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KURT-EHIK SUNDSTRÖM wurde am 8 . Oktober 1 9 0 0 in Helsingfors 
geboren, als Sohn des Apothekers KARL TI IEOUOR SUNDSTRÖM und sei-
ner Ehefrau MAIKEN, geb. MANGSTRÖM. Die Liebe zur NaUir lag ilim 
im Blute. Unter den Vorfahren seiner Muller finden wir in drei Ge-
nerationen .läger, die /Aim Teil passionierte Seevogelschiitzen waren. 
Zwei Mitglieder der Familie waren auf solchen Jagdfahrten verun-
gliickt. Auch sein Väter und die lîriider seiner Mutter waren eifrige 
.läger. Sie alle halten oft das weslliche Nyland durcbstreift, zum 
Teil dieselben Gegenden, die vorliegende Arbeit behandelt. Von Ge-
neration zu Generation halte das Interesse an der Natur immer mehr 
tiberhand genommen. Kein Wunder, dass Kurt-Erik, der schon als 
Knabe seine Olieime auf ihren .Jagdfahrten begleiten durfte, friih die 
Vögel der Schären kennen und lieben lernte. Mit den .lahren wuchs 
dieses Interesse zu dem zentralen seines Lebens heran. 
Ein gliicklicher Umsland war es, dass in der Schule »Nya Svenska 
Samskolan» in Helsingfors, die er besuchte, der entusiastiselle Natur-
freund und Vogelkenner mag. phil. R O L F PALMGREN sein Lehrer wurde. 
Dieser unlernahm dann urid wann mit seinen Schiilern Exkursionen, 
u. a. nach der wegen ihres Vogelreichtums beriihmten Buclit Ladu-
gårdsviken bei Gammelstaden. Hierher begab sich der .Tiinglung oft 
auch allein, zuweilen um 2 oder 3 Uhr morgens um beim Sonnenauf-
gang das erwachende Vogelleben zu belauschen. — Schon als Schiller 
lernte er auch .T. A. PALMÉN kennen, der ihn in väterlicher Weise zur 
Fortsetzung der ornithologischen Beobachtungen ermuligte, ihm Rat-
schläge erteilte und seinen Gesichtskreis erweilerte. 
Als er 1919 sein Abiturium gemacht hatte, war es selbstverständ-
lich, dass er die Zoologie zu seinem Ilauptfach wählte. Neben den 
obligalorischen Studien widmele er sich während seiner Universiläts-
jahre speziell den Vögeln und arbeitele planmässig und gewissenhaft 
an der vorliegenden Untersuchung. Mil Unlerstillzung der Societas 
pro Fauna et Flora Fennica durchstreifte er Sommer fiir Sommer, 
bald im Segelboot, bald zu Fuss, mil Feldstecher, Kamera und Notiz-
buch versehen, sein Untersuchungsgebiet — die Umgebung von Eke-
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näs — wobei die Zoologischc Station Tvärminne oft sein Hauptquar-
tier war. Hier ordnete er aud i grossenteils sein Material und sclirieb 
die Arbeit nieder. Diese reichte er 1924 als Abhandlung fiir den Grad 
eines Cand. phil. der mathcmatisch-naturwissenschaftliclien Fa-
kultät ein und hatte die Freude, dass sie mit der höchsten Note 
beurteilt wurde. Es war nun seine Absicht die Untersuchung noch 
ein paar Sommer lang fortzusetzen und das Untersuchungsgebiet be-
sonders landeinwärts auszudelinen um den Unterschied in der Vogel-
fauna des Binnenlandes (Festlandes) und der Kiistenzone noch deut-
licher zum Ausdruck zu bringen. 
Schon 1923 war er am Zoologischen Museum als Hiilfsarbeiter 
angestellt worden und widmete sich dieser Tätigkeit mit grossem Eifer. 
Es v^ar zu erwarten, dass ihm mit der Zeit die ganze Vogelsammlung 
der Universität unterstellt wiirde. 
Aus dieser vielverheissenden Tätigkeit schied er durch einen jähen 
Tod am 8. April 1925. 
Von seinen Lehrern war er geschätzt, unter den Kameraden all-
gemein beliebt wegen seiner frischen, frohen Art, und seines Humors, 
vor alien Dingen aber wegen seines gediegenen, zuverlässigen Cha-
rakters. 
Ein paar vorläufige Mitteilungen ûber die vorliegende Arbeit hat 
Sundström veröffentlicht, ferner liegt von seiner Hand eine Zusam-
menstellung der Vogelberingungen in Finnland in den Jahren 1916— 
1924 vor. 
Veröffentlichungen K. E. S u n d s t r ö m s : 
1. Ornitologiska notiser. Medd. S. F. & Fl. F. 47, 1921, S. 48-50. 
2. Ornilologiska exkursioner i Ekenäs skärgård sommaren 1921. Medd. 
S. F. & Fl. F. 48, 1925, S. 130—132. 
3. Beringade fåglar i Finland under åren 1910—1924,- Omis Fennica, II, 
1925, S. 33—42. 
V o r w o r t . 
Die endgiiltige Redaklion uiul Veröffeiillicliung des in schwedisclier 
Sprache geschriebenen Manuskripts der vorliegendeii Arbeit wiirde 
mir von der Societas pro Fauna & Flora Fennica ûbergetragen. Verf. 
hatte fiir jede einzelne Vogelart die Verbreitung auf eine Karte in 
grossem Masstab eingetragen, wobei eine Menge verschiedener Zeichen 
7,ur Verwendung gekommen waren. Eine Veröfienilichung aller dieser 
Karten konnte nicht in Frage kommen, vielmelir musste eine Auswahl 
getroffen und die betreffenden Karten umgezeiclinet werden. Letztere 
Arbeit iibernahm in uneigenniitziger Wcise Ilerr Stud. PONTUS PALM-
GREN, wofur ich ihm auch hier meinen herzliclien Dank aussprechen 
möchte. An den im Original z. T. sehr ausfiihrlichen Tabellen iiber 
die Vogelfauna dor einzelnen Probeflächen, in denen das Resultat 
jeder einzelnen Exkursion verzeichnel war, mussten Kiirzungen vor-
genonimen werden. Sonst wurden nur unwesentliche, hauptsächlich 
stilistische Verbesserungen gemacht. Von einer Ergänzung der 
Angabon duroh Notizen iiber Beobachtungen, die nach des Verfassers 
Tod von anderen gemacht worden sind, wurde abgesehen, ebenso 
wurden die I^iteraturangaben nicht vorvollständigt. — Die Obersetzung 
irrs Deutsche besorgte in verständnisvoller Wcise Ilerr Univcrsitäts-
lektor DR IL SCIILOCKING. 
Dankbarst sei noch (lessen gedacht, dass die Stadt Ekenäs, die 
Veröffcntlichung der Arbeit mit einem Betrag von 4,000 finn. Mark 
untersliitzt hat. 
Ilelsinglors im Dezember 1926. 
Alex. Luther. 
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Einige t i e rgeograph l sche Ges ichtspunkte . Öbersicht ûber die 
ö k o l o g i s c h e n Faktoren. 
Jede zoogeographiscl ie F o r s c h u n g muss in letzter Linie d a n a c h 
s l reben die Ursaclien der Verbre i tung der Arten zu e rkennen . Unter 
den F o r s c b e r n , die dabei in letzter Zeit den ökologischen Gesichts-
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punkten besondere Beachtung gesclienkt haben sincl DAIIL ( 1 9 2 1 ) 
und SvEN EKMAN ( 1 9 2 2 ) hervorzuhobcn. 
Letzterer teilt die ökologischen Faktoren ein in existenz-ökologi-
sche und verbreitungs-ökologische. Die Ursachen, warum eine Art in 
einein gewissen Gebiele fehlt, können entweder darin liegen, dass der 
Art dort die nötigen Lebensbedingungen fehlen, m. a. Worten, dass 
existenz-ökologische Hindernisse vorliegen, oder audi , dass verbrei-
tungs-ökologische Faktoren, wie z. B. das Vorhandensein einer uniiber-
steigbaren Bergkette, die Art gehindert haben, sich nach dem Gebiete 
zu verbreiten, trotzdem dort passende Standorte zur Verfùgung stehen. 
Bei ornilhologischen Untersuchungen innerhalb kleinerer Gebiete 
— wie z. B. des von mir im folgenden behandelten — können nu-
liirlich nur existenz-ökologische Faktoren in Frage kommen. Unter 
diesen ist die Lage und Physiognomic des Niststandortes unzweifel-
haft einer der wichtigstcn. Wie ungeniigend l)eachtet dieser ökolo-
gischc Faktor im allgemeinen ist, geiit daraus hervor, dass EKMAN 
bei Erörterung der Verbreitung gewisser skandinavischer Wirbol-
liere schreibt: »In diesem Zusammenhang muss eine Frage beachtet 
werden, die bis jetzt noch nie Gegenstand von Studien gewesen ist, 
die aber unzweifelhaft solche verdiente, nämlich Lage und Natur-
verhältnisse der Fundorte bezw. Brutstellen». 
Eine kurze Ubersicht iiber die aus vogel-geographischen Gesichts-
punkten beachtenswerten existenz-ökologischen Faktoren, wie ich sie 
mir vorstelle, diirfte bier am Platze sein, wenn dieselbe aud i keinerlei 
Anspruch auf Vollständigkeit erhebt. Die Darstellung betrifft in erster 
Linie die Verhältnisse wilhrend der Nistzdt. 
Die Hauptfaktoren sind: Klima, Lage imd Phijsiognoinie des 
Slandortes und im Zusammenhang damit Vorhandensein von Nist-
slcUen und Nistmaterial sowie von Nahriing (audi fiir die Brut). 
Unter den klimatischen Faktoren diirfte die Lufttemperatur die 
ersle Stelle einnehmen. Sie beeinflusst die Verbreitung in grossen 
Ziigen, Nach Litteraturangal)en zu urteilen scheint sie bei den klima-
tischen Verbreitungsgrenzen der Arten von besonderer Bedeutung zu 
sein: bei den nördlichen Grenzen ist die mittlere Minimaltemperatur 
ausschlaggebend, bei den siidlichen Grenzen hinwiederum die mittlere 
Maximaltemperatur. In welchem Masse andere klimatische Verhält-
nisse, wie Luftfeuchtigkeit und Winde ausschlaggebend sind, diirfte 
noch nicht niiher untersucht sein. Wahrscheinlich iiben sie durch 
ihre Einwirkung auf die Beschaffenheit der Standorte einen mehr 
indirekten Einfluss auf die Vogelfauna aus. 
Die wichtigsten Faktoren fiir die Physiognomie der Standorte 
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sind: die Bodenbeschaffenheit (trocken, feucht oder nass, felsig, mit 
Geröll bedeckt, sandig oder aus Humus beslehend) und die Vegeta-
tion (Vorhandensein einer Bodenscliiclit, Feldschicht, Buschschicht 
oder Baumschicht sowie ihre Beschaffenlieit. Im Zusammenliang 
mit der Vegetation stehen die Beleuchtungsverhiiltnisse und die Luft-
feuclitigkeit. — Tote Gegenstände wie Baunistiimpfe, Steinblöcke, 
Reisighaufen und Gebäude sind fiir die Existenz besonderer Vogel-
arten notwendig. 
Die Lage des Standortes im Verhältnis zu benachbarten Lokalen 
ist oft von besonderer Bedeutung, vor allem wenn es sich um Nacli-
barschaft von Wasser oder Kulturboden liandelt. Auch ist die ITö-
lienlage (iiber dem Wasserspiegel oder im Verhältnis zu dem umge-
benden Geliinde) bisweilen zu beacliten. 
Das Obige gilt in erster Linie fiir die Standorte der Landvögel 
sowie die Niststellen der Wasservögel. Es eriibrigt nocli, die wichtig-
sten Umstände zu erwähnen, welche die Wahl von Futterplätzen bei 
den Wasservögeln bestimmen. Diese sind: Tiefe, Durchsichtigkeit 
und Salzgehalt des Wassers, Ausdehnung des Wasserspiegels, Beschaf-
fenlieit des Grundes und der Ufer (steinig, schlammig u. s. w.) sowie 
Beschaffenlieit der Vegetation. 
Das Vorhandensein von Nahrung ist natiirlich einer der am 
schwersten ' wiegenden Faktoren. Wenn das Nahrungslokal mit der 
Niststelle zusammenfiillt, spielt oft die Nahrungszufuhr schciiibar eine 
untergeordnete Rolle. Man beachtet nämlich nicht immer, dass das 
Vorhandensein passender Nahrung sowie die Physiognomie der Stand-
orte die priniäre Ursache der Wahl des Standortes sein kann und dass 
dieser zum Nisien deshalb verwandt wird, weil er Niststelle und -ma-
terial sowie andere Nistbedingungen bietet. 
In besonderen Fallen können auch andere Umstände bei der Wahl 
des Standortes durch die Arten ausschlaggebend sein, wie z. B. Schutz 
vor Feinden, Vorhandensein oder Fehlen gewisser anderer Vogelarten 
sowie das Verhältnis der Arten zur Kultur. 
lin Allgemeinen diirfte die Arlzusammensetzung der Vegetation selten 
von grösserer Bedeutung sein; es Icommt warscheinlich mehr auf die all-
gemeine Physiognomie der Schichten an (llöhe, Dichle u, s, w.). Nur bei der 
Baumsehiclit kann die Arlzusammensetzung ausschlaggebend sein. 
') Als Beispiel fiir die grosse Bedeutung der Nahrungsverhällnisse kann 
erwähnl werden, dass die Krähe durch das reiche Vorkommen von Seevögel-
eiern in der äusserslen Zone des Schärenhofes (u. a. auf Klåvskär, Åland) 
dazu verlockt wird, auf baumlosen Meeresfelsen zu nisien, während sie sonst 
in Finnland auf Bäumen nislet. 
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Die Erfiilliiiig melirerer Bediiigungeii ist also fiir das Vorkoinjnen 
einer Vogelart erforderlich. Diese Bedingungen lassen sicli unter 
dem Begriff »Anforderiiiigen der Art an den Ståndort» zusanimen-
fassen. In der Praxis ergibt sich, dass die Physiognoniie und I.age 
des Slandorles im Verhältnis zu den nahegelegenen Ståndorten weit-
aiis der wichtigste Faktor ist. Der Zusammenhang zwischen den 
verschiedenen Faktoren ist niimlich so eng, dass sowohl Nahrnng wie 
Niststelle und -material gewölinlich an oder in der Nähe des Örtes 
zu finden sind, dessen Naturverhältnisse einer Art zusagen; klima-
tische Verhältnisse diirften keine nennenswerte Rolle spielen, wenn es 
sich um kleinere Gebiete handelt. Die Anforderungen einer Art an den 
Ståndort können darum im grossen und ganzen als identisch gelten 
mit seinen Anforderungen an die Physiognomic und Lage des Stand-
ortes i,m Verliältnis zu anderen Ståndorten, 
Das Oder die topographischen Lokale, an denen eine Art angelrof-
fen wird, l)ilden den fiir eine Art charakteristisclien Ståndort oder 
»Biotop» (DAHL 1921) . Einige Arten haben stark spezialisierte Stand-
orte und werden als »stenotop», andere wieder sind weniger wähle-
risch und werden dann als »eurytop» bezeichnet. Als charakteri-
stisches Beispiel mögen hier zwei Arten erwähnt werden, deren Stånd-
ort aus Wald besteht, nämlich der Waldlaubsänger, der in Finnland 
meist in feuchteni Birkengehiisch anzutreffen ist und daher die ste-
notopen Arten vertritt, und der Buchfink, der sich sowohl in Laub-
wie Nadelwaldbestand von der verschiedensten Beschaffenheit auf-
hält und folglich eurytop ist. 
Innerhalb des Standortes kann zwischen einem Brutlokal mit be-
stinimter Niststelle und Nahrungslokal mit bestimmter Futterstelle 
unlerschieden werden. Daneben kann man meiner Meinung nach 
auch von der Aufenthaltsstelle einer Art sprechen, worunter das Me-
dium (Luft, Vegetation, Land oder Wasser) zu verslehen ist, in dem 
die Art meistens lebt. Die Brut- und Nahrungslokale bestehen in ei-
nigen Fallen aus verschiedenen topographischen Lokalen, wie z. B. 
beim Turmfalken, der sein Nest im Walde anlegt, seine Nahrung da-
gegen auf Anbauflächen sucht. Bei anderen Arten fallen Brut- und 
Futterstellen zusammen. Das Goldhähnchen z. 15. findet sowohl Nist-
stelle wie Nahrung in fichtenreichem Nadelwald. 
Um das Gesagte zu verdeutlichen, wird hier eine Ubersicht iiber 
(lie Standorte und Unterlokale -des Turmfalken und des Goldhähnchens 
gegeben: 
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Ståndort: 





Cerch n e is tin nunculus. 
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Wie die Anforderimgen verschiedener Vogelarten an den Ståndort 
infolge ihrer verschiedenen Lebensgewohnheiten in liohem Grade 
wechseln, können aud i — wenigstens scheinbar — die Anforderiingen 
eln und derselben Art in verscliiedenen Gegenden wechseln und zwar 
abhängig von dem Anpassungsvermögen, das die Arten besitzen. So 
Ziehen die meisten Arten gewisse topographische Lokale anderen vor, 
begniigen sich jedoch mit andern oft naheverwandten Stellen, wenn 
»optimale» in der Gegend nicht zu finden sind. Die Wacholderdros-
sel z. B. bewohnt in dem siidlichen Teile Fennoskandiens Waldränder 
und Gebusche nahe bei menschlichen Wohnungen und Anbaufliicheu 
wilhrend sie in den nordskandinavisclien Gebirgsgegenden auf baum-
losem Gelände weit von menschlichen Siedlungen nistend angetrof-
fen wird. 
Die Anzahl der Individuen und die Methoden ihrer Bestimmung. 
Bei Angabe der Häufigkeit einer Vogelart bedient man sich im 
allgemeinen soldier Bezeichnungen wie »allgemein», »spärlich vor-
komniend», »selten» u. s. w. Dass z. B. dem Begriff »allgemein» l)ei 
'verschiedenen Arten eine sehr verschiedene Zabi von Individuen ent-
spricht, ist selbstverständlich. So werden Alaiida arvensis und Frin-
(jilla coelebs von R . PALMGREN ( 1 9 1 4 ) als in der Helsingforser Gegend 
»sehr allgemein» bezeichnet; in meinem Untersiichungsgebiet, das in 
gewissem Grade mit dem Palmgrens vergleichbar ist, glaube ich indes-
sen gefunden zu haben, dass das Verhältnis zwischen der Anzahl der 
Individuen dieser Arten ungefähr 1:100 ist. Da zudem die persönliche 
Auffassung solcher Frequenzbezeichnungen bei verschied/enen For-
schern sehr verschieden sein kann, geniigen diese Bezeichnungen zur 
Wiedergabe der Häufigkeit nicht. 
Es ist darum wiinschenswert, dass diese niittelst Ziffern angege-
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ben wird, z. B. durcli Angal)e der Zahl der gefundenen Individuell 
bezw. Paare iilnerhalb eines gegebenen Gebietes. In der finnlän-
dischen ornilhologischen Litteratur fmden wir solche quantitativen 
Angaben z. B . bei H I L D E N ( 1 9 1 6 ) und MERIKALLIO ( 1 9 1 7 ) . 
Die Frage, wie sich die Zahl der Individuen oder die Vogeldichie 
auf gegebenen Probelläclien bestimmen lässt, verdient in diesem 
Zusaminenliang beriihrt zu werden. Eine Probelläcbc muss nati'ir-
licli von so hoinogener Natur wie möglich sein; am besten besteht 
sie aus einein topographisch einlieitliclien Gebiet. Diese Bedingung ist 
jedoch in Gegenden miil so wecbselnden Naturverhältnissen, wie sie 
z. B. eine von der Kultur beeinflusste siidfinnUindische Moränenland-
schaft aufweist, oft scliwer zu erfiillen. Es ist wichtig auf eine 
zweckentsprechende Weise die Prol)eIläche zu beschreiben und dabei 
alle die Eigenschaften der Probeiläche zu beriicksichtigen, die fiir 
ibre Fauna von Bedeutung sein können. Um ein genaues Bild der 
quantitativen Zusammensetzung der Fauna auf einér Probeiläche zu 
erhalten, ist erforderlich, dass man durch genaue Beobachtungen 
wiihrend der ganzen Brutzeit jedes einzehie Vogelpaar oder sein Nest 
kennen lernt. 
Es gibt auch andere, jedoch nicht ebenso zuverlässige Methoden. 
Hat man z. B. eine grössere Anzahl von Exkuiisionen innerhalb einer 
Probefläche gemacht, so ist man imstande approximativ die Anzahl 
der innerhalb einer Probeiläche nistenden Tiere zu bereclinen. Dieses 
Verfahren ist von niir bei der Mehrzahl der in Kap. IV. A beschrie-
benen Probeflächen angewandt worden. 
MERIKALLIO ( 1 9 1 7 ) befiirwortet cine Methode, nach der man bei 
der Wanderung durch ein homogènes Gebiet längs einer geraden Li-
nie sämtliche Vogelindividuen verzeichnet, die man innerhalb eines 
Giirtels von gegebener Breite (z. B. 20 m) beiderseits der Linie fest-
stellt; die Grosse der Probefläche erhält man (Uirch Multiplikation der 
zusammengelegten Breite der Giirtel mit der Länge des Weges. 
Bei Berechnung der AnzabI der Individuen auf einer Probeiläche 
setzt man voraus, dass einein singenden Männchen in der' Regel ein 
nistendes Paar entspricht. Das Vorkommen der meisten Singvögel 
lässt sich am leichtesten durch den Gesang des Männchens bestimmen. 
Man muss indessen die Tatsache beriicksichtigen, dass die Gesangs-
intensität bei den einzelnen Arten während der verschiedenen Tages-
l)ezw, Brutzeiten wechselt. So singen z. B. die meisten Singvögel 
liedeutend fleissiger in den fr ii besten Morgenstunden als zu anderen 
Tageszeiten. Dadurch werden die Exkursionsresultate in bohem 
Grade von dem Zeitpunkt der Exkursion abhängig. Diese Umstände 
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sind teilweise die Ursache, dass ich in Kap, III die Gesangszeiteii der 
einzelnen Arten beriicksichtige. 
Dass die Anzahl der Individuen von grosser ökologisch-geogra-
phischer Bedeutung ist, lässt sich leiclit einsehen. So ware es z. B. 
wichlig, fiir jede Art die Zaiil der briitenden Paare per Oberllächen-
einlieit aiif Ståndorten verschiedener Bescliaffenlieit festziistellen. Das 
vviirde u. a. eine gute Vorstellung davon gel)en, welche Standorte fiir 
die entspreclienden Arten die besten sind, eine Frage, die eng zusain-
nieniiängt mit der Frage nach den existenzökologisehen Faktoren. 
Ferner ist die Anzahl der Individuen fiir die Frage nach der Ver-
breitung der Arten von Interesse. EKMAN (1922) hat nämlich nacli-
gewiesen, dass gewisse Vogelarten, z. B. der Haubensteissfuss und das 
Wasserhuhn in Schweden ihr Nistgebiet erst erweitert haben, nach-
dem die xVnzahl der Individuen in dem urspriingliclien Verbreitungs-
gebiet zugenommen liatte. 
Weiter mag darauf hingewiesen werden, dass, wenn Angaben iiber 
die Zabi der in gegebenen Gebjeten briitenden Vögel vorliegen, die 
Möglichkeit vorhanden ist zu approximativen Berecimungen der An-
zahl innerhalb grösserer Gebiete, z. B. homogener Teile von Siidfinn-
land, ja sogar der Totalanzahl existierender Individuen verschiedener 
Vogelarten, deren Nistgebiete und Anforderungen an den Ståndort 
wohl bekannt sind. 
I. Beschreibung des Untersuchungsgebietes. 
Das Gebiet des westnyländischen Schärenhofes, de&sen Vogelfauna 
im Folgenden behandelt werden soil, liegt (vgl. die Karte) zwischen 
Ilenriksberg, westlich von Tviirminne, und Skiilö, östlich von Not-
hamn. Vom Festlande wird der Teil der Halbinsel von liangö mitein-
begriffen, der zwischen Ilenriksberg und Sandö im Siiden und dem 
Storträsk, westlich von Ekenäs, im Norden liegt, sowie ein keilförmi-
ges Landgebiet, das ungefälir durch eine Linie begrenzt wird, die man 
sich von der Stadt Ekenäs l)is zur Kirche von Karis und von dort 
fast gerade nach Siiden gezogen denken kann. Das Untersuchungs-
gebiet umfasst also Teile der Kirchspiele Bromarf und Tenala, die 
Stadt und Landgemeinde Ekenäs, das Kirchspiel Snappertuna sowie 
die Gemeinde Karis. 
Wenn man als Grenze im Siiden den Breitengrad nimmt, der 
durch die Jussarögaddar geht, so besteht das gesamte Gebiet aus 
ungefälir GOO qkni und zwar zur Hälfte aus Land, zur Ilälfte aus 
Wasser. Das Landgebiet ist also etwa 300 qkm gross. 
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Die in Fragc slelieiide Kiistenslreckc wird teils durch Längs- leils 
durch Qucrsi)ailen in einzehie Teiie zerlegt. Solche Querspallen sind 
z. IÎ. die teifeinschnseidenden Buchlen (WÄeke) von Gennarhy nnd 
Pojo, die beiderseits die Basis der Ilalbinsel von llangö begrenzen. Von 
den Längsspallen mag die sogenannle »innere Fahrrinne» siidlich von 
Gnilö-Degerö erwähnt werden. Dadnrch, dass solche Spalten sovvie 
andere niedrige Teile der Erdoberlläche voin Wasser ûberschwemmt 
wurden, sind eine Menge von Inseln entstanden. Da die Kiiste sich 
idlnuihlich zum Meere senkt, sind die Inseln in der Niihe des Fest-
landes am grössten (wo nur die tiefslen Spalten vom Wasser bedeckt 
sind) am kleinsten dagegen in der Meereszone (wo nur die am höch-
sten gelegenen Landteile iiber das Wasser hinausragen). Der Gegen-
salz in diesem Grössenverhältnis wird nocli vermehrt, teils durch 
Schlammablagerung in den schon friiher sehr engen innersten Schä-
rengewässern, teils durch die Abrasion des Meeres in dem äusseren 
Schärenhor. 
Die Querspalten sind im allgemeinen weniger zahlreich und schmä-
ler als die Längsspalten, weswegen die Inseln oft in der Längsrich-
tung W — 0 verlauCen, z. B. Ängholmen, Torso nnd bis\veilen mehrere 
Inseln in einer Reihe hinter einander liegen z. B. Bässkär, Getskär, 
Tovö, Furuholm und Gunnarsö. 
Die lialbinsel von Hangö erstreckt isich im grossen und ganzen 
senkrecht zu den östlich von ihr liegenden Längsspalten des Schä-
renhofes. Der im Untersuchungsgel)iet gelegene Teil der lialbinsel 
nimmt also eine Sonderstellung ein im Verhältnis zu den iibrigen 
Teilen des Gebietes, die von einem ungewöhnlich ausgedehnten und 
typisch ausgebildeten Schärenhole gebildet werden. Dieser letztere 
wird zunächst Gegenstand unseres Intéressés sein. 
Schon auf Grnnd der Grosse, Form und Bodenbeschaffenheit der 
Inseln kann man im Schärenhof längsverlaufende Giirtel oder Zonen 
feststeilen, die hei pilanzen- nnd liergeographischen Untersuchungen 
noch deullicher hervortreten (Das Nähere dariiber siehe S. 18 u. 
Karte 1, S. 23). 
Am weitesten draussen nach dem Meere zu sind die Inseln klein, 
oft nur einen oder wenige Hektar gross. Sie bestehen ans Granit-
buckeln und liegen in Gruppen iiber die weiten Gewässer verstreut 
(Bild 1). Cliarakteristisch fiir den darauf folgenden Giirtel sind grös-
sere, ans Urgestein und Moränenschutt bestehende Inseln, oft mit einer 
Oberlläche von 10 bis 20 ha oder mehr. Zwischen diesen liegen eine 
Menge kleinerer Inseln von wechselnder Grosse. Unter den grössten 
Inseln dieser Zone sind Koö, lläslö-Busö, Knrö, Busö und Nothamn 
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zu bemerken. Sozusagen in die Meereszone liinausgeschleudert liegt 
Jussarö (Abb. 2—3), das grosser als die ebeii genannten Inseln ist, 
im iibrigeii aber ihnen gleichl. Die Gewässer sind bedeiitend enger 
ais in der Meereszone. Die grössten Fjärde^) sind der Sandöfjärd 
und der Tvärminne-Storfjärd (Bild 4). 
Dann folgt eine Zone, die hauptsäclilich aus einigen vvenigen 
grösseren Inseln mit einem Areal von einigen Quadratkilometern ge-
bildet wird. Unter ihnen sind Danskog, Elgö, Skåldö imd Torso zii 
bemerken. Sie werden zum grössten Teil von losem Bodenmaterial 
bedeckt, aber auch felsige Partien kommen hie und da vor, Dicht 
^'or den grossen Inseln, meist an ilirer Siidseite, liegen kleine Inseln, 
oft von unregelmässiger und zipfeliger Form, die das Entstehen der 
fiir diese Zone charakteristischen eingeschlossenen, seichten, als »Fla-
dor» bezeichneten Meeresabschnitte bedingen. Innerhalb der eben 
erwähnten grösseren Inseln verläuft die »innere Fahrrinne», die 
im Siiden die grosse Insel Gullö-Degerö begrenzt, deren Naturverhält-
nisse denen des Festlandes gleichen, von dem sie durch einen engen 
und seichten Meeresarm abgetrennt wird. 
Die Halbinsel von Hangö, die durch die Mundung der Pojovviek, 
die Fjärde von Ekenäs und Björnholm sowie den Tvärminne-Stor-
f järd von dem eigentlichen Schärenhofe abgetrennt wird, hat Fest-
landsnatur. In den siidlichen Teilen der Halbinsel gehören Felsen 
zu den Seltenheiten; die iiberv^iegende Bodenart ist Sand. An der 
Siidostecke der Halbinsel, von dieser durch eine ca 10 m breite Meeres-
enge getrennt, liegt die Insel Tvärminneön, die was Grösse und Na-
turbe^chaffenheit betrifft, an die grössten Inseln der äusseren Zone, 
z. B. Nothamn erinnert und um die ein Archipel von kleinen Inseln 
sich gruppiert. 
Typisch sowohl fiir das Festland wie die Inseln ist das unebene 
Gelände. Kleinfelsen.und Moränenhiigel wechseln mit Talsenken und 
Ebenen ab. Die höchsten Felsen in unserem Gebiet, u. a. die auf Gullö 
und Baggö erheben sich bis zu ungefähr 50 m Höhe. Durch den 
nordwestlichen Teil des Gobietes verläuft von Karis ungefähr nach 
SW ein Moränenvvall, ein Teil des Salpausselkä, der jedoch wegen 
seiner geringen Höhe sich nicht nennenswert von dem umgehenden 
Gelände unterscheidet. 
Die Siisswasserweiher und Seen, die in unserm Gebiete vorkommen, 
sind von recht verschiedener Beschaffenheit. Auf der einen Seite 
O Fjärd = offenes, inselfreies Wasser innerhalb des Schärenhofes. 
Auf den Karten im Text steht irrtûmlich Sadöfjärd. 
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haben wir die tiefen vegetalionsarmen Seen mit teilweise steilen, o f t | 
felsigen Ufern: dabin gebören z. B. der Storträsk (Bild 23) der Elg-
sjöträsk sowie die Seen aiif Gullö und Elgö (Bild 24). Auf der 
andcrn Seile die beiden seicbten, mit Sandboden und flacben Ufern " 
versebenen Weiber Tvärminneträsk (Bild 22) und Harparskogträsk. 
Diese sind zum grossen Teile vermoort öder von Wassergräsern 
bedeckt und baben eine verbältnismässig freie Wasserfläcbe mit sebr 
wecbselndem Wasserstand. Ibre Ufer geben unmerklicb in Siimpfe 
Oder Moore ûber. Eine Sonderstellung nimml der Läppträsk in Karis 
ein; er ist seiner Fläcbe nacb am grössten (mebr als 2.25 qkm), nicbt 
SO seicbt wie die beiden vorbererwäbnten und an den Ufern mit 
iippigen Wassergrasgiirleln umgeben. 
In nabem Zusamjnenbang mit den Weibern steben die Moore. 
Eine grössere Ausdebnung in unserm Gebiet baben sie nur auf der 
Ilalbinsel von Ilangö; dort gibt es sowobl offene wie waldbewacbsene 
Siimpfe verscbiedener Ari, zum Teil mit recbt bedeutender Fläcbe. 
Sie variieren vom Sebvvankmoor bis zu festeren Mooren oder mii 
Kriippdformen von Kiefern bewacbsenen Brucbwäldern, 
Der grossie Teil der Landfläcbe wird von Wald bedeckt. Im all-
gemeinen bängen die Wälder nicbt zusammen, sondern vverden meist 
durcb Wasser, Felsen, menscblicbe Siedlungen, Moore oder andere 
offene Stellen in kleinere Bestände zersplilterl. Die grössten zusam-
menbängenden iWälder liegen auf dem zum Festlande gebörenden 
Teile der Ilalbinsel von Hangö sowie dem Gullöland. Äbnlicb wie 
der grossie Teil der iiV)rigen Wälder unsers Gebietes besteben sie aus 
Kiefern und Ficblen. Aucb reine Laubwälder kommen vor, baben 
aber eine verbältnismässig unbedeulende Ausdebnung und besleben 
meist aus Birken. Bedeulend bäufiger als reine Laubwälder sind 
Miscbwälder, wo in der Regel Birke und Kiefer um die Ilerrscbaft 
kämpfen. 
Ausser den erwäbnten waldbildenden Bäumen kommen einige 
Arlen von Laubbäumen vor, die besonders an Waldrändern mit den 
ersleren vermiscbt sicb finden. Die gewöbnlicbslen unler diesen 
sind: Espe, Eberescbe, Traubenkirscbe, Salweide, Grauerle und 
Scbwarzerle, welcb lelztere oft waldbewacbsene Ufer unisäumt. Von 
selteneren Arlen mögen Escbe, Eicbe, Aborn und Linde genannt 
werden. 
Von Bedeulung fiir die Vogelfauna sind, Irotz ibrer geringen Aus-
debnung, die Ilaine und Laubwiesen. Sie erballen durcb die edleren 
Laubbäume und die reicbe Slraucb- und Kräutervegetation ibr 
Gepräge. 
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Unter deii Sträuclierii sind Faulbaiini (Rliamiuis frangilla), Weiden, 
llaselnuss und Wacliolder die wichtigsten. Der erstere kommt auf 
Laiibwieseii und an Waldrändern vor, die Weiden auf feuchteren 
Wiesen, während der Wacliolder sowohl auf Waldboden von ver-
schiedener Bescliaffenheit wie auf of f eneni Gelände, z. B. auf Kob-
ben und kleineren Schären im äusseren Scbärenbof sicli findet. 
Ilaselnussgebiisch gibt es nur an ein paar Stellen im Scbärenbof, z. B. 
auf der Tvärminneinsel. Unter gestriippbildenden Holzgewäcbsen 
bemerkt man ausserdem Jugendformen manclier Arten wie Ficbte, 
Birke, Espe, Eberescbe, Traubenkirscbe und Erie. 
Wie es Obergangsformen zvviscben verscbiedenen Arten von Wald 
gibt, SO ist aucb der Unterscliied zwiscben Wald und Gebiiscb nicbt 
immer leicbt festzustellen. 
Uer Einfluss der Kultur innerbalb unseres Gebietes ist recbt gross. 
Die Stadt Ekenäs bat da natiirlicb die grösste Bedeutung. Ein an-
deres Kulturzentrum ist die Babnbofssiedelung Karis. Die grössten 
Giiter und die ausgedebntesten Siedlungen finden sicli am iimersten 
Meeresarm und auf dem Festlandsgebiet nördlicb von diesem. Im 
eigentlicben Scbärenbof liegen die bedeutendsten Siedlungen auf dem 
Skåldölande. Das Gesamtareal aller Siedlungen in unserm Gebiete 
biidet ein Viertel oder ein Fiinftel des gesamten Landareals des Ge-
bietes. 
Bei einer Untersucbung der topograpbiscben Verteilung der Stand-
orte ergibt sicb, dass sowobl die Siedlungen wie die Laub- und Miscb-
wälder vorzugswiese in Talsenkungen, auf dem Boden ebemaliger 
Wieke oder an tlacben Ufern liegen, also auf den tiefst gelegenen 
Stellen, wo der frucbtbarste Boden sicb angesammelt bat, wäbrend 
Iliigel, Felsabbänge und andere böber gelegene Stellen, wo der Bo-
den aus Moränenmaterial bestebt, meist von Nadelwäldern bedeckt 
sind. 
Die Langszonen des Schärenhofes. 
,Wie bereits in der Einleitung erwäbnt wurde, kann man in dem 
Teil des Scbärenbofes, der bier bebandelt wird, deutlicbe Langszonen 
unterscbeiden. Die ansebnlicbe Breite des Scbärenbofes von ungefäbr 
20 km und die Anordnung der Inseln in der Längsricbtung parallel 
der Kiiste begiinstigen die Zonenbildung. HÄYRÉN (1900) bat nacb 
allgemeinen geograpbiscben und pilanzengeograpbiscben Gesiobts-
punkten den Scbärenbof in »vier im grossen und ganzen parallel zur 
O Vgl. S. 19. 
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Kûste verlaufeiide Haui)lzoiieii» dngetcilt. Diese l)ilden, wie ini fol-
gendeii nachgewiesen werden soil, eine geeignele Griindlage audi fiir 
die Darslellimg der Ausbreitung der Vögel im Schärenhof, weswegen 
sie hier beschrieben werden. 
Die Zonengrenzen sind natiirlich iiicht scharf, sondern am ehesten 
als Obergangszonen aufzufassen. Ihr ungelährer Verlaiif geht ans 
der Karte 1, S. 23 hervor. 
Um die Beschreibung zu erleichlern, werden die Inseln mit Beziig 
auf ihre Grosse, Bodenbeschaffenheil und Vegetation in folgende Ka-
tegorien eingeteilt: 
Klack (schwed. audi klippa): Bei Sturm iiberspiilter, niedriger, 
glattpolierter Felsenbuckel oline Gefiisspflanzeii. Vgl. die Bilder 1, 
2, 4, 5, auf denen soldie vorkommen. 
Kobb (Kuppelfelsen HÄYRÉN) : grosser und liöher als vorige Kate-
gorie, mil steilen Ufern. Kräuter-, Reiser- und oft Waclioldervege-
tation. Bild. 11, 12. 
Or (stengrund): kleine, niedrige, teils aus Felsen, teils aus Morii-
nensdmtt besteliende, mit Kräutern oder Gras bewachsene Insel, meist 
oline Waldbestand. Bild. 16, 18. 
Schäre i. e. S. (sdivved. skär): grössere, felsige, diirftig mit Wald 
bewadisene Insel ohne mäditigere Ilumuslager. Bild. 4, 9, 10, 13. 
Grössere Insel (sdiwed. holme): Grössere, normal mit Wald be-
wachsene Insel mit humusreichen Tälern. Die grössten dieser Inseln 
heissen schwed. »land». 
Zwischen diesen Typen gibt es eine Menge von Kombinationen 
und Obergängen. So liaben die nach der Meeresseite abfallenden 
Ufer der Schären oft den Charakter von Kobben, während die grös-
seren Inseln nicht selten stellenweise das Gepräge von Schären zeigen. 
Die äusserste oder Meereszone (M). Die Gewässer ausgedehnt, klar 
und tief; die Inseln klein, ganz oder zum grössten Teil aus Felsen 
bestehend mit steilen und tiefen Ufern. Waldbestand fehlt. 
Anmerkung clas Ilcrausgebers: Id i lialte cs fiir richlig die ohigen, 
von (ler scliwedisch sprechendcn Kiistenbevölkerung bcnutzten lienennungen 
der verschiedencn hisolkatcgorieen in der deuLschoii Si)rache heizuhehallen 
und sie als geographische Fachausdröcke einziifiihren. Statt »Klack» und 
»ör» (von dem altertumlichen a u r = G r u s oder äur = Sand) stehen in 
SUNDSTRÖMS Manuskript die Hezeiclinungen »Klippor» und »Stengrund». In 
der Volkssprache wird nidi t immer ein Untersdiied zwisdien allén diesen 
Kategorieen geinacht, auch wechselt der Sprachgchraudi je nad i den ver-
schiedenen Gegenden. Freundliche Ratschläge inbezug auf die Benennungen 
verdanke i d i den Herren Professoren der sd iwed i sd ien Sp rad i e Huao P I P P I N Q 
und O. F. MULTMAN sowie Herrn Dr. ALVAR PALMGREN. (I^utiier.) 
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Am weitesten nach dein Meere zu liegen die bei Sturm iiberspiilten 
Klacke. Weiter nach innen zu treteii die Kobbe auf, die von den 
Meeresvögehi bevorzugten Niststellen. Hier isl die Phanerogamen-
flora oft auf die Felsenritzen beschrankt; als Charakterpflanzen 
bemerkt man: Sediim acre, Aira flcxiiom, Matricaria und Allium 
sclweiioprasiim (Hild 26). Je grosser die Kobbe sind und je 
besser der Scbutz gegen Wellensclilag und Wind ist, desto reicher 
wird die Vegetation. In Ritzen und Spalten bilden sich zusammen-
hängende Pflanzendecken aus Gras, Kräutern und Reisern. Besonders 
bieten Einpctriim-malten und Kriechwacholder gute Verstecke fiir 
\'ogelnester (Bild 9.) 
An Ufern und Vertiefungen trifft man kleinere Geröllfläcben, 
gewöhnlich spärlich mit Kräutern und Gras bewacbsen. Wasser-
tiimpel sind niclit ungewöhnlich. Warden diese oft von Meereswas-
serspritzern erreicht, so findet man in ilmen kein reicheres Pllanzen-
leben. Bestehen sie dagegen aus Regenwasser, so treten darin Moose 
(Ainhlijstegia, Sphagna) auf, denen Phaneroganien folgen, u. a, Carex-
arten und Lijthriiin salicaria sowie Corniis siiecica. Bisweilen ver-
wandelt sich der Wassertiunpel in ein Moor mit Riibus chamacinoriis. 
An der Meeresseite einiger Kobbe, z. B. von Skarvkyrkan, ist der 
Felsenuntergrund in Ritzen und Kliifte gespalten, die Teisten und 
Tordalken als Niststellen dienen. 
Die Gewässer in der Meereszone erreichen eine ansehnliche Tiefe, 
bisweilen bis zu 40 ni. Auf dem Meeresgrunde wachsen Rotalgen, die 
meist zu den Gattungen Polijsiphonia und Ceramiiim gehören. Die 
Ufer sind mit Blasentang (Fucus vesiculosus) umsäunit. 
Die aussere Zone (A). Die (iewässer weniger ausgedehnt und tief. 
Die Inseln grosser, mit humusreiclien Tälern; waldbewachsen. 
Die eigentlichen Schiiren sind typisch fiir diese Zone. Der Wald 
ist hier licht und niedrig, meist aus Kiefern bestehend. Bisweilen sieht 
man auch Fichten, Birken und Schwarzerlen. Die Felsenflachen sind 
teilweise von Renntiertlechten und /l/ra-biilten bedeckt, wiihrend Ilei-
dekraut und AVacholder in humusreicheren Spalten kriechend wachsen 
(Bild 4, 10). 
Ziemlich nahe an der Grenze zur Meereszone liegen grössere Inseln 
mit recht ansehnlichem Pflanzenwuchs, z. B. Hästö-Busö, Träsko, 
Hier können edle Laubbäume wie Esche, Ahorn, Eiche und Haselnuss 
wie auch Laubwiesenkräuter z. B. Primula veris, Polijgonaium multi-
florum, Spiraea filipemhila, Geranium sanguineum u. a. vorkommen. 
An einer geschiizten Bucht liegt oft ein Fischertorp oder -hof, ge-
wöhnlich mit einem Stiick bebauten Landes. 
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Die Ufer sind felsig oder steinig und oft recht tief. Flache Geröll-
iifer Irifft man in den Grenzgebielen gegen die Meereszone liin, sie 
liaben jedocli nie eine grössere Aiisdelmung. 
Zwisclien den baumbewachsenen Inseln liegen kleine, banmlose 
Ore z. B. Skalbaggen (Bild 16). Sie sind mit Kräiitern und Gras be-
wachsen (Bild 8), bisweilen mit Waciioldergebiiscb. 
Die Gewiisser sind nicbt so ausgedebnt und tief wie in der Meeres-
zone. Die grössten Fjärde sind die von Lappvik und Sandö. Tiefen 
iiber 20 m gehören zu den Seltenbeiten. Typiscli fiir diese Zone ist 
der Blasentang (Fucus vesiculosus), der an steinigen und felsigen 
Ufern in einer Tiefe von ungefäbr 1—5 m unter dem Wasserspiegel 
wäclist. 
Das Tierleben in den Ciewilssern der Meeres- und äusseren Zone 
ist verhältnismässig reicb. Die wicbtigsten Fiscbe sind: Strömling, 
Sprotte, Ilecbt, Barscb, Dorscli und Cottus-arlcn. In gescbiitzten 
Bucbten kommen Plötze, Gasterosteus-arlen und Phoxinus aphija 
(»Tobb» genannt) vor. Zwiscben den Ufersteinen verbergen sicb Stein-
groppe (Coitus gohio) und Gobius-arlen, im Blasentang die Tangaal-
raupe (Zoarces vwiparus). 
Unter den niederen Tieren bemerkt man in erster Linie Tcllina 
buliica und Cliironoiniden-laTvcn auf Scblick- (Gyttja-) boden, Car-
cHuin edulc meist auf Sandboden sowie Mijtilus edulis und Neritina 
fluviatilis an Tangbiiscbeln. Die wicbtigsten Krebstiere sind Idothea 
cntoiiwn, I. tricuspid at a und Gammarus locusta. 
Die innere Zone (I). Die Gewasser sind eng und seicbt; die Inseln 
gross, teilweise festlandartig. 
Die grössten Inseln (sclnved. land) baben ziemlicb tiefe Wiilder 
sowie grössere Ilöfe mit bedeutenden Anbaulläciien, z. B. auf Skåldö. 
Die Ufer sind teilweise seicbt und mit Gras bewaclisen, oft von brei-
teren oder scbmälercn Scbilfgiirteln umsäinnt (Bild 14, 15). 
Typiscli fiir diese Zone sind die mebr oder weiiiger eingescblosse-
nen, seicliten und triiben, »flador» genannten Meeresabscbnitte an 
der S-Seite der grösseren »land». Ausser Pliragmites trifft man bier 
Pflanzen wie Scirpus Tabernacmonlani, Chara tomentosa und Cliara 
as perd. 
Die innerste Zone (li). Der scbmale Meeresarm, der dieser im ubrigen 
dem Festlande gleicbenden Zone den Scbärencbarakter gibt, ist sebr 
seicbt und bat triibes Wasser, dessen Salzgebalt nur ein Drittel oder 
Viertel des Salzgebaltes in der Meereszone betragen diirfte. Bezeicb-
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nerid ist, dass in den innersten Buchten iind Meeresengen wie z. B, l)ei 
Sundsbacka Seerosen nnd andere Siisswasserpflanzen wachsen. 
Die Ufer sind meist seicht nnd mit Gras bewachsen, in diesem 
Falle oft an Anbaullächen stossend. Sie werden gewöhnlich von 
Schilfgiirteln umsäiimt, die in Wieken und Buchten sich zu grossen 
Beständen ausdehnen. 
In den Fjärden von Ekenäs und Båssa gibt es kleine Inseln und 
Öre, die von Schilfgiirteln umgeben sind (Bild 17, 18). 
Das Festland (F) wird in diesem Zusammenhange wie eine 
»Zone» fiir sich betrachtet, die den Schärenhofzonen gleichwertig ist. 
Charakteristisch fiir das Festland sind die tiefen Wälder und aus-
gedehnten Anbaullächen sowie die Seen, Weiher und Siimpfe. 
Die Halbinsel von Ilangö lässt sich wegen ihrer Erstreckung senk-
recht zur Richtung der Zonen zu keiner Längszone rechnen. Ihr 
nordöstlich von Lappvik gelegener Teil wird deshalb zum Festlande 
gerechnet, während der innerhalb des Untersuchungsgebietes gelegene 
iibrige Teil der Halbinsel als ein selbständiges Gebiet, Tvärminnegebiel 
(T) genannt, betrachtet wird, wozu aus praktischen Grfinden auch Tvär-
minneö gerechnet wird. Am bezeichnendsten fiir den Festlandsanteil 
des Tvärniinnegebietes ist der Sandboden, der zum iiberwiegenden 
Teil mit lichtem Kiefernwald bewachsen ist; die Fichte kommt in 
grösserem Umfange nicht vor. Eine CaUima-hc'ide liegt zwischen dem 
Tvärminneträsk und Lappvik. Westlich von genanntem Weiher brei-
ten sich ausgedehnte Sumpfflächen aus. 
Das Untersuchungsgebiet zerfällt also in 6 aus allgemein geogra-
phischen Gesichtspunkten im grossen und ganzen einheitliche Gebiete, 
nämlich: 
Das Tvärminnegebiet (abgek. T). 
Das Festland (abgek. F). 
Die innerste Zone (abgek. Ii). 
Dia innere Zone (abgek. I). 
Die äussere Zone (abgek. A). 
Die äusserste oder Meereszone (abgek. M). 
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II. Geschichtliche Ubersicht. — Eigene Untersuchungen. 
Die ornithologischen Veröffenlichungen unci Mitteiliirigen iiber das 
Untersuchiingsgebiet, die mir ziir Verfiigung stånden, stammen liaupt-
sächlich ans diesem Jahrhundert . Aus dem vorigen Jalirlmndert 
kenne ich nur einige zerslreute Angaben, u. a. von JONATAN R E U T E R 
und STARCK, in dem von Prof. J . A. P A L M E N begriindeten, jetzt im 
Zoologischen Museum der Universität aufbewahrten ornithologischen 
Archiv (abgek. P. Arch.). In erster Linie ist KRANCKS Veröffenllichung 
»Fågelfenologiska iakttagelser i Ekenäs under åren 1906—1913» zu 
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iiennen, wo sowohl Nist- wie Zugdaten angefiihrt werden, die letzteren 
liauptsächlich in der näclisleii Umgebung der Stadt Ekenäs gesammelt. 
Weiler hat NYBERG »Dagboksanteckningar» (Tagebuchaufzeichnnn-
gen) wiUirend Anfenthalten auf Nothamn im Mai 1914 und Juni 1915 
veröffenllicht. Die Angaben aus dem Untersuchungsgebiet, die I I O R T -
LING in dem bisher erschienenen ersten Teile seiner Arbeit »Zur 
Omis Siid-Finnlands» (1921) gibt, betreffen meist die Wasservogel-
fauna in der Gegend von Jussarö. Wertvolle Aufschliisse gibt das 
ornithologische Notizbuch auf der zoologischen Station Tvärminne, 
>Ornis Tvärminnensis» (abgek. O. Tv.), wo Angaben iiber die Vogel-
fauna in der Nähe der Station sich vom Jahre 1904 ab finden. 
Kleinere Mitteihingen sind in verscliiedenen Zeitschriften von 
ERNST IIÄYRÉN, BJÖRN NILSSON (jetzt SOLDAN), EINAR ÖHMAN, 
R. FABRITIUS, in: K. M. LEVANDER: Tierphänologische Beobachtungen, 
Jahrg. 1907—1911, u. a. veröffentlicht worden, ausserdem werden 
zerstreute Nachricliten in Palmens Arcliiv aufbewahrt, 
Auch verdienen einige unser Gebiet beriihrende Abliandlungen iiber 
pllanzengeographische, geographische, geomorphologische und geolo-
gische Prol)leme in diesem Zusammenhange Erwälinung. In der 
geologisclien Landesaufnahme Finnlands N:o 1, 2 , 14 und 15 ( 1 8 8 8 — 
1891) wird die Gegend nach geologisclien und geomorphologischen 
Gesichlspunkten beschrieben. HÄYRÉN hat in 2 Abliandlungen »Stu-
dier öfver vegetationen på tillandningsområdena i Ekenäs skärgård» 
( 1 9 0 2 ) und »Cber die Landvegetation und Flora der Meeresfelsen von 
Tvärminne» ( 1 9 1 4 ) die Pilanzenwelt unseres Gebietes behandelt. Von 
demselben Verfasser riihrt auch der Aufsalz iiber »Längszonerna i 
Ekenäs skärgård» ( 1 9 0 0 ) ber, auf dem meine Untersuchungen iiber 
die zonale Ausdehnung der Nistvogelfauna fussen, 
Mein eigenes Beobachtungsmaterial ist hauptsäclilich während der 
Sommer 1921—1922 gesammelt. Auch in friiheren Jahren babe ich 
Beobachtungen unternommen, diese sind jedoch melir zufälliger Art. 
Von den Ergebnissen der Exkursionen im Jahre 1923 sind hier nur die 
wichtigsten beachtet worden. 
Ich traf in dem Untersuchungsgebiete im Jahre 1921 am 14. Mai 
und im Jahre 1922 am 6. Mai ein. Die planmässigen Exkursionen 
wurden hauptsäclilich im Mai und Juni vorgenommen, während in 
dem iibrigen Teile des Sommers nur zufällige Beobachtungen gemacht 
wurden. — Meine Hauptquartiere waren die Stadt Ekenäs und Jomal-
vik (5 km siidlich von letzterer Stadt) sowie am Ende der Sommer 
meist die zoologische Station Tvärminne. Der Kiirze halber stehe ich 
davon ab die Exkursionen näher zu besprechen. Ihr Verlauf geht aus 
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der Karte n:o 2 hervor iind ans dem Ortsregister aiif Seile 164 erliäilt 
man die Dalen fiir die Besnche an den belr. Stellen. 
Ein Blick aiif die Exknrsionskarte zeigt, dass die Gegenden in der 
Nälie der Stadt Ekenäs, von Tvärminne, Bnsö, Nolhamn und der .lus-
sarögaddar in höherem Grade Ziel der Exkursionen waren, während 
rechl grosse Gebiele wie z. die Gegend von Misö (siidöstl. von 
Skåldö) und Teile des Degerölandes gar nicht besuclit wurden. 
Während der Exkursionen wurde, wenn Beobachtungen slattfan-
den, iiber sämlliche Vogelarten, die gewöhnlichen nicht ausgenomnien, 
ebenso iiber die Anzahl (siehe Kap. V B und VI) Buch gefiihrl. Die 
Funde, welche Vögel belreffen, die auf der Beobachlungsslelle siclier 
oder vermullich genislet haben, wurden auf Karlen verzeichnet, von 
denen jedoch nur ein Teil veröfienllicht werden kann. Besondere 
Probellächen sind genauer untersuclil und ihre Faunen beschrieben 
worden (Kap. IV A). 
Da ich während der Zeit des intensivsten Vogelzuges mich nicht 
in dem Untersuchungsgebiele aufgehallen habe, gelten meine eigenen 
Aufzeichnungen hauplsächtlicli fiir die Nistvögel des Gebieles. Die 
Prol)leme, die im Verlaufe der Arbeit beliandelt werden, sind die geo-
graphische Verl)reilung der Nistvögel, ihre Verteilung auf lopogra-
])hische Lokale, die Anzahl der Individuen und das Verhältnis zur 
Kultur sowie auch die w^echselseitige Beeinflussung dieser Faktoren. 
Was die Anordnung und Methodik der Unlersuchung belrifft, darf 
ich in diesem Zusammenhange mit Dankbarkeil darauf hinweiseu, 
dass ein handschriflicher »Leilfaden fiu- ornithologische F^xkursionen 
im Schärenhof», den Herr Professor K. M. LEVANDER ausgearbeitet 
uud die Freundlichkeil geha])t hat niir zur Verfiigung zu stellen, mir 
von grossem Nutzen gewesen ist. 
III. Systematisclies Verzeichnis 
der im Untersuchungsgeblete beobachteten Vogelarten. Angaben 
iiber ihre Verbreitung und Häufigkeit in den Längszonen des 
Schärenhofes nebst anderen ökologischen Beobachtungen. 
Bei jeder Art werden, soweit es möglich ist, folgende Angaben mit-
geleilt: 
Wissenschaftliche Bezeichnung nach REICHENOW (1920). 
Lokale Bezeichnung in schwedischer Sprache. 
Nummern der Verbreilungskarte und der Pholographien. 
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Karte 2. Die punktier te Linie {jiht die Grenze des Untersuchungsgebietes 
an, die ausgezogenen Linien bezeiclinen die Exkursionen. Die ZifFern 
geben die Probertäclien an, von denen diejenigen I. Ordnung schwarz, 
diejenigen II. Ordnung sehrartlert sind (vgl. Kap. IV). 
Verbreilung und Häufigkeit der Art als Nistvogel in den verschie-
denen Zonen sowie Angaben iiber die Beschaffenheit des Standortes. 
Nisldaten. 
Aiisdehnung der Brutzeit, Beschaffenheit des Nestmateriales, Ge-
sang während verschiedener Tages- und Jahreszeiten. 
Zugdaten, hauptsächlich nach KRANCK ( 1 9 1 3 ) . 
Die Angaben fussen meist auf den ersten verzeichnelen Ankunft-
daten. 
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Abkiirzungen: 
Ad = Alter Vogel N = NYBERG 
H = HORTLING O . TV. = Omis Tviirminnensis, s. S. 24. 
Jv == Jungvogel P. Arch. =' Palmens Arcliiv, s. S. 23. 
K = KRANCK T , F, li, I, A, M = Zonen, s. S. 22. 
In eckigen Klammern stehen die Angaben, welche die Arten oder 
Individuen hctreflen, die aiisserhalb der Grenzen des Untersiichungs-
gebietes angetroffen warden. 
Die Uhrzeiten fur den Gesang sind nach der Skala 1—24 angege-
ben, 24 Ulir ist also = 12 Uhr Mitternacht. 
Die Anzalil der im Untersiichiinqsijchiete sichcr amjelrojfenen 
Arten isl 170, die Anzahl der dort nisteiulen Arten ll(i. 
Alea torda L. Tomiula. 
Nistet m wenigen Kolonien in den äussersten Teilen der Meeres-
zone aiif grösseren Kobben, die reich an Felsenritzen oder Felsblöcken 
sind, wie Skarvkyrkan, Segelskär, Äggharun, Sundharun iind Slät-
landet. In den lelzten Jahren diirfle die Anzahl der Individuen de-
zimiert worden sein. Vielleicht ist ein Teil der Kolonien ganz und 
gar verscluvunden. Als ich 1922 Slätlandet (am 22. Mai) und Segel-
skär (am 9 Juli) besuchte, konnte ich keine Tordalke leststellen. Fol-
gende Angaben iiber das Nisten stehen zur Verfiigung: 
1901. Skarvkyrkan: »Nistet dort sehr zahlreich» (O. Tv.). 1907. VII. 29. 
Skarvkyrkan: »Sehr viel alte Vögel und Nester, in denen meist gcrade ausge-
schliipfte Junge sich bofanden, seltener Eier» (O. Tv.). 1912. VI. 10. »Ncst mit 
frischein Ei» (K). 1913. Skarvkyrkan: »Nistend» (O. Tv.). 1913. Segelskär: 
»Nisteiul» (O. Tv.). 1913. Slätlandet: Eier unter einem grossen Felsblock 
gefunden (niitf^eteilt von deni Fischerjungen HELGE LUNDBERG). 1920. VI. 13. 
Slätlandet: »Nistet imter einem flachen Sleinblock. Ich fand dasclbst eine 
Kolonie von etwa 30 St.» (H. 1921). 
Uria grylle L. Grissla. Spita. Karte 3, Bild 12. 
Die Teiste ist ein typischer Vertreter der Arien, die ausschliesslich 
in der äussersten Zone vorkonimen. Sie nistet dort in kleinen Kolo-
nien auf zerkliifteten oder an Felsblöcken reichen Felsen. Eine der 
vielleicht grössten Kolonien des Gebiete,s liegt auf Jussarö-Västergadd, 
wo am 3. VI. 1921 22 Exemplare gezählt wurden. Der Teistenstamm 
hat offenbar in bohem Grade unter Eierpliinderung und unbefugtem 
Schiessen gelitten. — Nestfunde: 
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Karte 3. Die Linien Ijezeiclineii (irenzen der Zonen. Fur diese und 
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1912. VI. 10. Segelskär: »Nest mit frischen Eiern» (K). 191.1 VI. 17. 
Jiissarö, Slätlnndet. Eier in HELGE LUNDBERGS Saininlunfj. 1915. VI. 17. Not-
hamn, Skadaharun, Junge, »von denen nur wenige schwach entwickelte Blut-
fcdern an den Schwingen aufwiesen» (N). Nothamn Ostharun, »eine Menge 
piepender, schwarzer Junger» (N). VI, 18. Nothamn, Viörn, »zwei junge 
Teisten» (N). 1920. VI. 14. .lussarö, Västergadd, 1 Ei (II. 1921). 1921. VI. 1. 
Nothamn, Prackharun, 1 Ei, 12 Ex. Nothamn, Gåsharun, 2 Eier, 12 Ex. 
gezählt. Nothamn, »Kobb N:o 105» (Bild 12): 2 Eier; 3 Ex. gesehen. 1921. 
VI. 7. Tvärminne, Skarvkyrkan: 4 Gelege; 8 Ex. wurden beobachtet. VI. 8. 
Ilästö-Busö, Tru tha run : 2 Weibchen lagen auf den Eiern (mitgeteilt vom 
Gymnasiasten IIÄGGSTRÖM). 
Das Eierlegen scheint Anfang Juni vor sich zu gehen. Alle von 
mir gefundenen Eier waren in I^elsspalten oder unter Steinblöckc 
gelegt, gewöhnlicli auf eine Unterlage von grobem Kies. 
Der Fischerjunge H E L G E LUNDBERG auf Busö will vor einigen 
Jahren »zur Weihnaclilszeit» eine Teiste mit Aluminiumring von dem 
von Prof. J. A. P A L M E N verwandten Typ um das eine Bein geschossen 
liaben. Der Ring, den ich untersuchen konnte, war jedoch abgeschlis-
sen und die Inschrifl unleserlich. 
Uria lomvia L. Syn. Uria arm Pall., U. hrCinchii Sab. 
In den Samnilungen des Zoologisclien Museums findet sich ein 
Exemplar datiert: angek. 1903. I. 4., Ekenäs, Ilästö-Busö, E. L. ROMAN. 
Urinator arctlcus L. Lom. Bilder 23, 24. 
Der Polartaucher ist während der Nistzeit in drei Seen, dem Stor-
träsk auf dem Fcstland, dem Gullö-Byträsk in der innersten Zone 
und dem Elgö-Stoririisk in der inneren Zone angetroffen worden, die 
alle denselben »Einödetyp» aufweisen, tiefe, vegetationsarme Seen, 
von Nadelwald umgeben, der bis zu den teilweise sleilen, felsigen 
Ufern reicht (Bild 23 u. 24). Nicht mehr als zwei Paare sind in 
demselben See feslgestellt worden. 
Nes If un de: 
1912. V. 15. Ekenäs, Westerby, 2 Eier (II. 1921); s tammen wahrscheinlich 
aus obengenanntem Storträsk. 
Nach KRANCK trifft die Art »gegen Ende April» ein: 
190G. IV. 20. 1911. IV. 19. Pojoviken, mehrere 
1907. IV. 30. Ex. 
1908. IV. 23. 1913. IV. 19. Kalvön, ein Paar . 
Ob unter den streichenden Tauchern, die ich im Schärenhof an-
getroffen und im allgemeinen der folgenden Art zuzählen zu miissen 
geglaubt habe, auch fragliche Art vertreten war, babe ich nicht ent-
scheiden können. 
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Urinator stellatus Brûnn. 
Kommt imr zur Zugzeit, gewöhnlich im äusseren Sciiärenhofe vor. 
Von (Ien unten angefiihrten Beobachtungen diirften vielleiclit einige 
der vorhergehenden Art zuzuzählen sein: 
1914. V. 18. Nothamn, 19 Ex. in Richlung S \ V - N O (N). V. 21. Nothamn, 
10 Ex. in Richtung W—O (N). 1921. V. 31. Nolhamn, 1 Ex. in Richlung SW— 
NO. VI. 2. Jussarögaddarna, 1 Ex. (fliegend). VI. 3. Jussarögaddarna, 8 Ex. 
in Richtung S\V—NO. VI. 7. Skarvkyrkan, G Ex. in Richtung O—\V. 1922. 
V. 20. Espingskär, 1 Ex. (lliegend). V. 22. Jussarögaddarna, kleinere Scha-
ren (fliegend). VIII, 25. Tvärminne, 3 Ex. 
Da der Friihlingszug der Art sclion im April beginnt, beziehen sich 
die Aufzeichnungen offensichtlich aiif »Nachziigler» oder vielleiclit 
sogar ziiriickgebliebene Individuen. 
Colymbus auritus L. 
Am 8. VI. 1922 fand ich im nördlidien Teile des Harparskog-
träskes auf dem Festlcmdc 6 schwimmende Nester ganz nahe bei ein-
ander auf nassem, mit Segge bevvachsenen Schwankmoor; von diesen 
enthielten ein Nest 5 Eier, zwei Nester 3 Eier und ein Nest 1 Ei, die 
beiden iibrigen waren leer. Das Nestmaterial bestånd in der Haupt-
sache aus verfaulender Segge. 
[Zwei Ex. im Zoologischen Museum tragen auf der Etikette folgende 
Angal)en: Mus. N:o 7778. Weibchen, Pojo 20. V. 1849. E. H I S I N G E R ; Mus 
N:o 7773, Jv. Pojo 23. VI I . 1878 E. HISINGER.] 
Colymbus crlstatus L. Dopping, Lom. Karte 3, S. 28. 
Nistet ganz allgemein in schilfreichen Buchten in der innersten 
Zone sowie in geringerer Anzabl in Weibern des Festlandes und in den 
iippigsten Schilfbeständen längs der Ufer in der inneren Zone. So 
wurden z. B. in der Bucht siidl. von Ramsholmen am 7. V. 1922 
22 Ex. und am 17. desselben Monats 11 fertige und halbfertige 
Nester (eins mit z\yei Eiern) gezäblt. 
hn Tvärminneträsk wurde ein Ex. am 15. VI. 1919 von mir und 
zwischen dem 7. und 11. V I I . desselben Jabres von I IORTLING (1919) 
geseben. Später ist die Art indessen dort nicbt beobacbtet worden, 
wahrscheinlich weil in genanntem Weiher der Wasserspiegel gesun-
ken und der Boden zum grossen Teile blossgelegt ist. 
Die äussere Grenze der Ausdebnung des Haubensteissfusses stimmt 
auffallend gut mit der äusseren Grenze der innern Zone iiberein. — 
iVestfunde: 
1912. V. 31. Nest mit 4 frischen Eiern (K). 1914. VII. 1. Jomalvik, Kobb-
holmen: Nest mit 3 bebrûteten Eiern. 1921. VI. 12. Jomalvik, Kobbholmen: 
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Nest mit 1 braunen Eiern. 1922. V. 17. Ekenäs, Ramsholmen: Nest mit 2 
Eiern. VI. 5. Jomalvik, Kobbliolmen: Nest mit 3 schwach bebrtiteten Eiern, 
vollständig ans faulem Phraymiles gebaut. VI. 12. Ekenäs, Ramsholmen: 
Nest mit 3 frischen Eiern: Das »Floss» bestånd ans fr ischem Scirpus lacuslris, 
der »Aufbau» aus faulem Phragmites, die Eier waren mit Cham bedeckt. 
VI. 29. Jomalvik, Kobbliolmen: Nest mit 4 (nicht braunen) Eiern. 
Baiimeister SANNGRÉN will bemerkt haben, class die Ilaubensleiss-
fiisse in belrächtlichem Masse in denjenigen Biicliten dezimierl sind, 
wo sich Wasserhiihner eingenistct haben. 
Am 14. VIII. 1921 sclioss icli aus einer Familie mit Diinenjungen 
ein 5, dessen Muskelmagen mil griinen Algenfäden und einigen gros-
seren Sandkörnern angefiillt war. 
Nach KRANCK irifft die Art »gegen Ende April» ein. Ankunftdaten: 
1907. V. 1. 1913. IV. 18. Flyviken, 1 Ex. 
1908. IV. 21. IV. 19. ï rol lbôleviken einige 
1910. IV. 20. Dutzend Ex. 
1911. IV. 23. V. 13. ï rol lbôleviken 35 Ex. 
1912. IV. 23. 1 Ex. 
Stercorarius parasiticus L. Måspinare. 
Nach Angabe des Leiichtturniwärlers LUNDBERG pflegt diese Art 
• iif dem Östergaddsgrund zu nisten. Am 22. Mai 1922 wurde dort ein 
li^ x. beobachtet, als icli jedoch am 18. Juni desselben Jahres die Stelle 
besuchte, fanden sich dort weder Nest noch Vögel. Folgende Beob-
achtungsdaten aus unserm Gebiete stehen zur Verfiigung: 
1904. VI. Skarvkyrkan, 3 Ex. (O.Tv.). 1910, VII. 20. Segelskär, 2 Ex. (0 . 
Tv.). 1914. V. 22. Nothamn, 1 Ex. (N). 1922. VII. 9. Klovaskär, 2 Ex. 
Alle I 'unde stammen also von den äussersten Felsen der äusser-
stcn Zone. 
Larus argentatus L. 
Die Silbermöwe ist von NYBERG in der äussersten Zone innerhalb 
des Naturschutzgebietes von Nothamn nistend angetroffen worden. 
Die Funde sind: 
1914. V . 21. I lärklan: Nest mit 2 Eiern. V. 22. »Kobb N:o 114»: Nest mit 
2 Eiern. 1915. VI. 17. Otterharun: Nest mit 2 Jungen. Sonst fiir das Gebiet 
unbekannt. [Am 2C. VI. 1921 beobachtete ich im Ilangöer Ilafen 4 Ex. (2 
Jahre alt?)]. 
t 
Larus marlnus L. Stortrut. Bild 11. 
Nach Angabe der Ortsbevölkerung soil die Art friiher in der Gegend 
von Jussarö genistet haben, u. a. auf Låggrund, Sköldharukol)b, den 
Triitkobbar und »vor langer Zeit» auf einem Meeresfelsen nördlich von 
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Busö-Granskär, also auf luickten Felsen in der äiissersten Zone. Heut-
?utage ist die Mantelmöwe in unserm Gebiete eine Seltenheit gewor-
den. Vorhandene Nistdaten sind: 
1911. IV. 23. Jussarö: Nest mit 2 frischen Eiern (K). 1912. V. 3. Jussarö: 
Nest mit 2 frischen Eiern (K). 1914. V. 11. Nolhamn, Trutgrund: Nest mit 3 
Eiern (N). 1920. VI. M. Jussarö, Trikobb: »Das Nest bestand aus verfaultem 
lleu; zwei grosse Junge lagen in einer Vertiefung im Berge» [Felsen] (11). 
1922. V. 22. Jussarö, Trikobb: Nest (in einer Spalle auf der Spitze des Kobbs, 
aus vor jähr igem Gras und einigen Biischeln von Cladina sijlvatica und rangi-
ferina gebaut) mit 3 bebriiteten Eiern. 
Nacli Mitteilung des Fischerjungen A L B E R T D E G E R H O L M in Tvär-
minne wiirde nngefälir 1918 anf ö r n in der Meereszone vor Tvär-
minne ein Nest mit 3 Eiern gefunden. 
Am 9. VII. 1922 sah ich bei Klovskär 2 Ex. in der Luft kreisen. 
Das Eierlegen beginnt Ende x\pril. 
Lams fuscus L. Gjusa. Bilder 12, 26. 
Die gewöhnlicliste Mövve der âiisseren Zone. Nistet einzeln oder 
in Kolonien zu 15—20 Paaren auf Kobben, die nichl allzu vege-
tationsarm sind oder auf kobbartigen Teilen karger Scbären 
und zwar gewölinlicli an ihrer Meeresseite. Neslfunde aus der äusse-
ren Zone kenne ich nicht, es ist jedoch möglich, dass die Ari in den 
äusseren Teilen dieser Zone nistet. Nach den Angaben in O. Tv. zu 
iirteilen ist die Art in der Gegend von Tvärminne, nachdem sie noch 
1904 dort seltener war als die folgende Art, seit 1907 gewöhnlicher 
als diese geworden, was jedoch wohl in erster Linie auf Dezimierung 
des L. c«/2i/s-Stammes beruht. Folgende Nestfunde mögen angefiilirt 
werden : 
Tvärminne, Spikarna: 1919. VII. 10. Nest mil 2 Eiern (II. 1919). 1921. VII. 
4. Nest (aus Gras gebaut) mit 3 Eiern; 1 Ex. Ad. wurde geselien. Tvärminne, 
Rönnharuklubben: 1921. VI. 8. Nest (aus Gras gebaut) mit 3 Eiern. VI. 19. 
3 teihveise gefiederte Dunenjunge; beim Nest lag ein vcrhältnismässig gros-
ses, vertrocknetes Ex. von Leiicisciis nitilus, eines der Jungen spie den 
Schwanz eines Alburnus lucidus aus. Äggbarun (siidl. von Ilästö-Busö): 1921. 
VI. 7. 5 Nester mit Eiern: zwei mit 3, zwei mit 2 und eins mit 1 Ei (blau 
mit aschgrauen Flecken) ausserdem 11 leere (geplûnderte) Nester. Slätskär 
(nördl. von Segelskär): 1911. VI. 2. Nest mit frischen Eiern (K). Jussarö, 
Ensvärdshar im: 1921. VI. 3. 7 Nester: fiinf mit 3 Eiern, zwei mit 2 Eiern, 
zwischen Empetrum oder Kriechwacholder, aus Moos und Flechten mit einer 
Aussenschicht von vor jähr igem Gras gebaut. Eins der Nester, das ich am 
gleichen Tage auf Västergadden traf, w a r ebenso beschaffen. 1922. VI. 17. 
10 Nester: drei mit 3, zwei mit 2 Eiern, eins mit einem fast ausgebriiteten 
Ei und einem Dunenjungen, eins mit 1 und eins mit 3 Dunenjungen, 2 Nester 
leer. Bei einem Nest mit Jungen lag ein trockener Schwanz von Pcrca 
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fliwiatilis. Um ein auderes Nest mit 3 Eicrn lagen eine Menge getrockneter 
Gewölle aus Barschschuppen unci -gräten besteliend. Eins w a r 45 mm lang 
und 35 mm breit. Die Nester zeigten nicht denselben typischen Ban wie im 
vorhergehenden Jahr , sondern bestanden entwcder nur aiis Gras oder 
aus Gras, das mit Moos und Pilanzenstengeln vermengt war . Lerliarun 
(Busö): 1913. VI. 5, Nest mit Eicrn (IIELGE LUNDBERGS Sanimlung). Nothanin, 
Gåsharun: 1911. V. 22. Nest mit 3 Eiern (N). 1921. VI. 1. Nest mit 1 Ei und 
einem eben ausgeschlupften Dunenjungen. Nothamn »Kobb N:o 105» 
(Bild 12 und 2C). 1914. V. 22. 5 Nester: drei mit 1 Ei, die ïibrigen mit 2 bzw. 
3 Eiern. »Eine recht eigentûmliche Erscheinung, die ich auf keiner der 
zahlreichen Schären beobachtet habe, bestånd darin, dass die I läringsmöwen 
in drei Fallen ihre einfachen Ilalmlager in weiche Dunenpolster verwandelt 
batten, indem sie jene mit geraubten Eiderdunen bekleideten» (N). 1915. 
VI. 16. 2 Nester mit 2 bzw. 3 fast ausgebriiteten Eiern samt einer Anzahl 
Dunenjungen (N). 1921, VI. 1. 14 Nester mit Eicrn sowie 8 lecre Nester. 
12 von den Nestern hatten 3 Eier, eins hatlc 2; in cincm Neste (das seincm 
Baue nach einem Iläringsmöwennest ähnelte) lag ein Ei von dicscr Art und 
eins von Somaleria niollissima. Eins der Nester bestånd aus einer Verlicfung 
im Boden (mit Kräutervegetation umgeben) ohne besonderes Baumaterial. 
Die ûbrigcn Nester, die oft auf blosser Erde angebracht waren, l)cstanden 
in der Regel aus Gras und Moos. 1922. V. 23. 12 Nester: drei von diesen 
enthielten 3 Eier, die iibrigen waren leer (von Mcnsclien gepliindert; man 
sail noch deutlich die Vertiefungen in den leeren Nestern, wo die Eier 
gelegen hatten). VI. 21. 8 Nester: von diesen zwei mit 3 Eiern, fiinf mit 2 
Eiern und eins mit 1 Ei; eins der Nester mit unbedeutend bcbrùteten Eiern 
bestand aus trockenen Pllanzenstengeln mit frischem Sediim acre gemischt. 
Die Vogel hatten also nach der Eierplunderung neue Gelege gelegt, die 
Mehrzahl jedoch bestånd nur aus zwei Eiern. VII. 10. Weder Eier noch 
Junge, nur cinige Ad. wurdcn beobachtet. 
D a s E ie r l egen sche in t Mit te A[ai vor sicli zii g e h e n (am 22. V. 
s ind vol izäl i l ige Gelege a n g e l r o f f e n w^orden; de r 1. VI . ist d a s f r i i hes t e 
D a t u m f i i r F u n d e vori D u n e n j u n g e n ) , w a s m i l HORTLINGS ( 1 9 2 1 ) An-
g a b e n a u s S j u n d e å i i b e r e i n s l i m m t . E i g e n t i i m l i c h e r w e i s e g l a u b t indes 
H. PALMGREN ( 1 9 1 4 ) , d a s s die Bru t ze i t ( n a c h P a l m g r é n s A u f f a s s u n g 
mi t d e m E r s c l i e i n e n vol ls t i indiger Gelege u l ) e r e i n s l i m m e n d ) in de r Ge-
g c n d von H e l s i n g f o r s » u m die Mit te des J u n i » e i n t r e f f e . 
D a s N e s t m a t e r i a l ])esleht in der Uegel a u s v o r j ä h r i g e m Grase , o f t 
m i t Moos, F l e c h l e n ode r t r o c k e n e n P f l a n z e n s t e n g e l n als w e s e n t l i c h e n 
B e s t a n d t e i l e n . A n g e s c h w e m m t e n T a n g h a b e icli n i e m a l s als Un te r -
lage de r E ie r g e f u n d e n ; n a c h P a l m g r e n ist d ieses N e s t m a t e r i a l in de r 
Gegend von H e l s i n g f o r s n ich t u n g e w ö h n l i c h . 
E i n z e l n e I l ä r i n g s m ö w e n s ieh t m a n w ä h r e n d de r Bru tze i t h i e u n d 
da auf F u t t e r s t r e i f z i i g e n in den iil)rigen Z o n e n z. B.: 
1921. V. 29. Fåfängö: 1 Ex. VI. 11. Björknäs: 1 Ex. VI. 21. Tvärminne-
träsk: 1 Ex. (wurde von dort nistendcn L. caniis-Ex. angegriffen). 1922. V. 
13. Ekenäs, Flyviken: 1 Ex. VI. 13. Danskog (NW Spitze): 1 Ex. 
34 Knrl-Ërik Sundström, Ùber die Vogelfauna (1er Gefjend von Ekenäs 
Larus canus L. Måsa. Bilder 6, 22. 
Hat ini grossen unci ganzeii dieselbe Verbreitung wie die vorige 
Art und nistet also iii der äiissersten Zone. Nestfunde liegen indessen 
aiich von der äusseren Zone vor. 
Die Slurmmöwe ist bedeiilend seltener als die Häringsmöwe. Be-
zeichnend ist, dass icli während der Sommer 1921 und 1922 in unserni 
Ciebiet zusammen 99 Nester von L. fuscus, aber nur 32 (also ein Drit-
lel) von L. canus gefunden habe. Die Art ist augenscheinlich in der 
letzten Zeit dezimiert worden; vielleich wird sie von der Häringsmöwe 
verdrängt, gegen die sie sich, wie ich bei verscliiedenen Gelegenheiten 
beobaehten konnte, feindlich benimmt. Nach O. Tv. gab es 1904 auf 
Skarvkyrkan, Äggharun und Konimelgrund zusammen iiber 20 Ne-
ster; als ich am 7. IV. 1921 die beiden ersteren besuchte, fand ich nur 
ein einziges Nest. Ebenso fand NYBERG innerhalb des Naturschutz-
gebietes Nothamn im Jahre 1914 mehr als 12 Nester, während ich 
1922 dort nur zwei antraf. 
or t nistet die Slurmmöwe zu einzelnen Paaren; nur drei Angaben 
iiber nennenswerte Koloniel)ildung sind mir bekannt: vom »Kobb No 
105» im Gebiet von Nothamn, den Skälö-Briggharun und dem Jussarö-
östergadd. 
Eine eigentiimliche Erscheinung ist, dass einige Paare Sturmmöwen 
jährlich, wenigstens seit 1919, im Tvärminneträsk genistet haben, also 
auf dem Festlande, wenn auch nur ein paar Kilometer von der äus-
seren Schärenhofzone. Vielleicht sind die Vögel dadurch dazu veran-
lasst worden, dass im siidlichen Teil des Weihers ein kleiner Kobb 
von dem in den äusseren Schären vorkommenden Typ liegt. I I O R T -
LING (1920) schreibt: »Im Tvärminneträsk, . . . . fand ich drei Sturm-
möwen nistend: die Eier waren auf einem hohen Felsen mitten im See 
ausgebriitet; am 9. VII. 1919 waren dort 2 Junge, die mit vielen alten 
Vögeln herumflogen . . .». (Einen Beweis dafiir, dass die Nester sich 
wirklich auf dem Felsen befanden, fiihrt er jedoch nicht an). Am 
22. V. 1921 fand ich indes ein Nest mit 3 Eiern auf einer frei im 
Wasser stehenden Biilte von Carex strida (Bild 22) in der Nähe des 
erwähnten Felsens; auch ein paar andere Vögel legen auf ähnlichen 
Biilten. 10 Ex. wurden gezählt. Im selben Jahre wurden am 21. VI. 
in diesem Weiher zwei Dunen junge und am 21. VII. 2 Ad und ein 
fliigger Jv gesehen. Aus dem Schärenhof mögen folgende Nistdaten 
angefiihrt werden: 
Tvärminne, Rönnharu-Kliihben: 1921. VI. 8. Nest mit 3 Dunenjiingen. 
Tvärminne, Sjögrund: 1921. VI. 19. 3 Dunenjunge. Jussarö, Sundharii: 1917. 
VI. 3. Nest mil Hiern (HELGE LUNDBERG). 1921. VI. 2. Nest mil 2 Eiern. 1922 
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V. 22. Nest mit 3 E iem in einer Grasbulte aiif einem Absatz in wagerecht 
al)fallender Felsenwand (Bild G); das Nest w a r ans vorjährigen Dolden-
stengelii und Gras gebaut. Jussarö, ös tergaddsgrund: 1922. VI. 18. 4 Nester: 
eins mit 1, eins mit 2 Diinenjungen, eins mit 3 last aiisgcbriitetcn Eiern; das 
vierte Nest cnthielt ein zerbrochenes Ei. Nothainn, Stenlandet: 1914. V. 22. 
»Nest mit 2 Eiern in einer siidwestlich liegenden Felsienspalte fast am 
\Vassersi)iegel)) (N). Nothamn, »Kobb N:o 103»: 1914. V. 22. Nicht einmal 
dieser kleine, bei Sturm iiberspiilte Felsen war versehmäht worden, denn 
diclit an der Wasseroberlläclie hatte die Sturmmöwe ihre 3 Eier auf nackte 
Felsenunterlage gelegt (N). Nothamn, Byholmsudden (A): 1922. VI. 19. ein 
leeres Nest; am 23. V. wurden dort 9 Ex. gezählt. Nothamn, Kastangrund 
(A): 1914. V. 23. »Nest mit 3 Eiern in einer Felsenspalte auf der Nordostseite» 
(N). 1915. VI. 18. »wird von einem Sturmmöwenpaar bewohnt, das nach 
Angabe des Pächters regelmässig dort brutet; die Jungen waren jetzt fliigge 
und schwammen um den Kobb herum» (N). 1921 und 1922 nistete die Art 
nicht auf dem Felsen. Vollzählige Gelege sind friihestens am 22. Mai an-
getroffen worden. Am 5. VII. 1921 wurden bei Finnskär, Tvärminne, ein 
Ad und zwei fliigge Jv gesehen. 
Nach PALMGREN ( 1 9 1 4 ) und HORTLING ( 1 9 2 1 ) wendet die Sturm-
möwe nichl selten angeschwemmlen Tang als Unlerlage fiir die Eier 
an. Diesen Vorgang liabe ich jedocli in meinem Beobachlungsgebiet 
niomals feslslcllen können. Als Nestnialerial habe ich in der Regel 
vorjähriges Gras, ofl mit Pflanzenslengeln, in geringerem Masse mit 
Moos vermischt, angelroffen. 
Die Dunenjungen diirften teihveise mit Miesmuscheln aufgefiittert 
werden; bei Neslern mit Dunenjungen habe icli niimlich ofl kleine, 
geöffnete Schalen von Mijtiliis cdiilis gefunden, woraus auch das Ge-
wölle der Jungen liauptsächlich l)estand. 
Auf Fulterausfliigen trifft man die Sturmmöwe in alien Zonen. 
In der innersten Zone z. B. sieht man sie oft vor dem Schilfgiirtel in 
seichteren Buchten fischen. Recht eigentihnhch ist der Umstand, dass 
die Art während der Brutzeit scharenweise sich aucli auf Anbau-
fliiclien Futter suchend zeigt, z. B. 1922 VI. 1. Langansl)öle 18 Kx. 
Ilorsbäck 3 Kx. Im Spälsommer habe ich dieselbe Erscheinung fest-
gestellt: 1921 VII. 17. Tviirminneby 5 Ad -f 3 Jv wurden 23 Uhr auf 
einem Acker iiberrasclit; die Vögel beal)sichligten offenbar dort zu 
iibernacliten. 
Nach KRANCK zeigten sich in den Jahren 1 9 1 1 und 1 9 1 3 die ersien 
Sturmmöwen am 15. IV. in der Nähe der Stadt Ekenäs. [Im Jahre 
1 9 1 4 traf sie in Fiskars am 15 . IV. ein (LENN. H O L M P . Arch.)]. 
Was die Oberwinterung lielrifft, so liegen nur ein paar Funde vor: 
»1906 I. 11., 1909 I. 3., 1912 I. 2. wurden einzelne Exemplare im 
Jugendkleid iiber den Ekeniisfjärd fliegend geselien» (K), es handelte 
36 Kiirl-Erik Sundslröm, Cher die Vojjelfauna der Gegend von Ekenäs 
siclî jedoch in diesen Fallen nicht um Individuen, die in diesen Ge-
genden ansässig waren. 
Larus ridibundus L. Måsa. 
Nistet in wenigen Kolonien in seichten, vegetationsarmen Weihern 
auf dem Festlande. Ein einzelner Neslfund ist von der innersten 
Zone bekannt. Aiich ini Tvärminne-Byfjärd hat sie wahrscheinlich 
genistet. Fiir die innere Zone gibt es aiisserdem eine Angabe iiber 
*niögliches Nisten» in Sommaröträsk. In Cbereinstimmung mit 
ihrem unsteten Wesen diirfte die Art regelmässig kaum in anderen 
Kolonien nisten als vielleiclit im Harparskogträsk. 
Die erste Angabe iiber das Auftreten der Lacbmöwe in imserm 
Gebiete riihrt vom Jahre 1904 her. »Im Jahre 1904 nisteten 5—G 
Paare an den Ufem des Tvärminne- imd Sandöträskes». (O. Tv.) 
Wahrscheinlich ist sie jedoch schon friiher dagewesen. Zwischen 190G 
und 1 9 1 3 hat KRANCK regelmässig ihre Ankunft in Ekenäs zur Friili-
lingszeit verzeichnet. In den späteren Jahren hat ihre Iläiifigkeit 
augenscheinlich zugenommen, u. a. danach zu urteilen, dass die Art 
als Strichvogel aud i in der äiisseren Zone angetroffen wiirde (was 
aiif Vermehriing der Zahl der Individuen in den Nistgebieten deutet) : 
»Die Lachmöwe (Lams ridihnndiis), ein einzelnes Exemplar, sah ich 
zum erstenmale auf der Insel Ilalstö im Sommer 1917. Im letzten 
Sommer ( 1 9 1 8 ) sind Lachmöwen mehreremale in Gesellschaft anderer 
Möwen gesehen worden» (ÖHMAN). — Die Nistverhältnisse mögen 
durch folgende Funde beleuchtet werden: 
Tvännii incträsk: 1904, »Im Jahre 1904 nisteten 5—6 Paare an den Ufern 
des Tvärminne- und Sandträskes» (O. Tv.). 1913, » . . . ani Tvärminneträsk 
nistend» (O. Tv,). 1915. VI. 15. ca 60 Ex. Eierschalen \vurden gesehen. 1921. 
V. 22. ca 50 Ex. VI. 6. 1 Ex. 1922. VI. 21. kein Exemplar . Tvärminne, By-
f j ä r d : 1918. »Im Sommer 1918 wurde auf Tvärminne im westl. Nyland eine 
ungefähr 50 Stuck umfassende Kolonie Lachmöwen (Larus ridibundus L.) 
bemerkt. Die Vögel hielten sich auf dem zwisçhen Tvärminneö und dem 
Festlande liegenden sogen. Byf järd und in den Buchten und Felsen in dessen 
Nähe auf. Offenbar hatten sie in dieser Gegend genistet, einige Paare aller 
Wahrscheinlichkeit nach in der Nähe von Bönholmen. Sie zeigten sich 
nieist zu Scharen vereinigt und kreisten am Tage iiber dem Wasser oder 
llogen hin und her fiber einer Bucht oder einem Teile eines kleineren F jär -
des, während . s i e sich zum Ûbernachten einen Felsen oder eine Landzunge 
aussuchten, von wo sie eine gute Aussicht hatten. Unter Schreien und 
Krächzen sturzten sie sich gierig auf die Abfälle an Fischreinigungsstellen. 
Am 1. August, als die Jungen schon recht tlugge gewordcn waren, ver-
schwanden sie mit unbekanntem Ziele. Später hat man von ihnen in dieser 
Gegend nichts mehr gesehen». (FIAVRÉN 1918). 1921. \ I I . 5. 2. Ad. 1 (oder 
mehrere) Jv. Tvärminne: 1905. »Im Jahre 1905 nistete ein Paa r Lachmöwen 
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auf einem ö r zwisclien dem Kummelgrund und den Vårdschärcn in 
Tvärminne. (JONATAN HEUTER, P. Arch.) Harparskoj^träsk (F): 1921. VI. 
n . ca 200 Ex. 1922. VI. 8. ca 200 Ex; am nördlichen Ende des Wcihers 
zwei sclnvimmende Nester zwisclien Carex und Typha auf nassem Schwank-
moor aus trockenen Carex und Typ/ia-halmen gebaut, jedes 3 etwas bebrulele 
Eier enLhaltend; die eigenlliche Kolonie" w a r mir unzuganglich, da 
ich kein Boot zur Verfiigung hatte. Båssa hei Liliholmen (li). 191G. VI. 11. 
Nest mit 2 Dunenjungen (am Nestrande ein aus Fischresten liestehendes 
Gewölle. Das Nest w a r auf einem frei im Wasser stehenden grösseren Stem, 
ca 10 m. von dem Ufer von Liliholmen entfernt, angehracht. Skåldö, Som-
maröträsk (1). 1919. Nach Aussage des Ilofhesitzers Vv^asström haben Lach-
möwen während des Sommers 1919 sich längere Zeit am Nordende des 
Sees aufgehalten. Wenn man sich der Stelle näherte, zeigten sie deutliche 
Anzeichen von Unruhe. Vielleicht handelte es sich hier um Nisten. 
Streichend tritt die Art während der Brulzeil in alien Zonen ansser 
der äussersten auf, am gewölinlichsten jedoch in der innersten Zone, 
wo man sie besonders ausserlialb der Sehilfgiirlel und in den Iliifen 
der Stadt Ekenäs nach Beute ausschauend erblicken kann, z. B.: 
1919. VII. 2. Nothamn, 1 Ex. 1921. VI. 5. Modermagan, 1 Ex. 1922. VI. 
15. Elgö, Storträsk, 3 Ex, 1921. VI. 13. Skåldö, Baggö, 6 Ex. V. 29. Häst-
holmen, 2 Ex. VI. 9. Sundsörn. 1 Ex, 
Die Art ist, wie die Sturmmöwe, auch auf Anbauflächen angetrof-
fen worden, z. B. 
1922. V. 7. Karis, 18 Ex. VI. 1. Ilorsbäck, 1 Ex. VI. 13. Danskog, 1 Ex. 
Ankunftdaten naeli KRANCK: 
1906. IV. 20. 1911. IV. 10. 3 Ex. 
1907. IV. 22. 1912. IV. 17. 1 Ex. 
1909. IV. 24. 1913. IV. 2. 10 Ex. 
1910. IV. 10. melirere Ex. 
[In Fiskars traf die Art 1905 am IV. 27. ein (LENN. HOLM, P. Arch.)] 
Sterna caspia Pall. 
Nistele wenigstens friiher vereinzelt auf den äusseren Kobben der 
Meeresz^ne zwischen Jussarö und Tvärminne, isl jelzt jedoch äusserst 
selten, wenn nicht als Nistvogel ausgerottet. KRANCK fiihrt einen 
Nestfund an: Äggharun, 1912. VI. 12. Nest mit 2 etwas bebriiteten 
Eiern. 
Ein streifendes Exemplar habe ich am 1. VII. 1919 bei Fåfängö 
gesehen. 
Sterna hirundo L. Tärna, Karle 4, Bilder 16, 18, 19. 
Die Flusseeschwalbe isl eine der wenigen ubiquitären Arten, die 
in allén Zonen vorkommen. In Festlandsseen öder Weihern ist ihr 
Nisten allerdings nicht beobachtet, die Art isl jedoch während der 
Forlpflanzungszeit in Karis-Läpplräsk festgeslelll worden. [Am 
38 Kiirl-Erik Sundslröm, Cher die Vojjelfauna der Gegend von Ekenäs 
Lojoer See nistet sie sicher]. In \vie grosser Aiisdehnung die Ari in 
der äusserslen Zone nistet, Iiabe ich aiif l)efriedigende Weise nicht 
festslellen können. Doch diirften die Fliisseeschwalben in den in-
nersten Teilen dieser Zone zum grossen Teile dieser Art angeliören. 
Ka rte 4. 
Die Flusseeschwalbe nistet einzeln oder in Kolonien bis zu K)—20 
Paaren. Als Niststellen dienen gewöhnlich mit Gras und Kräiitern 
bewachsene, in der Regel baumlose kleinere Kobbe oder öre . Bis-
weilen werden aud i Landspitzen von Schären und grösseren Inseln 
benutzt, die eine älmliche Beschaffenheit aufweisen wie did erst-
genannten Lokale. Von Nestfunden niögen folgende erwahnt wer-
den: 
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Tvärminne, ein Ideiner niedriger Kobb wesllich von den Rovholniar (A): 
1921. VII, 3. Nest mil 2 Eiern; 2 hall) ausgewachsene Junge. Tvärminne, 
Hönnharuklubben (A): 1921. VI. 8. zwei Nester mil 3 Kiern in jedem. VI. 19. 
zwei Nesler mil 2 bzw. 3 Dunenjungen. Nolhamn, Skalbaggen (A) (Bild IG): 
1921. V. 30. 17 Nesler, von denen eins 2 Eier, alle ûbrigen 3 Eier enlhielten. 
Die meisten Nesler bestånden aus einem verhällnismässig soi^gfällig zurechl-
gemachlen Kessel von Irockenem Gras. Ein Nest besland aus ange-
schwemmlen Fuczis-biischeln, deren feinste (basale) Teile am nächsten unler 
den Eiern lagen. (Das einzige Laridennesl auf Tangunterlage, das icli "in 
dem Untersiicbungsgebiete gefunden habe). 31 Ad. wurden gezähil. 1922, 
VI. 20, 11 Nesler: eins mit 3 Eiern, eins mil 1 Ei und 2 eben ausgescbliipflen 
Jungen. Vier mil 2 Eiern, drei mit 1 Ei und einem Jungen, eins mil 2 zer-
brochenen Eiern, eins war leer. Von den 9 erstgenannlen Nestern enlhiellen 
also 7 nur 2 Eier bzw. Junge (vgl. damil die Verhältnisse im Jahre vorher). 
Von den 11 Neslern bestanden nur 2 oder 3 aus einen Geriisl von Gräs-
halmen (vgl. das Jahr vorher), die iibrigen bestanden aus einer Vertieiung 
in der Unterlage, die in zwei Fällen mil Pllanzenslengeln, in einem Fall mit 
Moos und Flechten ausgepolslert war. Nolhamn, Kastangrund (A): 1911. 
V. 23. kein Nest wird von NYBERG angefiihrt. 1915. VI. 18. »Nachdcm ich 
auf den Kobb gekletterl war , sah ich junge Flusschwalben\ wie Mäuse 
umherlaufen». (N). 1921. V. 29. 5 Nesler: vier mit 3, eins mit 2 l£iern. 
1922. V. 23. 1 Ei in einer Vertiefung in einer Felsspalte zwischen zwei 
Scdiun acrc-biischeln: die Nestmulde w a r nachlässig mit einigen frischen 
Sedum-stengeln und trockenen Allium schoenaprasum-stcugcln ausgepolslert. 
1922. VI. 19. 5 Nester: Nest N:o 1, Nest aus vorjährigen Ji/ymus-stengeln, 2 
Junge; N:o 2, die Nestmulde mit einigen Flechtenkrusten gepolstert, 2 Junge 
und ein fast ausgebriitetes Ei; N:o 3, Nest aus kurzen Pllanzenslengeln, 1 
Junges; N:o 4, das Nest war eine Ilöhlung, die in einen Sediim acre-leppich 
eingetieft war, 3 fast ausgebrutete Eier; N:o 5, 2 Junge. 1922. VII. 10. 5 
noch nichl ganz fliigge Junge waren unter Biillen und Steinen versteckt; 
einige fliigge Junge kreisten uber dom Kobb. Kurö, ein Or nörd-
licli von Högholmen (A): 1921. VI. 14. Zwei Vögel lagen auf ihren 
Nestern, der eine ungefähr Vs m vom Meeresufer entfernt. Båssa (Ii) zwei 
ö r e (s. Probefläche N:o 13 d) das eine nur mit Gras und Kräulern bewach-
sen, das andere auch mit einigen Erlen (Bilder 17—19). 1921. V. 23. 2 Nester 
mil 3 bzw. 1 Ei; die Nestmuldcn ungepolstert. VI. 11. Nest N:o 1, das am 
V, 23. 3 Eier enthielt, hatte nun 2 fast ausgebriitele Eier und ein eben aus-
geschliipftes Junges. Nest N:o 2, das an genanntem Tage ein Ei enthielt, 
hatte nun 3 fast ausgebriitele Eier; die Nestmulde war jetzt mit einer dùnnen 
Schicht von mehr oder weniger parallel liegenden Phragmitcs-h\änevn aus-
gepolslert, die noch nicht da waren, als nur ein Ei gelegt war . VI. IG. Nest 
N:o 1, in der Nähe 3 umherlaufende Dunenjunge; Nest N:o 2, 3 Dunen-
junge im Nest. 
Eierfunde sind also zwisclicMi dem 23. V. und 10. VIT. gemacht 
worden. An letzterom Datum sind auch fliogLMide Junge l)eol)a<îhtet 
worden. 
Das Nest besteht gewöhnlicli aus einer flachen Vertiefung in der 
Unterlage, und diese oft aus gröberem Sand oder einoni mit Flechten 
40 Kurt-Erik Siindslrôm, Ûber die Vogelfauna der Gegend von Ekenäs 
Oder Moos bekleideten Humusstreifen in einer Felsenritze. Nicht 
sellen ist die Vertiefung in einen Teppich von frischem Scdum acre 
Oder bisweilen aiich in eine trockene Grasbiilte eingedriickt. Die 
Nestmulde war bei Vs der Nester, die ich fand, ungepolstert, bei den 
iibrigen mit trockenem Gras, Pflanzenstengeln, trockenen Schilf-
blältern, Flechtenkrusten, Moos und iihnlichem bekleidet (ini einem 
Fall mit Fucus). Bisweilen ist das Material so reichlich und fiirsorg-
licli angebracht, dass man von einem wirklicben Neste sprechen kann. 
In einer Nestmulde, die sonst flacli und ungepolstert war, lagen etwa 
ein Dutzend Schafkotballen. Hie und da werden die Eier unmittelbar 
auf den nackten Felsboden gelegt, sind dann aber von Moosbiilten 
Oder losen Pflanzenstengeln umgeben, die das Fortrollen der Eier ver-
liindern, 
Finnuil babe ich ein Gelege aus 4 Eiern bestebend gefunden auf 
Bassa, Lillholnien, am 16. VI. 1921. 
Bei drei verscbiedenen Gelegenlieiten babe icb 10—20 Flussee-
sclnvalben an ganz siilien Abenden um 22 Uhr in dicbten Scbaren 
zusammen kreuz und quer Tiber einen kleineren Fjärd fliegen sehen. 
Ab und zu machten alle Vögel eine plötzlicbe Wendung gegen das 
Wasser um sich bald darauf wieder zu erheben. Wahrscheinlich 
fingen sie Insekten. Die Beobaclitungen wurden im Juli und August 
in verscbiedenen Jahren bei Båssa (Ii), Björkholmen (I) und Äng-
holmen (I) gemacht. 
Eine andere auffallende Tatsache, die ich feststellen konnte, ist, 
dass ausgewachsene Flusseeschwalben sich gegenseitig fiittern. Drei 
verschiedene Male, bei Båssa (Ii), Nothamn (A) und im Hangöer 
Hafen (ausserhalb unseres Gebietes) habe ich nämlich eine Flussee-
schwalbe still auf einwn Felsenvorsprung sitzen sehen, während eine 
andere fischte und zuweilen immer wieder dem wartenden Tiere 
Beute zutrug, die dieses mit zitternden Fliigeln in Empfang nahm. 
Diese Erscheinung steht vielleicht im Zusammenhang mit dem Paa-
rungsspiel. Diese Vermutung wird dadurch gestiitzt, dass die Beob-
aclitungen von mir im Mai und Juni gemacht wurden. 
Während der Brutzeit siebt man die Art sowohl in der Nähe der 
Festlandsseen und -weiher wie in alien Schärenhofzonen streichen. 
Nach KRANCK trifft die Flusseeschwalbe xVnfang Mai ein: 
1906. V, 8. mehrere Ex. 1910. V. 12. 
1907. V. G mehrere Ex. 1911. V. 15. 
1908. V. 9. mehrere Ex. 1912. V. 9. mehrere Ex. 
1909. V. 11 mehrere Ex. 1913. V. 5. 4 Ex. 
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Sterna macrura Niuim. Karie. 4, S. Hild 7. 
Nislet in Kolonien bis zu 10—15 Paaren auf Kobben in den äus-
seren Teilen der Meereszoiie. Da die Art im Freien schwer von der 
Flusseeschwalbe zu unlerscheiden ist, habe ich oft kaum mit Sicher-
heit entscheiden können, zu welcher Art die Seeschwalben auf einigen 
Kobben gehörlen. Indessen haben die Seeschwalben, die ich an 
verschiedenen Nislstellen in der Meereszone erlegle, der rolschnäbe-
ligen Art angehörl: N:o 1, 6 Jussarö, Sundharuko])barna 1921. VI. 3. 
N:o 2, 6 Jussarö, Öslergadd, 1922. V. 22. N:o 3, 6 el)endorl 1922. 
VI. 18. N:o 4, 6 Busö, Östernotgrund, 1922. V. 21. 
IIORTLING (1921) schreibt u .a . : »Am 13. VI. 20 besuchte ich 
die vogelreichen Klippen bei Jussarö, wo Kiistenseeschwalben in gros-
ser Menge nisteten . . . An den blsher besprochenen Orten (Orrkobbe, 
Slällandet, Östergadden) gab es audi Flusseeschwalben, beide Arten 
bruten aber meist separat (auf dem Orrkobbe z. B. nur Kiistensee-
schwalben, ein Pärchen Areiuiria interpres und Eiderenten)». — 
Nistdaten: 
Jussarö, Slätlandet: 1920. VI. 13. 2 Gelegc mit 3 (stark bebrûleten) bzw. 
2 Kiern (HORTLING 1021). 1922. V. 22. keine Nesler. .lussnrö, Öslerfiadden 
1920. VI. 13. 2 stark bcbrûtete und ein frisches Ei (II. 1921). 1922. VI. 18. 
3 Gelege, von denen zwei 2, das dritte 1 Ei enthielten (Bild 7). Jussarö, 
Orrkobbe: 1920. VI. 13. 5 Gelege, von denen zwei 3, die ubrigen 2 Eier ent-
hielten. Zwei von den Gelegen stark, zwei schwach bebrutet (II. 1921). 
1921. VI. 3. 9 Nester, alle mit 3 Eiern. 
Im Gegensatz nur Flusseeschwalbe diirfte diese Art zum 
mindesten in unserm Gebiete die Nestmulden nicht mit Pflanzen-
stengeln oder Ähnlichem auspolstern. HORTLING ( 1 9 2 1 ) schreibt: »Die 
Eier werden ohne jede Unterlage auf den Klippen in kleine Vertie-
fungen gelegt, oft auf kleine Steinchen im Kies; in einem Gelege 
lagen die Eier auf Schafskot». Dasselbe habe aud i ich feststellen 
können, doch war eine Menge Gelege, sogar die Mehrzahl der von 
mir beobachteten, auf frische Sediim acre-teppiche oder auf einge-
driicktes trockenes Gras gelegt. 
Hydrochelidon nigra L. 
Am 22. V. 1922 beobachtete ich bei den Jussarögaddar ein Exem-
plar, das nach W flog. Durch den Feldstecher konnte ich deutlich 
den blendend weissen Obersteiss von dem dunklen Körper abstechen 
sehen. Der Vogel liess rauhe, ärgerlich klingende Laute hören, die 
aus kurzen, schnell hintereinander folgenden, gleichförmigen Schreien 
hestanden. 
42 Kiirl-Erik Sundslröm, Cher die Vojjelfauna der Gegend von Ekenäs 
Phalocrorax carbo L. 
Nach einer Angabe in O. Tv. soil der Fischer HELLMAN eineii Kor-
nioran bei Furiiskär in Tvärminne gescliossen liaben. 
Merganser merganser L. Skrak, Karle 5, Bild IG. 
Der Gänsesäger nislet slellenweise ziemlich allgemein aiif den 
äusseren grösseren Inseln (»holmar») und Schären in der äiisscrslcii 
Zone. Doch ist das nur dort der Fall, \vo er Schutz gegen Schiessen 
und Eierpliinderung geniesst und wo Nislkästen angebrachl sind. Auf 
Ilalstö und Nothamn z. B. nisien jährlich 20 oder 30 Paare auf jeder 
Stelle. In grossen Teilen ihrer Nistzone komml die Art nur verein-
zelt vor und in den ösllichen Teilen des Gei)ietes z. B. bei Tvärminne 
und Ilästö ist sie ziemlich selten geworden. Nach Milteilungen haben 
auf Ilästö 1921 6 Paare genistet aber 1922 nur 3 Paare. 
Vielleicht nistet der Gänsesäger auch innerhalb der inneren Zone 
und in gewissen Festlandsseen. Doch habe ich die Mitteilungen, die 
mir dariiber gemacht wurden, nicht kontrollieren können. 
KRANCK schreibt: »Seit einigen Jahrzehnten hat der Vogel in auf-
gestellten Kasten und in alten, hohlen Eichen im Schärenhof von 
Snappertuna, u. a. auf Ilalstö, genistet. Die Eier werden gewöhnlich 
im Anfang oder in der ersten Hälfte des ,Monats Mai, 10—12 Stiick in 
jedem Gelege, gelegt, es kommt aber auch vor, dass zwei oder drei 
Weibchen in denselben Kasten legen, wo dann die Zahl der Eier 
bis zu 25 steigen kann. — Im Jahre 1913 wurden die Eier schon gegen 
Ende April gelegt». 
Herumschwimmende Dunenjunge habe ich friihestens am 1. VI. 
1921 bei Nothamn gesehen. 
Da die natûrlichen Niststellen dieser Art, hohle Bäume, mit der 
Zeit immer seltener geworden sind, ist sie heutzutage auf kiinstliche 
Kästen angewiesen. Bisweilen wird das Nest jedoch auch auf dem 
Boden angebracht z. B. auf Skalbaggen (Bild G) unter Wacholder-
sträuchern. Das Nest, das ich am 30. V. 1921 fand, bestand aus einer 
Aushöhlung in dem mit trockenen Wacholdernadeln stark vermisch-
ten Boden und enthielt 10 Eier, die von einem reichen Dunenkranz 
umgeben waren. 
Nach KKANCK trifft die Art in der Nähe der Stadt Ekenäs Anfang 
April ein: 
1911. IV. 3. Männchen, vor Stallörn. 1913. III. 30. em Pärchen, Bassa-
f jä rd . IV. 15. 4 Männchen, Ilöghohnen. 
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Karte 5. 
Mergus serrator L. Pracka. Bild 16. 
Nislel auf Ören und Kobben sovvie auch auf Waldboden in der 
uusseren Zone, meist in ihrem äusseren Teile. Sellener legt er sein 
Nest in der Mecreszone an. Vielleicht pflanzt sich die Art auch in 
den ubrigen Zonen fort, es fehlt jedocli an Angaben dariibcr. Der 
Halsbandsägetaucher hat im grossen und ganzen dieselbe Verbrei-
tung wie der Gänsesäger, kommt jedoch nirgends so allgemein vor 
wie dieser. 
Diese Art gehört zu den »Seevögehi», deren Iliiufigkeit in den 
letzlen Jahrzehnten am stärkslen abgenommen hat. .TONATAN REUTER 
(P. Arch.) schreibt: »Der Halsbandsägetaucher war friilier einer der 
gewöhnlichsten Vogel im Schärenhof von Ekenäs, . . . Zwischen 1870 
44 Kurt-Erik Siindstrôin, Ober die Vogelfauna der Ge^jend von Ekenäs 
lind 1890 gab es noch eine grosse Anzahl . . . Ich habe . . . 
den Eindruck, dass aiich dieser Vogel in Tvärminne in lioliem Grade 
abgenominen hat, leils dnrch Schiessen, teils weil die Eier gepliindert 
iind die Jungen verfolgt werden». 
Nestfunde: 
1912. VI. 10. Risö: Nest mit 8 frischen Eiern (K). 1921. V. 29. Not-
hamn, Kastangrund: 4 kalte Eier in einer Grasbulte. V. 30. Nothamn, Skal-
baggen: 3 kalte Eier iinter einem Wacholderstrauch. 1922. VI. 20. Not-
hamn, Skalbaggen: Nest mit 8 Eiern unter einem Wacholderstrauch. 
Das Eierlegen beginnt Ende Mai. Das Nest wird gewölinlich in 
einer Grasbiilte oder unter einem Wacholderstrauch angelegt. Solange 
das Gelege nur aus 3—4 Eiern besteht, werden diese mit Gras oder 
Erde bedeckt und haben keinen Dunenkranz. Dieser erscheint, so-
bald die Anzahl der Eier zugenommen hat. 
In der »Tidskrift för Jägare ocli Fiskare» 1914 S. 402 steht eine 
Mitteilung von G. SJÖBLOM, dass ein weisser Ilalsbandsägetaiiclier 
im Sommer 1914 bei Jussarö bemerkt sei. Der Vogel war »ganz weiss 
mit ein wenig Braun auf dem Kopfe», hatte 5 Junge und war »ziem-
lich zahm». Ein ebenso gefärbter mittlerer Säger w^ar 1913 bei Es-
pingskär von A . LUNDBERG gesehen worden. 
Nach KRANCK trifft die Art Anfang April ein: 
190G. IV. 10. III. 10. zwei Paare bei 
1907. IV. IG. Näsudden. 
1908. IV. 24. 1913. III. 28. ein P a a r auf dem 
1912. I. 24. ein Weibchen bei Ekenäsf järd . 
Stallörn gesehen. IV. 4. ca ein Dutzend Ex. 
Ilögholmen, Gullö. 
Da im Friihling Wulinen und Rinnen im Eise sich am häufigsten 
zuerst in der innersten Zone bilden, bevor das Meer im äusseren Schä-
renhofe offen wird, findet sich sowohl der Ilalsbandsägetaucher wie 
der Gänsesäger während des Friihlingszuges in der innersten Zone, 
trotzdeni beide während der Nistzeit wahrscheinlich dort fehlen oder 
selten sind. 
Mergus albellus L. 
Der weisse Sägetaucher ist nur während des Friihlingszuges an-
getroffen worden. E . ÖHMAN (P . Arch.) teilt folgende Funde mit: 
1) Männchen gesehen auf llalslö 1909. V. G. 2) Männchen geschossen 
im Frûhling 1915, Ilalstö (Grönqvist). 3) Männchen geschossen 191G. IV. 22. 
auf einer Stelle mit Strömung bei Ilalstö; gleichzeitig wurde ein Weibchen 
beobachtet, das mehrere Tage hernach umherirr te . 
Somateria mollisima L. Ådfågel, = guding, = åd. Ein Vogel der 
Eier oder Junge verloren hat = gallåd. Karte G, Bild. 9, 13, IG. 
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Die Eiderente gehört zii den Cliaraktervögeln der äussercn und 
äiisserslen Zone. Am häiifigsten nislet die Art in der lelzlgenannten 
Zone, wo sie die gewöhnlichsle Entenart ist. Viel seltener kommt sie 
in den iiusseren Teilen der äusseren Zone vor und nimnit von dort 
nacli deren innercr Grenze zu stark ab. 
Die grösste Eiderentenkolonie des nyländischen Schärenhofes 
diirfte gegenwärtig die auf den Jiissarögaddar sein. So fand ich z. B. 
am 2. und 3. Juni 1921 dort 45 Nester mit Eiern, dazu eine Menge 
lierumschwimmender Junger. Die Ursaclie, waruni die Eiderente 
auf den Jussarögaddar sich verhältnismässig ungestört fortpflanzen 
kann, liegt teils in der Lage der Inselgruppe in der Meereszone, die 
es der Bedienungsmannscliaft des Feuerturmes auf Jussarö ermög-
licht, etwaige AVilddiebe und Eierpliinderer im Auge zu behalten, teils 
darin, dass hier Bäume fehlen, wodurcli die Aufenthaltsbedingungen 
der Krähe, die nächst dem Menschen der schlimmste Feind der Eider-
ente in den waldtragenden Teilen des Schärenhofes ist, sehr erschwert 
werden. In der Gegend von Tvärminne ist die Eiderente so stark 
verfolgt worden, dass sie heutzutage als vereinzelt vorkommend be-
zeichnet werden kann, während sie friiher hier ziemlich reichlich 
genistet hat. Folgende Nistdaten mögen genannt werden: 
Tvärminne, Rovholmarna (A): 1919. VII. 9. Nest mit 4 Eiern (O. Tv.). 
1921. V. 21. Nest unter Wacholder mil 4 Eiern, (5 in der Nnhe. Tvärminne, 
Skarvkyrkan (M): 1904. 9 Nester (O. Tv.). 1921. VI. 7. Nest mit 4 Eiern, 
sowie ein leeres Nest. Segelskär: 1911. VI. 2. Nest mit frischen Eiern (K). 
Kurö (A): 1912. VI. 20. Nest mit 5 Eiern (K). VI. 26. eben ausgesdilûpfte 
Junge (K). Jussarö, Skogsgadd (M) Bild 9: 1921. VI. 2. 15 Nester mit 3—6 
Eiern, teils auf Empetrum- und Juniperus-teppiclien, die in Felsspalten 
wuchsen, teils in dem verkruppelten Mischwaldbestand auf der NO Seite 
der Schäre liegend zwischen Calluna, Vacciniuni vitis idaca, V. myrtillus 
oder Rubus chamaemorus, ausserdem leere Nester. Busö, Moderholmen (A): 
1922. V. 21. Nest mit 5 Eiern auf dem von den Wogen angespiilten Fucus-
wall am Sirande. Nothamn, Segelörn (A) Bild 13: 1914. V. 19. Nest mit 3 
Eiern ohne Dunenkranz (N). 1922. V. 2,3. Nest mit 7 Eiern unter einem 
Wacholderstrauche. Nolhamn, Granskär: 1914. V. 19. 3 Nester mit 5 bzw. 6 
Eiern (N). 1916. VI. 18. »einige Jahresgelege in den Buchten» (N). 1921. 
VI. 1. 2 Nester, das eine mit 5 Eiern unter einer Fichte ungefähr 
mitten auf der Schäre, das andere mit 3 Eiern näher am Sirande unter 
einem Wacholderstrauch gelegen. Nothamn, »Kobb N:o 105» (M) (Bild 12): 
1914. V. 22. 2 Nester mit 5 bzw. 2 Eiern (N). 1915. VI. 16. NYBERG e rwähnt 
keinen Pund. 1921. VI. 1. 2 Nester mil 2 bzw. 1 Ei sowie herumschwini-
mende Dunenjunge. 
Das Eierlegen beginnt gewöhnlich Anfang Mai. Am 28. V. 1921 
sind nach Angabe des Pächters SJÖLUND auf Nothamn die ersten Eider-
entenjungen gesehen worden. Das letzte Datum fiir Eierfunde ist: 
1919. VII. 9. 4 Eier, die voin $ behrfilel wurden (O. Tv.). 
50 Kurt-Erik Siindstrôin, Ober die Vogelfauna der Ge^jend von Ekenäs 
Somateria mollissima ^ ^ 
Karte G. 
Die Nistlokale der Art bestehen teils aus Kobben und Oren, 
teils aus waldbewachsenen Schären, \vo das Nest bisweilen einige 
hundert Meter vom Strande entfernt liegt. Es wird das eine Mal 
zwischen Strandsteinen, das andere Mai in Felsenspalten auf blossem 
lliinius, in Grasbiilten, Teppichen von Enipelriim oder Kriechwa-
ciiolder, oder ini Wald zwischen Calliiiia oder Vacciiiiiim inyrtilliis, 
oft in der Nälie eines Baumes oder Busches angelegt. Das Nest 
besteht aus einer Vertiefung ini Boden ohne besonderes Nestmaterial. 
Uni das erste vollzählige Gelege heruni findet man einen reichen 
Kranz von Eiderdunen, wozu sicli gewöhnlicli der Anfang schon fin-
det, wenn nur ein Ei gelegt ist, der aber l)isweilen sich erst dann zeigt, 
wenn das Gelege aus mohreren Eiern bestelit. Die ersten frisch ge-
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leglen Eier werden oft sorgliiltig mit vorjälirigein Grase oder Humus 
iiberdeckt, wie mehrere andere Entenarteii es tun. Wenn man dem 
Weibchen das erste Gelege geraubt bat und sie ein neues legt, fehlt 
diesem oft der Dunenkranz. 
Am Sclduss der Eierablagezeit, also gegen Ende Mai, sammeln 
sich die Männcben in Scbaren um aufs Meer liinaiiszuzieben. Docb 
siebt man nocb im Juni einzelne Männcben in Gesellscbaft eines 
Weibcbens, das nocb nicbt zu briiten begonnen liat. Wäbrend des 
ganzen Sommers balten sicb Scbaren von einjäbrigen Vögeln und 
Weibcben, denen man die Eier oder Jungen fortgenommen bat 
(scbwed. dialekt = gallådor) auf den Fjärden in den äusseren Teilen 
der äusseren Zone auf. Die Jungen balten sich im Anfang gern in 
gescbiitzten Bucbten in der Näbe der Niststelle auf uni späler die 
erwäbnten Fjärde aufzusucben. 
Trifft nacb KRANCK gegen Ende April ein: 
1907. IV.\21. Ilästö-Busö. 1912. V. 3. soil die Eiderenle im äusseren 
Scliäreuhof eingetroffen sein. 1913. IV. 13. äusserer Schärenliof. 
Diirfte wäbrend der Zugzeiten nur in den Zonen, \vo sie nistet, 
vorkommen. 
Oidemia nigra L. 
Durcbziebende Art. Ein Männcben wurde bei Jussarö, Lill-Salen 
am 21. V. 1922 gescliossen. Der Muskelmagen entbielt Reste von 
Muscbelscbalen. 
KRANCK schreihl iiber die Ari: »Am .lanuar 1912 hiclt sich ein Fix. in 
einer offenen Rinne im Eise vor Stallörn, ab und zu nach Nahrung tauchend, 
auf.» 
Oidemia fusca L. Svärta, bavssvärla. Bild 1(5. 
Nistet jetzt zerstreut in der äusseren und äiissersten Zone. Die 
Trauerente ist der »Seevogel», dessen Anzabl in unserm Ge])iele am 
slärksten abgenommen bat, vielleicbt am meisten durch den Vernicb-
tungskrieg, den der Mensch gegen sie fiibrt. Vor einigen Jahrzebn-
ten diirfte sie eine nicbt ungewöbnlicbe Erscbeinung gewesen sein, 
jetzt ist sie jedoch in den westlicberen Teilen des Gebietes fast ganz 
verscbwunden. [Im Schärenliof von Ingå dûrfte dagegen der Stamni 
sich etwas besser gehalten haben.] 
Die Ursacbe der Dezimierung liegt wahrscbeinlicb teils darin, dass 
der Vogel wenig schen ist und sicli durch ausgestopfte Vögel (schwed. 
vettar) leicbt berbeilocken lässt, teils darin, dass seine Brutzeit in der 
Regel ersl in die Mitte Juni fällt und die Jungen folglicb verbältnis-
mässig späler auswachsen als die anderer Enlenarten und damm 
48 Kiirl-Erik Sundslröm, Cher die Vojjelfauna der Gegend von Ekenäs 
leichter ein Opfer der Raubtiere werden. Ausserdem versteht nach 
Mitteilungen von Landleuten die Trauerente nicht ebenso wirksam 
wie andere »Seevögel» ilire.Jungen gegen den Feind zu schutzen. — 
Nistdaten: 
1915. VI. 17. Nothamn, Simpan, (M): »Nest mit 7 bebruteten Eiern unter 
Kricchwacholden) (N). VI. 18. Nothamn, Granskär: ein Gelege Trauerenten 
mit 7 Jungen (N). 1922. VL 20. Nothamn, Skalbaggen (Bild 18): Nest mit 5 
Eiern neben einem Wacholderstrauch. Das Nest bestand aus einer Llöhlung 
in dem mit trockenen Wacholdernadeln stark vermischten Boden und halte 
keinen Dunenkranz. 
Pellonetta perspicillata L. 
Ini Zoologischen N[useiim befindel sicb in den Sammlungen ein 
altes Männchen im Prachtkleid: Mus. N:o 7871 Mai 1867 Pojo. Es-
I)ing.skär. 
[Histrionicus stelleri Pali. 
Bei Ilangö zur Winterzeit gescliossen (MELA-KIVIRIKKO)] . 
Hareida hyemalis L. A l l a . 
Streicht im Herbst und Friihling massenhaft durch den äusseren 
Schärenhof. Der Frulilingsstrich beginnt im April und Mai, cin Teil 
der Individuen bleibt jedoch bis in den Juni liinein. So sah ich z. B. 
am 16. VI. 1922. ein Männchen bei Alglo-Klobbskär. Nach OILMAN 
liat die Art dort sogar genistet. Im Jahre 1885 fand der Landwirt 
A. ÖHMAN ein Nest auf Krokö bei Halstö und auf liästö fand der 
Zollbeamte W E S S E L in Jahre 1906 ein Eisentennest. Die Bauersfrau 
LUNDBERG wusste zu erzählen, dass vor der Jahrhundertwende ein 
Eisentennest auf den Jussarögaddar sich befunden habe. 
KRANCK macht folgende Angaben iiber die Art: 
1907 sollen während der ersten Hälfte des Februar nach der »Finsk 
jakttidning» Eisenten ziemlich zahlreich bei Jussarö sich gefunden haben. 
1907. IV. 28. Tvärminne. 1910. 111. 2. ein Exemplar auf dem Ekenäsf jä rd 
vor Stallörn gesehen. 
Glaucionetta clangula L. Knipa. 
Da die Schellente in hohem Grade von alten hohlen Bäumen als 
Niststellen abhängig ist, die mit der Zeit besonders im Schärenhof im-
mer seltener geworden sind, kommt sie jetzt hauptsächlich auf dem 
Festlande vor, \vo sie an Siissvvasserseen an den nach Tenala und 
Pojo sich erstreckenden langen Meeresbuchten nistet. Doch nistet die 
Art, wenn auch spärlich, auch in den waldtragcnden Zonen des Schä-
renhofes. Nach Mitteilungen siedelt sie sich hie und da auch in 
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Gäiisesägerkästen in der Gegeiid von Busö (A) an: Ein Ei in den 
Sammlungen von H. LUNDBERG ist daliert: 1920. V. 23. Busö. Dr. 
R . FORSIUS fand, wie er mir mitteilte, bei einein kleinen Siisswasser-
weiher auf Långskär (A) bei Tvärminne im Jahre 1904 ein Gelege 
mit Dunenjungen. 
Im Skogbylräsk (F) sah icli am 16. VIL 1922 ein Weibehen mit 
5 Jungen sowie bei Båssa (Ii) am 30. V. 1922 ein Männchen und ein 
Weibchen. 
Im Mai und Juni sieht man auf den Fjärden im Scliärenhof kleine 
Scharen, nieist aus Männchen besteliend: z. B. 
1921. V. 21. Tvärminne, Långskär, 2 alte und 2 einjährige Männchen. 
V. 31. Nothanin, Prackharun, 5 Männchen. VI. 2. .hissarögaddarna, 3 Männ-
chen und ein Weibchen. 
Nacli KRANCK ist die Scbellenente »zum mindesten in giinstigeren 
Jaliren im Laufe des März eingetroffen». 
190G. IV. 9. IV. 3. mehrere I hinder t Kxem-
1907. IV. 9. mehrere Ex. plare auf dem Ekenäsf järd. 
1908. IV. 4. 3 Ex. 1913. III. 17. S u. $ bei Näsudden 
1909. IV. 8. 2 Ex. III. 22. 8 Ex. <56 u. ÇÇ. 
1910. III. 2. 2 Ex. III. 30. 40 Ex. meist auf 
' 1911. IV. 1. zwei Paare . • dem Ekenäsf järd vor 
1912. III. 8. 8 Ex. Männchen und Stallörn. 
Weibchen. 
KRANCK fiigt h inzu: »In dem (irade wie der Ekenäsf jä rd eisfrei wird, 
Ziehen sich die Schellenten mehr nach aussen zuriick und wenn das Eis 
verschwunden ist, trifft man diese Vögel bis Ende April (in kälteren Fruli-
jahren bis in den Mai hinein) in Scharen von zehn bis mehreren I lundert 
Individuen auf den das Gebiet der Stadt Ekenäs umgebenden Fjärden, die 
grössten Schaaren vielleicht zwischen Kalvön und Ramsholmen». 
Nyroca fuligula L. Vigga. Bihler 10, 18. 
Nistet in alien Zonen. In Festlandsweihern ist die Reiherente die 
gewölinlichste Tauchente und kann was Iläufigkeit betrifft stellen-
weise mit der Stockente wetteifern. Ebenso ist das Verhältnis in der 
innersten Zone. Hier nistet die Art sowohl in scliilfreichen Buchten 
wie auf kleinen Ören. In der inneren Zone ist offenbar der Mangel 
an passenden Niststellen die Ursache, warum die Art dort nur spärlich 
vorkommt. 
Die äussere Zone hat den reiclisten Reiherentenbestand des Unter-
suchungsgebietes aufzuweisen. Besonders in den Gegenden um Not-
hamn und Ilalstö nistet die Art recht zahlreich auf Kobben und klei-
nen ören . So schreibt NYBERG Z. B. » A u f . . . I l a l s t ö . . . wurde mir 
mitgeteilt, dass in der Nähe auf einem kleinen mit Gras bewachsenen 
Ör 1914 nur zwei, jelzt aber (1915) nicht weniger als 9 Paar Rei-
4 
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liereiitoii nisteteii». Audi aiif Kobben in der äussersten Zone werden 
nicht sellen Nester dieser Art angetroffen. 
Wie die Trauerente ist aucli die Reiherente in den westlicheren Tei-
len des äusseren Schärenliofgebietes selten. Dagegen sclieint sie in den 
öslliclieren Teilen zugenommen zu haben, was NYBERG Veranlassiing 
zu folgender Äiisserung gibt: »Aiif Grund einiger Angaben iiber das 
Nisten der Reiherenten im Schärenhofe sclieint diese ausgeprägte Siiss-
wassertaucliente im Begriff zu sein, in inimer weilerem Masse sicli 
eineni Leben ain Meere anzupassen». Diese Ilypothese von einer vor 
sieh gehenden Anpassung an das Meer diirfle jedocli in diesem Palle 
iiberfliissig sein, da 1) die Reiherente seit langem z, B. 1872 auf Klåv-
skär, Åland, von R. S IEVERS (P. Arcli.) am Meere angetroffen ist, und 
2) der Salzgelialt an unseren Kusten so gering ist, dass aucli die 
meisten anderen Siisswasserarten ani Meere oder wenigstens an des-
sen inneren Brackwasserbucbten angetroffen werden. Die Ilaupt-
ursache, warum die Reiherente in der Gegend um Halstö und Not-
hamn sich vermehrt hat, liegt meiner Ansicht nach ganz einfach 
darin, dass die Art dort geschiitzt worden ist. 
In der äussersten Zone nistet die Reiherente nur spärlich. Nistdaten: 
Festland: 
1921. VI. 21. Tvärminneträsk, Nest mit 8 Eiern in einer Carex stricta-]n\\[e. 
1922. VI. 8. I larparskogträsk, Nest mit 8 schwach bebriileten Eiern anf 
schwanknioorart iger Seggenwiese. 
Innersta Zone: 
1921. VI. 11. Gullö ein mit Gras hewachsener Felsen, Nest mit 10 Eiern 
in einer Grasbiille. Båssa, ein kleines mit Gras bewaehsenes ör . 2 Eier in 
eine Grasbûlte eingebettet, ohne Dunen. 
Äussere und äusserste Zone: 
1921. VII. 21. Elgö, Nästräsk, 2 halbausgewachsene Junge. 1920. V. .'U. 
Inderskär (M), Nest mit 6 Eiern 1922. VI. 20. Nothamn, Skalbaggen (Bild IG), 
Nest mit 9 Eiern unter einein Wacbolderstrauch. 1919. VII. 2. NoUiamn, 
Skrivargrunden, Nest mit 10 Eiern. 1921. VI. 2. Nothamn, Skrivargrunden, 
Nest mit 9 Eiern in einer Grasl)iilte. 1915. VI. 18. Nothamn, Kastangrundet, 
Nest mit 7 eben ausgeschliipften Jungen »in einer frei am Ufer zwischen 
Geröll und Sand slelienden umfangreichen Ehjmns-huhc» (N). 1921. V. 29. 
Nothamn, Kastangrundet, Nest mit 10 Eiern in einer Elymiis-biMc (wahr-
scheinlich dasselbe wie (his von NYBEKO in vorij,'cm Zitat erwäiuite.) 
1922. VI. 19. Nothamn, Kastangrundet, Nest mit 13 Eiern in dersclben Allium 
schoenoprasum-hùhc, die ein Rotschenkel im .Tahre vorher als Neststellc 
angewandt hatte. 1911. V. 21. Nothamn, Viörn, »Nest mit 3 Eiern in dem 
kleinen Phragmiles-hcsland an der NW-Seite des Felsens» (N). 1921. VI. 1. 
Nothamn, Granskär, auf einer kleinen kobbartigen Landspitze ein Nest mit 
8 Eiern in einer Allium schocm)prasum-hnhe. 1915. VI. 17. Nothamn, I lärk-
lan (M), 3 Nester »2 mit 8 Eiern, 1 mit 5 Eiern, alle fast ausgebriitet» (N). 
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Das Eierlegeii diirlte Ende Mai begiiiiieii. Das lelzte Datum fiir 
Fuiide von warmen Eiern isl 1919. VII. 2. 
Die Beschaffenheit des Nestes wechselt je nacli dem Charakler 
der Niststelle und der Art des vorliandenen Materials. Im Ilarpar-
skoglräsk bestand ein Nest, das sich auf einer nassen Seggenwiese 
heland, ans einer ans verfaulten Carcx-bliUtern und Sphaoniim ge-
bauten ca 5 cm dicken Schale. Trotzdem die Eier, 8 an der Zabi, 
sciiwach bebriitet waren, I'elilte ein Dunenkranz, da dieser wegen der 
reuchtigkeit zusammengeklebt und von keinem Nutzen gewesen 
ware. Auf t'estem lîoden hingegen, wie z. B. auf Kobben und ()ren, 
bestelit das Nest ans einer Ilöblung im lîoden, bald in einer Gras-
bald in einer Allium- oder Elijiniis-hu\le, selten unter einem ;Wa-
eliolderstrauch. Oft sind jedoch die in den Biilten angebrachten Nest-
Iiöhlungen mit einer dickeren oder diinneren Scliiclit verfaidter (Iras-
lialme gepolstert. Den Dunenkranz, der bei der Ueiberente in der 
Regel reellt spärlicli ist, findet man wie bei den meisten anderen Enten 
erst dann, wenn die Anzald der Eier sich der Vollzähligkeit zu nähern 
begonnen hat. 
Im Juni fangen die Männchen an, sich in kleinen Scharen zu 
sammeln, die dann später sich auf kleineren, seichteren Meeresfjär-
den, in schilfreichen Buchten oder vielleicht am liebsten in Siiswasser-
seen aufhalten, al)er nocli am Ende dieses Monats kann man zusam-
menlel)ende Paare sehen. 
Nach KKANCK trifft die Art gewöhnlich gegen Ende April ein. 
1907. IV. 29. wurden mehrere p:x. zum xMarkte gebracht. 1911. IV. 28. 
warden cinige Kx. zum Markte gebracht . 1U13. V. 15, 12 cJ und 4 $ Hanis-
holnien—Ilögholmen. 
Nyroca marila L. 
Erscheint während der Strichzeit; z. B. 1922. V. 19. Ekenäs, Hams-
hohnen, 2 Männchen und ein Weibchen. 
Nyroca ferina L. Rönacka. 
Nistet spärlich auf dem Fcstlaiidc sowie in der innersten und in-
neren Zone in Siiswasserweihern oder sciiilfreichen Meeresbuchten. 
Die Art diirfte während des letzten Jahrzehnts in unser Clebiet einge-
wandert sein, da KRANCK sie nicht beohaclitet hat und die einzige 
mir bekannte Beobachtung (ausser meinen eigenen) die von NYBERG 
angefiihrte ist: 1914. V. 18. Nothamn, Byhohnen, ein Männchen. 
Baumeister SANNGRÉN in Ekenäs teilte mir mit, dass im Jahre 1921 
vier Paare in Elyet genistet hällen und die Art friiher dort nicht anf-
getreten sei. Meine Aufzeichnungen iiber diese Art sind folgende: 
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Festland: 
1922. VI. 8. I larparskogträsk, Nest mit 6 frischen Eiern auf nasser Seggen-
wiese, aus Care.r-stengeln, mit Dunenkranz. VI. 1. Läi)i)träsk (Karis), 2 S 
VI. 2. Läpplräsk (Karis), 1 d-
Innerste Zone: 
1922. V. 7. Ekenäs, Ramsholmen, 4 Paare . VI. 7. Ekenäsf järd nahe bei 
Giillö, 25 S und 2 $. VII. 1. Bässaf järd, 10 S und 2 1921. V. 25. Flyet 
ein 1922. V. 16. Flyet, zwei bis drei Paare. 
Innere Zone: 
1921. VI. 14. Sommaröt räsk , § mit 5 Dunenjungen. In der Nähe war auf 
einem Acker ein geschossenes S als Krähenscheuche aufgebängt. 
Spatula clypeata L. 
Spärlich vorkommend. Diirfte in gewissen Festlandsweiherii und 
in der innersten Zone nisten. Auf Jussarö-Östergadd, also in der 
Meereszone fand ich 1912. VI. 18. ein Nest mit 9 etwas bebriiteten 
Eiern in einer Grasbulte. Die Nestmulde war mit Grashalmen ge-
polstert und hatte einen diinnen Dunenkranz. Folgende Angaben 
voni Festlande und der innersten Zone liegen vor. 
1921. V. 7. Karis, Läppträsk, S und V. 17. Ekenäs, Ramsholmen, ein S-
1913. V. 18. Ekenäs, Flyviken, ein S (K). 1923. V. 22. Ekenäs, Flyviken, ein d-
[Im Mal 1922 erwarb ich ein 6 und die in Tenala geschossen 
waren.] 
Anas boschas L. Isand. Bild 27. 
Nistet ziemlich allgemein sowohl an den Seen, Weihern und Tiim-
peln des Festlandes wie dem Siiss- und Meereswasser der innersten 
Zone. Audi in der inneren und äusseren Zone nistet die Art, wenn 
auch sptirlich. In der letzteren Zone kommt sie oft in der Nähe von 
Siisswasserweihern vor. Doch hat NYBERG zwei Nester am Meere 
gefunden, das eine auf einer grösseren Insel (Byholmen), das andere 
auf einem Kobb (Prackharun) an der Grenze gegen die iiusserste 
Zone. r 
In den Iliifen und der niichsten Umgebung der Stadt Ekenäs gibt 
es einen Stamm zahmer und halbzahmer Stockenten, die vollständig 
geschiitzt werden. — Nistdaten. 
Festland: 
1904. VI. 8. Tvärminneträsk, Nest mit 8 Eiern (O. Tv.). 1921. VI. 27. 
Tvärminneträsk, $ mit 7 kleinen Dunenjungen. V. 16. Elgsjöträsk, Ç mit 9 
Dunenjungen. 1916. VI. 10. Storträsk, Nest mit 10 Eiern auf einer ganz 
kleinen, mit einigen Bäumen bewachsenen Landspitze. 
Innerste Zone: 
1922. V. 13. Ekenäs, Ilögholmen, Nest mit 7 frischen Eiern unter kleinen 
Fichten neben einer Kiefernwurzel, ca 00 m vem Strande. 1907. VI. 4. Eke-
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näs, »einige Tage alte Junge» (K). 1910. IV. 21. Ekenäs, Ilögholmen, Nest 
mit 11 Eiern (K). 1913. IV. 2G. Ekenäs, Hagen, Nest mit 10 Eiern (K). 1923. 
V. 26. Ekenäs, Hagen, Nest mit 10 Eiern neben einer Baumwurzel zwischen 
Vaccinium mijrtillus und Anemone nemorosa (Bild 27). 191G. VI. 11. Båssa, 
ein kleines mit Gras hewachsenes ör , Nest mit 8 Eiern in einer 
Grasbiilte. 1911. V. 7. Flyet, Nest mil 10 etwas bebruteten Eiern (K). 1921. 
V. 17. Flyet, auf spärlich mit Phragmites bewachsener nasser Seggenwiese 
2 Nester mit 12 bzw. 8 Eiern, aus vor jähr igem Sehilf gebaut. 1921. V, 26. 
Persöviken, Weibchen mit Dunenjungen. 
Äussere Zone: 
1919. VI. 11. Tvärminne, Långskär, Weibchen mit 8 Jungen neben einem 
kleinen Susswasserweiher. [1908. V. 18. Ekerö, 8 frische Eier in einem Krä-
hennest (K)]. 1922. VI. 19. Nothamn, Bylandet, in SusswasserAveiher, Weibchen 
mit 5 oder mehreren Jungen. 1911. V. 18. Nothamn, Byholmen, Nest mit 10 
Eiern »nordwestlich hoch oben auf der Insel gelegen und ausserordentlich 
gut an der Wurzel eines Juniperus versteckt, der mit Ernpetrum umspon-
nen am Boden hinkroch» (N). Nothamn, Prackharun, Nest mit 9 Eiern unter 
Kricchwacholder (N). 
Das Eierlegen beginnl bereits Mitte April. Die friiliesten oben 
angefiilirlen Eierfunde l)eziehen sich allerdings auf den »zalinien» 
Stamm, aber aiich wilde Weibchen scheinen ebenso friili zu legen, 
danacb zii scbliessen, dass Junge am 16. V. im Elgsjölräsk angetroffen 
wurden. 
Das Nest befindet sich gevvöhnlich auf feslem Boden in lichleni 
Wald, ofl in Ileidelbeerreisern oder unler einem Busch, in offenereni 
Gelände unter einem Buscli oder in einer Grasl)iilte, und bestelit aus 
einer schwachen liöhiung im Boden, die, wenn der Boden aus mit 
Nadehi vermischtem Humus l)estelit, von einem liuniuswall unige})en 
ist. Die l)eiden Nester, die ich in Flyviken auf nasser Seggenwiese 
fand, waren aus vorjährigen Phragmites-hlMicrn und -stengeln ge-
baut. [Nach KRANCK hat man bei Ekerö 8 Stockenteneier »in einem 
Krähennest» gefunden.] In Nestern mit vollzähligen (ielegen findct 
sich in der Regel ein reicher Dunenkranz. 
Nach Schhiss der Eierablagezeit sieht man streicliende Männchen, 
einzeln oder scharenweise, sowohl im Siiss- wie Salzwasser der Nist-
zonen, z. B.: 
1922. VI. 8. Harparskogträsk, 11 1921. V. 25. Flyet ca 1 Dutzend S 
1922. VI. 1. Persöviken 4 S- Sund ein S- 1921. VII. 21. Elgö, Nästräsk G Ex. 
V. 31. Nothamn, Prackl iarun, 11 d» 
Ani 3. VI. 1921 sah ich bei Jussarö-Sundharun (M) ein lliegendes 5. 
Nach KRANCK trifft die Art »in giinstigeren Jahren . . . im Laufe 
des März ein». Mehrere Jahre lang ist sie jedoch erst Anfang April 
beobachtet worden: 
1906. IV. 19. mehrere Ex. 1908. IV. 1. mehrere Ex. 
1907. IV. 11. mehrere Ex. 1910. III. 21. mehrere Ex. ' 
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1911. IV. 2. mehrere Ex. 191.1 III. 25. 2 Ex. 
1912. III. 2 - 7 . ein Ex. III. 30. 28 Ex. auf dem Eke-
IV. 3. 50 Ex. Ekenäsfjärd. näsf järd vor Stallörn. 
IV. 4. Hunderte von Ex. 
Bisweilen sieht man die Stockente ziir Winterzeit an ständig offe-
nem Wasscr. Nacli KRANCK liielten sicli 1909 im Anfang des Janiiar, 
J911 vom 2. bis 5. I. und am 31. XII., 1912 vom 1. l)is 6. I. iind 
1913 vom 1. l)is 14. I. teils einzelne, teils Dutzende der sogeli. zahmen 
Enlen bei Stallörn auf. Nach derselben Quelle wurde 1908 am 2. II. 
ein Weibchen uber Skåldö fliegend gesehen. Bei Landsbro in Karis 
sieht man Stockenten oft zur Winterzeit, z. B. 1920. I. 5. 4 Ex. 
Anas penelope L. 
Seltsamerweise gehört die Pfeifente zu den seltensten Nistvögeln 
unseres Gebietes. Nur ein Nestfund ist mir bekannt. 1904. VII. 10. 
Tvärminneö, am Ende des Glovik ein Nest mit 8 Eiern (O. Tv.). 
Nach Baumeister SANNGRÉN in Ekenäs hat in den Jahren 1919 
und 1920 ein Paar im Fly vik genistet (1921 fand es sich dort nicht), 
also in der innersten Zone. Vermutlich kommt die Pfeifente auch 
auf dem Festlande, sowie vielleicht auch in den beiden andern vvald-
tiagenden Zonen vor, 
1921. VI. 21. sah ich bei Röjörn, Nothamn, ein Männchen dieser 
Art in Gesellschaft mit 3 mämilichen Stockenten. 
KRANCK filhrt folgende Friihjahrszugdaten an: 
1907. V. 7. Ilögholmen. 1911. IV. IG. grosse Scharen zusammen mit 
Schellenleu und Slockenlen auf dem Ekenäsf järd. 1912. IV. 21. mehrere 
Ex. Ilögholmen. 1913. IV. 27. ein Paar , Ramsholmen. V. 2. 8 Ex. Ilögholmen. 
Anas acuta L. 
Durchziehende Art. Nach ÖHMAN wurde am 22. IV. 1916 bei 
lialstö in einer offenen Stromrinne ein Exemplar gesehen. Bei Sandö 
^A) habe ich ein Exemplar im August geschossen und HELGE LUND-
BERG will ein Paar bei Trutlandsbådan im Mai 1921 gesehen haben. 
Anas crecca L. Arla. 
Die Krickente nistet sowohl an Seen und Weihern auf dem Fest-
lande wie in der innersten und inneren Zone des Schärenhofes und 
ist nach der Stockente die gewöhnlichste Entenart des Gebietes. 
O 1st auch in der äusseren Zone angetroffen. 1917. VI. G. Busö, Nest mit 
Eiern »unter Wacholder neben einem Wasserlumpel in felsigem Kiefern-
wald». (Mitgeteilt vom Fischerjungen HELGE LUNDBERG. Eins der Eier 
wurde von mir geprûft.) 
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KRANCK fiihrt eineii Nestfund an: 1 9 1 2 . VI. 5 . Ilarparskog, Nest mit 
8 frischen Eiern. Am 17. VI. 1921 wurdeii in einem Weilier ca l.s km 
vom Gutö Torso entfenit (in der innereu Zone gelegen) 12 Männchen, 
6 Weibclien iind einige Jiinge dieser Art l)col)aohtet. 
Eine einzige Beobachlung iiber den Friililingszug wird von KRANCK 
mitgeleilt: 1913. V. 2. 2 Ex. Ilögholmen. 
[Tadorna tadorna L. 
In der Sammlung des Zoologischen Museums l)efin(let sich ein 
Exemplar, Weibclien datiert: Mus. N:o 5282. 1911. V. 12. liangö, 
STAUDINGER.] 
?Casarca casarca L 
Stud. BJÖRN SOLDAN (friiher NILSSON) will vor einigen Jahren 
zwei Rostenten bei Björkskär gesehen haben. 
Anser anser L. 
Hat bis in die letzten Jalire in der Mcereszone in der Gegend von 
Jussarö genistet. Ob sie heutzutage dort noch nistet, ist ungewiss. 
In der »Tidskrift för Jägare och Fiskare» sohreibt W. T—NEN (Jahr-
gang 1904 Seite 146): »Ein Paar Graugänse hielten sich im Juni 
1904 auf dem Trutland» (siidostl. von den Jussarögaddar) »auf, wo 
(lie Bewohner von Jussarö sie haben nisien sehen, ihre Eier waren 
jedocli zur Zeit unseres Besuches schon fortgenommen». Die Bauers-
frau LUNDBERG auf Busö teilte mit, dass 1 9 1 7 bei dem östergadd ein 
Weibclien mit 5 Jungen angetroffen worden sei. 
Ich habe einige Male in der Meereszone Gänse gesehen: 1921. V. 3. 
Nothamn, Otterharun 2 Ex.; 1921. VI. 3. Jussarö, Sundharun, 10 Ex. 
Aber erstens habe ich die Art nicht mit Sicherheit bestimmen können, 
und zweitens kann es sich — wenn die Vögel Graugänse waren — 
um ziehende oder streichende, nicht fortpflanzungsfähige Individuen 
gehandelt haben. 
Ober den Wanderzug s. folgende Art. 
Anser fabalis Lath. 
Durchziehende Art. Von den Zugdaten, die von KRANCK mitgeteilt 
werden, diirflen die meisten sich auf Saatgänse beziohen, wenn aud i 
vielleicht ein Teil fiir Graugänse und andere Arten in Frage kommt. 
Friihjahrszug: 
1907. IV. 15. Tvärminne V. 16. am Abend zwci Gänse-
1908. IV. 21. scharcn von 32 bzw. 47. 
1909. IV. 2G. 2 Ex. Ex. uber die Stadt fliegend 
1912. IV. 24. beobachtet. 
1913. IV. 25. grössere Schar. 
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Herbstzug: 
1907. X. 24. Tvärminne. 1911. IX. 24 ca 500 Ex. 
1909. IX. 24. 20—30 Ex. 
Anser erythropus L. 
iVin 13. V. 1922 sali ich 15 Ex. in einem Keli nordwärls iiber die 
Stadt Ekenäs fliegen. Sie Hessen ihren charakteristischen Riif: f ju, 
f ju erlönen. 
[Branta bernicla L. 
Im »Jagdbuch» aiif Segelskär findet sich eine Angabe, dass diese 
Art dort erlegt worden sei.] 
Branta leucopsis Hchst. 
Geschossen »im Schärenhof von Ekenäs» zur Friihlingszeit (MELA-
KIVIRIKKO). 
Cygnus cygnus L. 
Durchziehende Art. KRANCK teilt folgende Funde mii: 
Friihjahrszug: 
1907. IV. 14. n Ex. IV. 3. 1 Ex. 
1908. IV. 3. 9 Ex. 1913. IV. 4. 10 Ex. 
1909. IV. 22. 2 Ex. IV. G. 18 Ex. 
1910. III. 15. wurdc ein Ex. tief IV. 15. 2 Ex. lief uber den 
ûber dem Pojowiek lliegend gesehen. Ekenäsf jä rd nach SW fliegend. 
Herbslziig: 
1900. XII. 2. 15 Ex. iiber den Festlande von Hangö aufgehalten 
Ekenäsf järd nach S\V fliegend. hatten, verschwanden. 
1907. XII. 11. 14 Ex. 1912. XI. 2. wurde mitgeteilt, 
1910. XI. G. 12 Ex., die sich meh- dass Schwäne zum Sandträsk ge-
rere Tage im Sandträsk auf dem kommen seien. 
Haematopus ostralegus L. Alblekt. 
Der Aiisternfisclier nistet in der äiisseren Zone, hauplsächlich in 
der Nähe der Grenze ziir Meereszone. In der äussersten Zone ist die 
Art einnial von mir beobachtet worden: 1922. V. 22. Jussaröskogs-
gadd 1 Ex. Hier konnte es sich jedoch auch um ein streichendes In-
dividuum handeln. In der innersten Zone wurden im Jahre 1923 
am 5. VI. 1 Ex., am 28. und 29. VI. 2 Ex. bei Båssa auf einer kleinen 
Insel mit seichten grasbewachsenen Ufern beobachtet; vielleicht nis-
teten sie dort. Die Verbreitung der Art scheint von dem Vorhanden-
sein moränenschuttreicher Ufer abhängig zu sein, in deren Nähe sie 
sich gern aufhält. 
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Nacli ÖHMAN haben die Fischer v o r einigen Jahrzehnten den 
Austernfischer fiir schädlicli gehalten, weil er durch sein Pfeifen und 
sein unruhiges FHegen die Fische in den seichlen warmen Gewässern 
(schwed. badfisk) erschreckte. D.aruni war er eine Zeillang in der 
Gegend von lialstö fast ausgerottet. Heutzutage lassen indes die 
Fischer ihn unbeheHigt und der Stamm hat etvvas zugenomnien. — 
Nistdaten: 
1909. VII. 29. Tvärminne, Munken, ein alter Vogel unci ein noch nicht 
fliigges Junges (0. Tv.). 1911. VI. 15. »Skåldö, ein paar Tage altes Junges» 
(K). 1921. VI. 4. Busö, Lill-Getgrundet 2 Dunenjungen. 1922. VI. 17. 
Busö, Lill-Getgrundet Nest mit 2 frischen Eiern auf einem kleinen, offenen 
felsigen Platze zwischen Kiefern. Die in grobes Geröll eingedriickte flache 
Nestmulde war spärlich mit Cladonia rangiferina und Cladonia sijlvatica 
ausgepolstert. 1915. VI. 10. Nothamn, Fårörn, 3 flûgge Junge (N). 
Das Legen der Eier scheint bisweilen sclion vor Mitle Mai zu 
beginnen. 
Scharen von streichenden Vögeln zeigen sich schon im Juni: 
1921. VI. 20. Björkskär, Balget, 10 Ex. 1922. VII. 7. Syndalen, 11 Ex. 
(.Mitteilung von Lektor H. KROGERUS.) 
Nach KRANCK wurden 1911. V. 1. 2 Ex. beim Båssafjiird nahe bei 
Knipnäs (Ii) gesehen. 
Arenaria Interpres L. S t r a n d s p r ö c k i a , K y l l a r e . B i l d IG. 
Der Steinwälzer ist einer der Charaktervögel der (hisserstcn Zone, 
auf deren Kobben er nistet. In der äusseren Zone ist die Art ausnahms-
weise (von mir zweimal) angetroffen worden, und zwar nahe an der 
Grenze der ebengenannten Zone. — Nistdalen: 
190G. VII. 0. Tvärminne, Spikarna, Nest mit 2 Eiern und 2 eben ausge-
schliipften Jungen (O. Tv.). 1920. V. 31. Inderskär, Nest mit 3 Eiern. 1921. 
VI. 1. Busö, Rönngrundet, Nest mit 4 Eiern: Die Nestmulde ungepolstert in 
spärlicher Moosdecke zwischen Allium schoenoprasuni. 1922. VI. 17. Busö, 
Rönngrundet, Nest mit 4 Eiern in derselben Nestmulde wie im vorhergehen-
den Jahre (s. oben). VI. 17. Rusö, Notgrunden, Nest mit 3 Eiern in einer 
Grasbûlte. VI. 20. Nothamn, Skalbaggen (A) (Bild 16) Nest mit 3 Eiern neben 
einem kriechenden Wacholders t rauch auf spärlich mit Moos bewachsenem 
Moränenschutt. Die Nestmulde w a r mit Grashalmen gepolstert. 
Das Legen der Fier scheint Ende Mai zu l)eginnen. 
Squatarola squatarola L. 
Während des Herbstzuges jedes Jaln- auf der Halbinsel von ILangö 
geselien, vor allem bei Balget, einer seichten Meeresbuclil bei Björk-
skiir: 
1920. VIII. 7. Björkskär, 4 Ex. Ad. [VIII. 8. Ilangöudd, 4 Ex. Ad.] Björk-
skär 3 Ex. Ad. VIII. 12. Björkskär 5 Ex. Ad. VIII. 14. Björkskär 7 Ex. Ad. 
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1921. VIII. 7. Björkskär 8 Ex. 7 Ad. 1 Jv. 1922. VIII.. 15. Björkskär 1 Ex. Ad. 
1923. VIII. 30. Björkskär 1 Ex. Ad. 
Sämlliche Ad. hallen im grosseii iind ganzen noch ihr Sommer-
kleid. 
Charadrius apricarius L. 
Nach Milleilung von Stud. B J Ö R N SOLDAN mehreremale im August 
bei Björkskär gesehen. Am 7. und 8. VIII. 1920 sali ich dort ein 
Ex. Jv. 
Charadrius hiaticula L. 
Der grosse Regenpfeifer ist an Sandufern der Ilalbinsel von Ilangö 
sovvie in dcn drci äiisserstcii Zonen beobachlet worden, wälirend der 
zwei Beobachlungsjahre jedocli nur ungefähr fiinfmal unter Verhält-
nissen, die aul' Nisien liälten deulen können. Die Aufenthallslokale 
sind teils Sandufer, leils niedrige Kobbe oder Ufer von Scliären. Drei 
Nistdalen werden in O. Tv. angegeben: 
1901. VI. 28. Tvärminne, Spikarna, »2 Paare nistend. Es warden 3 eben 
ausgeschliipi'le Junge gefunden». 1906. VII. G. Tvärminne, Spikarna, »Ein 
Paa r n i s t e n d . . . Ein ziemlich grosses Dunenjunges gefunden». 1907. VII. 27. 
Zwischen Syndalen und Ilögsand. »Gelege (5 Stuck) am S a n d s t r a n d . . . Die 
Jungen gross, vollständig fliigge». 
Auf der Ilalbinsel von Hangö sind ziebende Scbaren im August 
beobachlet worden, z. B.: 
1922. VIII. 15. 10 Ex. VIII. 27. 12 -15 Ex. 
Charadrius dubius. Scop. Bilder 17, 20, 21. 
Der kleine Regenpfeifer ist auf ähnlichen Lokalen wie die vorige 
Art angetroffen worden und kommt ungefähr ebenso spärlidi vor 
wie diese. Auf der Ilalbinsel von Hangö ist die Art während der 
Nislzeit beim Tvärminnelräsk beobachtet worden, sowie auf Sand-
diinen bei Tvärminneby und auf dem Sandstrand bei Syndalen. Auf 
Byholmsudden, Nolhamn (M) ist er in zwei verschiedenen Jahren 
während der Nislzeit gesehen worden. 
Ein Nest mii 4 frischen Eiern fand ich am 5. VI. 192.3 auf Lill-
holnien, einer kleinen, niedrigen, mii Erien bewachsenen Insel bei 
Båssa (Ii) (Bild 20, 21). Die flache Nestmulde war in einen diinnen 
von Schafen abgeweideten Grasteppich, durch den der Humus durch-
schien, eingedriickt. 
Die Ari ist also während der Brutzeit im Toärminnegebiet sovvie 
in der innersten und äusseren Zone angetroffen worden. Wahr-
0 Ûber das Verhalten der Arten zu den Zonen s. Kap. V. 
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scheinlich hal sie jedoch audi in der inneren Zone Exislenzmöglich-
keiten. 
Vanellus vanellus L. 
Die Verbreitung des Kiebilzes ist bedingt durch (his Vorkoninien 
von feuoliten Wiesen und l)eschränkt sich daher auf das Fcstland 
und die ziuei innersten Zonen. — Nistdaten: 
Tvärminneträsk: 
1921. V. 22. Nest mit 3 Eiern auf diinii mit Segge bewachsenem trockcnem 
Boden des Weihers. 
Läppträsk (Karis) : 
1922. VI, 3. Nest mit 4 bebrûteten Eiern auf einer Biilte in nasser Wiese. 
Fly el: 
1907. V. 18. Nest mit 4 Eiern (K). 1912. V. 16. Nest mit 4 ziemlicli be-
briiteten Eiern (K). 1913. V. 13. Nest mit 4 stark bebruteten Eiern (K). 1921. 
V. 17. Nest mit 4 Eiern. 1922. V. IG. Nest mit 4 frischen Eiern auf einer 
Bulte auf feuchter Wiese. Die Nestmulde mit kreuz und quer gelegten Gras-
halmen ausgepolstert. 
Auf Skåldö sollen nach Angaben von Ortsansässigen Nesler dieser 
Arl auf unigepfliiglen, durch die Grasnarbe noch zusammengehaltenen 
Schollen (schwed. »på plogvändor») angelroffen sein. 
Das Legen der Eier scheinl Anfang Mai zu geschelien. 
Nach KRANCK Iriffl der Kiebilz ungefähr Mille Ai>ril ein. 
1907. V. 1. 3 Ex., Fly et. IV. 19. 2 Ex., Flyet. 
1908. IV. 24. 3 Ex., Flyet. 1913. III. 27. 1 Ex. auf den Seminar-
1909. IV. 2G. 7 Ex., Flyet. wiesen am Ufer des Båssa-
1911. V. G. 2 Ex., Flyet. f järds . 
1912. III. 20. ein Ex. im Schären- IV. 19. 12 Ex. ïrollbôleviken. 
hof von Snappertuna ge-
schossen. 
Phalaropus lobatus L. 
Cand. mcd. EINAR NYBERG leili mit, dass er im Mai 1921 diese Art 
bei den Jussarögaddar beobachlet habe. 
Tringa canutus L. 
Bei Björkskär während des Ilerbslzuges gesehen. 
1920. VIII. 7. 1 Ex. VIII. 8. 1 Ex. VIII. 12. 3 Ex. VIII. 14. 4 Ex. 
Sänitliche Ex. waren alle Individuen, roslbraiui an Brusl und 
Bauch. 
Aucli Stud. B J Ö R N SoLDAN hai die Art bei Björkskär beobachlet. 
Tringa alpina L. 
Durclizieliende Art. Auf der Halbinsel von Hangö und in der 
Meereszone habe icli oft grössere oder kleinere Scharen im .Tuli und 
August gesehen: 
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1921. VII. 4. Spikarna, G Ex. VIII. 2. Tvärminne-Storf järden, 10 Ex. in 
der Richtung N O - S W fliegend. VIII. 7. Björkskär, ca 15 Ex. 1922. VIII. 2. 
Spikarna, ca 8 Ex. VIII. 27. Björkskär 2 Ex. 
Auf Jussarö-Sundharun sah icli 1921. VI. 3. ein Ex., das wahr-
sclieinlich voni Friihjalirsstridi zuriick geblieben war. 
Sämtliclie Ex. hatten schwarze Baiichflecken. 
Tringa ferruginea Brunn. 
Gesehen bei Björkskär während des Herbstziiges: 
1920. VIII. 7. 1 Ex. VIII. 12. 2 Ex. Alle drei Ex. Ad. mit rostfarbiger 
Brust. 
Aiicli Stud. BJÖRN SOLDAN hat die Art bei Björkskär gesehen. 
Tringa minuta Leisl. 
Stud. BJÖRN SOLDAN teilt mit, dass er die Art bei Björkskär im 
August gesehen habe. 
Tringa temmincki Leisl. 
Stud. BJÖRN SOLDAN teilt mit, dass er während des Ilerbstzuges die 
Art oft bei Björkskär gesehen habe, bisweilen sogar in grossen 
Scharen. Auch ich sah dort am 17. VIII. 1922 ein Ex. in Gesell-
schaft mit 3 Pau. piiguax $ und 1 Ex. Tot. uehiilariiis. 
Tringoides hypoleucus L. Karle 7. Bilder 17, 18. 
•Der Flussuferläufer kommt in alien Zonen ansser der äiissersten 
vor, am wenigsten auf dem Festlande und in der äusseren, am all-
gemeinsten in der inneren Zone. Man sieht ihn gewöhnlicli an wald-
bewachsenen Ufern von Inseln, Schären und Seen. Ein Nest mit 4 
bebriiteten Eiern fand ich am 23. VI. 1922 auf Björkholmen (Bild 
17, 18) bei Båssa (Ii); das eigentliohe Nest l)estand aus vorjährigem 
Gras und war ungefähr mitten auf der Insel unter einem hohen Jnni-
periis-slYLmch gelegen und mit iippigem Gras umgeben. 
Nach KRANCK trifft die Art Anfang Mai ein: 
190C). V. 4. 1910. V. 3. 1913. IV. 29. 2 Ex. 
1907. V. C. 1911. V. 3. Ilögholmen. 
1909. V. G. 1912. V. 8. 
Pavoncella pugnax L. Karte 7. 
Im Harparskogträsk sah ich am 8. VI. 1922 ein Ç. Vielleicht 
nistet die Art dort. — Zugdaten: 
1906. IX. 8. Syndalen 4 $ (O. Tv.). 1913. V. 19. Mundung des Trollböle-
bachs, 2 S »wurden in naher Ent fernung beobaclitet» (KRANCK). 1919. VI. 15. 
Tvärminneträsk, 5 S- 1920. VIII. 12. Björkskär, einige $. 1922. VIII. 15. 
Björkskär, 3 $. VIII. 17. Björkskär, 2 
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Tolanus tolaiius • 
Tringoides liypoleucos O 
Tolanus glareola • 




Ka rte 7. 
Totanus totanus L. Karte 7. Bild 16. 
Nistel in den beidcii uiisserstcn Zonen aiif Kobl)en und Ören. 
Nach R O L F PALMGREN ( 1 9 1 9 ) hat die Art L)ei dem Weiher aiif Not-
hamn-Bylandet genistet. Nahrung suchende Individuen werden wiih-
rend der Zugzeit in seichten, vegetationsreichen Buchten angetroffen. 
— Nistdaten: 
1900. VII. 0. Tvärminne, Spikarna, Dunenjunge gefunden (0. Tv.). 1912. 
VI. 11. »Kurö, Nest mit 4 starlc bebriiteten Eiern» (K). 1921. V. 29. 
Nottiamn, Kastangrund, Nest mit 1 Kiern in einer Allium-hiihe. 1922. VII. 10. 
Notliamn, Skalbaggen (Bild 10) Nest mit 4 Eiern zwischen Achillea millefo-
liiim, Fragaria vesca und Gras. Die Nestmulde w a r mit kreuz und quer 
gelegten Grashalmen ausgepolstert. 
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Totanus fuscus L. 
Ziehende Individuell sieht mun oft, hesonders aiif der Halbinsel 
von Ilangö. z. B.: 
1919. VI. 15. Björkskär, 1 Ex. Ad. 1920. VIII. 7. Björkskär, 1 Ex. Ad. 
[VIII. 8. Ilangöudd ca 15 Ex.] 1921. VII. 3. Auf der Zoolog. Station Tvär-
minne gehört. VI. 21. Tvärminneträsk 3 Ex. Ad. VI. 25. Björkskär 1 Ex. Ad. 
VIII. 7. auf Björkskär gehört. 1922. VI. 15. Tvärminneträsk 2 Ex. VII. G. 
Tvärminneträsk 3 Ex. VII. 17, Björkskär, kleine Scharen. 
01) die Fiinde im Jimi auf Friililings- oder Herbslzug zuriickzAi-
fiihren sind oder ob es sich um zuriickgebliebene Exenijjlare handelt, 
kann ich niclit entsclieiden. Die iibrigen Funde diirflen sich auf den 
Ilerbstzug beziehen. 
Totanus nebularius Gunn. 
Der gewöhnlichsle durchzieliende Watvogel. Nach KRANCK gehört 
der helle Wasserläufer zu den Arten, die ihre Ankunftdaten von An-
fang Mai an haben, Seine Aufzeichnungen iiber den Friihjahrszug 
sind folgende: 
1907. V. 7. mehrere Ex. 1910. V. 11. Schar, 
1908. IV. 30. mehrere Ex. Ilög- 1911. V. 13. 
holmen. 1912. V. 9. 10 Ex. 
1909. V. 7. 1913. V. 4. 7 Ex. 
Andere Zugdaten: 
1920. VIII. 7. Björkskär, C - 8 Ex. [1920. VIII. 8. Ilangöudd, einige Ex.] 
1920. VIII. 12. Björkskär, einzelne Ex. 1921. VI. 20. bei Ilangö gehört. VI. 
27. Tvärminneträsk, 2 Ex. Syndalen, G Ex. VII. 1. Tväniiinne, Zoolog. 
Station 1 Ex. VII. 3. Tvärminne Zoolog. Station 3 Ex. 
Totanus ochropus L. 
Drei Fruhjahrszugdalcn werden von KRANCK angefiihrt: 
1911. V. 0. Trollböleträsk. 1912. IV. 21. Ilögholmen. 1913. III. 30. wurde 
ein fliegendes Ex. iiber dem Eise auf dem Trollböleträsk beobachtet. 
Selbst babe ich die Art im Untersuchungsgebiet niclit beobachtet. 
Totanus glareola Gm. Karte 7. 
Ini Tvärminneträsk wurden zu drei verschiedenen Malen im Jahre 
1921 einsame unruhige Individuen dieser Art beobachtet: am 22. V., 
G, VI. und 21. VI. 1922. VI. 15, sab ich ebendort zwei Waldwasser-
läufer, von denen der eine (ein Männchen) zu locken sellien, wobei 
er teils gleichförmige Staccatotöne, leils Laute hören Hess, die sich 
folgendermassen wiedergeben lassen könnten: hidla, hidla, hidla 
u. s. w., oft in einem Zuge wiederholt. Diese letzteren Laute habe ich 
(am 20. V. 1920) auch bei Björkskär gehört, also in der Nähe des 
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I ' v i i rminne l r i i skcs . Diese T a l s a c h e n d i i r f l en zu der Sch luss fo lge r i ing 
l)erechtigeii , da s s die Art im Tvärmiimcgebiet n is le t . 
Meine Ai i fze ic l i i i imgen i iber den Zug siiid I 'olgende: 
1920. VII. 22. Tvänninneträsk, ciiiige Ex. VIII. 7. Björkskär, einzelnc 
Individuell. VIII. 8. Björkskär, mehrerc Ex. 1921. V. 25. Magnäs, 5 Ivx. 
VI. 20. Björkskär, ca 20 Ex. VII. 21. Tvärminneträsk 3 + 30 Ex. 
L i m o s a l a p p o n i c a L. 
Aiif d e m I l e rbs l s l r i c l i a n g e l r o f f e n : 
1917. VIII. 20. Sandö, 1 Ex. wurde gcscliossen. 1920. VIII. 7. Björkskär, 
2 Ex. + 1 Ex. Av. 1921. VIII. 7. Björkskär, 3 Ex. Av. 
N u m e n i u s a r q u a t u s L. 
Der Brac l ivoge l n is te t z iemlicl i a l l geme in aiif Mooren u n d l icl i ten 
Br i i che rn aiif d e m Festlaiide i ind in de r innersten Zone. — N i s t d a l e n : 
T v ä r m i n n e t r ä s k : 
1901. VI. 11. »Ein Junges, so gross wie eine Drossel, gefunden» (O. Tv.). 
1921. V. 22. Nesl mit 1 Eiern in einer grossen Biilte. 
I l a r p a r s k o g : 
1922. VI. 8. Nest mit 4 Eiern auf einem Bruch in unmittelharer Nähe 
einer Torfgräberei. Die Nestnuilde in einem Sphagnum-Xcppich zwischen 
Calluna-hcsland aiisgehöhlt, auf dem Boden mit einigen Cladonia-hmchcln 
ausgepolstert. 
Kar i s : 
1913. V. 1. Nest mil 1 Eiern (K). 1912. V. 15. Nest mit 4 etwas hebriiteten 
Eiern (K). 1921. V. 17. Nest mil 4 Eiern auf einer offeneren Stelle in bruch-
arligem Gebiisch; die Nestmulde in Sphagmim-lcpinch zwischen Mijrica und 
Carex. 1922. V. IG. Nest mit 4 Eiern. Neststelle wie vorher. 
D a s L e g e n de r E i e r geh l a lso me i s t A n l a n g Mai vor s ich . 
N a c h KKANCK t r i f f l die Art Mil le Apri l e in : 
190C. IV. 21. 2 Ex. 1911. IV. 15. 2 Ex. 
1907. IV. 21. 2 Ex. Flyet. 1912. III. 29. mchrere Ex. 
1908. IV. 23. 3 I'x. Flyel, IV. 17. 4 Ex. 
1909 IV 18. 1913- IV. 9. 1 Ex. Trollböleviken. 
1910." IV. 9. 2 Ex. IV. 20. 4 Ex. Flyet. 
IV. 13. mchrere Ex. 
D a l e n , die sicli w a h r s c h e i n l i c l i auf s i i dwär l s z i e h c n d e W e i b c h e n 
bezie l ien: 
1914. V. 28. Nothamn »zwei iibcr das Cebiet streichende Exemi)Iare)) (N). 
1921. VI. 3. Jussarögaddar, 1 Ex. in der Richtung N O - S W fliegend. VI. 13. 
auf Skåldö gehört. 1922. VI. 18. .hissarögaddarna, der Buf gehört. 
Von s p ä t e r e n I l e r b s l z u g d a l e n seien a n g e f i i h r l : 
1921. VIII. 2. Lappviksfjärd 10 Ex. in der Richtung N O - S W fliegend. 
1922. VIII. 15. Björkskär 2 Ex. in der Richtung N O - S W . VIII. 20. Tvär-
minneö 4 Ex. in der Richtung NO—S\V. 
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Numenlus phaeopus L. 
Am 20. V. 1922 sah ich bei Rajnsholmen ein fliegendes Exemplar, 
das seine charakteristischen wieliernden Laiite von sich gab. Mehrere-
male bei Tvärminne während des Herbstzuges gesehen. (O.Tv.). 
Gallinago gallinago L. 
Vereinzelt auf offenem Sumpfgelände auf dem Festlande nnd in 
der innersten Zone nislend. Ein Nest mit 4 Eiern fand ich am 28. 
V. 1923 im Tvärminneträsk auf spärlich mit Carex liewachsenem 
trockenem Weilierboden. Das Nest war ans Seggenhalmen gebaut, 
die dickeren Hahne nach' anssen, die diinneren nach innen. 
Nach KRANCK trifft die Ari gewöhnlich Ende April ein: 
1907. V. 1. Flyct. 1911. V. 7. Flyct. 1912. IV. 28. wurde der wiehernde 
Laut des Vogels gehört. 1913. IV. 18. Flyet. 
Gallinago galllnula L. 
KRANCK fiibrt einen Fund vom Herbstzuge an: 
1911. IX. 25. flog ein Ex. abends gegen Telephondrähte und fiel tot nieder. 
Scolopax rusticola L. 
Nistet spärlich in alien Zonen ausser der äiissersten. Nach einer 
Mitteilung solien 1922 Gelege mit Jungen auf Tvärminneö (in Hagen) 
und auf Ängholmen angetroffen sein. 
Die Männchen, die ich streichen hörte, täten das zwischen 21.30 
und 22.30 Uhr. 
Nach KRANCK trifft die Waldschnepfe Ende April ein: 
1906. V. 3. Waldschnepfenzug iiher Hagen (Ekenäs). 1907. V. 8. »Slrich» 
In Hagen. 1908. IV. 23. Waldschnepfcnstrich iibcr Hagen bei Snäcksund. 
1913. IV. 22. »Strich» längs der Knipnäsallee, 2 Ex. 
Crex crex L. 
Ziemlich allgemein auf Anbauflächen des Festlandes und der in-
nersten und inneren Zone. •— Nestfunde: 
1911. VI. 20. Skåldö, Nest mit 10 fast ausgebrûteten Eiern (K). 1921. VI. 
27. Tvärminneö, Gloängen, Nest mit 7 bebriiteten Eiern. Bei der Heumahd 
wurde das Nest aufgedeekt, dann aber wieder mit einer Heugarbe bedeckt, 
Nvorauf die Eier nach einiger Zeit ausgebriitet w.urden. 
Den charakteristischen Ruf des Wiesenknarrers babe ich zu alien 
Tageszeiten gehört, trotzdem die Art sich meist nachts hören lässt. 
Nach KRANCK trifft die Art ungefähr Mitte Mai ein: 
1907. V. 18. 1912. V. 25. 
1908. V. 20. 1913. V. 19. Seminarwiesen, 
1910. V. 6. Westerbv. 
1911. V. 11. 
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Ortygometra porzana L. 
IIORTLING (1919) fand am 8. VII. 1919 aiif Tvurminneö, im Cilo-
vik ein leeres Nest dieser Art. Nach O. T v. Iiat man die Art friiher 
auf derselben Stelle gehört: 1910. VII. 14. »10^11 Ulir Abends». 
KRANCK fiihrt zwei Ankiinftdaten an: 
190G. V. 20. Flyet. 1911. V. 2G. Björknäsviken. 
Selbst habe ich die Art im Unlersuchungsgebiete nicht beobachtet. 
Gallinula chloropus L. 
Ein Ex. wurde auf dem Gute Gullö auf einem Diingerhaufen am 
18. IV. 1917 lebend ergriffen (P. Arch.). 
Fulica atra L. Karle 8. 
Das Wasserhuhn findet sich ziemlicli allgemein in den iippigsten 
Wassergrasbeständen des Festïandes und der innersten Zone, beson-
ders in Schilfdickiclit. 
Die Art diirfte ebenso wie die Laohmöwe und Tafelente erst in 
diesem Jahrliundert eingewandert sein oder wenigstens in bohem 
Grade an Häufigkeit zAigenommen haben. KRANCK hat 1908 zum 
erstenmale während des Zeitraumes 1906—1913 ihre Ankunft im 
Friihling verzeichnet. Nach Baumeister SANNGRÉN soil die Art vor 
ungefähr 10 Jahren sich im Flyet angesiedelt haben, wo sich augen-
blicklich einer der reichsten \Vasserhuhnerl)estände findet. Im Björk-
näsvik, unmittelbar nördlich von der Stadt Ekenäs, soli sie nach 
Mitteilung eines Eingessenen sich im Jahre 1922 zum erstenmale ge-
zeigt haben, wo sich zvvei Paare dort fanden. Nach Mitteilung von 
Dr. ASCHAN auf Gullö soil die Art im Jahre 1920 im Gullövik genistet 
haben. In Karis-Läppträsk beobachtete ich die Art im Jahre 1919. — 
Nistdaten: 
1921. V. 17. Flyet, Nest mit 2 Eiern. 1922. V. 16. Ramsholmen, SO-Ufcr, 
Nest mit 3 Eiern im Scliilf ca 20 m vom Lande. Das Nest w a r ans vor-
jährigen Phragmites-fitengeln und -wurzeln gebaut. VI. 1. Grop, der Vogel 
lag auf (lem Nest im Schilf. 1922. VI. 1. Perso, der Vogel lag auf dem Nest 
im Sehilf. VI. 5. Edeviken, Nest mit 10 stark bebriiteten Eiern. 
VI. 8. I larparskogträsk, Nest mit 5 frischen Eiern auf nassem CVircx-schwank-
moor aus vorjähriger Segge gebaut. 1923. V. 18. Ramsholmen, SO-lJfer, Nest 
mit 8 frisehen Eiern. V. 24. Gåsörn, nördlich von Ramsholmen, Nest mit 8 
Eiern. 
Das Legen der Eier scheint Mitte Mai zu beginnen. Die Nester, 
die ioh gefunden habe, waren mit Ausnahme des Nestes im Ilarpar-
skogträsk in grösserem Schilfdickicht gelegen und aus vorjährigem 
Schilf gebaut. 
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K a rte 8. 
Nach KRANCK trifft das Wasserhiihn um die Mitte des Moiiats 
April ein: 
1908. IV. 9—23. hielt sich ein Ex. an der Briicke iiber den Pojovik auf. 
1910. IV. 14. einige Ex. bel Flyviken. 1913. IV. 18. 10 Ex. bei Flyviken. 
Nach einer Notiz voni 23. II. 1915 in der Zeitung »Västra Nyland» 
soil ein Wasserhuiin sich am 7. 1. 1915 bei Knipan (Stadt Ekenäs) 
bei einer Temperatur von —13° C aufgehalten hahen. Der Vogel 
war audi im Dezember unter den zahmen Enten beobachtet worden. 
Grus grus L. Trana. Karle 5, S. 43. 
Einige Paar Kraniche diirften jährlicli in den Siimpfen der Halb-
insel von Hangö nisten, also auf dem Festlande. Die Art wird jähr-
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licli in (1er Gegend des Tvärminneträskes, des Harparskogträskcs und 
Storträskes beobachlet. Nach Mitteilung von Eingesessenen sind 
Nestfunde, ausser an den zvvei let/.genannlen Orten, audi im Lillträsk 
(nördl. von Leksvall) gemaoht worden. Im liarparskoglräsk solien 
Kranichnester sicli auf Gestellen zum Trocknen des Heues (sclnved. 
stackbottnar) gefunden liaben. 
Selbst habe ich die Art am 22. V. 1921 am Tvärminneträsk, am 
7. VL 1922 im Sumpfe beim Gute Harparskog 2 Ex., sowie am 8. VL 
1922 im Ilarparskogträsk 2 Ex. gesehen. 
Nach KRANCK findet sicb der Kranicli um die Mitte des Monats 
April ein: 
1907. IV. 12. Schwarm. V. 27. 9 Ex. 
1908. IV. 2. 1912. IV. 19. 6 Ex. 
1910. IV, 10. einzelne Ex. IV. 20. 12 Ex. 
V. 4. zwei grosse IV. 30. 17 Ex. 
Schwärme. 1913. IV. 3. 3 Ex. 
1911. IV. 19. 2 Ex. IV. 19. 7 Ex. 
IV. 20. 70 -80 Ex. IV. 24. 16 Ex. 
Herbstzugdaten: 
1907. IX. 5. Tvärminne (K). 1920. IX. 1. Jomalvik, 5 Schwär-
1909. IX. 24. Schwarm. (K). me passierten in der Richtung N—S 
1910. IX. 8. 14 Ex. (lurch. Von cliesen enthielten drei 
1912. IX. 2. 30 Ex. Schwärme 33, einer 18 und der 
letzte ca 100 Individuen. 
Ciconia nigra L. 
Der schwarze Storcli ist in zwei verschiedenen Jahren von Stud. 
BJÖRN SOLDAN beim Tvärminneträsk beobachtet worden, am 4. V I L 
1917 1 Ex. und einige Tage später 2 Ex. sowie in den letzten August-
tagen des Jalires 1920 ein Ex. Tiber der Gegend westlich vom See 
fliegend. 
[In Tenala wurde am 21. VIII. 1899 ein Ex. gescliossen. Gleich-
zeitig wurden melirere Ex. gesehen]. 
Phasianus torquatus Gm. 
In Karis im Wiinler gesehen, z. B. im Dezember 1923 ein Weib-
chen. [Auf dem Gebiete des Jagdschutzvereines von Tenala wurden 
im .lahre 1915 einige Fasanengelege ausgesetzt], 
Perdix perdix L. 
Nistete noch vor einigen Jahrzehnten ziemlieh allgemein auf Anbau-
flächen verschiedener Art, auch auf solchen von rechl geringem Areal. 
Seitdem ist jedoch der Slamm so stark dezimiert worden, dass ich 
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während der Beobachtungsjahre kein einziges Rebhuhii gefunden 
habe. Die Nislzonen der Art diirfteii das Festland, die innerste und 
innere Zone sein. Audi ini Tvärniinnegebiet hat sie genistet, z. B. auf 
Tvärminneö und bei Björkskär. KRANCK fiihrt einen Nestfund an: 
1 9 1 2 . VI. 2 8 . Nest mit 2 5 stark bebriiteten Eiern. [In der LINDEBÄCK-
schen Sammlung findet sich ein Gelege, das 21 Eier zählt mit den An-
gaben: Po jo, 1913. V. 30.] 
Coturnix coturnix L. 
Bankdirektor BONSDORFF in Ekenäs teilt mit, dass er auf der 
Brauereiwiese in Ekenäs (zwischen der eigentlichen Stadt und Ha-
gen) um die Jahrhundertwende ein Wachtelnest gefunden habe. 
Tetrao urogallus L. 
Nistet ziemlich spärlich in geschiitzteren Nadelwäldern auf dem 
Festlande und in der innersten und inneren Zone. Streichend kommt 
diese Art auch in der äusseren Zone vor. 
Tetrao tetrix L. 
Das Birkhuhn nistet ziemlich allgemein in alien Zonen ausser der 
äussersten, in der äusseren Zone auch auf Schären mit wenig Pflau-
zenwuchs an der Grenze zur Meereszone, z. B. auf Långskär. — Nist-
(lalen: 
1904. VI. 6. Sundholmen (A) bei Tvärminne Nest mit G Eiern (O.Tv.). 
1909. VII. 25. Syndalen (T). »Eine Henne mit relat. grossen Jungen». (0. Tv.). 
1910. VI, 11. Gräsgrundet bei Tvärminne, eine Henne mit eben ausgeschlùpf-
ten Jungen (O.Tv.). VI. 21. Brännskär (A) bei Tvärminne, zwei Hennen, 
eine von ihnen mit .Jungen (O.Tv.). 1911. VI. 1. Nest mit 8 Eiern (K). 
VII. 21. Marsliolmen (I), elK>n ausgeschlûplle Junge (K). 1912. V. 28. Mars-
holmen, Nest mit 10 Eiern (K). 1913. V. 25. Gullö, Nest mit 7 Eiern (K). 
1921. VII. 1. Brännskär (A) bei Tvärminne, Henne mit 5 kleinen, fliiggen 
.Tungen. 1922. V. 29. Jomalvik (I) briitende Ilenne. VI. 20. Nothamn-By-
landet (A), Henne mit Dunen jungen. 
Die Eierablage scheint Mitte Mai zu beginnen. Junge sind frii-
hestens am 11. Juni gesehen worden. 
Bonasia bonasla L. 
Kommt vereinzelt in tieferen Wäldern auf dem Festlande und in 
der innersten Zone, vielleicht auch in der inneren Zone vor. Die 
Ilaselhiihner sind ebenso wie die Auerhiihner in den letzten Jahr-
zehnten stark dezimiert worden. — KRANCK fiihrt einen Nestfund an: 
1908 Ende Mai, Nest mit 10 Eiern, Gullö. 
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Lagopus lagopus L. 
Ingenieiir W O L F F aiif Näseby Iciltc mit, dass er aiif dem Degerö-
laiide (Ii) Sclineehiihner im Spätsommer gesehen liabe. 
Columba palumbus L. 
Die Ringellaube ist ganz vereiiizelt in taiinenreichem Nadehvald 
in der Nähe von Anbauflächen aiif dem Fcstlande, in der iiiiierslcn 
und inneren Zone beobachtet worden. — Nestfunde: 
1923. VI. 5. I larparskogträsk, Nest mit 2 frischcn Eiern in diclitem Fich-
lengebiisch in ungefähr 2.B m Ilöhe vom Boden. Das Nest war ans Fichten-
zweigen gebaut, mit feinen Birkenzweigen und Wiirzelfäden ausgepolstert 
und ungewöhnlich kompakt. Die Dicke des Bodens betrug ungefähr 10 cm. 
Vemiutlich handelte es sich hier um ein zweites Jahresgelege. 
Kranck hat die Ankunft der Ringeltaube fiir 1913 verzeiclinet: IV. 9. 1 Ex. 
Trollböleträsk. 
Columba oenas L. B i l d 25. 
Die Holztaube nistet ziemlich spärlich auf dem Festlande und in 
der innersten Zone und ist in der inneren und äusseren Zone je ein-
mal beobachtet worden. — Nistdaten: 
1907. V. 1. »brutet auf den Eiern» (K). 1909. V. 12. Desgl. (K). 1910. V. 16. 
Desgl. (K). 1913. V. 9. Knipnäsallee, Nest mit 2 Eiern (K). 1921. V. 24. Gullö, 
Hapanäsudden, ein Ex. flog aus einem Spalt in einer morschen Linde. 1922. 
V. 18. Gullö, Hapanäsudden ein Ex. flog aus derselben Linde wie im Jahre 
vorher. VI. 12. Knipnäsallee, ein Ex. flog aus einem Loche in einer Espe 
ca G m ùber dem Boden. 
Nacli KRANCK gehört die Holztaube zu »den Zugvogelarten, die 
mindestens in giinstigeren Jahren sich im Laufe des März eingefunden 
haben». 
1910. III. 20. wurden Scharen auf Ackerland auf Ekerö gesehen. 1913. 
III. 2 1 ca 20 Ex. auf den Seminarwiesen. 
Bei Tvärminne sah ich am 4. IX. 1923 12 Ex. nach SW fliegen, 
die offenbar auf dem Herbstzuge sich befanden. 
Columba livia domestica L. 
In der Sladt Ekenäs und bei der Bahnhofssiedelung Karis findet 
man recht zahlreiche Bestände von Ilaustauben. 
Astur palumbarlus L. 
Heutzutage vereinzelt vorkommend. Nislet u. a. auf Änghol-
men, nach Mitteilung von Major P I P P I N G . 
O Bei den Raubvögeln gebe ich im allgemeinen keine zonale Verbrei-
tung an u. a. wegen meines in dieser Ilinsichl sjjärlichen Materials.. Meh-
rere Baubvögel scheinen indessen ihre Nislgrenze bis an die äussere Grenze 
der inneren Zone ausdehnen. 
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Accipiter nisus L. 
Kommt recht vereinzelt wälirend der Nislzcit, dagegeii gewöhnlich 
wälirend der Strichzeit im August vor. [Förster SILANDER will in 
Tenala ein Sperhernest in holien Tunnen gefunden haben]. 
Buteo buteo L. 
Neben deni Turmfalken der gewöhnlichste Raubvogel während 
der Nistzeit. Nestfunde kenne ich jedoch nicht. 
Nach KRANCK trifft der Mäusebussard gegen Ende April ein: 
1912. IV. 21. 1 Ex. iiber den Knipnäswiesen kreisend. 1913. IV. 24. 2 Ex. 
fiber der Stadt Ekenäs kreisend. 
Archibuteo lagopus Brimn. 
lieim Tvärniinneträsk sah ich am 30. VIII. 1922 2 Ex. dieser Art 
fliegen. 
Aqulla chrysaetos L. 
Der Steinadler hat friiher in unserm Gebiet genistet z. B. bei Vexiir 
in den siebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts (OUMAN). Ob er 
heutzutage dort noch nistet ist ungewiss. 
Nach KRANCK wurde ein Ex. am 23. X. 1911 bei Odensö ge-
schossen. Einige Stunden später sah man ein anderes Exemplar 
iiber derselben Stelle kreisen. 
Aqulla clanga Pall oder A. pomarina Br. 
Als ich am 11. VI. 1921 auf einem Waldweg nördl. vom Ilarpar-
skogträsk ging, kam ein Raubvogel iiber die Baumwipfel gesegelt. Er 
machte einen Bogen iiber mir, wobei er seine typische Aqiiila-sW-
houette zeigte, und setzte sich auf einen Fichtenwipfel ca 40. m von 
mir entfernt um mich zu beobachten, offenbar aus Neugierde. Im 
I'Y'rnglas konnte ich deutlich die befiederten Fusswurzcln und die 
regelmässigen wcisslichen Perlenflecken der Fliigel sehen. Es war 
ein Schreiadler. Unmittelbar darauf kam ein gleicher Vogel vorbei-
geflogen und beide verschwanden. Wenn audi A. clanga und A. 
pomarina in ihrem Kleide einander sehr ähnlich sind, glaube ich 
doch, u. a. nach der Grosse zu urteilen, die Vermutung aussprechen 
zu können, dass die Vogel der Art clanga angehörten. 
Haliaëtus albicllla. 
Der Seeadler nistete friiher an mehreren Stellen in unserm Gebiete. 
Nach Angal)en von Eingesessenen solien Nestfunde bei Kopparö (auf 
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dem Skåldöland), auf Gullö und Elgö gernacht sein, Aiif Elgö soil 
das letzte Exemplar um das Jahr 1015 abgeschossen sein. — Eier in 
den Sammlungen des Zoolog. Museums und LINDEBÄGKS, aul" Gullö 
gelunden: 
1882. V. 4. 1 Ei (Lindcb.). 1882. V. 5. 2 Eier (Z.M.). 1890. VI. 5. 2 Eier 
(Z. M.). 
Pandion hallaëtus L. Bild 24. 
Der Fischadler nistet spärlich in unserm Gebiete. Wie die an-
deren grösseren Raubvögel dii rf te er in der letzten Zeit dezimiert 
worden sein. Nacli Mitteilung von Eingesessenen sind Nestfunde bei 
Skogby (lialbinsel von Ilangö) und Slipars (I) gemaeht worden. Ich 
selbst habe zwei bewohnte Nester gefunden, das eine auf einer klei-
nen Insel im Elgö-Storträsk (Bild 24), das andere in Nadelwald, ein 
paar km nordöstlicli vom liarparskogträsk. Beide Nester befanden 
sieb auf dem Wipfel einer hohen Fölire und waren melirere Jahre 
lang bevvohnt gewesen. 
Triff t nach KRANCK gegen Ende April ein: 
1907. IV. IG. Uamsholmcn-IIögholmen. 1913. IV. 29. Båssafjärd. 
I 
Pernis apivorus L. 
Bei der Zoologischen Station Tvärminne beobachtete ich am 3. IX. 
1922 ein fliegendes Ex. 
Falco subbuteo L. 
Mehreremale während der Brutzeit beobachtet, Nistet walir-
sclieinlich, wenn aucli nur vereinzelt, in unserm Gebiet. 
Falco regulus Pall. (Syn.: F. merilliis Gerini.) 
Am 7. VII. 1922 zeigte mir Forstmeister LEMBERG bei Högsand, 
nalie bei Lapp vik, ein Zwergfalkennest mit 3 Dunen jungen, bei denen 
die Scliwung- und Scliwanzfedern sciion zum Vorschein kamen. Das 
Nest lag in Kiefernvvald mit Calliina-Cladonia-vcQehxtum nahe dem 
Wipfel einer ca 14 m liohen Kiefer und war aus Irockenen, mit 
grauer Flechte bewachsenen, kleinfingerdicken Kiefernzweigen und 
Erde gebaut. Am 16. VII. waren die Jungen fliigge (eines von ilinen 
wurde geschossen und wird jetzt in der Sammlung des Zoolog, Mu-
seums aufbewahrt). 
Nacli Mitteilung des Agronomen ÄKE LINDBERG soil ein Nest mit 
zwei Eiern ein paar .Talire friiher bei Skogby gefunden sein. 
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Cerchneis tinnunculus L. 
Kommt ziemlich allgemein in den besiedelteren Teilen des Gebie-
tes vor. — Nestfunde nach KRANCK: 
1908. V. G. Nest mit 4 frischen Eiern, Ekerö. 
Friihlingsdatum nach KRANCK: 1913. III. 24. Männchen. 
Bubo bubo L. 
[Nach Mitteilung des Försters SILANDER soil im Jahre 1 9 2 0 auf 
dem Gebiele des Gutes Karsby in Tenala sioh ein Uhunest gefunden 
haben]. Herbst 1922 wvirde ein Exemplar auf Ängholmen in einer 
Falle gefangen. 
Asio otus L. 
Am 8. III. 1911 wurden mehrere Ex. auf den sogen. Brauerei-
vviesen bei Ekenäs beobachtet. Am selben Tage wurde ein Ex. auf 
Ramsholmen geschossen (KRANCK). 
Aslo accipltrinus Pall. 
Am 27. VI. 1921 sah ich ein Exemplar beim Tvärminneträsk, 
Aegollus funereus L. (Syn.: Nijciala iengmalmi Gm.) 
Nach Mitteilung von Major P IPPING soil ein Paar Rauhfusskäuze 
in einem Sommer sich auf Ängsholmen in der Nähe der Gebäude 
aufgehalten haben, \vo sie wahrscheinlich in einer hohlen Kiefer ihr 
Nest hatten. 
Zur Winterzeit u. a. in Scheunen gesehen. 
Glaucidium passerinum L. 
Während des Oktobers und Novembers 1907 und 1908 wurden 
manche Iilx. an verschiedenen Stellen in Ekenäs und den Umgebungen 
der Stadt gesehen; 1910 und 1912 das eine oder andere Ex. (K). 
Cuculus canorus L. 
Kommt ziemlich allgemein in alien Zonen ausser der âiissersten 
vor. KRANCK fiihrt folgende Beobachtungen an: 
1911. VI. 19. Skåldö, flögges Junges, von Bachstelze gefûttert. VII. 26. 
Marsholmen, halhwùchsiges Junges in Bachstelzennest. 
Nach KRANCK gehört der Kuckuck zu den Arten, die »ihre An-
kunftdaten gevvöhnlich von Anfang Mai an haben»: 
1906. V. 3. 1910. V. 10. 1922. V. 9. auf Gullö ru-
1907. V. 9. 1911. V. 7. fen gehört (eigene 
1908. V. 18. 1912. V. 11. Beobachtung). 
1909. V. 12. 1913. V. 6. 
Herbstzugdatum : 
1908. IX. 20. (K). 
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lynx torquilla L. 
Der Wendelials nislet allgeinein in alien Zonen ausser der uiisser-
slen uiid wircl in Garten, Wäldclien und Baiimgruppen in der Nähe 
von menschlichen Siedlungen angetroffen. Das Nest findet man in 
mehr oder weniger morsclien BaumstUmmen (gewöhnlicli Laubbäii-
nien) oder in Kasten, die in Biiiimen oder an Wänden von Gebiiuden 
angebraclit sind. 
Nestfunde: 
1912. VI. 13. Skåldö, Nest mit 4 frischen Eierii (K). 1922. VII. 7. Tvär-
minneö, Hagen, Nest mit ausgewachscncn Jungen in einer Espe ca 2.5 m vom 
Boden cntfernt. VII. 7. Tvärminne, Zool. Station, 8 befiederte Junge in ei-
ne.m Kasten an der Wand eines Viehstalles. 
Die Eierablage geschieht während der ersien Hälfte des Juni. 
Der cluirakteristische Laut wird vom Männchen wie vom Weib-
chen hervorgebracht. Man hört ihn zu allén Tageszeiten, fruheslens 
habe ich ihn 2.15 Uhr (1922. IV. 14. Tvärminneö) verzeichnet. 
Nach KRANCK trifft die Art Anfang Mai ein: 
1907, V. 3. 1913. V. 4, Seminarpark (offenbar ein Druckfehler in der 
Jahreszahl. Anm. des Verfassers). 1911. V. 3. alter Friedhof. 1912. V. 13. 
2 Ex. 1913. V. 4. Formanshagen. 
Dryocopus martius L. 
Der Schwarzspecht kommt spärlich in allén Zonen aiisser der äus-
scrsten vor. Er ist sovvohl in Nadel- wie Mischwäldern gesehen wor-
den, meist in Nadelwäldern, wo die Kiefer vorherrscht. Zwei be-
wohnte Nesler fand ich 1922, das eine aiif Ramsholnien am 9. V. in 
einer Erie ca 7 m vom Boden, das andere in Mischwald bei Gullö am 
18. V. in einer Kiefer ca 8 m vom Boden. Beide Nester enthielten 
walirscheinlich Eier. Im Jahre 1923 fand ich am 5. VI. einige km 
nördl. vom Harparskogtnäsk, in unmittelbarer Nähe eines Flussadler-
nestes ein Nest mit ausgewaciisenen Jungen in einer Kiefer. — Nest-
funde nach KRANCK: 1910. IV. 14.: »briitet auf den Eiern». 
Dendrocopus major L. 
Anffallenderweise habe ich In unserm Gel)iete den Buntspecht 
während der Brulzeit kein einziges Mal gesehen, wohl aber im Spät-
sommier. Nestfunde sind mir auch nicht bekannt. Man kann jedoch 
annehmen dass die Art im Untersuchungsgebiet, wenn auch nur 
spärlich, nistet. 
Dendrocopus leucotos Bchst. 
Auf Brändskär bei Tvärminne wurde am 29. VIII. 1906 ein Ex. 
beobachtet (O. Tv.). 
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Dendrocopus minor L. 
Am 17. V. 1922 sah ich auf dem Friedhofe der Stadt Ekenäs zwei 
sich paareiide Vögel, sowie am 5. VI. desselbeii Jalires ein Ex. in 
Ekenäs, Hagen. 
Picoides tridactylus L. 
Am 26. XII. 1921 sah ich in Karis ein Ex. 
Picus canus Gm. 
In Karis habe ich diese Art zur Winlerzeil gesehen. 
[Alcedo ispida L. 
In den Sammhingen des Zoolog. Museums befindet sich ein Exem-
phir: Mus. X:o 8067 Fiskars, 1916. IX. 20 . Ein Ex. wurde beim 
Äminnefors (zugefroren) am 22 . XII. 1914 gesehen. (LENN. HOLM. 
P. Arch.)] 
Coracias garrulus L. 
Im Friihling 1922 wurde auf Hästö ein Ex. erbeutet, das in den 
Sammlungen der Ekenäser gemischten Schule verwahrt wird. [Nach 
MELA-KIVIRIKKO bei Barösund 1900 und 1 9 0 1 am 1. V I I . sowie bei 
Hangö am 11. VII. 1901 angetroffen.] 
Upupa epops L. 
Im Friihjahr 1922 wurde ein Wiedehopf von einer Katze auf 
Hästö gefangen. Der Schädel des Vogels befindet sich in der Samm-
lung des Zoolog. Museums. 
Caprimulgus europaeus L. Karie 9. 
Der Ziegenmelker ist spärlich in allén Zonen aiisser der äiisserslen 
angetroffen. Am meisten kommt er in felsigem Nadelwald vor, bis-
weilen auch auf Scliären mit geringer Vegetation z. B. auf Långskär 
(1919. VI. 14.), 01) er jedoch auf letzterem I.okal genistet hat, ist 
unsicher. Nach O. Tv. ist er 1904 auf einem Kobb, Storsundsharun 
(vermutlich auf Nahrungssuche begriffen) beobaclitet worden. Auf 
den Ländereien des Gutes Båssa sollen nach einer Mitteilung im Juni 
1920 2 Eier dieser Art gefunden sein. 
Den Ruf des Ziegenmelkers habe icii spät am Abend zwischen 
21.30 und 24.30 Uhr festgestellt. Fruliestens habe ich die Art am 
28. V. (1921, Xäsei)y), spätestens am 8. VIII. (1923 Lappvik 21.30 
Uhr) »spinnen» gehört. 
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Nach KKANCK trifft die Art gcgeri Ende Mai ein: 
1907. V. 21. V. 16. 1 Ex. Trollhöle (eigene 
1911. V. 13. Vcsterby. Beobachtung des Verfas-
1912. V. 26. Odensö. sers). 
1913. V. 22. Hagen. 
Apus apus L. Karle 9. 
Der Maiiersegler nistet allgeinein auf dem Fesllandc und in der 
innersten Zone, vereinzeller in der innercn Zone. In der (hisseren 
Zone ist er einnial auf Nothainn-Byland am 22. V. 1922 2 Ex. gesehen 
worden. Benierkenswert ist, dass nach einer Mitteilung zvvei Mauer-
segler Anfang Juli 1922 einen Tag lang sicli l)ei der Bake auf Segel-
skär aufgehallen haben. Im allgemeinen nislet die Art unter Dächern 
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von Kirc l ien u n d hö l i e ren G e b ä u d e n sowie in de r Sc i i loss ru ine von 
Raseborg , nicli t se l ten j e d o c h in Käs t en , die in B ä u m e n o d e r a n W ä n -
den von G e b ä u d e n a n g e b r a c l i t s i n d . — N i s t d a t e n : 
1922. VII, 5. Ekenäs, Hagen, Brunnsberg, ein stark bebrûtetes Ei in einem 
Kasten, der s idi in einer Kiefer ca 8 m ûber dem Boden befand. Um die 
Eier berum fand sich aui dem blossen Boden des Kastens ein Kranz von 
f7/mus-fruchten und Kiefernborke (mittels Speicbel zusammengeklebt?). Beide 
Eltern wurden 2.30 Uhr auf dem Kastenboden scblafend neben einander mit 
dem Ei zwiscben sich beobacbtet. 1923. VIII. 14. Tvärminne Zoolog. Station, 
3 ausgewachsene Junge in einem an einer Gebäudewand ca 5 m ûber dem 
Boden angebracbten Kasten, in dem f rûbe r im selben Sommer ein Stiirnus-
gelege ausgebrûtet war. Aucb in ein paa r anderen Fällen glaube icb an-
nebmen zu können, dass der Mauersegler Kästen benutzt, in denen Stare kurz 
vorher genistet baben. 
N a c h KRANCK t r l f f t d ie Art g e w ö h n l i c h E n d e Mai e in : 
1907. V. 22. 1911. V. 17. 
1908. V. 25. 1912. V. 22. 2 Ex. 
1909. V. 21. 1913. V. 17. O Ex. 
1910. V. 4. V. 18. 14 Ex. 
V. 22. 2 Ex. 
E i g e n e B e o b a c h t u n g e n : 
1921. V. 14. wurde die Art bei meiner Ankunft in Ekenäs beobaclitet. 
1922. V. 19. 8 Ex. 
H e r b s l z u g d a l e n : 
1922. VIII. 27. Tvärminne Zool. Station 1 Ex. 1923. VIII. 30. Tvärminne 
Zool. Station 1 Ex. 
H i r u n d o rus t i ca L. Karle 10. 
F i n d e t s ich a l l geme in in allén Zonen aiisser der äusserslen, i m i n e r 
in de r N ä h e mensch l i c l i e r W o l i n u n g e n . Nistet m e l i r z e r s t r eu t u n d 
n i c h l in so g rossen Ko lon ien wie die f o l g e n d e Art . Die Nes ter w e r -
d e n g e w ö h n l i c h a n D a c h b a l k e n auf S c h e u n e n b ö d e n a n g e b r a c h t . Bei 
Ä n g h o l m e n f a n d ich ein Nest a n de r u n t e r e n Seile des L a n d s t e g e s 
e iner L a n d u n g s b r i i c k e u n m i t t e l b a r i iber de r W a s s e r f l ä c h e (s. u n t e n ) . 
— N e s t f u n d e : 
1921. VII. 6. Tvärminne Zool. Sta-
tion Nest mit 5 Eiern auf einem Bal-
ken im Bootsscbuppen. VIII. 7. Tvär-
minne Zool. Station, Nest mit 4 Eiern 
auf dem Scheunenböden; (Jas Nest 
w a r balbkesselförmig an den senkrecb-
ten Wänden zweier Dachbalken be-
festigt, die miteinander einen slunipfen 
Winkel hildeten. (Siehe die Textfi-
gur 1. A zeigt das Nest von der Seite, 
B von unten). 
C. 
Textfigur 1 (vgl. den Text). 




y . ^ 
ç \ ^ •»s.f^tUkar 
Karle 10. 
1922. VII. 7. Tvärminne Zoolog. Station, Nest mit Jungen, die Blutfedern 
liatten. VII. 9. Ängholmen, Nest mit 5 bebriiteten Eiern. Das Nest war an 
der Seite des Balkens angejjracht, der den Landsteg zu einer Landungsbrucke 
'trug (Textfigur 1 C). Die Ilöhe des Nestes iiber dem Wasserspiegel betrug 
ungefähr 1.2 m. Das Nest war ebenso wic die anderen dieser Art, die ich 
gefunden liabe, aus Lehm mit Graslialmen gebaut imd mit Wurzelfasern und 
Iliihnerfcdern gepolstert. 
Die Ahlage de r E ie r geh t rneist A n f a n g J u n i vor s ich (wiewohl 
N e s t f u n d e als Bewois l i ierf i i r zu fä l l ig n i c h l ziir V e r f i i g u n g s l e h e n ) . 
D a s M ä n n c h e n s ingt n i c h t f leissig. Bel (1er Zoolog. S ta t ion T v ä r -
m i n n e ve r ze i chne t e ich a m 7. VII . 1922 Gesang 3 U h r m o r g e n s u n d 
noch a m 7. IX. (1922, J o m a l v i k ) h ö r t e ich e ine e inze lne R a u c h -
s c h w a l b e auf d e m F l u g e e inen F r i i h l i n g s s a n g z w i l s c h e r n . 
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M a n s ieht o f t e inze lne Ind iv id i i en ode r P a a r e s o w o h l d ieser \vie 
auc l i de r lo lgendei i Art r ech t wei t (2—3 k m ) von der n ä c h s t e n 
m e n s c h l i c h e n S iede lung N a h r u n g s u c h c n i ind d a n n s o w o h l i iber Kob-
ben in der Meereszone \vie i iber W a l d f l i egen . E i n e be l ieb te N a h -
rungss te l l e s ind Sch i l fd i ck i ch t e . 
N a c h KRANCK t r i f f t d ie Art A n f a n g Mai e in: 
1906. V. 3. V. 4. hielten sich uber hundert 
1907. V. 3. Rauchsschwalbcn und einige 
1908. V. 10. Dutzend Hausschwalben bei 
1909. V. 10. 2 Ex. Ramsholmen in Lee vor dem 
1910. V. 4. kaiten Nordostwinde auf, in-
1911. V. 1. dem sie dicht iiber dem 
1912. V. 4. Wasserspiegel dahinflogen 
1913. IV. 27. 3 Ex. Ramsholmen. und Mûcken fingen. 
V. 1. 14 Ex. 
KRANCK fi i l i r t a u c h ein p a a r s p a t e H e r b s t z u g d a t e n a n : 
1907. IX. 20. 1908. X. 14. Ein Ex. in der Stadt. 1910. X. 13. 5 Ex. 
Rlparia riparia L. 
N u r w ä h r e n d de r Zi igzei ten z. B. 1921 V. 25. im F l y v i k 8 E x . 
gesehen , die I n s e k t e n i iber den S c h i l f b e s t ä n d e n f i n g e n . 
D e l l c h o n urbica L. Kar te 11. 
E b e n s o wie die vor le tz te Art n is te t die H a u s s c h w a l b e in alien Zo-
nen ausser der chisserslen u , a . auf de r L a n d s p i t z e von S t o r - J u s s a r ö . 
Sie k o m m t a n w e n i g e r za i i l r e i chen Stel len vor als d ie R a u c h s c h w a l b e , 
a b e r o f t in ve rbä l t n i sn i ä s s ig g r o s s e n u n d z u s a m m e n g e d r ä n g t e n Kolo-
nien . In de r i n n e r s t e n Zone d i i r f t e die H a u s s c h w a l b e d ie g e w ö h n -
l i che re von den be iden Ar ten sein, w i i h r e n d das V e r h ä l t n i s in de r 
ä u s s e r e n Z o n e u m g e k e h r t ist. Die g röss ten von m i r a n g e t r o f f e n e n 
H a u s s c h w a l b e n k o l o n i e n f i n d e n s ich bei d e r Zoolog. S ta t ion Tvi i r -
m i n n e (ca. 40 P a a r ) , auf B u s ö ( m e h r als 10 P a a r ) u n d auf I l ä s t ö -
lUisö (iiber ein D u t z e n d P a a r e ) . 
Die Nester w e r d e n a m l iebsten u n t e r der D a c h k a n t e n i ch t a l lzu 
n iedr ige r , ve r l i ä l t n i smäss ig f r e i s t e h e n d e r Gebäude , a m l iebsten W o h -
n u n g e n , a n g e b r a c l i t . Auf I l i i s tö-Busö w i r d ein h o h e r , f r e i s t e h e n d e r , 
r o l g e s t r i c h e n e r S c h u p p e n benn t z t . I m J a h r e 1922 h a t t e n zwei P a a r e 
i h r e Nester u n t e r de r D a c h k a n t e e iner r o t g e s t r i c h e n e n H e u s c h e u n e bei 
Gloängen auf T v ä r m i n n e ö (einige h u n d e r t Meter von d e m n ä c h s t e n 
W o h n g e b ä u d e e n t f e r n t ) ange leg t . Von den Nes te rn , die ich gesehen 
babe , w a r e n al le an ges t r i chenen »sauberen» G e b ä u d e n angeb rac l i t , 
w a s w o h l k a u m Zufa l l se in d i i r f t e . 
Bei de r Zoolog. S ta t ion T v ä r m i n n e w u r d e n 1922 a n de r S-Sei te 
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des Spe i s e saa lgebäudes 28 d i ch t n e b e n e i n a n d e r a i i g e b r a c h l e Nester 
gezilhlt . A m 27. V. h a t l e n die Vögel begoni ien i h r e Nester ai isziibes-
se rn . Als ich a m 15. VI. a u f s nei ie die Stolle bes i ichte , w a r e n die 
me i s l en Nester fe r t ig . N u r ein Vogel ba i i l e nocl i . Aiif der S-Sei te 
eines S t r a i i d schuppe i i s f a n d e n sicli eben fa l l s ca ein D u l z e n d Nester . 
A m 18. VI I I . w a r e n al le leer, a u s s e r zweien , die ervvaclisene J u n g e 
en th i e l t en . 
N a c h KRANCK t r i f f l die Art A n f a n g Mai e in : 
1907. V. 9. 1910. V. 10. 2 Ex. 
1908. V. 20. 1911. V. 7. 3 Ex. 
1912. V. 14. wurde beobaclitet, wie etwa hundert Ilausseliwalben nebst 
eincr klcinen Anzahl Rauchschwalbcn bei Ilagen in Loc vor dcm starken 
Nordwindc iiber die Wasserflächc flogen. 1913. V. 1. 3 Ex. Ramsholmen. 
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Wenn die Jungeii fliigge geworden sind, was meist Anfang August 
geschielit, sammeln sich die Hausschwalben in grösseren Scharen und 
nehmen olt rechl lange Exkursionen in die Umgegend vor, mn dann 
aufs neue fur einige Stunden oder Tage den Nistort vor der endgiilti-
gen Abreise, die Mitte oder Ende des Monates geschielit, aufzusuchen. 
(Dieser Vorgang erwälmt in O. Tv.). 
Im Jahre 1923 verschwand die Hauptmasse von der Zoologischen 
Station Tvärminne am 21. VIII. Einige Ex. zeigten sich wieder am 
23. VIII. Am 3. IX. wurden ungefähr 30 Ex. in Regen und Sturm 
au f dem Ilofe hi n und her iiher dem Boden fliegend heohachtet. Ein 
Teil besuchte die Nester an dem Speisesaalgebäude. Die Vögel ver-
schwanden nach einigen Stunden. 
Bombycilla garrula L. 
Der Seidenschwanz kommt in grossen Scliwärmen während des 
Spätherl)stes und Vorfruhhngs, in geringerer Anzahl auch wäbrend 
des Winters vor. Funde nach KRANCK: 
1907. X. 26. Tvärminne. 1910. XI. 4. 20—30 Ex. in der Stadt Ekenäs. 
1911. III. 19.—IV. 14. hielten sich ungefähr ein Dutzend Exemplare in den 
gewaltigen Mässen von Fichten- und Wacholderreisig auf, die im Laufe des 
Winters zu den neuen Geleisen des Hafens der Stadt gefahren waren. Die 
Vögel frassen von den Wacholderbeeren. 1911. XII. 28. mehrere Ex. in der 
Stadt, 1912. X. 20—26. hunderte von Ex. in der Stadt. 1913, IV. 20, wurden 
zwei Ex, am Rande eines Nadelwaldes bcobachtet, 
Musclcapa grisola L. 
Der graue Fliegenschnäpper nistet alUjcmcin in alien Zonen cnis-
ser (1er äiissersten. Er wird an lichten Waldrändern und in lichten 
Gehölzen von verschiedener Beschaffenheit, meist in der Nähe von 
menschlichen Wohnungen oder Siedlungen angetroffen. Die Paare 
bzw. einzelnen Ex., deren Ståndort verzeichnet ist, verteilen sich auf 
die verschiedenen Waldarten auf folgende Weise: 
Kiefernwald, gewöhnlich ohne Buschvegetation oder eingestreule 
Fichten 15 
Mischwald, meist aus Birken und Kiefern hestehend 16 
Laubwaldhaine von verschiedener Zusammensetzung 14 
45 
In Fichtenvvald liat man die Art niemals gesehen, und das einzige 
Mal, dass ich sie in mit Fichten vermischtem Wald angetroffen habe, 
war auf Hästö-Busö am 8. VI. 1921 in eineni Gehölz, das aus Es])en 
und Fichten bestand. — Nistdaten: 
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1911. VI. 12. Skaldö, Nest mil 5 frischen Eicrn (K). 1921. V. Nolhaniii, 
Ei in einein Kasien, der in einer Kiefer neben eineni Wolinliaus angebracht 
war. VI. 12. Björkholmen, Nest mil 5 nacklen Jungen auf eincm Ruderblalt 
neben einer Scheunenwand. 1922. VII. 3. lî^kenâs-IIagen, edn leeres Nest in 
einer Vertiefung seillich an einem dicken Kiefernstamm ca 1.25 m iiber dem 
Boden. In der Nähe 2 flûgge Junge mit den Eltern. VII. 3. Stadt Ekenäs, 
Nest mit 5 Eiern in (1er Slammverzweigung einer Linde (einem der Allee-
baume an der Ecke Kungs- und Promenadgatan) ca 3 m iiber dem Boden. 
Das Nest war aus Grashalmen, Wurzelfäden, Rossliaaren und einigen 
Stiickchen Faden gebaut. VI. 7. Tvärminneö, Hagen, Nesl mit 3 Jungen mit 
BluU'edern. Das Nest lag in der Verzweigung eines SaZ/x-slammes ca 0.5 m 
iiber dem Boden. VII. 13. Björkholmen; in dem auf S. 90 erwähnten 1921 
von Molacilla alba benutzten Nesle fanden sich 2 oder 3 befiederte Junge 
von M. grisola. Nach Angabe des Villenbesitzers soil bei der Ankunft der 
Bachslelzen im Friihling zwischen diesen und den Fliegenschnäppern Streit 
entstanden sein. 
Die Eier werden Ende Mai oder Anfang Juni gelegl. 
Das Nest wird oft an Slellen wie Fensterleisten, iinler der Dach-
kante, in Siurzrinnen u. s. w. angebracht. Sonst habe ich Nesler in 
Baumverzweigiingen oder Unebenheiten auf Baunistiimmen sowie 
einmal (auf Tvärminneö) in einer kleinen Vertiefung in senkrecht 
abfallender Felsenwand in einer Höhe von ungefähr 2.5 m iiber dem 
Boden gefunden. In letzterem Falle war das Nest aus Cladonia ramji-
ferina-huschcln, Baststreifen und Wurzelfäden gebaut. Ein Nest, das 
sich auf einer Fensterleiste unmittelbar unter dem Dachfirst des La-
boratoriumsgebäudes der Zoologisclien Station in Tvärminne l)efand, 
war dadurch charakteristisch, dass sich unter dem eigenlHchen Neste 
eine 3 cm hohe Schale aus derselben lehmigen Erde befand, die das 
Nistmaterial der unter gleicher Daclikante nistenden Hausschwalben 
bildete. Wahrscheinlich hatte der Fliegenschnäpper auf die Fenster-
leiste herabgefallene Fragmente des liausschwalbennesles benutzt, 
von dem Spuren auf der Leiste zu sehen waren. Das Innere des Flie-
gensclinäiypernestes bestand aus Cladonia rangifcrina-huschcln, Pflan-
zcnslengeln, Hijlocomiiim parictinum, Bastfäden, Grashalmen sowie 
einigen Hiihnerfedern und Fadensliickchen. Auf den Nestrande fan-
den sich Reste von Spinneneierkokons. 
Ein auffallender Zug bei dieser Art ist, dass während der Nistzeit 
Weibchen und Männchen sich gewölmlich in unmillelbarer Nähe auf-
halten. Bezeichnend dafiir ist der Uimstand, dass icli in 65 % der 
Fälle, wo die Art von mir verzeichnet wurde, zwei Exemplare (walir-
scheinlich Männchen und Weibchen) zugleich geselien habe. 
Die Art scheint in der Regel Mitte Mai einzutreffen: 
1910. V. 15. (K). 1913. V. i. 2 Ex. Formanshagen (K). 1921. V. 11 bei 
meiner Ankunft in Ekenäs war die Art schon da. 1922. V. 18. 2 + 2 Ivx., 
() 
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Gullö; während meines Aufenthaltes in diesem Gebiete seit dem 7. V. war 
die Art f rûher von mir nicht beobachlet worden. 
Muscicapa atricapilla L. 
Auf dem Fcsllaiide unci in der innersten Zone ist der Traiiervogel 
slellenweise ebenso gewölinlich wie der Fliegensohnäpper, in der in-
neren und uusscren Zone koniml er dagegen nur spiirlich vor. Ge-
wölniiich wird die Ari in Laub- oder Miscliwaldgehölz in der Nähe 
mensclilicher Wohnungen angelrolTen, aber auch in Nadelwald (oft 
feucht) ziemlicli well von Wohnslälten isl er von mir beobaclitet wor-
den, z. B. sang am 8. VI. 1922 ein Männclien in einem mil Birken 
gemiscliten Fichlenbrucli beim Ilarparskoglräsk. Niclit selten diirl'le 
die Art in Käsien nisien, Neslfunde sind mir indessen niclil l)ekannl. 
Den Gesang der Art habe ich zu alien Tageszeiten, friiheslens 2.20 
Ulir (Ramsholmen 27. V. 1922), späteslens 21.30 Ulir (Ramsholmen 
29. V. 1922) gehört. 
Nach KRANCK trilfl die Art ungefiihr Mitte Mai ein: 
1907. V. 15. 1912. V. l.'i. mehrerc Ex. Slottsbac-
1908. V. 15. ken. 
1910. V. 2:5. 1913. V. 18. 2 Mannchcn, 1 Weib-
1911. V. G. chen, Skeppar trädgården. 
Lanius excubitor L. 
Ende Septwnber oder Anfang Oktober 1910 wurde ein Ex. auf den 
SeminarAviesen in Ekenäs geschossen. Auch im Jahre 1911 und 1912 
wurde die Art auf diesen iWiesen beobachtet (KRANCK). 
Lanius collurio L. 
J)er Dorndreher nistel ziemlicli spärlich in Gebiisch, gewöhnlich 
in der Nähe von Anl)auflächen, in alien Zonen misser der äiissersten. 
— Neslfunde: 
1922. VI. 28. Ekenäs, Hagen, Laubwiese mit Birken und Rhaniniis, Nest 
mit 4 frisclicn Eiern vom braunen Typus in Rhamniis-gehusch ungeiahr 
1.75 m ûber dem Boden. Das Nest w a r aus schwachen Birkenzweigcn und 
trockenen Gra&halmen sowie etwas Parmclia sp. gebaut. 1922. VII. Elcenäs, 
Hagen, Nest mit 4 verlassenen Eiern vom granen Typus in ausländischer 
Fichte ca 0.75 iiber dem Boden. Das Nest bestånd aus llijlocominm parieti-
niim und Gras, einigen schwachen Birkenzweigcn sowie Wurzelfasern. Ein 
anderes leeres Nest, das ich an gleichem Tage in einem Ilimbeergcbusch in 
der Nähe des ersten Nestes fand, hatte in der Ilauptsache dieselbe Form 
und B^schaffenheit wie dieses. 
Corvus corax L. 
ÖHMAN schreibl: »In den vierziger Jahren des vorigen Jahrhun-
derls nistele der Rabe jährlich auf Ilalslö-Flakskär. Um die Jahr-
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hunderlweiule war er dagegen ganz aus cler Gegeiul verschwuiuleii. 
In den beiden letzten Somniern (1017, 1918) liat cr sich wicder ge-
zeigl». 
Am 2. VII. 1919 sail icli 2 Ex. bei Halslö-Kråkö. 
Corvus comix L. 
Konimt allgemein in alien Zonen misser der äiissersten vor. Aus-
scr in der Näbe von Anbaullächen nislet die Nebelkrähe auch an don 
Uiern des Fesllandes und der grösseren Kobbe sowie aiif unbewohnlen 
Schären, wie z. B. auf Långskär bei Tvärminne. — Nistdaten: 
1910. III. 20. »baut ein Nesb) (K). V. G. Ekerö, Nest mit Dunenjungen (K). 
1911. IV. 18. »baul ein Ncsl» (K)- 1912. IV. 4. »baut ein Nest» (K). V. G. Nest 
mit stark bebriiteten Eiern (K). 1913. III. 23. »baut ein Nest» (K). IV. IG. 
Nest mit einem Ei (K). V. 4. Karis, mit Dunen bekleidete Junge (K). 1921. 
V. 19. Jomalvik, Nest mit .lungen, in einer Kiefer ca 10 m vom Ufer entfernt. 
VII. 1. Tvärminne, Sundholmen, fliigges Junges, das von den Eltern gefiittert 
wurde. 1923. VI. 7. Jomalvik, Nest mit erwachsenem Jungen, in hoher Kiefer. 
Die Eierablage scheint Mitte April vor sich zu geben, bisweilen 
auch schon fruher. 
In der Näbe von Stellen, wo Wasservögel in grösserer Menge ni-
sien, siehl man oft Schwärme von Krähen auf passende Gelegenheit 
warten, Eier raul)en zu körnien, z. B.: 
1921. V. 17. Flyet, ca 10 Ex. VI. 11. I larparskogträsk 4 Ex. 1922. V. 17. 
Ekenäs, Ramsholmen, 2 Ex. die Eier aus einem Wiasserhuhn- und einem 
Ilaubensteissfussnest raubten. V. 22. Jussarö-östergadd, ca 10 Exemjdare in 
einer Baumgruppe sitzend. 
Besonders die Eier der Eiderente sind der Raubgier der Krälien 
preisgegeben, aber auch andere Enten sowie Taucher, Möwen und 
Walvögel sind derselben Gefahr ausgesetzt. Bei Magnäs sah ich am 
1. VI. 1922 zu zwei verschiedenen Målen Krälien in iliren Fangen 
halbfliigge Junge von Wacholderdrosseln fortschleppen. 
Bereils im August und Sei)lember sielil man grössere öder klei-
nere Schwärme dieser Art umherslreichen, z. B.: 
1907. VIII. 10. Tvärminne »ein kleinerer Schwarm» (O. Tv.) 1922. IX. 5. 
Båssa, ehi Scliwarm von ca 200—300 Ex. 
Corvus frugilegus L. 
Nach KKANCK ist die Saatkrähe ofl auf dem Friilijahrszuge ver-
zeichnet und Iriffl »wenigstens in giinstigeren Jaliren . . . im Laufe 
des Mai» ein: 
[1910. III. 2G. 4 Ex. auf einem Acker bei Elcerô. IV. 5. 8 Ex. Ekerö]. 
1912. IV. 7. 12 Ex., Knipskärswiesen. 1913. III. 10. 5 Ex. auf den Seminar-
wiesen. IV. 7. 3 Ex. IV. 29. 7 Ex. Flyet. 1917. IV. 9. ein Ex. Ad., Karis 
(eigene Beobachtung). 
84 Kiirl-Krik Sundström, Dber die Vofjelfauna der Gej»cnd von Ekenäs 
Lycos monedula L. 
Die Dohle nistel aiif dem Festlande in wenigen Kolonien, bei den 
Kirchen von Karis und Snappertuna, in den Ruinen von Rasel)org 
sowie wenigstens vor einigen Jahren nocli in dicken, liohlen Kie-
fern bei Kroggård in Karis. Aucli bei Weslerl)y, also in der iiinersfen 
Zone, ist die Art in zwei verschiedenen Jahren Mitte Mai gesehen 
word en. 
In den Ruinen von Raseborg wurden am 1. VI. 1922 Junge inin-
destens in eineni der Nester festgestellt. 
Nach KRANCK trifft die Art »wenigstens in giinstigeren Jahren . , . 
ini Laufe des März ein»: 
1910. III. 21. 1 Ex. 1912. III. 29. mehrere Ex. iiber der Stadt fliegend. 
IV. 7. mehrere Ex. Knipnäswiesen. 1913. III. 29. 4 Ex. in eineni Kieferngehölz 
in der Nähe von Björknäs. IV. 5. 8 Ex., Björknäs. IV. 8. 5 Ex. 
In Karis habe ich die Art um die Wintersonnenwende gesehen, 
z. B. 5. I. 1920. 2 Ex. bei dem Dorfe Kila, mehrere Ex. bei der Kirclie. 
Pica pica L. 
Nistet ziemlich allgeimein in der Nähe von Anbauflächen auf dem 
Festlande und in der innersten Zone, vereinzelt in der inneren Zone. 
Auf Tvärminneö ist ein Gelege beobachtet worden. — Nestfunde: 
1923. V. 21. Ekenäs, Formanshagen, Nest mit 5 etwas befiederten Jungen, 
in der dichteii Krone einer zwischen lauter Birken slehenden Kiefer an-
gebracht. Das Nest war ans trockenen, kleinfingerdicken Kiefernzweigen 
geliaut und mit einem sclirägabfallenden Dach ans demselben Material sowie 
mit zwei einander entgegen gesetzten Eingängen versehen. Der eigentliche 
Nestkessel bestånd ans troekenem Lehm und war inwendig sorgfältig mit 
feinen Birkenzweigen ausgepolstert. 
Aus einem anderen Nest, das ich am 1. VI. 1923 in einer Fichte ca 4 m 
bocb neben den Ruinen von Raseborg fand, waren die Jungen ausgeflogen. 
Das Nest glich in der Ilauptsache seinem Baue nacli dem oJ)enbcschreibenen, 
war jedoch ganz innen am Boden nocli mit fcinen Wurzelfasern verschen. 
Garrulus glandarius L. 
Der Eichelhäher ist in der Brutzeit spärlich in den tieferen 
Wäldern des Festlandes und der innersten Zone, wo diese an 
menschliche AVohnstätten oder Siedlungen stossen, angetroffen wor-
den. Nestfunde kenne. ich niclit. 
Nucifraga caryocatactes L. 
Während der Invasionsjahre 1911 und 1913 wurden zur Herbst-
zeit Tannenhäher beobachtet, die vernuitlich der östlichen Unterart 
N. c. macrorlujnchiis Brehm angehörten: 
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1911. VIII. 23. G Ex. Skaldö (K). VIII. 21. 20 Ex. (K). IX. IG. 8 Ex. hci 
Ilögsaiid (Lappvik) (K). IX. 24. 4 Ex. hci Jussarö (K). 1<)13. VIII. 15. 1 Ex. 
bei der Zoolog. Slalion Tvänninne. Eine Woche vorher ein Ex. in der Nähe 
von Brännskär nach Osten fliegend (O. Tv.). VIII. 18. Scliwärine von 20—30 
Individuen an der Zoolog. Slalion Tvärminne vorbel nach O. iliegend (O. Tv.). 
IX. 3. 11 Ex. an der Zoolog. Station Tvärminne vorbei nacli Osten fliegend 
(O. Tv.). 
Oriolus oriolus L. 
Der Pirol ist iin Untersiicluingsgebiet zweimal iiii Juni beohaclilet 
worclen. »Aim 12. VL 1908 hielt sicli ein Paar, Männchen unci Weib-
clien, . . . auf Ramsholmen und in Hagen (bei Ekenäs) auf» (K), und 
am 14. VI. 1922 hörte ich auf Ängsholmen (I) ein Männchen singen. 
Major PIPPING, der zur Sommerzeil Ängholmen oft besuchl, hat den 
Vogel dort jedoch nie l)eobachtet. 
Sturnus sturnus L. 
Der Star nistet allgemein, einzeln oder in Kolonien bei Höfen 
und Torpen in alien Zonen aiisser der âiissersten. Cief\vöhnlich 
bewohnt er Kasten, die an den Wänden von Gebäuden oder in frei 
stehenden Bäumen in der Nähe von Wohnungen angebracht sind. 
Wenn sich passende hohle Bäume finden, nistet er auch in diesen, 
z. B. in der Knipnäsallee in hohlen Espen und Birken, auf IIai)anäs-
udden bei Gullö in einer alten hohlen Eiche. 
In O. Tv. findet sich folgende Angabe: »Nistete im Jahre 1904 
in grossen Mengen bei der Zoolog. Station Tvärminne und auf 
einer Insel (Rovholmen) in einem Schellenentenkasten.» Es ist recht 
auffällig, dass der Star auf einer kleinen unbewohntien Insel 
ungefähr Va km von menschlichen Siedlungen entfernt nistet. Die 
Ursache ist wohl in der unzureichenden Anzalil der Käsien auf der 
Zoolog. Station zu suchen. — Nistdaten: 
1912. V. 28. fliigge Junge (K). 1913. V. 7. Raseborg, zwei Nester mit je 5 
Eiern (K). V. 25. Junge mil durchbrechenden Federn (K). 1920. VI. 9. Tvär-
minne Zoolog. Station »ein Star mit schon fliiggen Jungen» (O. Tv.). 1921. 
V. 14. Ekenäs, melirere Käsien mit Jungen. VI. 5. Éspingskär, ein fliigges 
Gelege und ein Kasten mit Jungen. VI. 8. Ilästö-Busö, ein fliigges Gelege im 
Wald auf der S-Seite der Insel. 1922. V. 25. Tvärminne Zoolog. Station, 
Kasten mit Jungen. 
Die Eierablage gelit anscheinend meist Ende April vor sich. 
Von Anfang Juni an sieht man umherstreichende Starenscliwärme 
bisweilen ])is zu hundert Ex. und grösstenteils aus Jv. bestehend. 
1919. VI,. 25. Tvärminne Zoolog. Station, »ein grosser Schwarm wurde 
gesehen» (O. Tv.). VII. 1. Éspingskär, ca 50 Ex. Jv. 1921. VI. G. Tvärjninneby, 
mehr als 100 Ex. VI. 13. Skåldö, Backa, mehr als 100 I<:x. VI. 20. Tvärmin-
neö, ca 30 Ex. 
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Nacli KRANCKS Diaten zii lirteilen linden sicli die ersien Stare ge-
wöhnlich Ende März, bisweilen jedoch erst im April ein: 
1900. IV. G. mehrere Ex. 1910. III. 23. 
1907. III. 28. mehrere Ex. 1911. III. 5. niehrere Ex. 
1908. III. 29. mehrere Ex. 1912. III. 8. 2 I":x. 
i m IV. G. 2 Ex. 191:J. III. 2G. 7 Ex. 
Folgende Ilerbslziigdaten werden von KRANCK angegel)en: 
1910. XI. 4. ein Schwarm von 8 Ex. hei Slallörn. 1912. X. .'H. 2 Ex. hoi 
Slallörn. 
Pastor roseus L. 
Nach MELA-KIVIRIKKO auf Segelskär Ende Juni 1908 geschosseii 
(N. LILIUS), sovvie im Kirclispiel Karis am 8. VII I . 1903 2 Ex. gese-
h e n (S. NORDBERG). 
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P a s s e r d o m e s t i c u s L. Kar ie 12. 
D e r I l a i i s spe r l ing k o m m t in de r N ä h e e in iger g rösse re r H ö f e aiif 
d e m Festlande u n d in de r innersten Zone, iiiul zvvar in den a m sUirk-
s len beba i i l en Te i len der le tz te ren , vor . In de r i n n e r e n Zone h a b e 
icli ihn n n r bei T o r s o geselien, a m 17, VI. 1921 ein l ^xempla r . In Eke-
näs ist die Art z ah l r e i ch . 
E i n e e igen t i iml iche E r s c h e i n n n g isl, dass de r Spe r l ing 1907 bei der 
Zoolog. S ta t ion T v ä r m i n n e nis te te , a b e r w e d e r vor l ie r nocli nac l i l ie r 
do r t b e o b a c h t e t ist. In O. T v . s t eben f o l g e n d e Angal)en d a r i i b e r : » Im 
S o m m e r 1907 m i n d e s t e n s 2 Gelege. — 1907. VI I . 23. ein Nest mi t 6 
J u n g e n . 1921. VI. 20. ein 6 I^eim Dorf T v ä r m i n n e . 
Coccotraustes coccotraustes L. 
In den S a m m l u n g e n des Zoolog. M u s e u m s t'indet sicli ein Ex . d a -
t iert 20. XI I . 1920. E k e n ä s . N a c h Mag. CALONIUS w a r de r Vogel 
sel lon a m ers ten desse lben M o n a t s b e o b a e h t e t w o r d e n . 
Fringi l la c o e l e b s L. Kar te 13. 
Der B u e l i f i n k ist die g e w ö h n l i c h s t e Voge la r t des Gebietes u n d 
f i n d e t s ieb in alien Zonen aiisser der âiissersten. A u c b aui" den iius-
se r s ten S c h ä r e n , d ie mi t n i c b t a l lzu v e r k r i i p p e l t e m W a l d b e w a c b s e n 
s ind , w ie L å n g s k ä r , I l j o r t r o n b a r u n u n d R e j ö r n ist er a n g e t r o f f e n . 
Die M a n n c b e n , de ren S t å n d o r t icb a u f g e z e i c b n e t babe , ver te i len 
s icb auf die ve r sc l i i edenen H a u p t w a l d a r t e n f o l e n d e r m a s s e n : 
M i s c b w a l d . . . . ea 50 % 
N a d e l w a l d . . . . ca 46 % 
L a u b w a l d . . . . ca 4 % 
100% 
Am b a u f i g s l e n k o m m t die Art in Mischwaldge l i t i l zen m i t r e i che r 
Un te rvege t a t i on vor , wie z. IÎ. auf R a m s b o l m e n u n d in l i a g e n bei E k e -
näs , f i n d e t sicli a b e r a u d i in t i e fe ren W ä l d e r n r ech t wei t von b e b a u t e n 
Gebieten. Der B u e l i f i n k k o m m t also in Wa ld lxes t änden von j ede r 
Art vor . 
Von Nis tda ten k ö n n e n g e n a n n t w e r d e n : 
1912. V. 31. Nest mit 5 frischcn Eicni (K). 1913. V. 7. »hriitct auf den 
Eiern» (K). 1921. VI. 12. Björkliolnicn, ilugge .luiigc. VI. 11. Kurö, fliigge 
Jungc und ein Männchen. 1922. V. H. Ekenäs, Forrnansliagen, Nest mit 5 
frisclien Eicrn in einer nicdrigen unanselinliclien Hirke ca l.s m ûher dem 
Boden. Das Nestmaterial bestånd aus Parmelia sp., Ilijlocomiuni parietinnin, 
feinen Wurzelfasern, Hossliaar und Iliilinerfedern. V. 15. I^kenäs, Kråkhol-
men, Nesl mit 1 i'risclien Eiern ca 2.5 m iiber dem Hoden in einer kleineren 
ICi-le, die nebcn einem Eisenbahndanim ca 1 m vom Wasser cnlfernt am 
Sirande stand. Das Nest war in der Ilauptsache wie das vorige gebaut, je-
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(loch mit dem Unterschiede, dass die Wurzelfasern spärlich und meist durch 
Grashahne ersetzt waren, ausserdem fanden sich darin äusserst wenige 
weisse Baumwollfäden und Biischel von Cladonia sjjluatica. V. 27. Tvär-
minne, Hagen, Nest mit 1 Iii (blau mil grösseren aschgrauen und kleinen 
schwarzen Fleckcn) in eincr Zvveiggahehmg von Salix caprea ungefähr 2.5 m 
iiber de.m Boden. V. 31. Ekenäs, Hagen, Nest mit naekten Jungen in unan-
sehnlicher Birke ungefähr 3 m iiber den Boden, 
Die Eieral)lage sclieint Anfang Mai vor sich zii gelien (Fiinde von 
einein zweiten Gelege habe icli nicht gemacht). 
Das Nest habe ich in Birken, Erlen, Espen, Salweiden, Kiefern, 
Fichten und Wacholdergebiisch von verschiedener Gr(3sse gefunden, 
niemals näher als 1.5 ni vom Boden. Das Neslmaterial bestand in 
verschiedenen Fallen aus Parmelia-iwlen, Ilylocomium parietinum, 
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Cladonici sijlvalica, Usiiea barbala, Felzen von der äussersten Riiiden-
lage der Birke, Baslfäden, WiirzeUäden, Rossliaaren, Ili ihnerfedern 
lind Fadenstiickclien. 
Der Buclifink singt lleissig den ganzen Tag iiber von etwas vor 
Uhr bis elwas nacli 21 Ulir. Friiliestens ilial)e ich ilin 1.45 Ulir 
(29. V. 1922 Ekenäs, Hagen) slngen hören, späteslens 21.r>() Uhr (15. 
VI. 1922 Elgö). Der Gesang hört gewöhnlich Ende .hdi auC; im 
Angnst habe ich einzehie, abgerissene Strophen gehört, die von den 
Jiingvögeln des Jahres herriihrten z. B. 1921. VIII. 12. Jomalvik und 
VIII. 14. Karis. 
Der Buchfink Irilll Ende März öder Anfang April ein. KRANCK 
gibt folgende Dalen an: 
190f). IV. 8. mehrerc Ex. 1910. III. 22. 
1907. IV. 1. Männchen. 1911. III. 30. 
IV. 3. Weibchcn. 1912. III. 2G. Männchen. 
1908. III. 24. III. 29. Wcihchen. 
IV. 1. Weibchen. 1913. III. 23. 
1909. IV. 10. mchrere Ex. 
Ein Herl)slzngdalum wird von KRANCK angegeben: 1 9 0 7 . X . 1 3 . 
Tvärminne. 
Ende Angus! hal)e icli streichende Scharen l)ei Tvärminne gese-
hen, wie z. B. 1923. VIII. 28. ca 20 Ex. 
Cher die Oberwinterung der Arl in nnserm Gebiete leill KRANCK 
mit: »Mille .lanuar 1910 waren zwei Männchen mehrere Tage lang 
in einem Garten sichtbar. — 1911 und 1912 iiberwinterten mehrere 
Männchen und Weibchen». 
Fringilla montiîringilla L. 
Nach KRANCK während des Friihlingszuges und zur Winterzeit 
gesehen: 
1907 von Mitle Dezcniber an uberwinlertcn ein Männchen und 2 Weib-
chen in einem Garten der Sladt. - 1909. I. 10., 1910. I. 9., 1911. I. G. wurden 
einige Dutzend Exemplare in den Aussenvierteln der Stadt gesehen. 190G, 
1907, 1911 iiberwinterten einige Ex. 
In Karis sah ich beim Dorfe Kilila am 28. XII. 1919 2 Ex. 
Nach KRANCK findel sich der Bergfink gewöhnlich Mitte April ein: 
1908. IV. 15. einige Ex. 1910. III. 25. mehrere Ex. in einem Hirkenhaine 
nahe l>ei Flyet singend. 1913. IV. 13. wurden etwa 10 Ex. auf einem Acker 
neben der Stadt beobachtet. In der Nacht vorher herrschte Källe und liel 
reichlieh Schnee, 
Chloris chlorls L. 
Der Griinfink ist in der Brutzeil auf dem Festlande sowie in der 
innersten und inneren Zone angelroffen worden. Man siehl iim in 
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Irockeiien, lichten Walclräiidern iind Holzungen verschiedener Art in 
der Nähe menschlicher Wohnungen oder Siedliingen. 
Fliigge Junge habe ich ani 14. VI. 1921 auf Baslliolmen, am 20. 
VI. aiif Tvärminneö gesehen. 
Streichende Schwärme von Griinfinken sieht inan den ganzen 
Winter durcli. Es ist dannn scliwer zii entscheiden, ob Funde im 
Februar oder März sich auC streichende oder ziehende Individiien 
beziehen. KRANCK gibt als Amplitude fiir die Ankunft den 4. März 
bis 5 April an. Seine Aufzeichnungen sind folgende: 
190G von Mille Dezember an uberwinterten drei Männchen und ein Weib-
fhen. 1907, 1910, 1911, 1912 warden mehrere Ex. den ganzen Winter ûber auf 
einein Futterbrett im Garten gesehen. 1907. III. 31. 1908. III. 28. 1909. IV. 
5. 1910. II. 22. Schwärme von ungefähr je 10 Ex. an verschiedenen Stellen 
in der Stadt. II. 4. grosse Schwärme. 1911. II. 26. Schwärme von ungefähr 
je 10 Ex. an verschiedenen Stellen der Stadt. 1912. III. 10. mehrere Ex. 1913. 
III. 9. 
Acanthis cannabina L. 
Nach O. Tv. wurden in den Somniern 1904, 1905 und 1908 Gelege 
von .Tungen bei der Zoolog. Station Tvärminne beobaclitet, die nach 
alleni zu urt'eilen dort ausgebriitet waren. Seit 1908 ist die Art nicht 
mehr verzeichnet. Von 1919 bis 1923 habe ich sie dort nicht gesehen. 
Auf Nothamn bœbachtete NYBERG am 24. V. 1914 ein Paar, ein 
Männchen und ein iWt'ibclien. 
Selbst habe ich den Ilänfling in unserm Gebiete nicht mit Sicher-
heit festellen können. 
Nach KRANCK, der die Art während des Friihlingszuges aufgezeich-
net hat, trifft diese um die Mitte April ein: 
1907. V. 1. 1912. IV. 19. 
1910. IV. 18. c5 und Kvarnbac- 1913. IV. 13. mehrere Ex. S und $ 
ken. auf einem Acker neben der 
1911. IV. 17. Stadt. 
Acanthis linaria L. 
Kommt ziemlich allgemein zur Winterzeit sowie im Spätherbst 
und Vorfriihling vor. KRANCK fiihrt folgende Funde an: 
1909. I. 15. 1911. I. C. 1912. I. 1. grosse Schwärme. XII. 27. mehrere 
Ex. in der Sladt. 1913. IV. 13. wurden kleinere Schwärme bei der Stadt 
beobaclitet. (In der Nacht vorlier w a r Schnee gefallen.) 
Spinus spinus L. 
Der Zeisig ist allgemein in (illen Zonen (iiisscr dcr änsscrstcn. 66 % 
der Paare, bzw. Individuen oder Schwärme, deren Ståndort verzeich-
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net vviirde, sincl in Natlelwald, meisl Kiefernwald, angelroffen wor-
den, der Rest in Mischwald. Da der Zeisig l)ekannllich während der 
Paarungszeit recht weit vom Nistplatze forlslreicht und da ich keine 
Neslfunde kenne, habe icli niir keine sichere Aufassnng iilyer die Nist-
slandorte dieser Art bilden können. 
Nach KRANCK gehört der Zeisig zii den Wandervogelarlen, von 
denen »bereils AnCang März . . . in einigen Jahren einzelne Exempiare 
oder höchslens kleine Seliwiirnie . . . sieh eingefunden liaben». Da 
er jedoeh in sehr grossem Umfang viberwintert, diirfte es in gewissen 
Fiillen schwer sein zii entscheiden, welche Dalen auf iiberwinternde 
und welche auf zieliende Individuen sicli beziehen (vgl. den Griin-
fink), KRANCKS Daten sind folgende: 
1908. III. 0. 1910. III. 21. 1 Ex. III. 24. zahlreicli auf Ranisholmen. 1911. 
I. 5. 4 Männchen unci 1 Weibchen in einem Garten. 1912. XII. 28. Ein 
Schwarm von 14 Ex. bei Slallörn. 19i;}. III. 25. Männclien und Weibchen. 
Carduelis carduelis L. 
KRANCK fiihrt einen Fund aus der Zeit der Wintersonnenwende 
an: 
1911. I. 9. einige Dulzend Ex. auf dem Abhang eines Eisenbahndanimes. 
Pinicola enucleator L. 
KRANCK macht folgende Angaben: ini Dezeniber 1 9 0 5 kam der 
Vogel zahlreich in der Stadt vor. 1910. XII. 28. wurden 8 Ex. in 
der Stadt beobachtet. 
Carpodacus erythrinus Pall. 
Der Karmingimpel ist während der Nistzeit auf Tvärminneö (I) 
und Nothamn-Bylandet (A) beobachtet worden. [Ausserdeni hat 
L E N N . H O L M in gewissen Jahren die Ankunft dieser Art in Fiskars 
verzeichnet (P, Arch.)] Die Gegend von Ekenäs ist augenblicklich 
der westlicliste Fundort der Art an der Siidkûste Finnlands. 
Bei der Zoolog. Station Tvärminne wurde nach O. Tv. in den 
Friihsommern 1908 und 1909 ein Paar gesehen. Danach war die 
Art bis 1921 verschwunden, wo wiederum ein Paar während des Friih-
sommers sich dort aufhielt. In den Jahren 1922 und 192)5 wurde sie 
dagegen nicht beobachtet. 
Auf Nothamn-Bylandet hörte ich ein Männchen 1921 vom 30. V. 
bis 1. VI. singen. 
[Ankunft in Fiskars nach L E N N . H O L M (P. Arch.): 
1907. VI. 20. 1910. VI. 9. 1911. V. 30. 1913. VI. 1.] 
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Pyrrhula pyrrhula L. 
Während des Winters in Gärten und Waklrändern angelroffen. 
Loxia curvirostra L. 
Zur Sonimerzeit sieht nian ofl Schwärme und Jungvögel einer 
Brut durch die Nadehvälder in alien Zonen ausser der äiissersten 
slreichen. Da die Nistzeit der Art in den Vorfriihling fällt, während 
dessen ich mich im Gebiete nicht aufgehalten lml)e, kann ich nicht 
entscheiden, in welchen Zonen sie nistet. 
Fliigge Junge gesehen: 
1922. V. 20. Kurö (A) Männchen und 2 Junge, das eine wurde vom Männ-
chen gefiittert. V. 28. N\V von österby (I'), Männchen und 3 Junge. 
Ob vielleicht auch die grössere Art Loxia pitijopsittaciis Borkh. 
unter den Kreuzschnäbeln vertreten war, die ich verzeichnet habe, 
kann ich niclit entscheiden. Ein Exemplar, ein jiingeres Männchen, 
das ich am 6. VI. 1922 bei Jomalvik erlegte, gehörte der Art L. cur-
virostra an. Der Vogel frass Kiefernsamen. 
Auch zur Winterzeit ist die Art zieunlich allgemein. 
Loxia bifasciata Br. 
In Karis habe ich um die Wintersonnenwende ein Exemplar die-
ser Art gesehen. 
Passerhia nivalis L. 
Die Schneeamnier ist im März und April von KRANCK verzeichnet: 
1907. IV. 2. auf dem Eise. 1908. III. 2. mehrere Ex. 1911. III. 25. ca 50 
Ex. auf den Wiesen bei Flyet. 1912. III. 17. 1 Ex. auf dem Eise. IV. 7. 3 Ex. 
Flywiesen. 
Emberiza citrinella L. 
Die Goldammer ist einer der gewöhnlichsten Vögel unsers Gebie-
tes und nistet in alien Zonen ausser der äusserslen. In der Regel wird 
sie in der Nähe von Anbauflächen, in Waklrändern von verschiedenem 
Baumschlag und in Gebiisch angetroffen, am häufigsten in der Nähe 
von menschlichen Wohnungen. Darum findet man sie in der äus-
seren Zone auch nur auf grösseren, bewohnten Inseln oder in ihrer 
Nähe. — Nistdaten: 
1911. V. 28. Nest mit 4 Eiern (K). 1913. V. 11. Nest mit 5 Eiern (K). V. 
21. Dunenjunge (K). 1921. VI. 5. Tovö, ein fliigges Gelege mit den Eltern; 
das Männchen sang. 1922. V. 13. Ekenäs, Hagen, in Mischwald, aus Erie und 
Kiefer mit einer Buschschicht aus Traubenkirsche und Eberesche bestehend, 
ein Nesl mit 3 frisclien Eiern auf dem Boden zwischcn Vacc. mijrtillns und 
Anemone nemorosa. Das Nest war aus trockenen Pflanzenstengeln zusam-
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mengefùgt und ganz iiinen mit Rosshaar gepolslerl. V. 14. Ekenäs, For-
manshagen, am Uande eines Birkengehölzes Nesl mit 4 frischen Eiern aiif 
dem iioden. 
Die Eieral)lage gelil Mille Mai, in giinsligereii Jahren sogar friiher 
vor sich. 
Die Goldaminer singl fieissig ungefähr von 2 bis 21 Uhr. Die 
frïiheslen bzw. spiiteslen Zeilen, in denen ich Gesang verzeiclinet habe, 
sind 1.30 Uiir (1922. VI. 11. Jomalvik) und 22.35 Uhr (1922. VI. 10. 
Brandö). Nacli O. Tv. sind die spiiteslen verzeichnelen Gesangdalen 
während zweier Jalire: 
1907. VII. 23. Tvärminne Zool. Station. 1909. VII. 25. Tvärminne Zool. 
Station. 
Auch zur Winterzeil isl die Gohlaimmer in der Nähe von Anl)au-
flächen und menschlichen Wohnungen ziemlich allgemein. 
Emberiza hortulana L. 
Der Ortolan wird ziemlich allgemein auf dem Fcstlandc und in 
der innersten Zone angelroffen und isl in den stark besiedellen Ge-
genden um'Grop, Huskvarn und Köpböle ungefiihr ebenso allgemein 
wie die Goldammer, wenn nichl sogar slellenweise allgemeiner. Auch 
in der inneren Zone habe ich ein Männchen singen hören. Ausser-
dem kann erwähnl werden, dass ich am 3. VI, 1921, wälirend ich an 
der Insel Sundharun (vor den Jussarögaddar) vorbeisegelle, einen Or-
tolan dort ein paar Mal singen hörte; wahrscheinlich war es ein 
slreichendesi Individuum. Ein andener rechl eingenliimliclier Fall 
isl der, dass man aim 8. VI. 1921 zwei Männclien auf Jofskär und 
rialsholmen, die neben der Zoolog. Station Tvärminne gelegen, beide 
ein paar Häuser und eine unbedeutende W^iese aufweisen, hat singen 
hören. Da man sic auch vor und nach diesem Datum gehört hat, so 
ist es nicht ausgesclilossen, dass sie dort genislet haben. Die Art 
kommt ständig bei Tvärminneby und Björkskär vor. 
Nistdalen kenne icli nicht. 
Der Ortolan singl fieissig den ganzen Tag bis zuni Sonnenunler-
gang. 
KRANCK gibt zwei Ankunfldaten an: 
1909. V. 18. Seminarwiesen. 1913. V. 8. 2 Ex. Formanshagen, Björknäs. 
Emberiza schoeniclus L. 
Die Rohrammer isl in der Brulzeit in Schilfgebiisch und \Vi>iden-
gestriipp ])ei Karis-Läppträsk auf dem Fesllande und ])ei Flyel in der 
innersten Zone angelroffen worden. 
KRANCK fiihrt einen Fund an: 1913. V. 13.—16. wurde im Schilf 
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l)ei Ramsliolinen niich Snäcksuiul zu ein Männchen beobaclitet, das 
um (lie Mittagszeit fleissig sang. 
Anthus pratensis L. Hikl 18. 
Der Wiesenpieper hat eine rechl bedeutende Verbreitimg aufzu-
weisen, da er auf dem Festlamle unci in der iiiiiersleii Zone auf feiich-
len Seggenwiesen, in der äiisscrsten Zone wiederum auf grasbewaeh-
senen Kobben oder diesen gleiclienden Landspitzen von Schären vor-
konimt, wäbrend er in den beiden dazwisclien liegenden Zonen fehlt; 
einmal ist sein Nest jedoeh auch auf einem Kol)b (Skalbaggen) in der 
äusseren Zone an der Grenze nach der Meereszone zu gefunden wor-
den. Dieser l'\dl findel jedoeh eine Erklärung dureh den Uni-
stand, dass keine der beiden Standortarten, also weder Seggenwiesen 
von geniigend grossem Areal noch grössere Kobbe, in den Zonen, wo 
die Art fehlt, sich finden. — Nistdaten sind nur aus dem äusseren 
Verbreitungsgebiet bekannt: 
1914. V. 19. Notliamn, Röjörn, »Nes t . . . mit einem Ei in einer Gras-
bûlte» (N). V. 21. NoUiamn, Otterharun, »Nest mit 5 Eiern, von Anllius 
pralensis (obscurus?) auf den Felsen der Siidscite» (N). V. 22. Nothamn, 
Gràharun, »Eier, die an der Seite einer Moosbiilte versteckt warem) (N). 
1921. V. 30. Nothamn, Skalbaggen (Bild 18), Nest mit 5 Eiern an der Seite 
einer Grasbiilte. 1922. VI. 10. Alglo, auf einem Kobb nördl. von Klobb-
skär, 2 fliiggc Junge mit den Eltern. VI. 17. Busö, östernotgrund, Nest mit • 
einem Ei und zwei eben ausgeschlupften Jungen in einer Grasbiilte. 
Die Eiera])lage sclieint meist in der zweiten Hälfte des Mai vor 
sich zu gelien. 
Der Wiesenpieper findet sich nach KRANCK Mitte April ein: 
1911. IV, 14. IV. 14. mehrere Ex. Kvarnåsen, 
1912. IV. 19. Wiesen bei der Eisen-
1913. IV. 5. 1 Ex. bahnstation. 
Auch ein IIerl)stzugdatum erwilhnt KRANCK: 1 9 1 2 . IX. 23. 1 Ex. 
Anthus trivialis L. 
Der Baumpieper nistet allgomein in alien Zonen aiisser der äus-
serslen. Auch auf einem Teil der äussersten Schären (wie Långskär 
und Hjortronharun) ist er l)eobachtet worden. Von den 70 Vögeln 
(meist singenden Männchen), die ich aufgezeichnet habe, sind 37 
( = 5 3 % ) in Nadelwald und 3 3 ( = 4 7 %) in Mischwald- oder (selte-
ner) Laubwaldholzungen angetroffen worden. Der einzige bekannte 
Nestfund: 1 9 1 0 . V . 2 3 . Nest mit 5 Eiern (KRANCK). 
Den Baumpieper habe ich zu alien Tageszeiten von 2 bis 21 Uhr 
singen hören, 
KRANCK gibt nur ein Frûhl ingszugdatum an: 1913, IV, 28. mehrere Ex. 
Ranisholmen. 
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Ka rte 14. 
Anthus p6trOSUS litorälis Brehm. Syn Aulliiis obscunis Lalh. 
Nacli Aiigaben in O. Tv. liai die Art aiif melireren Kobben in (1er 
Gegencl von Tvärminne, vvie Storsundsharun, Skarvkyrkan, Flaka-
skär und Spikarna ebenso auf Segelskär genislel. Die Arlbeslimmnng 
bedarf jedocb vielleicbt der Beslätigiing. 
Icli selbst babe die Art nicbt beobachtet. Die Pieper, die icli in 
der Meereszone gescbossen babe, gebörten der Art Aiitliiis pralcnsis 
an. 
Motacilla alba L. Karle 14. 
Die vveisse Bacbstelze nistet allgemein in alien Zonen. Am bäu-
figslen siebt man sie in der Näbe menscblicber Wobnungen, grösserer 
9G Knrl-Erik Siiiidslröm, Cher die Vofîelfauna der Gef^end von Ekenäs 
Ilöfe, uiid zwar meist in der Nähe von Ställen oder Schennen. In der 
äusserslen Zone und leilweise aiich in der iiiisseren kommt sie aiif 
Kobben und an offeneren Schärenufern vor. — Nistdalen: 
1901. V. 29. Tvärminne Zoolog. Station (T) »Nest in einem Spanliaufen 
aul dem Ilofe gefunden» (O. Tv.). VI. 19. Tvärminne, Längskär (A) »Nest 
gefunden» (O. Tv.). 1911. VI. 4. Marsholmen (I), Nest mit eben ausgeschlupi-
ten Jungen (K). 1913. V. 28. Nest mit 5 Eiern (K). 1914. V. 18. Nothamn 
Stenörn (A) »baute Nest im Wurzelballen einer umgesturzten Kiefer» (N). 
1921. V. 30. Nothamn, Kastangrundet (A), Nest mit 5 Eiern imter einem Stein-
bloek. VI. 12. Björkholmen (I) Nest mit 5 fast erwachsenen Jungen unter 
der Dachkante eines Wohnhauses. Die Elteni sassen oft in Fichtenwipfeln 
in der Nähe des Nestes. VI. 12. Jomalvik (I) ein fliigges Junges nebst einem 
alten Vogel. VI. 25. Tvärminne, Zoolog. Station (T) Nest mit 4 Eiern in dem 
Steinkasten der Dampferbrueke. Am 7. VII. waren zwei Junge ausgeschliipft. 
1922. VII. 9. Äng&holmen (I), Nest mit 4 befiederten Jungen in der Ecke eines 
Bruckenkastens ca 90 cm iiber der Wassei-lläche. 1923. VI. 13. Jomalvik 
(I), Nest mit befiederten Jungen in einer Vertiefung in stark tonhaltigem 
Boden an der Kante eines Entwä&serungsgrabens. 
Zwei Gelegc jährlich scheinen nicht zu den Seltenheiten zu gehö-
ren. Das erste Gelege wird offenbar Mitte oder Ende Mai, das zweite 
Mitte Juni gelegt. 
Das Nest kann an den verschiedensten Stellen gelegen sein, wie 
den Enden von gefälllen Baiimstämmen oder unter der Daohkante 
von Gebäuden, in Haufen von gefällten Baumslämimen oder Spänen, 
in Brennholzhaufen oder Briickenkästen, »in dem Wurzelballen einer 
umgestiirzten Kiefer», in Sleinhaufen, unter Felsblöcken oder in ei-
ner Vertiefung im Boden. 
Iin August sammeln sich die weissen Baclislelzen in Scliwärmen 
und streichen auf Anbaufluoben, an Ufern und auf Koi)ben umher, 
so sah ich z. B. am 15. VIII. 1922 bei Björkskär 30—40 Ex. (Ad. 
und Jv.) Vielleiclit wurde schon da der lierbstzug begonnen. 
Nach KRANCKS Daten zu urtdlen trifft die Art schon im April ein: 
1900. IV. 21. 1910. IV. C. 
1907. IV. 15. 1911. IV. 8. 
1908. IV. 15. 1912. IV. 17. 
1909. IV. 23. 1913. IV. 2. 3 Ex. Ramsholmen. 
KRANCK gibt auch einige späte Ilebstzugdaten an: 
1907. X. 1. einige Ex. X. 25. Tvärminne. 1911. IX. 13. ca 50 Ex. auf dem 
Kvarnbacken. 
Budytes flavus L. 
Die zonale Verbreitung der Schafstelze zeigt eine direkte Abbängig-
keit von der Ausdehnung der feuchten Wiesen. Folglicb nislet sic 
ziemlicb allgemein auf dem Festlaiule und in der innersten Zone, spär-
lich in der inneren Zone. Nistdalen kenne ich nicht. 
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K a rte 15. 
Wie die vorige Art so streicht auch die Schafstelze im August in 
Schwärmen umlier und wird dann oft auch auf Kobben und Schären 
angelroffen z. B. 
190G. VIII. 17. Tvärminne, Mellanskär »ein Schwann von einigen Dutzend 
Ex» (O. Tv.). 1922. VIII. 18. Tvärminne, Zoolog. Station 2 Ex. 1923. VIII. 21. 
Tvärminne, Spikarna, einige Ex. 
Vielleiclit bezielien sich diese Daten auf Vögel, die sehoii den 
Herbstzug begonnen Iiatten. 
Nach den Dateii zu urteilen, die von KUANCK angegeben vverdeii, 
findet sich die Schafstelze in der ersten Hiilfte des Mai ein: 
1907. V. 18. 1912. V. 15. einige Dntzend Ex. auf den Wiesen in der 
Nähe der Eisenbalmslalion. 1913. V. 4. ca 30. Ex. Ilögholmen. 
98 Kiirl-Erik Sundslröm, Clber die Vof^elfauna (1er Gegcnd von Ekenäs 
Alaiida arvensis L. Karle 15. 
Nistet ziemlicli allgemein aiif dem Festlande iind in der innersten 
Zone, in der inneren Zone spärliclier. Sie vvird auf Wiesen von nicht 
zu geringem Umfang (nicht weniger als 1 Hektar) angetroffen. 
Die Lerche sclieint sicli nicht mit ebenso kleinen und ebenso dicht 
von Wald umgebenen Wiesen zu begniigen wie z. B. der Wiesenknar-
rer. Charakteristisch in dieser Hinsicht ist, dass letzterer in Glo-
ängen auf Tvärminneö sowie auf der Brauereiwiese bei Ekenäs nistet, 
während Lerchen dort nicht anzutreffen sind. 
Nistdaten sind mir nicht bekannt. 
Die Lerche singt fleissig von Sonnenaufgang bis zum Sonnen-
untergang. Bei Tvärminnebj' habe ich sie am 21. V, 1921 13 Uhr 
bei Regen singen hören. 
Nach KRANCK gehört die Art zu den Zugvogelarten, von denen 
ïin einigen Jahren schon Anfang März . . . einzelne Exemplare oder 
liöchstens kleine Schwärme sich eingefunden haben». 
190G. IV. 4. 1911. III. 14. 3 Ex. 
1907. III. 7. 1912. III. 22. 
1908. III. 29. mehrere Ex. 1913. III. 17. 1 Ex. 
1909. III. 31. mehrere Ex. III. 24. ca 150 Ex. auf den 
1910. III. 2. 2 Ex. Seminarwiesen. 
KRANCK fiilirt ein Herl)stzugdatum an: 1907. X. 6. mehrere Ex. 
Lullula arborea L. Karte 15. 
Die Ileidelerche kommt auffallenderweise in den westlicheren Tei-
len des Unlersuchungsgel)ietes gar nicht so selten vor. Singende 
Männchen oder fliigge .Tunge sind in alien Zonen ausser der äiissersten 
angetroffen worden. Die Hälfte der Funde stammt von der Halbin-
sel von Hangö, wo die von der Kultur verhältnismässig unberiihrten 
Wälder und vor allem die grosse Brandheide eine Anziehungskraft 
auf diesen Einödvogel auszuiiben scheinen. Meine Aufzeichnungen 
iiber diese Art seien hier ausfiihrlich wiedergeben: 
1921. V. 19. Lappvik Eisenbahnstation (F): singendes Männchen. V. 20.— 
22. Tvärminne Zoolog. Station (T) beim Storängsberg ein Männchen, das bei 
verschiedenen Gelegenheiten, einmal mit einer Raupe oder Larve im Schna-
bel, singend gehört wurde. VI. 8. Ilästö-Biisö (A) ein Männchen, das mehrere-
male auf einem kahlen, teilweise zerkliifteten Felsen sang. VI. 11. Bei einem 
unbewohnten Torp nordöstl. vom Ilarparskogträsk (F) ein singendes Männ-
chen. VI. 17. Torsö (I), am Rande eines lichlen Kiefernwaldes auf Sandboden, 
ein Weibchen mit 4 fliiggen Jungen, die in einer Sandgrube badeten. Das 
Männchen sang in der Nähe. VI. 21. Tvärminneby (T), 2 fliigge Jungvögel in 
Kartoffelland. VI. 27. Tvärminneträsk (T), Männchen sang auf der Heide 
östlich vom Weiher. VII. 18. Tvärminneö (T) 2 Gruppen flugger .lunger je 
einer Brut, auf verschiedenen Stellen. 1922. V. 25. Auf der Ileide zwischen 
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Syndalen unci Lappvik (T) ein singendes Männchcn. VI. 13. Danskog (I) 
singendes Männchcn. 15)23. V, 21. Näsel)y (Ii) ein Männchcn sang aiif cinem 
lichlen, mit Nadelwald bcwachscncn Fclscnhiigcl, nchcn dcm cine kleine 
(lolluna-hcide lag. 
Die einzigen bislier bekamilen Angabeii iiber das Vorkommen 
(Jer Art in iinserm Gebiel waren zwei Aiigabeii KRANCKS iiber den 
Friililingszug: 
1907. III. 25. cin an den Fliigeln heschädiglcs lixeniplar. III. 27. wurden 
niclirere Ex. auf dem Kvarnås in der Stadt bcobachlet. 
Ein Beilrag zur Kenntnis des Herbslziiges der Art isl folgende 
Beobaclilung: 1922 wurden am 27. VIII. drei Schwärme auf der Ilalb-
insel von Hangö gesehen: l)ei Björkskär 4 Ex., bei Ilenriksberg 3 Ex. 
sowie bei Täcklom 12 Ex. 
Certhia famlliaris L. 
Der gemeine Baumläufer ist spärlicli auf dem Feslldinic und in der 
innersten Zone angelroffen. — Nestfunde: 
1913. V. 7. (F), Nest mit 7 Eiern (K). 1920. VI. Jomalvik (li), xNest mit 
nacklen Jungcn in ciner Sclicune zwischen der Breltcrwand und einem Eck-
balken. 
KRANCK schreibt iiber die Art: »Wird ebenso wie das Goldhähn-
t'ben im Gebiete gegen Ende des IMonals fMärz) allgemein». 
Parus major L. 
Die ivohbiieise nistel ziemiicli allgemein in alien Zonen aiisser der 
änssersten. In der Regel wird sie in Laub- oder Mischwaldholzun-
gen in der Näbe von menschlicben Wohnungen oder Siedlungen an-
getroffen. Besonders zablreich kommt sie in der Umgebung der Stadt 
lîkenâs sowie in den Parks und Gärten der Stadt vor. — Dass die 
i 'unde in den iibrigen Teilen der innersten Zone so auffallend gering 
sind, diirfte wenigstens teilweise auf Zufall beruben. — Nistdaten: 
1904. VI. 30. Tvärminne Zoolog. Station, »Ein Gelege gcsehen» (O. Tv.). 
1909. VII. 25. Tvärminne, »Fliigge Jungc» (O. Tv.). 1914. V. 18. Notbamn, 
kylandet, »Nes t . . . in einer h:beresche nordöstlicb von der llauptvilla» (N). 
1921. VI. 10. Ekenäs, Ramsholmen, niigge Junge. VI. 25. Tvärminne, Zoolog. 
Station, 7 Eier in cinem Kasten, der in einer Rirke ca 2 m iiber dem Boden 
angebracht war. 
In letzterem Palle handelte es sicli wabrscheinlieb um ein zweites 
Jahresgelege. 
Die Koblmeise singt niclit fleissig, a])er zu allén Tageszeiten, ge-
wöhnlich von 3 Ubr al) (2.45 Ulir ist die friiheste von mir verzeiebnete 
Zeit). Docb babe icb abends nie nacb 19 Ulir Gesang verzeicbnet, 
was vielleicbt darauf berubl, dass mein Material zu spiirlicb war. Im 
•labre 1921 nolierle icb Gesang spätestens am (i. VII., 1922. am 9. VII. 
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Parus coeruleus L. 
Die Blaimieise konniit ganz vereinzell aiif dem Festlande unci in 
der iimerstcii Zone vor. Meine Aufzeicliiuiiigeii in^er diese Art be-
schränken sicli auf Folgendes: 
1921. V. 15. Ekenäs, Kirthhof, 1 Ex. V. 26. Ruine von Raseborg, 2 Ex., 
(lie sich hesonders an einem Loche in einem morschen Birkenstumpf zu 
schaffen inaclilen. Wahrscheinlich hatten die Vögel ein Nest in dein Stumpl". 
1922. V. 13. Ekenäs, Ramsholnien, 1 Ex. sang. V. 18. (iullö, 2 Ex. in Laub-
waldhainen. 
Ûber das Auflrelen der Art im Winter macht KRANCK folgende An-
gaben: 
1910. I. zwei Exemplare täglich während des ganzen Wirtlers auf einem 
Futterbrett im Garten. II. 23. wurden mehrere Ex. bel Stallörn gesehen. 
1913. vom 25. III. bis Ende April »wurden Blaumeisen entweder einzeln oder 
in kleinen Schwärnien fast uberall in der Umgebung der Stadt und in der 
Stadt selbst gesehen. Sie hielten sich besonders in Erlen auf und unter-
suchten ihre Kätzchen. Im Mai dieses Jahres (1913) scheint die Erequenz 
betieutend abgenommen zu haben». 
Parus ater L. 
Die Tannenmeise scheint in unserm Gebiete selten zu sein. Nur 
4 Funde sind mir bekannt: 
1909. VII. 25. »2 Ex. im Fichtenwald bei Syndalen» (T) (O. Tv.). 1921. 
V. 2 1 Jomalvik (Ii), 1 Ex. in Tannenwald. VI. 8. Ilästö-Busö (A), 1 Ex. in 
Nadelwald. VI. 20. nordwestl. von Tvärminneby (T) 3 fliigge Junge und ein 
alter Vogel in Nadelwald. 
Parus borealis. Selys. 
Ebenso wie die nieisten anderen Meisen koninit die Nordische Wei-
den meise in alien Zonen ansscr der äiissersten vor, auf dem Festlande 
und in der innersten Zone ziemlich allgemein, in den beiden iibrigen 
Zonen spiirlicher. Sie wird sowohl in Nadel- wie Miscliwald angelrof-
fen. 
Fin Nest mit 8 frischen Eiern fand icb am 13. V. 1922 auf Hög-
holmen bei Ekeniis. Das aus Bastfasern bestehende Geriist befand 
sich ungefähr 2 m iiber dem Boden in einer offenbar von den Vögeln 
selbst gemeisselten Ausböhlung im Siamme einer morschen Erie, die 
ganz nahe am Strande am Rande eines feuchten Erlengehölzes stand. 
Parus cristatus L. 
Die Haubenmeise ist in alien Zonen aiisser der äussersten angetrof-
fen, auf dem Festlande iind in der innersten Zone ziemlich allgemein, 
in den beiden ubrigen Zonen spiirlich. Gevvöhnlich findet man sie in 
Nadelwald, selten in Mischwald. — Nistdaten: 
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1913. V. 4. Nest mit mchrcrc Tage alten Jungen (K). 1922. VI. 1. Magnäs, 
Hiigges Junges nebst Eltern. 
Aegithalos caudatus L. 
Zur Winterzeit angetroffen: 
1905. XII. 25. wurden ca 20 Ex. ini Rohrschilf bei Flyet heohachtct (K) 
1910. XII. 2G. ein Sclnvarm auf Ilögholmen (K). 1920. I. 5. 12 Ex. bei Landsbro 
in Ka ris. 
Sylvia simplex Lath. 
Die Gartengrasmiicke kommt ziemlich allgemein in alien Zonen 
uiisser der änsserslen vor. Aii den Staiuiorlen, wo die Art ange-
troffen wird, spielt Laiibgebiiscli immer eine liervorragende Rolle. So 
findel man sie z. B. oft in Miscli- und Laubwaldliolziingen, wenn nur 
die Buscli- und Reiservegetation iippig genug ist. Einmal (bei Väster-
vik am IG. VI. 1922) habe icli ein singendes Männchen sogar in einem 
feuchten Kieferngehölz mit reicher Busclischicht von Rliamniis an-
getroffen. — Nistdaten: 
1907. VIII. 6. Tvärminne Zoolog. Station, »Gelege. . . in Ilaselgebuseh» 
(O. Tv.). 1922. VII. .3. Ekenäs, Hagen beim Ramsholmkanal, Nest mit 5 be-
bruteten Eiern, in einem dichten Rubus /daens-bestand zwischen Stranderlen 
ca 0.5 m ùber dem lioden gelegen, aus trockenen Pilanzenstengeln 
und Grashalmen gebaiit. 1922. VII. 3. Ekenäs, Hagen, in einem liochgewachse-
nen, liditen Kiefernwald in der Nähe eines dichten, feuchten i^spengehölzes 
ein Nest mit 1 bebriiteten Eiern in Aspidium filix /em/na-buscheln ca 0.25 m 
iiber dem Hoden, mittets Spinnengewebe an den Farnkrautstielen belestigL 
Singt ebenso fleissig und zu denselben Zeiten wie die Dorngras-
miicke. Die spälesten bzw. friiheslen Zeiten, während denen icli Ge-
sang verzeichnel lialye, sind 21.35 Ulir (am 4. VI. 1922, Jomalvik) und 
2.00 Ulir (am 14. VI. 1922, Tvärminne Hagen). Die letzlen verzeich-
nelen Gesangsdaten in verschiedenen Jahren sind folgende: 
1909. VII. 25. Tvärminne Zoolog. Station (O. Tv.) 1919. VH. 30. Tvär-
minne Zoolog. Station (O. Tv.) 1922. VII. 29. Tvärminne, Hagen. 1923. VIII. 1. 
Tvärminne, Zoolog. Station. 
Nach KRANCK Irifft die Art gegen Ende Mal ein: 
1910. V. 24. 1913. V. 19. Ramsholmen, For-
1911. V. 24. manshagen. 
1912. V. 30. 
Eigene Beobachtungen: 
1921. V. 15. bei meiner Ankunlt in Ekenäs fand sich auf Ramsholmen ein 
singendes Männclien. 1922. V. 27. Singendes Männchen, Tvärminne, Hagen. 
Sylvia communis Lath. 
Kommt in allén Zonen, spärlich in der Meereszone, allgemein in 
den iil)rigen Zonen vor. Die unten folgende Tabelle will die Vertei-
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lung (1er Individuell auf die drei Ilauptarten der Standorte, die zu 
unlerscheiden icli fiir nötig eraclitet habe, beleuchten olme niilier auf 
Einzelheilen einzugelien. Das Material besleht aus den singenden 
Männchen, deren Standorte ich verzeichnet habe (d. s. 76 St. von den 
96, die ich insgesamt verzeichnet habe) und wird darum unter ge-
vvissem Vorbelialt inbezug auf seine Zuverlässigkeit wiedergegeben. 
Waldränder, nieisl aus an Laubgebiisch reichem Misch-
wald bestehend 14 18.5 % 
Offene, mit Laubgebiisch bewachsene Wiescn . . . . 29 = 38.o % 
Trockenes, offent^ Gelände, mit Wacholder l)ewachsen . 33 = 43.5 % 
76=:= 100 % 
Von den Ståndorten der letzten Gruppe ist mehr als die halbe An-
zahl auf Kobben oder an Ufern von Schären gelegen, die iibrigen lie-
gen in der Nähe von Waldrändern oder Siedhmgen. In der Meeres-
zone ist die Art immer in Wacholdergebiisch angetroffen. In der Ge-
gend von Plelsingfors hat PALMGREN in der Meereszone sie auf Kobben 
mit Laubgebiisch, nicht Wacholdergebiisch, angetroffen. —• Nist-
daten: 
1901. VI. 30. Tvärminneö, »ein Nest in einem Wacliolderslraucli am Siid-
ufer des Kasberges gcfunden; ö Eier» (O. Tv.) 1907. VII. 26. Tvärminne Zoolog. 
Station, »ein Gelege im Ufergehiisch. . .» (O. Tv.) VIII. 9. Tvärminne Zoolog. 
Station, »ein Gelege auf der Wiese beim Gloet in Wacholdergebiisch..» (O.Tv.) 
1919. VII. 9. Tvärminne, Hovholmen, »ein Paa r futlerte seine Jungen» (O.Tv.) 
1921, VI. 20. Tvärminne Zoolog. Station, Nest mit 4 halberwachsenen Jungen 
in einem Johannisbeerstrauch zwischen Kräutern und Gras nahe am Boden. 
1922. VI. 29. Jomalvik, Kobbholmen, neben einer mit jungen Birken einge-
fa&sten natiirlichen Wiese, ein Nest mit 2 (oder mehreren) halberwachsenen 
Jungen. Das Nest war aus trockenen Pflanzenstielen und Gras erbaut, und 
ganz innen mit (schwarzen) Rosshaaren ausgepolstert. 
Die Dorngrasmiicke singt fleissig zu allén Tageszeiten. Die spii-
testen bzvv. friihesten von mir verzeichneten Gesangszeiten sind 22.45 
Uhr (1921. V. 30. Nothamn) und 2.30 Uhr (1921. V. 31. Nothamn, 
Granskär). In der Mitte des Sommers wird jedoch der Gesang in der 
Regel um 21 Uhr beendet und um 3 Uhr wieder begonnen. Die 
letzten verzeichneten Gesangsdaten in verschiedenen Jahren sind 
folgende: 
1919. VII. 20. Tvärminne Zoolog. Station (O. Tv.) 1920. VIII. 10. Tvär-
minne Zoolog. Station eine abgerissene Strophe. 1921. VII. 22. Elgö, Nästräs-
ket. 1923. VII. 27. Tvärminne, Rovholmarna. 
)^ Das beruht wahrscheinlich darauf, dass Laubgebiisch auf den Kobben 
der Helsingforser Gegend, Wacholdergebiisch wiederum in der Ekenäsgegend 
häufiger ist. 
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Die Art diirfte im Friihjahr sich in der Mitte des Monats Mai ein-
fiiiden: 
1913. V. 18. 1 Ex. Odensö (K). 1921. V. 14. hei meiner x\nkunft in Ekenäs 
fanden sich singende Männchen. 1922. V. IG. 2 Ex. (Männclien sang), Flyet. 
1923. V. 17. bei meiner Ankunft in Elfcnäs fand sich die Art schon dort. 
Sylvia curruca L. 
Die Zaungrasmiicke nistet allgeinein in alien Zonen ausser der 
äussersten. Am häufigsten trifft man sie an Rändern von Nadelvväl-
dern, sowohl in gemischtem Nadehvald wie in mehr oder minder rei-
nem Kiefern- oder Fichtenbesland, seltener dagegen in Miscliwald. 
Diclite Fichten- oder Waclioldergebiische scheinen der Art sehr zu-
zusagen. 
Von den zwei leeren Nestern, die ich gefunden liabe, befand sich 
das eine in einem Wacholderstrauch ungefähr 1.5 m iiber dem Boden 
(1922. VI. 7. auf einer kleinen Insel bei Båssa), das andere in einer 
kleinen, dichten Fichte ca 1 m liber dem Boden (in einem Bestånd jun-
ger Fichten, auf den Ländereien des Gutes Jomalvik). Beide Nester 
waren aus feinen Fichtenzweigen und Wurzelfasern gebaut, von denen 
die ersteren mittels^ Spinngewebe zusammengefiigt waren. 
Auch die Zaungrasmiicke singt fleissig zu alien Tageszeiten, ausser 
den Mitternaclilsstunden. Die späteste Uhrzeit, zu der ich sie sin-
gen gehört habe, ist 21.45 Uhr (1922. VI. 10. Jomalvik), die fruheste 
2.15 Uhr (1921. V. 29. Kopparö). 
Die Art scheint ungefiihr Mitte Mai einzutreffen: 
1913. V. 18. mehrere Ex. Kvarnåsen (K). 1921. V. 16. bei meiner Ankunft 
in Ekenäs fand sich die Art schon dort. 1922. V. 7. Karis, 3 singende Männ-
chen. 
Phylloscopus sibilator Bchst. 
Der Waldlaubsänger kommt vereinzelt. auf dem Festlande und in 
der innersten Zone vor; ausserdem wurde ein Männchen auf dem 
Elgöland in der inneren Zone singend gehört. Von den 11 singeiiden^ 
Männchen, die ich beobachtet habe, hielten sich 6 in mehr oder''^ 
wenigêr' reinen, in drei Fällen deutlich feuchten Birkenholzungen 
auf, die oft im Durchmesser nur etwas iiber 50 m breit waren. Die 
iibrigen fiinf wurden in Mischwaldholzungen, die aus Birken und 
Kiefern bestanden, angetroffen. 
Erwähnung verdient, dass auf Tvärminneö im Jahre 1921 3 
Männchen regelmässig singend gehört wurden, während im Jahre 
1922 die Art dort nicht anzutreffen war. Dagegen hörte ich sie in 
O Die Art war friiher auf Tvärminne nicht gesehen worden. 
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Ekenäs-IIageii iind Ramsholmen 1921 nicht, aber wohl 1922. Bei 
Lal)bsl)acka wiirde sie währencl beider Beobachtiingsjahre festgestellt. 
Nach KRANCK trifft die Art Mitte Mai eiii: 
1909. V. 19. 1913. V. 4. 4 Ex. Formansha-
1912. V. 11. Hagen. gen. 
Eigene Beobachtungen: 
1921. V. 19. singendes Männchen, Tvärminneö. 1922. V. 13. singende 
Männchen hel Knipnäs und auf RamshoLmen. 
Phylloscopus trochilus L. 
Nächst dem Biichfinken ist der Fitislaiibsänger die gewöhnlicliste 
Vogelart des Gebietes. Er nistet in alien Zonen ausser vielleicht in 
der äusserslen. Ans der lelzteren Zone liegen nämlicb zwei Beob-
achtungen vor, die auf Nisten deuten, aber keinen bindenden Beweis 
dafiir l)ilden: 1921. VI, 2. Jussarö, Skogsgadd, ein Männchen sang 
in dem vom Winde gepeitschten Mischwaldbestand; 1921. VI. 7. 
Äggharun (bei Ilästö-Busö) 2 Ex. zwischen Kriechwacholder in einer 
geschiitzten Senke, der eine Vogel sang deutlich aber nicht voll-
tönig. In der äusseren Zone wurde die Art meist auf grösseren, be-
wohnten Inseln angetroffen. Auch auf Stor-Jussarö habe ich Männ-
chen singen hören. 
Am zahlreichsten kommt der Fitislaubsänger in Misch- oder 
Laubwaldgehölz in der Nähe von menschlichen Wohnungen oder 
Siedlungen vor. Doch sieht man ihn auch in von der Kultur weni-
ger beeinflusstcn Gegenden und zwar oft in Nadelwald (in diesem 
30 °/o î'IlP'' bpol)achleleM d). Nisldaten: 
1912. Ende Mai, Nest mit 5 Eiern (K). 1922. VI. 2. Karis, Ilögvalla, 
auf einer mit Nadelwald (uberwiegend Kiefern) bewachsenen Anhöhe ein 
Nest mit 6 frischen Eiern an der Seite einer Polijtrichum-huMc. Die Nest-
öflnung war nach O gerichtet. Die äusserste Schicht des Nestes bestand 
aus trockenem Pohjtrichum, darauf folgte eine Schiclit von trockenem Gras, 
und zu innerst fanden sich (weisse) Rosshaare und Iliihnerfedcrn. VI. 28. 
Jomalvik, Kobbholmen, eine Brut halbflûgger Junger mit Eltern. VI. 29. 
Jomalvik, Kobbholmen, am Rande eines Mischwaldes ein Nest mit 7 bebrû-
teten Eiern, auf dem Boden zwischen Polytrichum und Calluna gelegen, 
aus //y/oconii/jm-slielen, Wurzelfasern, Bast und trockenem Gras gebaut, 
ganz innen mit Federn ausgepolstert. VII. 3. Ekenäs, Hagen, flugge Junge. 
VII. 3. Ekenäs, Ilof mitten in der Stadt, Nest mit 6 befiederten Jungen auf 
einem schmalen Grasstreifen neben einem hohen Zaun. Die Nestöffnung 
war nach S gerichtet. 
Die Eierablage scheint Ende Mai oder Anfang Juni vor sich zu 
gehen. 
Der Fitislaubsänger singt ungefähr gleich fleissig zu allén Tages-
zeiten. 21 oder 21.30 Uhr verstummt er gewöhnlich und fängt in 
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der Regel 2.30 Uhr wieder zu singen an. In Hagen auf Tvärniinneö 
liabe ich Gelegenheit gehabt zu beobachten, wie die Intervalle zvvi-
sclien den Stroplien, kiirz bevor der Vogel al)ends zu singen aufhört, 
immer langer werden, ebenso wie morgens in enlsprecliender iWeise 
die Intervalle kiirzer werden. Am 14. VI. 1922 sang ein Männchen 
das lelzte Mai 21.40 Uhr; 21.30 Uhr hatte es fiinfmal in einer Minute, 
21.35 nur viermal gesungen, und zwischen den beiden letzten 
Stroplien verging eine Zeit von 3 Minuten. Am selben Tage hatte ich 
morgens um 2.15 Uhr ein Männchen zum ersien Male singen gehört. 
Anlänglich verging ungefähr 1 Minute zwischen jeder Strophe, aber 
2.45 Uhr wurden 6 Strophen in einer Minute gehört. Das letzte Ge-
sangsdatum war 1921 der 14. VIII., 1922 der 24. VIII. 
Nach KKANCK trifft die Art Anfang Mai ein: 
1907. V. 7. 1911. V. G. viole Ex. 
1908. V. 15. 1912. V. 10. 
1909. V. 5. 1913. IV. 28. mehrere Ex. Rams-
1910. V. 1. holmen. 
Phylloscopus collybita abietinus Nilss. 
Der Tannenlaubsänger kommt ziemlich allgemein in den an tie-
fen Nadelwäldern reicheii Gegenden des Festlandes, der innersien 
und inneren Zone vor. Im Tvärminnegebiet ist die Art während der 
Brutzeit nicht beobachtet worden, was darauf zuriickzufiihren ist, 
dass dort hochgewachsene, fichtenreiche Nadelwälder fehlen, die den 
Ståndort bilden, wo die Art hauptsächlich während der Brutzeit an-
getroffen ist. 
Nach KRANCK trilit die Art in giinstigeren Jahren gegen Ende 
April ein, sonst Anfang Mai: 
1907. V. 0. 1911. 5. 7. Knipnäs. 
1908. IV. 29. 1912. V. 11 Ilögholmen. 
1909. IV. 27. 1913. IV. 21. Ramsholmen, Troll-
1910. IV. 27. böle. 
Funde von streichendeji Männchen während des Spätsommers 
und Herbs tes: 
1921. VIII. 5. Tvänninne Zoolog. Station, Männchen sang. VIII. 15. Ka-
rls, Ilögvalla, Männchen sang. 1907. X. 1. ein Ex. auf Ilögholmen sin-
gend (K). 
Regulus regulus L. 
Das Goldhähnchen ist vereinzelt in Nadelwäldern auf dem Fesl-
Uinde uiul in der innersten Zone angetroffen. Auf Nothamn-Hy-
landet (A) wurde ausserdem am 30. V. 1921 zwei verschiedene Male 
ein Exemplar geseheii. — Letzterer Fund und ein Teil der iibrigen 
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-f- ' 
Karle 1(5, 
Funde bezieht sich jedoch vielleicht auf Vögel, die ihre Nistgescliäfte 
iioch nicht begonnen hatten. 
Die einzige Angabe, die KRANCK iiber die Art macht, hat folgen-
deii Wortlaut: »iWird gevvöhnlich gegen Ende des Monats (März) 
allgemein im Beobachtungsgebiet angetroffen». 
Hippolals lcterlna Vieill. Karte 1(). 
Der Gartensänger kommt ziemlich allgemein in alien Zonen mis-
ser der äussersten vor. In der äusseren Zone wird er nur auf grös-
seren, bewohnten Inseln angetroffen. Auch auf Stor-Jussarö hat 
man 2 Männchen singen hören. Die Art sclieint im Untersuchungs-
gebiet vorzugsweise in laubreichen Mischwäldern, die oft aus Birken 
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unci Kierern beslelien, vorzukoinmeii. Auch in niehr oder weniger 
reinen Birkenliolzuiigen ist die Art mehrere Male beobachtet wor-
den. Von ungewöhnlicheren Lokalen, wo man Männchen hat singea 
hören, seien genannt: Erlengehölz von Nadelwald umgeben (Iläslö-
Busö); Mischwald von Erlen iind Fichten (Hästö-Busö, wo Birken-
besland vollständig fehlt); Mischwald aus Erlen iind Kiefern neben 
dem Meeresslrande (Henriksberg). Nur in ein paar Ausnaiunefällen 
habe ich die Art weiter als 100 m von menschlichen Wohnungen 
entfernt gefunden. — Nistdaten kenne ich nicht. 
Zwischen 22 und 2 Uhr habe ich den Gesang der xVrt nicht ge-
hört, sonst aber zu alien Tageszeiten. 
Nach KRANCK trifft die Art Ende Mai ein: 
1908. V. 31. Hagen. 1911. V. 24. 
1909. VI. 2. Ramsholnien. 1912. V. 21. Formanshagen. 
1910. V. 29. 1913. V. 20. 
Eigene Beobachtungen: 
1921. V. 19. Männchen sang, Tvärminneö. V. 23. Männchen sang, Ekenäs, 
Hagen. 1922. V. 20. Männchen sang, Kurö. V. 25. Männchen sang, Ekenäs, 
Hagen. 
\ 
Acrocephalus schoenobaenus L. 
Tn ein paar Weihern auf dem FestUinde und in den mit iipi)igem 
Schillrohr bestandenen Meeresbuchten in der innersten Zone ist der 
Schillsänger recht gewöhnlich. Nestfunde kenne ich nicht. 
Seinen Gesang habe ich zu allén Tageszeiten gehört, selten jedoch 
zwischen 12 und 17 Uhr. Am fleissigsten si ngt er spät am Abend 
und friih am Morgen. 
Nach KRANCK trifft die Art ungefähr Mitte Mai ein: 
1911. V. 7. Flyet. 1912. V. 15. 1913. V. 18. 4 Ex. 
Turdus musicus L. Talltrast. 
Die Singdrossel nistet in alien Zonen aiisser der äiissersten, auf 
dem Festlande und in der innersten Zone ziemlich allgemein, in der 
äusseren spärlich. In der inneren Zone findet sie sich auffallend 
zahlreich, was wahrscheinlich darauf beruht, dass diese reich an 
Nadelwäldern ist, Doch muss erwähnt werden, dass die Art hier 
mehr meine Aufmerksamkeit geweckt hat, weil ich mehrere Male 
zur Nachtzeit an der inneren Fahrstrasse entlang gesegelt bin und 
die Männchen, die ich habe singen hören, verzeichnet habe. 
Die Mehrzahl (ca 80 %) der Paare bzw. singenden Männchen, die 
ich verzeichnet habe, wurden in Nadelwald angetroffen, der oft 
fcnichl und reioh an Fichten war. Der Rest (ca 20%) wurde in 
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Miscliwald von verschiedener Zusanimensetzung aiigelroffen. —• 
Nistdateii: 
1911. V. 25. Odensö, Nest mii 2 frischen Eiern (K). 1912. VI. 0. Äng-
holmen, Nest mit 6 Eiern (K). 1921. V. 22. Tvärminneö, Hagen, Nest mit 
4 nackten Jungen, in einem Wacholderstraiich ca 1.70 m iiber dem Boden 
gelegen. 1921. YI. 13. Sundom, ein alter Vogel (Warnungssignal) und z\vei 
fiiigge Junge. 1922. VI. 28. Ekenäs, Hagen, Nest mii 3 frischen Eiern, in 
einer ca 4 m hohen Eiche, ca 2.5 m iiber dem Boden. Der Nestbaum stand 
m einem dichten, feuchlen Espengehölz neben einem Wege. 
In letzterem Falle liandelte es sich walirscheinlich um ein zweites 
Gelege. In friihen Friihjahren (wie z. B. im Friihling 1921) scheint 
das erste Gelege bereits Anfang Mai gelegt zu werden. 
Am fleissigsten hört man die Art zwischen 18 und 23 Uhr sowie 
zwischen 1 und 3 Uhr singen. Sie lässt sicli jedoch oft bis 11 Ulir 
hören. Zwischen 11.30 Uhr und 16.30 Uhr habe ich Gesang nur 
zweimal gehört, 13 bzw. 13.30 Uhr und zwar bei triibem Wetter, das 
eine Mal unmittelbar nach Regen. Um Mitternacht zwischen 23.30 
Uhr und 24.30 Uhr habe ich keinen Gesang verzeichnet. 
Nach KRANCK trifft die Singdrossel Ende April ein: 
1907. IV. 28. 1910. IV. 18. Ekerö. 1912. IV. 21. 
1908. IV. 25. 1911. IV. 26. 1913. IV. 20. Ramshol-
men, Knipnäs. 
Tiirdus iliacus L. 
Auffallenderweise gehört die Weindrossel zu den selteneren Nist-
vögeln des Gebietes. In Karis (F) habe ich zwei singende Männchen 
verzeichnet, das eine bei Landsbro, das andere bei der Kirche von 
Karis (1922. V, 6.). In Ekenäs, Hagen (Ii) nisten ein oder zwei 
Paare. Singende Männchen sind dort verzeichnet z. B.: 1922. V. 7. 
ein 6, V. 10. 2 6, VII. 15. ein 6- Am 3. VII. 1922. land ich ebendort 
in einer Laubwaldpartie, aus hohen Erien mit reicher Buschschichl 
von Traubenkirschen (Primus padiis) ein Nest mit 2 Eiern und 3 
ebenausgebriiteten Jungen in dichtem Traubenkirschengehölz ca 1.5 m 
iiber dem Boden. 
Nach KRANCK trifft die Art ungefähr Mitte April ein: 
1910. IV. 15. 3 Ex. 1911. IV. 19. 1912. IV. 12. 7 Ex. Västerby. 
Tiirdus visclvorus L. 
Die Misteldrossel hal)e icli nur einmal, und zwar im Tvärmiimc-
(jebiet gesehen: 1921. V. 22. 2 Ex. Das Männclien sang in hochge-
wachsenem Kiefernwald neben der Eisenbahnhaltestelle Sandö. 
In der Nähe des Storträskes fand der jetzt verstorbene Kaufmann 
O. LINDEBÄCK am 10. V L 1916 ein leeres Nest dieser Art in felsigem 
Kiefernw-ald. 
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KRANCK I'ulirt einen Fund an: 
1912. IV. 28. wiirde ein Ex. heobachtet, das fleissig im Tannenwald bei 
Flyet sang. 
Turdus pilaris L. 
Die Wacholderdrossei nistet allgeanein in alien Zonen misser der 
uussersten. In der äusseren Zone kommt sie nur auf grösseren In-
seln vor. Aucli auf Slor-Jussarö ist sie beobaclilet worden. 
Meist findet man die Art in Kolonien bis zu 10—20 Paaren woh-
nend. Die Kolonien befinden sich fast ausnahmslos in Waldrändern 
neben Siedlungen und gewöhnlich nichl weit von menschlichen Woh-
nungen. Ungefähr 70 % der Paare, die ich verzeichnet habe, wurden 
in Mischwald angetroffen, der gewöhnlich zum grössten Teil aus Bir-
kon und Kiefern bestånd. Die iibrigen 30 % verteilen sich auf Laub-
und Nadehvaldgehölz von verschiedener Zusaminensetzung. — Nist-
dalen: 
Tvärminnegebiet: 
1920. VI, 9. Tvärminiieö, Hagen, »Nesl auf einem Wiesenzaun kaum 1 m 
voni Boden, G Eier» (O. Tv.) 1922. V. 27. Tvärminncö, Hagen, Nesl mit 
flaumbekleidelen Jungen. 
Innerste Zone: 
1922. V. 11. Västerby, 5 Nester, von denen eins halbfertig war, eiii an-
deres enlhielt 7 frische Eier. V. 17. Ekenäs, Hagen, Nest mit O luern. V. 31. 
Ekenäs, Hagen, ilugges Junges. 1921. V. 24. Gullö, Repörn, halbflugge Junge. 
1922. V. 18. Gullö, mehrere Nester, von denen eins 6 etwas bebriitete, ein 
anderes 7 stark bebrûtete Eier enlhielt. 1921. VI. 12. Bâssa, ein halbl'lùgges 
Junges. V. 25. Horsbäck, flùgge Junge. 
Äussere Zone: 
1921. VII. 5. Tvärminne, Slorlandet, Nest mit 4 befiederlen Jungen. 
V. 30. Ilalslö, fliigge Junge. 1914. V. 18. Nothamn, Bylandet, zwei Nester 
mit 5 bzw. G Eiern (N). 
Von KRANCK angefiihrte Funde, ohne Ortsangaben: 
1910. V. 22. fliigge Junge. 1911. V. 12. bebrûtete Eier. 1912. V. 31. flugge 
Junge. 1913. V. 4. Nesl mit 2 frischen Eiern. V. 14. Nest mli f) Eiern und 
einem eben ausgeschlupften Jungen. 
Die Eierfunde fallen also in die Zeit zwisohen dem 2. Mai und 9. 
Juni. Die friihesten fliiggen Jungen sind am 22. Mai angelroffen 
und das lelzte Nistdatum ist ein Fund von Jungen ini Nesl vom 5. 
Juli. Die Eierablage scheint meist in der ersien Hälfle des Mai vor 
sich zu gehen; bisweilen jedoch schon im April. 
Das Nest befindet sich gewöhnlich neben einem Stamm oder in 
einer Zweiggabel eines höheren Baumes, wenn auch bisweilen nied-
rige, buscharlige Biiume sowie Zäune, Holzgestelle u. dergl. als Nist-
stellen dienen. Die 71 Nester, die von niir verzeichnet wurd^'n, ver-
110 Kiivl-Erik Sundström, Ober die Vogelfauna der Ge},'end von Ekenäs 
teilen sich aiif die verschiedenen Baumarten folgendermassen: Kiefer 
19, Birke 18, Fichte 9, Linde 7, Ebercsclie 5, Espe 5, Eiie 3, Sahveide 
3, Eiche 2. Die Ilöhe iiber dem Boden schwankte zwischen einem 
knappen Meter nnd ca 10 m. 
Die Nesler, die ich sali, waren von dem bekannlen Typ, bei dem 
das Nestmalerial hauptsächlich aus Gras und Erde besleht. Bisweilen 
besteht die äussersle Schicht aus Bart- oder Rennlierrieclile, in der 
Regel mit eineni Ziisatz von feinen Fichten- oder Birkenzweigen. 
Als durchschnitlliche Ankunftzeit im Friihling gibt KRANCK den 
Anfang April an: 
190G. IV. 19. 1912. IV. 7. einige Ex. 
• 1907. IV. 18. 19i:5. 111. .SO. 1 Ex. 
1908. IV, 15. mehrere Ex. IV. 4. an manchen Slel-
1910. III. 24. 1 Ex. len. 
1911. IV. 19. zahlreich. 
Andere von KRANCK angefiibrte Beobacblnngsdaten: 
1912. X. 2G. Grosse Schwärme in der Stadi und ihrer Unigel)ung. 1910. 
XII. 25. Grosse Schwärme in der Stadt. 
Turdus merula L. 
Aiif lialstö (A) wnrde ein Weibchen am 18. IV. 1923 vom Kan-
didaten der Medizin E , NYBERG gescliossen. Gleichzeilig wnrde 
anch ein Männclien gesehen. 
KRANCK gibt einen Fund an: am 16. I I I . 1913 wurde ein Ex. zwei 
verschiedene Male auf Ramsholmen geseben, wie es auf dem Boden 
nacli Nabrung sucbte. 
Zur Winterzeit babe ich ein Ex. am 2. I. 1921 in Karis gesehen. 
[Nach einer Mitteilung von Lektor R. KROGERUS hat die Art 
wahrscbeinlich bei Lindö in Tenala genistet.] 
Saxicola oenanthe L. 
Der Steinschmätzer nistet in allén Zonen. Auf dem Festlande 
und in der innersten Zone ist er gewöhnlich in der Näbe von Anbau-
fläcben, bewohnt al)er ausserdem recbt zalilreich Kobl)e und felsige 
Ufer in den Grenzgegenden zwischen der äusseren und äussersten 
Zone. Trotzdeni meine Aufzeichnungen aus der inneren Zone spär-
lich sind, diirlle sicli docb als ein auffallender Zug in der zonalen 
Verbreilung das verhältnismässig seliene Vorkommen dieser Art in 
der genannten Zone bebaupten lassen. Die Veranlassung dazu ist 
wahrscbeinlich Mangel an passenden Aufentbaltslokalen, der wie-
derum seinen Grand darin hat, dass dort der Wald den grössten Teil 
des Bodens bedeckt und damm wcder die Anbaufläcben noch die 
felsigen Ufer grössere Ausdebnung haben. 
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Die folgende Tabelle gibt an, wie die von inir verzeiclinelen Paare 
(bzw. Männclien oder Weibchen) sich auf die Standorte verteilen, 
die ich unterscheiden zu können glaiibe, el)enso in welchen Zonen die 
einzelnen Fundorte sich befinden: 
T F Ii I A M Zus 
Lichler C/«f/o/jm-Kiefernwald . . . 3 — — — — — 3 
Lichler mil Sleinblöcken duichselzler 
Mischwald von Birken und Kie-
lern 1 — — — — — 1 
Heide, slellenweise mil dickeren (ie-
scliiebesleinen bedeck I ô — — — — — 5 
Offene sieinbesiUe Hiigel, gewölinlich 
in der Niilie von menschliclien 
Wohnungen oder Anbaufliichen . 5 7 13 5 5 — 35 
Felsige, baumiose Ufer von Schären. — — — — 14 3 17 
Kobbe und Felsbänke — — — — 1 o 7 
14 7 13 5 20 9 ()8 
Nisldalen: 
1907. VIII. 4. Tvärniinne, Isskär (A), »Gelege» (O. Tv.) 1908. VIII. 2. 
Tvärminne, Slorlandet (A), »Gelege» (O. Tv.) 101:3. V. 23. Nesl mit 5 Eiern 
(K). 1914. V. 22. Nothamn, »Kobb n:o 114». »Fast fertig gobantes Nest 
unter einem klcineren Fclsblock mitlen aul' dem Kobb» (N). 1915. VI. 17. 
Nothamn, Skadaharun (M), Nest mit 4 Eiern »ganz unten in einer ein paar 
Meter tieten und nur einige cm breiten Felsspalte» (N). 1921. VI. (11. Leks-
vall (F), Weibchen mit 2 fluggen .lungen. 1922. V. Ekenäs, Stations-
wiese (li), Nest mit G etwas bebriileten Eiern in einem Steinhauien. Das 
Nest war aus trockenen Pi'lanzenstengeln und Grashalmen, Wurzelïâden, 
Werg, Wolle, wcissen Iluhnerfedern, Rosshaaren und einem Stiickchen 
roten Faden ge])aut. VIII. 11. Tvärminneö (T), »hei Klobbvillan 5 Stiick nicht 
fliigge Junge» (0. Tv.) 
Die Eierablage scbeint zuni mindeslen in den innerst gelegenen 
Zonen vor Mitte Mai vor sich zu gehen. Der Fund eines 
fast fertig gebaulen Nesles am 22. V. in der äussersten Zone sowie 
ein Tell anderer Funde konnien daranf liindeuten, dass die Art in 
dieser Zone etwas später nislel als z. B. auf dem Feslhinde. Fiir 
diese Möglichkeit sprichl auch die Tatsache, dass icli auf Hjorlron-
harun am 31. V. 1921 ein Männchen fleissig zwischen 24 und 1 Uhr 
babe singen liören, wogegen die am fleissigsten singenden Männclien 
auf dem Festlande Anfang und Mille Mai verzeichnet wurden. 
Der Steinschmiilzer diirfle nur während der Paarungszeil und 
0 An der Grenze gegen Sandheide. 
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dann auch niir selten siiigeii. Die letzten von mir verzeichneten Ge-
sangsdaten sind aiif dem Festlande 25. V. (1922, Lappvik, 2 Mänri-
clien sangen) und nahe an der Grenze zvvischen der äusseren nnd 
äussersten Zone 6. VI. (1921, Långskär bei Skedö). Mitten am 
Tage (nach 11 Uhr) liabe ich nur einmal (Jiissarö, 1921. VI. 3. 2 Uhr) 
Gesang gehört, dagegen öfter am Abend und Morgen sowie in der 
Nacht. Einige Male habe ich Männchen im Wipfel einer Birke, Kie-
fer oder Erie singen sehen. 
Nach KRANCK triffl die Art Ende April ein: 
1906. IV. 20. 1910. IV. K). 1912. IV. 27. 
1907. IV. 24. 1911. IV. 21. 1913. IV. 14. S U. $ 
1908. IV. 22. 
KRANCK gibt ein Herbstziigdatum an: 1907. IX. 10. Tvärminne. 
Am 17. VIII. 1922 sah ich bei Björkskär zerstreute Sclnvärme. 
Pratincola rubetra L. 
Der Wiesenschmätzer ist auf dem Festlande fast ebenso allgemein 
wie der Steinschmätzer, ebenso aneli in gewissen Teilen der inner-
sten Zone. In der äusseren Zone ist die Art auf drei grösseren In-
seln angetroffen worden. Dass sic in der inneren Zone nicht ange-
troffen wurde, beruht vielleicht auf Zufall. 
Gewöhnlich ist die Art auf Wiesen mit Buschvegetation festgestellt 
worden, in zwei Fällen auf Bruchland (z. B. am 15. VI. 1922 Tvär-
minnelräsk, 6 sang aiif Bruchland, das diinn mil Birkengebusch be-
stånden war). Bisweilen scheint sie sich auch mit Lokalen von klei-
nerem Umfange zu begniigen, was u. a. daraus hervorgeiit, dass ein ? 
und siiigendes 6 auf Träsko (1921 V. 29.) verzeichnet wiirden, wo 
die einzige vorhandene natiirliche Wiese von besonders geringem 
Umfange ist. 
In P. Arch, ist ein iNestfund angegeben: 1883. VI. 5. Ekenäs, ein 
Nest mit 6 Eiern auf einer Biiltenwiese in der Nähe eines mit Wei-
dengebiisch bewachsenen Gråbens zwischen zwei Biilten versteckt. 
Das Nesl besland aus Irockenem Grase (STARCK). 
Der Wiesenschmätzer singt im Gegensatz zum Steinschmätzer 
zicmlich fleissig auch mitten am Tage. 
KRANCK fiihrt ein Friihlingszugdatum an: 1913. V. 4. 2 Ex. 
Ramshohnen. 
Folgende Herbstzugdaten sind mir zugänglich gevvesen: 
1909. VIII. 20. Tvärminne Zoolog. Station »mehrere Ex.» (O. Tv.) VIII. 
21. Tvärminnelräsk, mehrere Ex. (O. Tv.) 1912. VIII. 23. Tvärminneö, 
»Klobbvillan», 2 Ex. (O. Tv.) VIII. 31. Tvärminne Zoolog. Station, 5 Ex. 
(O. ï v . ) 1913. IX. 2. Tvärminne Zoolog. Station, 1 Ex. (O. Tv.) 1922. VIII. 
17. Björkskär, lifer des Balget, einige l^x. 
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Cinclus cinclus L. 
Wasserstare sicht man jährlich zur Winterzeit bei Landsbro in 
Karis, z. B. 1915. XII. 30. 3 Ex. 
Audi bei Skogby ist die Art gesehen worden, z. B. im Winter 
1923—1924. 
1911. XII. 28. fanden sich nach einer Angabe 3 Ex. am Trollbölebach ein. 
Der Vogel ist in mehreren Jahren zur Winterzeit an diesem Bache vom 
Millier des Dorfes beobachtet worden (K). 
Erithacus phoenicurus L. 
Das Roischwänzchen nistet in alien Zonen ausser der äussersten. 
Die von mir verzeichneten Paare und singenden Männchen sind nach 
ibren Ståndorten in folgende Kategorien eingeteilt: 
Bei mensch- Nicht bei 
lichen Woh- nienschlichen 
nungen Wohnungen Zusammen 
In Nadelwald . 12 16 28 = 49 % 
In Mischwald 15 6 21 = 37 °/o 
In Laubwald . 8 — 8 = 14°/o 
^ 35 = 61 % 22 = 39% 57 = 100 % 
Die Art sclieint feucbte Standorte nicht zu iieben. — Nistdaten: 
1914. V. 20. NoLhamn, Bylandet, ein Paa r »baute sein Nest unter der 
Dachkante des Badeshauses» (N). 1921. VI. 20. Tvärminne Zool. Station, G 
befiederte Junge in einem auf dem Boden stehenden Kasten zwischen 
Stranderlen. l)a.s Weibchen befand sich im Kasten und liess sich in diesem 
herumtragen. VI. 25. Tvärminne Zoolog. Station, Nest mit befiederten Jungen 
in einem Kasten ca 2 m ùber dem Boden in niedrigem Laubwald am Strande. 
1922. VII. 7. Tvärminne Zool. Station, Nest mit befiederten Jungen in einer 
wagerechten Felsspalte ca 30 m vom Wohnhaus. VII. 9. Ängholmen, Nest 
mit 5 befiederten Jungen in einem Spalt einer Birke ca 4 m ûber dem Boden. 
Die Birke stand zwischen dem Strande und einem ca 50 m davon gelegenen 
Wohnhaus. 
Das Rotschwänzchen singt von 1.30 Uhr oder 2 Uhr an zu alien 
Tageszeiten verhiiltnismässig fleissig bis zum Eintreten der Däm-
merung. 21.30 Uhr (15. VI. 1922. Elgö) ist die späteste Zeit, fiir die 
ich Gesang verzeichnet habe. 
Nacli KRANCK trifft die Art Anfang Mai ein: 
1907. V. 7. 1910. V. 1. 1913. IV. 30. Ç nuf Rams-
1908. V. 20. 1911. V. 1. holmen beobachtet. 
1909. V. 9. 1912. V. 13. V. 1 S-
Erithacus rubecula L. 
Das Rotkehlchen kommt in der Nistzeit in alien Zonen ausser 
der äussersten vor. Auf dem Festlande und in der innersten Zone 
8 
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isl es ziemlich allgeniein, in der äiisseren Zone dagegen komml es 
zienilicli spärlich vor. 
Von (ien 17 6, die icli verzeichnele, sangen 5 in fichlenreichein 
Nadehvald, 12 in Miscinvald, der in der Regel mit Fichten dnrchselzl 
war. In einigen Fiillen lehllen Fichten in grösserer Menge in der 
Nähe, z. B. im Hagen hei Ekenäs, wo man oft Männchen in Traiiben-
kirschen- (Primus padiis) und Erlenliolzungen, die mit Kiefern 
durchsetzt waren, hat singen liören. Ein gemeinsamer Zng hei so 
gut wie alien Ståndorten war die Fenchtigkeit. 
Nestfunde aus dem Gehiete kenne ich nicht. 
Nach KRANCK findet die Art sich ungefähr Mitte April ein: 
1910. IV. 18. 1<)13. IV. 9. 2 Ex. 
Erithacus philomela L. 
JONATAN I^KUTEH hat dem P. Arch, folgende Angahe iihermitteU: 
»Im Jahre 1883 fanden sicli in Ekenäs zwei Nachtigallen ein, die ni-
steten, die eine auf Ramshohnen, die andere im Hagen in der Nähe 
der Villa Snäcksund. Ein Männchen wurde gescliossen. Später hat 
man von den Vögeln meines Wissens nichts mehr gehört.» 
IV. Die Verteilung der Nistvogelarten auf topographische 
Lokale. 
In den grösseren iinnländischen Lokalfaunen werden in Oberein-
stimmung mit den Richllinien, die PALMKN (1885) gezogen hat, Ver-
zeichnisse der Nistvogelarten auf verschiedenen topograpliischen Lo-
kalen, Oder wie man sie auch nennen könnte, Standorlty])en gegehen 
und diese dann auf (irund topographisclier und pflanzenphysiognc-
mischer Kriterien in ein System gehracht, wonach die auf den ver-
schiedenen Lokalen angetroffenen Vogelarten aufgezählt werden. 
Gewöhnlich wird die Häufigkeit mittelst einer Vergleichsskala angege-
hen. Ein derartiges Darstellungsverfahren leidet indessen an einigen 
Fehlern. 
Man geht dahei von Lokalen aus, die von vornherein nach topo-
grapliisch-pfianzenphysiognomischen Gesichtspunkten hegrenzt sind 
und ordnet danach die Vogelarten ein, anstalt sich einen Gesamtein-
druck iiher alle topograpliischen Lokale zu bilden, auf denen die ver-
schiedenen Vogelarten angetroffen sind, um darauf gestutzt ein öko-
logisches System aufzustellen. 
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Damil will icli iiicht hehaiipten, dass die Melhode, die Fauna auf 
\ erschiedenen l()|)()gra])hischen Lokalen zu besclireiben, niclit Cruclit-
bringend ware, Solche Beschreihiingen sind nänilich eine Ilaupt-
hedingiing liir die Kennlnis der Anlorderungen, vvelciie die Arien an 
(ien Slandorl slellen, lîei der Charaklerisierung des Lokales, dessen 
1'auna l)eschriei)en wird, nuiss man indessen alle P^igenschaflen be-
riicksicliligen, die vielleiclit Ciir das Nisien der einzelnen Arien auf 
(lieser Slelle von Bedeulung sein konnien. 
Wenn z. B. iiber Arien, die in Birkenwald vorkonimen, ein Ver-
zeiclinis gegeben wird, muss man beachlen, dass die Griinde, warum 
sicli die einzelnen Arlen dorl ansiedeln, ganz verschieden sein können. 
Der Bucbl'ink z. B, kann dorl ebenso gul leben wie auf anderem Wald-
gelände, (Irenzl der Wald an Aiibauflächen, so können z, B. aucli 
die Elsler und die Goldammer dorl vorkommen. 1st er feucbl, so 
kann der Waldlaubsänger dorl nisien und hal der Wald nocb tlazu 
vor Menschen geschiilzte Lage, so kann der Birkliahn in ihm vor-
kommen u. s. w, Nur anzugel)en, dass diese Arlen in »Birkenwald> 
vorkommen, isl daher ungenau, wenn man nichl daneben die beson-
(leren Umslände beachlel, die das Vorkommen der einzelnen Arlen 
auf dem fraglichen Lokal bedingen. 
Ausserdem isl es nolwendig mögliclisl genaue Angaben iiber die 
iläufigkeil der Arlen auf Lokalen verschiedener Bescliaffenheil zu 
erhållen. Das wird dadurch ermöglichl, dass man die Anzahl der 
nislenden Paare von jeder einzelnen Art auf Flächen von gegebeneaii 
Umfang angibl. 
Bei der Darstellung der Verteilung der Vogelarten auf topogra-
j)hische Lokale werde ich im folgenden mich nebeneinander zweier 
verschiedener Melhoden bedienen, 1'eils beschreibe ich die Fauna 
auf besonderen begrenzten Prol)eflächen, leils hal)e ich fiir jode 
Vogelarl die Slandorle zusanimengefassl, auf denen die Art angetrof-
fen isl, worauf dann die Arten, die im grossen und ganzen verwandte 
Slandorle haben, zu ökologischen Gruppen zusammengefassl und diese 
dann in ein Syslem eingeordnet werden. 
Die erstere Melhode hat nach meiner Ansicht folgende Vorteile: 
1. Wirklich existierende Slandorle und Vogelgesellschaften wer-
den beschrieben, wodurch Fehler bei der Generalisierung vermieden 
werden. 
2. Wenn es sich um gegebene Probefliichen handell, isl die Mög-
lichkeit grosser, sachgemäss den Ståndort zu beschreiben, mit an-
deren Worlen, diejenigen Eigenschaften des Standorles hervorzuhe-
ben, die bei der Wahl des Standorles durch die verschiedenen Arlen 
als ausschlaggebend angesehen werden können. 
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3. Durcli Angabe der Aiizahl der Individuen aiif Gebieten von 
bekannleni Areal erhält man grössere Genauigkeit in den quantitati-
ven Angaben als bei Verwendiing von Bezeichnungen wie »allgemein», 
»selten» ii. s. w. 
4. Da (lie Probefläclien geographisch bestimmt sind, ist es mög-
lich, die Standortbeschreibiingen zu konlrollieren und zu ergänzen. 
5. Aus demselben Cirunde kanti man festslellen, ol) Veränderungen 
der Zusammensetzmig der Fanna auf der lietreffenden Probefläche 
oingetreten sind. 
A. Beschreibung der Vogelfauna auf ausgewählten Probeflächen. 
Die Anzalil der Probeflächen ist 25, an Grosse und Beschaffenlieit 
sind sie äussersl verschieden, sovvie iai grossen und ganzen um die 
Sladl Ekenäs, Tvärminne, Jussarö und Nolhamu gruppiert; einige 
sind jedoch iiber das Festland verslreul. Dass Probeflächen aus der 
inneren Zone fehlen, diirfle kein fiihlbarer Mangel sein, (da diese 
Zone keine besonders charaklerislischen Lokale enlhäll, die nicht auch 
in andern Zonen vorhanden wären. 
Die Lage, Grosse und Hegrenzung der Probeflächen geht aus der 
Karte N:o 2 hervor. Die Numerierung hat mit Hinsicht auf die Zo-
nenfolge stattgefunden. 
Die Probeflächen bestehen meist aus gr()sseren Inseln, Schären, 
Kobben und ören. Ausserdem finden sich unter ilinen begrenzte 
Waldgebiete sowie zvvei vegelationsreiche Weiher, die von Silmpfen 
und Waldrändern umgelven sind, sowie das Ende einer Bucht mit 
der nächsten Umgebung an der innersten Meeresfahrstrasse. Eine 
Sonderstellung nimmt die Stadt Ekenäs ein. Bebaute Felder als 
solche sind unter den Probeflächen nicht vertreten. 
Nicht alle Probeflächen sind homogen. Die grcisseren bestehen 
aus mehreron unter einander recht verschiedenen Lokalen. Das 
konnte indes nicht vermieden werden, da die topographischen Lokale 
wegen der Verschiedenheit des Geländes und der wechselnden Natur-
verhältnisse meist nur geringe Ausdehnung haben. 
Die Probeflächen werden nach der (ienauigkeit, mit der sie unter-
sucht wurden, in zvvei Kategorien eingeteilt: Probeflächen erster 
Ordnung und Probeflächen zweiter Ordnung. 
Die Probeflächcn erster Ordnung haben deutlich erkennbare Gren-
zen und daher einen bestimmten Umfang und sind in allén ihren 
Teilen genan untersucht. Hierher gehören Inseln von verschiedener 
Beschaffenlieit sowie deutlich begrenzte Waldflächen. 
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Die Probefläclien zweiter Ordnung haben keine deutlich erkenn-
baren Greiizen iind daher auch keinen genauer zu l)estinimenden 
Umfang iind sind ziemlich lliichlig untersuchl. Die angefiilirten 
quantitaliven Angaben haben daher nur iinter einander Vergleichs-
\vert, 
Aiif Karle 2 sind die Probeflächen ersler Ordniing schwarz ge-
halten, wälirend die zweiter Ordnung schraffierl sind, 
Bel jeder Probefläche wird laljeHarisch das Resultat der Exkursio-
nen angegeben, auf denen die Angal)en der ([uantitativen und qualita-
tiven Zusammensetzung beruhen. In der mit A bezeichneten Spalte 
wird die (jrösstc Anzalil nistcnder Paarc^ die wälirend eiii iind der-
sclben Exkursion auf der Probefläche beobaclitet warden, angegeben. 
Es ist darauf hinzuwiesen, dass in der Regel vorausgesetzt wird, dass 
(îin singendes Männchen (oder ein Miinnchen, das Paarungsspiele aus-
liihrte), in gewissen Fiillen also ein Individuiim, ein jiiftendes Paar 
vertritt. Die Zifl'ern der Spalte B geben an wie vîelé nistende Paare 
nach Schätzung des Verf, ziir Zeit der Untersuchung auf der Probe-
riäche vorhanden waren. 
Die Abkiirzungen in den Tabellen sind Colgende: 
c — circa, p] == mehrere. 
N = Nest. X — 1 Exemplar. 
(N?) bedeutet, dass das Nisten der Art auf der Probefläche zvvei-
felhalt ist. 
( ) die in Klammern stehenden Arten sind vermutlich Strich-
v(")gel, die nicht auf der Probefläche nisten. 
Das Tvarminnegeblet. 
N:o 1. Probefläche erster Ordnung: T v ä r m i n n e ö (T). Areal ca 
125 ha. 
(irössere, bewohnte Insel, die durch eine ca K) m breite Meerenge 
von der Ilalbinsel von Ilangö getrennt wird. Der Wald geht meist 
bis an die felsigen oder stoinigen Ufer heran. Einige Bucliten an der 
N'-Seite haben seichte Ufer. Der (ilovik ist fast ganz mit Pliragmiles 
bewachsen und verlandet allmählich. Der Wald, der durch Anbauflä-
chen und Felsen in Gehölze und Giirtel eingeteilt wird, besteht teils 
aus Kiefern (meist an der W- und S-Seite der Insel), teils aus Misch-
und Laubwald. Von den Laubbäumen ist die Birke der gewöhnlichste 
und biidet an manchen Stellen (z. B. im liagon und nördl. vom Glo-
vik sowie am W-Ende der Insel) reine Bestände mit Jiinipenis-husch-
schichl. In den Waldsäumen naoh den Anbauflächen zu finden sich 
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Ly uh- lind VVaclioIdergebiische. In der Nähe der Zool. St, uiid an der 
Miindung des (îloviks wachsen iippige Haselnussbestände. Siedlungen 
linden sicli an 10 verschiedenen Stellen, die grösste ist die Zoologische 
Slalion von Tvärminne aiif der SO-Spitze der Insel mit 9 Gebiiuden, 
die von Gruppen von Laubbäumen und -gebiisch umgeben sind. Die 
Anbauflächen liegen /.erslreut auf verschiedenen Teilen der Insel. Ein 
Weg schlängell sich millen iiber die Insel in ilirer Längsrichlung. 
— Die Aufzeiclinungen sind meist auf Wanderungen längs des Weges 
- o 
\ A \i 
Anas hoschas ') Emberiza cilrineUa 8 If) 
» penelope » horlulana (S?) 1 1? 
Tringoides hypoleiicos 1 1 Carpodacns eri)ihrinuH 1 1 
Crex crex 1 1 (Loxia sp. N?) 
OrLygomelra porzatia ') Chloris chloris 1 1 
Lijruriis letrix (N?) 1 1? Spinns s])inus 1 1 
(Columba oenas) Moiacilla alba 1 •A 
Columba palumbus (N?) 1 1? Ånlhns trivialis 5 
(Aslur palumbarius) Laihtla arborca 1 1 
(Cerchneis linnunciiliis) Parus cristal ns 1 1 
Ciiculus canorns 2 2 » major 1 5 
lijnx torquilla 2 1 » borealii; 2? 2? 
Drijocopus marlius (N?) 1 1? Sijlvia coniinnnis 8 12 
CaprimnUjus europaeus 1 1 » simplex 5 
Ci)pselus apiis 1 1 » currnca 1 5 
Uinindo ruslica 2 5 l*l}ijlloscopns sibilalor 2 
Dclichon nrhica (•10 10 » trochilns 10 20 
Muscicapa cjrisola 2 10 llippolais icterina 5 
» atricapilla 2 2 Tardus pilaris 8 15 
Laniiis collurio 1 2 » nnisicus 1 2 
Corvus cornix 1 1? Saxicola oenanllw 1 1 
Pica pica 1 1? Hl ilhacus phoenicurns 1 0 
Slurnus vuUjaris 1 C) » rnbecnla 2 2 
Frinpilla coclebs 25 10 
Nlstende Arten —43. 
Von diesen Arten nisten: 
in Gebäuden und Käsien, die an Wänden von Gehäuden angebracht 
sind: lijnx, Cijpseliis, I Hr undo, Dclichon, Miiscicapa grisola, Stiirniis; 
in Kasten, die in Bäumen in der Nähe von Gebäuden angebracht 
sind: Ifjnx, Miiscicapa grisola, M, atriaipilUi, ? Stiimiis, Parus major, 
Erithacus phoenicurus; 
in dem Briickenkasten einer Damplerbriicke: Motacillu; 
auf kultiviertem Wiesenboden: Crex; 
O Hal nach O. Tv. beiin Glovik genlslet. 
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aiif sleinigem Geläiule, das an Aiibaul'Hicheii greiizl: Saxicola; 
in nieclrigem dichtem Gebiisch auf offenerem Gelände in der Nähe 
von Anbauflächen odcr menschliclien Wohnungen: Laniiis, Sylvia 
communis; 
auf diinn niil Kiefern bevvaclisenen Felsenhiigebi: Caprimiilgiis?, 
J^iilliila?, Antliiis triviciUs; 
in Waldrändern, die reich an Laubgebiisch sind: Carpodacusi, 
Sijloia simplex, Hippolais; 
in Birkenhainen: PhijUoscopiis sibilator?; 
in Wald von verschiedener Beschaffenbeil: die iibrigen Arten 
sowie ein Teil der bereits genannlen. 
N:o 2. Probeilaclie zweiler Ordnung: T v ä r ni i n n e t r ä s k (T). 
Areal ca 150 ha. Bild 22. 
Seicbter vegetationsreioher Weiher mil Sandboden, eine unbedeu-
lende freie Wasserlläche mit sehr weciiselndem Wasserstand. Der 
Weiher ist zum grossen Teil mit Carex-stricta-liuUcn i= a in der 
Tabelle) angefiillt (Bild 22), die im W und NW zu Seggenvviesen bj 
sich verdichten, Diese gehen ihrerseits in mit Segge gemischtes 
SpIuKjniim-moor (—c) iiber, das stellenvveise mit kleinen Birken-
biischen ( = d) bewachsen ist. Das Moor im NVV ist recht iimfang-
reich und reicht bis an den nahegelegenen Sandträsk. Im O und S 
geht der benachbarfe, mit Heidekraut und Flechten bevvachsene Kie-
Cernwald (=1 ) fast bis an das Ufer heran, das hier sandig und spär-
lich mit Segge und Kriiutern bewachsen ist. Am SO-Ufer findet sich 
ein mit Reisern und Kräutern bewachsener Felseniiiigel, der an einen 
Kobb erinnert ( = e ) . Von der nächsten menschliclien Wohnstätte 
wird der Weiher durch einen ca Vz km breiten Waldgiirtel getrennt. 
A A 
a) Weiherartiges Lokal mit d) Mit Hirken hewaclisencr 
Carex slricla-hùl\cn 
Lams ca mis G lAjrunis tclrix 1 
Njjroca fiili(jiil<i 9 Sjjlvia communis 1 
.\nas hoschas 1 PraiincoUi rubetra 1 
» crecca 1 e) Ein kohbähnlicher Felsenhii-
1)) Feuchle Seggeiiwicse gel ill (1er Nälie von Wald-
Vanellm vaiiellus 4 raiul. 
Tolanus (jlareola 1 Molacilla alba t 
Gallinago (jallinago 1 Saxicola ocnanlhc 1 
c) Mit Segge gemischtes Moor 1) Kiefernwald am Slraiuic 
Niirnenius arqiiatiis 2 Ccrchncis linminculiis 1 
Asio accipitriniis (h?) 1 Corvus cornix 1 
Antlms pralensis 1 Fringilla coelebs 1 
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(Loxia sp.) 
Anthus trivialis 
Parus borealis (N?) 
Sylvia curruca 
Eriihacus phoenicurus 










Grus grus (N?) 




Falco subbuteo (N?) 
(Cypselus apus) 
62 
Nislende Arten = 26. 
Das Festland. 
N:o 3. Probeflâche zweiler Ordnung: H a r p a r s k o g l r ä s k (F). 
Areal ca 40 ha. 
Der Weiher ist seicht, hat Sandboden und sehr wechselnden Was-
serstand. Seine freie Wasserfläche ist auf kleine offene Stellen 
zwischen den Phragmites-, Scirpus-, Ttjpha- und Carex-beständen im 
nördlichsten Teil des Weihers ( = a) beschränkt. Der iibrige 
Teil besleht aus einem schwankmoorartigen, stellenweise nassen 
Spliagmim-Moor, \vo Pflanzen wie Menijanthes trifoliata wachsen 
( = b ) . Der Teich ist von Nadelwald in verschiedener Zusammenset-
zung {= c) iimgeben. Die nächste menschliche Wohnstätte ist das 
Gut Harparskog, Vs kin nach Westen zu liegend. 
a) Nasses Seggenschwankmoor 























c) Fichtenreicher Nadelwald 
unmittelbar nördl. vom Weiher 
Columba palumbus 1 
(Aquila clanga) 
Dnjocopus martius 1 
Garrulus glandarius 1 
Fringilla coelebs 1 
Parus borealis 1 
Phylloscopus colhjbita 1 
Turdus musicus 1 
128 
Nisitende Arten auf den Lokalen a) und b) = 13, auf Lokal c) = 7; 
Summa = 20. 
N:o 4. Probeflâche zweiler Ordnung: N a d e l w a l d n o r d w e s t i . 
v o n T r o l l b ö l e (F). Areal ca 10 ha. 
Der Wald ist licht, nicht hoch und besteht aus Kiefern und Fioh-
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len; stellenweise isl er felsig, mit Kiefern bewachsen. Die Unler-
vegetalion ist meist Calluna. — Die Aufzeichiiungen wurtlen aiif ei-
iier Wanderung längs eines Pfades gemachl. Die Prohefläclie liegt 
ca 1 km von Anbauflächen enlfernt. 
A A 
Columba palumbus 1 Parus borealis 2 
Caprirnidgus europaeus 1 Sijlvia curriica 1 
Fringilla coelebs .'5 Phijlloscopus collijbita 1 
Spinns spinns 1? "Jq" 
Arien = 7. 
N:o 5. Prohefläche zweiler Orgnung : N a d e 1 w a I d n o r d w e s 11. 
v o n O s i e r b y (F). Areal 4 ha. 
Der Wald isl verhällnismässig dicht, hoch, ans Fichlen nnd Kiefern 
zusammengeselzl und weisl stellenweise iippige Untervegelation von 
Heisern, Kräulern nnd Mosen anf. Der Teil des Waldes, der unter-
suchl wurde, liegt zwischen der Landstrasse und einem mit Kiefern 
bewachsenen Bruch. Der Abstand von der nächslen Anbaufläclie 
belrägt mehrere km, 
. A . A 
Corvns cornix 1 Phijlloscopus Irochilus 1 
Fringilla coelcbs 2 » colhjbila 1 
Loxia curvirostra (N?) 1? Rcgnhis regulus 1 
Spinns spinns 1 Tnrdus musicns 1 
Parus crislalus 1 JJj" 
Anzalil der Arien =9. 
N:o 6. Probefläche ersler Ordnung: H ö g va 11a (F). Areal ca 3 ha. 
Hiigel, mii jungerem Kiefernwald ^ bewachsen und von Anliau-
flächen umgeben. Die Untervegelation zum grossen Teile Calliina, 
slellenvveise Mijrtillus. An den Hiigelabhängen Gebiisch und Stein-
haufen und am östl. Waldrand ein Giirlel von Traubenkirschen- und 
Erlengebiisch. In S grenzl der Wald direkt an einen Obsthof mit 
Heerensträuchern und Fichtenhecken. Im Walde eine Villa. 
A H A B 
Cuculus cunorns (N?) 1 1? Parus major (N?) 1 1? 
Mnscicapa grisola 1 1 Sijlvia conununis 1 1 
Lanius collnrio 1 1 » simplex 1 1 
Corvus cornix (N?) 1 1? Plujlloscojnis Irochilus 2 3 
Fringilla coelcbs 2 ö Turdus pilaris 1 3 
Emberiza cilrinella 1 1 Saxicola oenanlhe^) 1 1 
Anthus trivialis 1 1 Hiiihacus j)hoeniciirus 1 1 
Parus crislalus (N?) 1 1? 33 
Arien = 15, 
Die mit hezcichnctcn Arten wurden an der Grcnze iiiicli dem Garten 
7.U, Sijlvia simplex in Laul)gcl)usch angetroffen. 
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N:o 7. Probefläche erster Ordiiung: D i e R u i n e v o n R a s e -
h o r g m i l ti e m u ni 1 i e g e n d e n H a i n e (b^). Areal ca 1 lia. 
Der Hain, der die Ruine unigiht, beslelit aus Birken, Espen, Lin-
den und anderen Bauniarten und liat eine verhällnisniässig reiclie 
Iviäuler- und Buschvegetalion. Er wird auf alien Seiten von kulli-
vierlem WiesenlKiden unigeben ausser im S, vvo ein ca 10 ni hreiter 
Fluss ilin von einejii mit Kiefernwald hewachsenen Abhang trennt. 
Ca 100 m von der Ruine entfernt liegt ein Wohnluuis. 
A ]i A H 
In der Ruine: Pica pica 1 1 
Apiis apus 12 15 Parus cocrulcus 1 1 
Lijcos muiiechila If) 20 Sijlvia simplex 2 2 
Ini Ilaine: , PInjlloscopus trochilus 1 1 
CGliimba oenas 1 2 Turdus pilaris 1 2 
Muscicapa (jrisohi 1 1 Hrithacus ])hoenicurus 1 1 
//Y; 
Arten = 10. 
Die innerste Zone. 
N:o 8. Probellaclie /weiter Ordnung: F l y e t (Ii). Areal ca 25 ha. 
Bild 25. 
Vegetationsreicher Boden einer Bucht sowie Teile der umliegenden 
Anbauriächen und Waldränder. — Am weitesten nach dem Wasser 
zu findet sich iippiges Schilfrohrdickicht ( = a in der Tabelle), nach 
dem Lande zu wird das Schilfrohr lichter um einer nassen, mii Segge 
bevvachsenen Uferwiese Platz zu machen ( = b ) . Die N-IIälfle (les 
Bodens der Bucht besteht aus stellenweise redit dichlcm Birken-, Er-
ien- und Weidengebiisch, das meist um die Kanien der Entwässer-
ungsgräben konzentriert ist und eine Ilöhe von 4—5 ni erreicht. Das 
(iebiisch wechsell leils mii liohen Plirag mi t es-heaVAndcn, teils mii 
schwankmoorartigen offenen Stellen ( = a) ab, die mit Sphaymini, 
Carex und iMijrica bewachsen sind. Die S-Hälfte des Endes der 
Bucht, die von der N-IIiillle durch einen Enlwässerungsgraben ge-
trennl isl, besteht aus einer nassen Seggenvviese, die im Siiden 
in kullivierten Wiesenboden iibergeht (=:e), der wiederum sich 
in einem Bogen westl. und nördlich von dem Gebiisch, zvvischen 
dieseni und dem Walde fortselzt. Im W läuft an dem Waldrand 
eine ca 200 m lange Alice {= f) (Bild 25) aus Birken und Espen, 
die ofl Aushöhlungen im Siamme haben, entlang. Ungiefähr ein 
Dutzend Käsien sind hier anijebraclil. Zwischen die Allee und die 
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I rockei ie Kiel 'eni l ie ide ist ein Giirtel a n s M i s c h w a l d e i i igekleniml , 
de r ans Kiefer i i , JJirkeii iind E i i e n o h n e neni iensvverte Unlc rvege la -
t ion bes leh l . — Siidl. v o m E n d e de r B u c h l liegl ein k le ine re r l l o f . 
(E lne eingeluMide B e s c h r e i b u n g der Vegeta t ion des F lye l be! I IXY-
RKN 1902). 
a) Schilfdickichl (Pliragniiteliini): 
(U)h)mbns crislatus (i 
(Lanis fiisciis) 
( » canns) (I) 
( » ridibiindus) 
(SIerna hirundo) 
Nyroca ferina .'{ 
Anas bosclius 1 c) 
» crecca 1 
Fulica alra I 
(Apiis apns) 
(Hiparia r i paria) 
Calamodiis schoenobaenus 2 
b) Straiidwieso: 
Spatula clijpeata (N?) 1 ? 1 ) 
Anas boschas 2 
Vanellus vanellus 2 
(Tolaniis tolanus) 
( » glareola) 
(Corvus cornu-) 
(Sturnus vidcjaris) 
Antlms pralcnsis 1 
c) (icbusch: 
Frinyilla coclebs 1 
Emberiza schoenicliis 2 
cilrinella (N?) 1? 
(Spinus spinns) ^^ 
Parus major (N?) 1? 
bo realis 1 
Sijlvia communis 1 
» horlensis (N?) 1? 
Si)lvia cnrruca (N?) 1? 







(iallinago (jallinago (N?) 
















Parus major (N?) 























a—d=- 21, auf den Lokalen c-
7/ 
- g - 1 0 , 
auf allcii Lokalen zusamnien = 34. 
N:o 9. P r o b e l l ä c h e zwei le r O r d n u n g : D i e S l a d t E k e n ä s (Ii). 
Areal ca 1 q k m . 
Zwi schen den G e b ä u d e n , die meis l a u s IIolz a u f g e f i i h r t s ind , lie-
gen d i c h l b e l a u b t e Gär ten mi t A p f e l b ä u m e n , F l i e d e r s l r ä n c h e r n u n d 
L a u b g e h ö l z sowie P a r k s mi t a l ten L a u b b ä u m e n , n . a, L i n d e n u n d 
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Ahorn. — Von Parks ausserhalb der inneren Stadt wird hier nur der 
Skepparträdgård einhegriffen. 
A A 
Coluniba domeslica 1 Motacilla alba 1 
hjnx torquilla 1 Parus major 1 
Muscicapa grisola 1 » coeruleus 1 
» atricapilla 4 Sylvia communis 1 
Sturinis vulgaris () )) simplex 1 
Passer domesticus 2 Phglloscopus trochilus 10 
Fringilla coelebs 8 Saxicola oenanihe 1 
Kmhcriza cilrinella (N?) 1? Erilhacus phoenicurus 4 
Chloris chloris 1? U 
Arten = 17. 
N:o 10. Probefläche erster Ordnung: H a g e n i n d e r N ä h e d e r 
S i a d t E k e n ä s . Areal ca 50 ha. Bild 27. 
Waldhewachsene Landspitze, nach dem Lande zii ini N. an die 
wSladt lind iin O an die Seminarwiesen grenzend. An den flachen, 
mit Schilf hevvachsenen Ufern ziehen sich dichte Giirtel von Schwarz-
erlen entlang, die ebenso wie die aiif Ramsholmen mit Gebiisch aus 
Traubenkirschen, Ebereschen, Rhammis frangilla, Riibiis idaciis und 
Ribes rubnim diirchsetzt sind. Im östl, Teil des Gebietes findet sich 
ein dichter feuchter Bestand von jungen Espen imd iippiger Eqiiise-
/uni-untervegetation sovvie ein Sliick Laubwiese mit grasbewachsenen 
Lichtungen zwischen den Birken und Rhamnus-hïischen. (Bild 27). 
Weiter nach der Mitte des Hagen zu nehmen die Laubwiesenlokale 
ab uni bohem Kiefernwald mit reicher Untervegetation, hauptsächlich 
aus Gras und Vacc. mijrtiUus bestehend, Platz zu maclien. In der 
Richtung NW—SO zieht sich eine aus Espen und Birken bestehende 
Allee bin. Sonst schlängeln sich Wege und Spazierpfade durch das 
Gebiet. Seine siidwastl. und siidöstl. Ecke wird von den Villengebie-
ten Snäcksund und Ormnäs gebildet. In seinem nördl. Teil liegen 
ein Krankenhaus und eine Försterschule. 
A B A B 
Anas bosclias 2 2 Muscicapa grisola 4 8 
Scolopax rusticola 1 1 » atricapilla 2 3 
Cuculus canorus 1 1 Lanius collurio 2 .3 
lynx torquilla 2 2 Cor vus comix 1 1 
Dendrocopus minor (N?) 1 1? Sturnus vulgaris 1 1 
Dryocopus marlius (N?) 1 1 Fringilla coelebs 1(5 50 
Apus apus 2 2 Emberiza citrinclla 1 5 
Ilirundo rusiica 1 1 C.hloris chloris 1 3 
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A B A B 
Spinns spinns 5 PIujlloscopus sibilalor 1 1 
Anlhus trivialis 2 5 » Irochilus 10 2t) 
Cerlhia familiaris 1 2 llippolais icierina 4 
Parus crislalus (N?) 1 T ur dus pilaris 24 ;50 
» major 1 5 » iliacus 2 2 
» borealis (A'?) 1 1 » musicus 1 1 
)) coeruleus (N?) 1 1 Erilhacus phoenicurus 2 2 
Sylvia communis 1 ;} » rubecula 2 2 
)) simplex () /77 
» curruca (N?) 1 1 
Arten = 31. 
N:o 11. Prohefläche ersler Ordnung: R a m s h o I m e n (Ii). Areal 
ca 10 ha. 
Insel, die mit Mischwald bewachsen ist und hain- und laubvvie-
senariige Lokale aufweist. Gehört der Stadi Ekenäs. Ausserhalb der 
flachen Uferparlien im N und O finden sich iippige Schilfbeslände. 
Der dichte Sohwarzerlengiirlel der Ufer ist stark mit Traubenkirschen-, 
Ebereschen-, lUiamnus-, liiibus idaeiis-, Ribes rubriim- und anderen 
Buschen durciisetzt, und hat eine reiche Kräuter- und Gräsvegetation. 
Diese laubwiesenartigen Lokale drängen auch gegen die Mitte der 
Insel vor, die jedocli zum iiberwiegenden Teile ihr Gepräge als Misch-
wald, mit Kiefern, Birken und Schwarzerlen als hauptsächlichen 
Bestandteilen, heibeliält. In der nordöstl. Ecke der Insel finden sich 
Linden. Spazierwege fuhren durch die Insel, 
A B A B 
Anas boschas 2 ~ Parus borealis 1 1 
(Lyrurus letrix) — » coeruleus (iV?) 1 1 
Cuculus canorus 1 1 Sylvia simplex 2 3 
lynx lorquilla 1 1 )) communis 1 1 
Dryocopus marlias 1 1 » curruca (N?) 1 1? 
~~ Muscicapa grisola 1 1 Phylloscopns sibilalor 1 1 
» alricapilla 2 3 » Irochilus 3 7 
Corous cornix 1 1 llippolais iclerina 1 1 
Fringilla coelebs 10 25 Turdus pilaris 5 10 
Emberiza citrinella 1 1 » iliacus 1 1 
Spinus spinns 1 1 » musicus 1 1 
Anlhns Iriuialis 1 2 Erilh. phoenicurus 1 1 
Cerlhia familiaris 1 1 » rubecula 1 1 
Parus major 3 3 76-
Nislende Arten = 25. 
Ausserdem nisten im Schilfdickicht: Cohjmbus crislalus, Fulica atra und 
Acrocephalus schoenobacniis. 
126 Kurt-Erik Sundström, Ober die Vogelfauna (1er Gcf^end von Ekenäs 
N:o 12. Probefläche erster Ordnung: H ö g h o l m e n (Ii). Areal ca 
10 ha. 
Der hochgelegene llauptleil der Insel hat sleinige Ufer und Irägl 
liohen Nadelwald, der aus Kiefern und Fichten besteht. Der nied-
rige Teil hal grasbevvachsene Ufer und einen dichten Bestand von 
Schwarzerlen sovvie einige kleinere Trauhenkirschengehiische, Ein 
Spazierweg läuft in einein Ring um die Insel. 
A B A ti 
Anas boschas 1 1 Pai us cristaliis (N?) 1 1 
» crecca 1 1 » major 1 1 
Tringoides hijpolencos 1 1 » borcalis 1 1 
(lAjrnrus leirix) Sgluia simplex 1 1 
(Cerchneis tinnuncuhis) Phglloscopns Irochiliis pl 1 
Ujnx lorquilla (N?) 1 1? Reguliis regulns 1 1 
Miiscicapa grisola 1 2 Turdiis pilaris 2 4 
Fringilla coelebs pl K) » musicus 1 1 
Anthus trivialls 1 1 Erithacns rubcciila 1 1 
Certhia familiaris 1 1 33 
Nistende Arten = 17. 
N:o 13 a. Probefläche erster Ordnung: D e r s û d 1. T e i l d e r P a r -
h o 1 m a r. Areal ca 0.5 ha. 
Kleine unl)ewohnte Insel. Die Ufer steinig, felsig oder weit hinaus 
seidit, grasbewachsen sowie teilweise mit Schilfbeständen eingefasst. 
Der Wald l)estelit mitten auf der Insel aus Kiefern, an den Ufern aus 
Schwarzerlen. Seine Buschschicht wird von höhem Wacholder ge-
bi Idet. 
A B A B 
Sierna hinmdo 1 1 FrinuiUa coelebs 1 1 
Anas boschas 1 1 Si]lina cnrriica 1 1 
Arten = 4. 4 
N:o 13 1). Probefläche erster Ordnung: L i l l h o l m e n (Ii). Areal ca 
1 ha. Bild 17 u. 20. 
Kleine unbevvohnte Insel. Ihr nördl. Teil trägt einen Kiefern-
bestand und hat felsige und sleinige Ufer. Der siidl. Teil dagegen 
Irägt einen Schw^arzenlengiirtel und hat flaclie Ufer, die mit Gras be-
wachsen sind, das von Schafen abgeweidet ist (Bild 20). 
A B A B 
(J.ariis fuscus) Ilaenuilopus ostralegus (N?) 1 1? 
» ridibundns 1 Cluiradriiis dubius 1 1 
Sterna hirundo 5 5 Tringoidcs hijpolcncos 1 
Nistende Arten = 5 (1923 = 3). 7 
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N:o 13 c. P r o b e f l ä c h e e r s le r O r d i u i n g : B j ö r k h o i m e n ( l i ) . Area! 
ca 2 h a . Bild 17 u. 18. 
J)ie Ul'er teils s teinig, leils g ras})ewachsen . Der W a l d bestel i t a u s 
Kie len i , Schwarze r l e i i imd h o h e m W a c h o l d e r (Bild 18). Kin H a n s 
iind ein St i ickcl ien ( î a r l e n l a n d f i nde l s ich auf de r Insel . 
A n A li 
Anas boschas 1 1 Fringilla coclcbs 1 1 
Trinyoides hijpolciwos 1 1 Molacilla alba 1 1 
Coruns cornix 1 1 Pratincola rubetra (N?) 1? 
Slnrnus vulgaris 1 1 j 
Alien = 7. 
N:o 13 d. P r o b e l l ä c h e e r s le r O r d n u n g : Ô r h e i L i l i h o l m e n ( I i ) . 
Areal ca 250 ({m. Bild 18. 
Kleines, n iedr iges , g r a s h e w a c h s e n e s Or . Im Herbs t i)ei H o c h w a s -
ser i i h e r s c h w e m m l . 
A B A B 
Sterna hirnndo 1 1 Xgroca [uligula 1 1 
^ Arien = 2 . ~~2 
N:o 14. P r o h e i l a c h e e rs te r O r d n n n g : L å n g s k ä r (A). Areal ca 
15 ha . Bild K). 
U n h e w o h n l e S c h ä r e an der Grenze n a c h der Meereszone . Die S-
Seile de r S o h ä r e l ä l l l in Ahsä lzen n a c h d e m W a s s e r zn ah . D e r Fels-
hoden ist h ie r von t ie fen S])aUen u n d KliiCten zer r i s sen . Der W a l d 
ist auf die N-Seile l ) e sch ränk t u n d hes leh l a n s n iedr igen Kie fe rn , die 
i iher d ie mi t F l e c h l e n b e w a c h s e n e n F e l s e n f l ä c h e n ze r s l r eu l s ind . Die 
Un te rvege l a l i on bes t eh l a u s W a c h o l d e r u n d I l e i d e k r a u l (Bild 10). 
Auf de r Meeresse i te de r S c h ä r e geh t der W a l d in K r u p ] ) e l f o r m e n von 
W a c h o l d e r u n d F i c h l e n iiber, die in geschi i tz len Spa l ten a n den von 
S l u r m u n d Salzvvasserspr i lzern gepei lsc i i ten F e l s a b h ä n g e n e n t l a n g 
e m p o r k r i e c h e n . Am siidl. W a l d r a n d f i n d e l s ich ein k l e ine r Siiss-
w a s s e r w e i h e r , der von S c h w a r z e r l e n un igeben ist u n d ca 13 m iiber 
der M e e r e s f l ä c h e liegt. 
A B A B 
Vria grijllc 1 (îlancionella clangnla^) 1 
(IJrinator arcticus) Anas boschas 1 1 
(Mergns merganser) (Accipitcr nisiis) 
') Gl. clanqnla hat im Jah re 1904 nach einer Mitteilunfj von Dr. R. FOR-
SIUS am Weihcr {^enistct. 
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A B 
Nistende Arten = 12. 
A B 
(Delichon urbica) Saxicola oenanthe 1 2 
Corvus cornix 1 1 Motacilla alba 1 2 
Fringilla coelebs 2 4 Anthus trivialis 1 1 
Spinus spinas (N?) 2? 2? Sylvia communis 1 2 
Phglloscopus trochilus 1 1 » curruca 2 2 
21 
N:o 15. Probefirïche ersler Ordnung: S k a l b a g g e n (A). Areal ca 
0.5 h a . B i l d 1 6 . 
Felsenbank, ieilvveise mit Kobbnatur. Die Miltei- und N-Partien 
der Bank bestelien aus Felsen, mit Gras und Sedum in den Spalten 
und Vertiefungen; die iibrigen Partien bestehen aus grobem Sand mit 
einzelnen grösseren Steinen, Die Sandflächen werden von dilnner 
Kraut- und Gräsvegetation bedeckt, die jedocli nach der Mitte der 
Felsenbank zu dichter wird. Auf der W-Seite wächst vom Wind 
gepeitschter Kriechwacholder. 
Die Ziffern des Verzeichnisses entsprechen der Zahl der gefun-
denen Nester, bis auf Motacilla, von der nur der Vogel beobachtet 






1921 1922 IdZi 






Arenaria inter près 
Tot anm totaniis 
Motacilla alba 
Anthus pratensis 







Arten = 10. 
N:o 16. Probefläche zweiter Ordnung: N o t h a m n - B y l a n d e t (A). 
Areal ca 30 ha. 
Grössere, bewohnte Insel. Die Ufer sind felsig oder steinig, stel-
lenweise haben sie kleine, geschiitzte, seichte Buchten. Der Wald 
geht bis an die Ufer heran und besteht hauptsächlich aus Kiefern, 
die auf den Felsenhiigeln licht und diirftig sind. Eigenartig ist ein 
langgestreckter Siisswasserweiher. Er wird von einem Schilfgiirtel 
eingefasst, der im NO in einen halbkultivierten Wiesenabhang iiber-
geht. Die Waldränder um die Wiesen sind mit Birken und Ebereschen 
sowie Laubgebiiscli von Traubenkirschen und Faulbaum durchsetzt. 
Hier sieht man Pflanzen wie Spiraea filipcndiila, Primula veris und 
Polijgonatum multifloriim. — Zwei Fischertorpe sowie ein grösseres 
Wohnhaus befinden sich auf der Insel, letzteres wird jedoch nur im 
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S o m m e r b e w o h n l . — Meine Aufze i c lmungc i i siiul auf d e m NO-Tei l 
de r Insel sowie auf e iner E x k u r s i o n von h ie r n a c h S W gemac l i t wor -
d e n . 
A 
Gebäude oder Käsien: 











Nadelwiald, stellenweise fclsig 
und karg, zum grösslen Tell 












» , colhjbita (N?) 
Regulus regulus 














Tur dus nnisicus 
Erilhacus rubccula 






Vereinzelle Biische auf der Wiese 












Auf der Insel im allgcmeinen: 
Scolopax ruslicola 
Perdix perdix (N?) 
Acanihis cannabina (N?) 
Accipiler nisus (N?) 
(Slurnus vulgaris) 
N:o 17. P r o b e n ä c h e e rs le r O r d n u n g : K a s l a n g r u n d e l (A). Areal 
ca 700 ({m. 
Kle iner Kohl), z u m gröss ten Teil a u s Fe l sen b e s t e h e n d , mi t e iner 
u n b e d e u t e n d e n S c h u l t d e c k e auf de r S-Seite. D i i r f l ige Vegeta t ion a u s 
Elijmus auf S c h u t t b o d e n sowie a u s Gras , Matricaria maritima, Allium 
schocnoprasiim, Sedum acre u . dergl . in den Spa l ten b e s t e h e n d . Da-
d u r c h , dass d ieser Koy)b in Sehwei t e von der W o h n u n g des N a t u r -
s c h u t z w ä c h t e r s auf N o t h a m n liegt, geniessen die Nistvögel e ine« ge-
wissen S c h u t z gegen E i e r p l i i n d e r u n g . — 1921 v^urden al le u n t e n 
') nach NYBERG. 
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angefiihrten Nester gefunden, 1922 von den beiden zuletzt genann-
ten Arten nur die Vögel gesehen. 
1921 1922 1921 1922 
Larus canus (1914, 1915) Nyroca fuligula 1 1 
Sterna hirundo G 5 Totanus totanus 1 1 
Mergus serralor 1 Motacilla alba 1 1 
Oidemia fusca (N?) 10 8 
Arten = 7. 
Meereszone. 
N:o 18. Prohelläche erster Ordnung: S k a r v k y r k a n (M). Areal 
ca 1.5 ha. 
Hoher Kobb mit Absätzen iind steilen Wänden sowie tiefen Spalten 
und Ritzen. In höher gelegenen Vertiefungen und Spalten wächst 
Empetriiin-nigrum und Kriechwacholder. (7. VI. 1921.) 
A B A B 
Alca torda c. 15 x 10 Arenaria interpres (N?) x 1? 
Uria grylle 3 N, 8 x 5 Motacilla alba x 1 
].arus canus (N?) 3 x 2? (Phijlloscopus sp.?) (c. 7 x) 
Somaterio: mollissinm 2 N 5 
Nistende Arten = 6. 
N:o 19. ProbenOche erster Ordnung: Ä g g h a r u n (M). Areal ca 2 ha. 
Ilöherer Kobb mit einer geschiitzten Vertiefung, wo Gras, Kräuter, 
Empetrum und Kriechwacholder wachsen. (7. VI. 1921.) 
A B A B 
Larus fuscus IC N K) Motacilla alba 2 X 1 
Sterna macrura 4 X 2? Phylloscopus trochilus (N?) X 1? 
Somateria mollissima N 2 Saxicola oenanthc X 1 
Anthus sp. X 1 
Arten = 7. 
N:o 20. S u n d h a r u n und einer der S u n d h a r u k o b b a r (M). 
Areal ca 1+0 .5 ha = 1.5 ha. 
Zwei Kobbe mit äusserst diirftiger Vegetation, die aus schmalen, 
bandförmigen, in den Felsenritzen kriechenden Biilten von Moos und 
Gras sowie Sedum acre, Matricaria maritima u. a. Kräutern bestehen. 
A B A B 
Alca torda x 1? iMrus canus 1 1 
lîria grylle 2 x 1? Sterna macrura 9 10 








Nistende Arten = 8. 
A B 
Molacilla alba x 1 
Anlluis sp. (petr. litoralis) x 1 
N:o 21. Probeflache ersler Ordnung: J u s s a r ö - V ä s I e r g a d d (iM). 
Areal ca 3 ha. 
Grösserer Kobb mil ziemlich reicher Gras-, Kraul- und Reiservege-
tatioii, II. a. Empeirum und liiibiis clmmacnioriis. Auf der SW-Seito 
ein ausgedehnler Teppich von dichtem Kriechwacholder. Die S-Seite 
des Kobbs weist Zerkliiflungen und Steinblöcke auf. (8. VI. 1921.). 
A n \ H 
Uria gryllc 22 x 15 Molacilla alba X 1 
I Mr US fuscus 7 N 10 Anlhiis pratensis 2 X 1 
» canus (N?) X Sijlvia communis X 1 
Sterna macrura? N 1 Saxicola ocnanthe 2 X 1 
Somateria molUssima M N 20 50 
Arten = 9. 
N:o 22. Probeflache erster Ordnung: J u s s a r ö - S k o g s g a d d (M). 
Areal ca (> ha. Bild 9. 
(irösserer Kobb, dessen nördl. Teil verkiimnierten Baumbestand 
aus Kiefern, Fichlen und Birken trägt. Der Boden wird von dichten 
1'eppichen, beslehend aus CaUiiiui, Vacc. mijrlillm, V. uilis idaca und 
liiibus chamaemonis bedeckt. In den Felsenkliiften des kobbartigen 
Teiles wachsen (iras-, Moos- nnd Sediiin arrc-biilten; in den Spalten 
weiter aufvvärls nach dem Waldrand zu breiten sich Einpetriim-tep-
piche und Kriechwacholder aus (Bild 9). 
A n A H 
Alli dem baiimlosen kobb- Anlhus pratensis 2 X 1 
artigen Teil: In dem verkununerten 
iMrm fuscus 1 2 Misch waldbestand : 
» canus 1 2 Somateria mollissima 9 12 
Somateria mollissima () 8 (Cerchneis tinnunculus) X 
Ilaematopus ostralegus X 1? Sijlvia communis X 1 
Arenaria interpres 3 X 1 l*Iu)lloscopus trochilus X 1 
Molacilla alba 2 X 1 30 
Nistende Arien = 9. 
N:o 23 a und b. Probeflachen zweiter Ordnung: S l o r - J u s s a r ö. 
Bild 2 u. 3. 
Grosse, bewohnte Insel, in M gelegen, die aber auf Grund ihrer 
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Nalurverhältnisse zu A gereclinet werden muss. Die inneren Teile 
der Insel bestehen aus hohem, fichtenreichem Nadehvald, der iiach 
den Ufern zu in felsigen und diirftigen Kiefernwald iibergeht. Auf 
der hochgelegenen Landspitze der Insel stehen ein Leuchtlurm und 
einige Gebäude, die von Kiefern und Birken umgeben sind (Probe-
fläche N:o 23 a). Auf der N-Seile findel sich an einer geschiitzten 
Bucht eine Fischersiedelung mit einigen Dutzend Gebäuden. Der 
sie umgebende Waldrand ist mit Birken und Ebereschen durchsetzt 
und hat eine verhältnismässig reiche Reiservegetation (Probefläche 
N:o 23 b). 
a. S - S p i t z e. Areal ca 5 ha. 
Die Gebäude sowie der sie umgebende Waldrand. 
A A 
Hiriindo ruslica 1 (Spinus spinus) 
Deliclion urbica pl Sijlvia communis 1 
(SUirmis vulgaris) » curruca 1 
Fringilla coelebs pl 
Nistende Arten = o. 
b) F i s c h e r s i e d e l u n g a u f d e r N - S e i t e. Areal ca O ha. 
Die Gebäude, der grasbewachsene Hof und die Ufer in ihrer Nähe 
sowie der sie umgebende Waldrand. 
Delichon urbica 
A 
pl Phijlloscopus trochilus 
A 
2 
Fringilla coelebs pl IHppolais iclerina 2 
Emberiza cilrinella 1 Tiu'dus pilaris 1 
Spinus spinus pl Erithacus phoenicurus 1 
Sijlvia curruca 1 Saxicola o e nan t he 1 
Arton = 10. ca 20 
N:o 24. Probefläche zweiter Ordnung: H ä r k 1 a n (M). Areal ca 0.5 ha. 
Kleinerer Kobb mit stellenweise ziemlich reicher Gras- und Kraut-
vegetation, die z. B. durch Allium, Valeriana und Aiillirisciis vertreten 
ist. 
A A 
iMrus argenlatus 1 Mergus serrator (N?) 1 
» camis 2 A renar ia inter près 1 
Sterna macrura? 1 Motacilla alba 1 
Somaleria moUissima 1 Anlhus sp. (petr. litoralis?) 1 
Ngroca fuligula 3 J^ 
Arten = 9 . 
8 
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N:o 25. Prohelläche erster Ordnung: II j o r I r o n h a r u n (M). Areal 
ca 5 lia. 
Diirflige, mit Kiefeni iind Waoholdcrn bewachsene Schäre, deren 
siidl. Teil Kobbnatiir hat. 
A B A B 
Der kobbartige Tcil: Vringilla coelebs x 1 
Lams fiiscus 2 2 Anthus trivialis x 1 
Motacilla alba x 1 Sijlvia communis 2 x 2 
Saxicola oenanlhc x 1 
Waldbestand und Wachol-
dcrgebusch: 
Arten = 6. 
B. Clbersicht uber die Verteilung der Arten auf topographische 
Lokale. 
In dem folgenden Vorsiich einer ökologischen Gruppierung der 
Vogelarten auf Grund ihrer Verteilung auf topographische Lokale 
habe ich in erster Linie die Eigenheiten bei den Lokalen beriicksich-
tigt, die fiir das Vorkommen der betreffenden Arten an diesen Stellen 
als ausschlaggebend angesehen werden konnten. Es sind darum 
nicht nur die Brut- sondern auch die Nahrungslokale beriicksichtigt 
worden. 
Die Arten werden hinsichtlich ihrer hauptsächlichen Anforder-
ungen an den Ståndort in vier Hauptgruppen eingeteilt, nämlich Laiid-
vögcl, Siinipfvögel, Strandvögcl und Wasservögel. Die Grenzen zwi-
schen diesen sind im allgemeinen recht deutlich. Doch gibt es einige 
Ausnahmefälle. Die Waldschnepfe und die Schafstelze stehen auf 
der Grenze zwischen Land- und Sumpfvögeln. Die erstere kommt in 
feuchteni Mischwald, die letztere vorzugsvveise auf niedrig gelegenem 
feuchtem Wiesenljoden, oft auch auf Anbauflächen vor. Der Wiesen-
pieper wiederum ist sowohl zu den Sumpf- wie den Strandvögeln zu 
rechnen, weil er teils auf Sumpfvviesen, teils auf grasbewachsenen 
Kobben vorkommt. Diese drei Arten werden indessen hier zu den 
Sumpfvögeln gerechnet. Weiter haben wir die Baclisieize und den 
Sleinschmätzer, die teils Land- teils Strandvögel sind. Sie werden 
im folgenden den Landvögeln zugezählt. 
Die Arten, deren Platz in unserm System auf Grund der Unzu-
liinglichkeit des Materiales sich nicht mit Sicherheit besthn-men lässl, 
sind in Klammern gesetzt. 
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Landvögel. 
Arten, deren Nahrungs- wie liriitlokale Standorle auf trockenem 
Boden sind. 
Die Kultur hat nachweislich einen grossen Einfluss auf 
die Vogelfauna. Einige Arten sind direkt von menschliclien Woh-
nungen oder Siedlungen abhängig, wie z. B. der Star und die Lerclie, 
und sind aller Wahrsclieinlichkeit nacli später als der Mensch einge-
wandert. Von andern Arten kann man annelvmen, dass sie schon 
vor der Einwanderung des Menschen in einer Gegend vorkamen, spä-
ter aber sich Lokalen angepasst baben, die von Menschen geschaffen 
wurden. Die Bachstelze z. B, kam wahrscheinlich urspriinglich an 
Ulern und Bächen vor, nistet jetzt aber auch gern bei Häusern, die 
recht weit vom Wasser liegen. Weiter trifft man einige Arten, dar-
unter den Wcndehals, die zum mindesten in gevvissen Gegenden in 
Waldgebiisch nur dann vorkommen, wenn in der Nähe menschliche 
Wohnungen sich finden, eine Erscheinung, deren Erkliirimg jedocb 
nicht offen zu Tage liegt. Schliesslich gibt es Arten, die aus verschie-
denen Ursachen die Kultur meiden, wie z. B. der Auerhahn. 
Wenn man die Anzahl der Arten und Individuen auf Waldboden, 
cinerseits in der Nähe menschlicher Wohnungen, andererseits weiter 
von diesen entfernt, vergleicht, so kann man feststellen, dass die 
Fauna in der Nähe der Wohnungen unvergleichlich reicher ist. Als 
Beispiele seien die Probeflächen N:o 12 und 4 genommen, die unge-
fähr denselben Umfang haben. Die erstere ist eine hauptsächlich mit 
Nadelwald bewachsene Insel in der Nähe der Stadt Ekenäs, die letz-
tere ein Nadehvaldbestand ziemlich weit von dem Gute Trollböle ent-
fernt. Auf ihnen wurden 14 bzw. 7 Landvogelartcn und J^O bzw. 10 
Paare per Probefläche angetroffen. 
Mit Riicksioht auf diese Verhältnisse halte ich es fur zweckdien-
lich, die Landvögel in 8 Hauptgruppen einzuteilen, nämlich Arten die: 
A. nur auf »Kulturboden», 
B. sowohl auf »Kulturboden» wie »Nichtkulturboden», 
C. vorzugsweise auf »Nichtkulturboden» vorkommen. 
Unter Kulturboden werden Anbauflächen und menschliche Woh-
nungen sowie Standorle (vor allem Waldränder) verstanden, die un-
mittelbar an solche grenzen (Maximalabstand 100—200 m). »Nicht-
kulturboden» biidet den Rest der Standorte der Landvögel (also haupt-
sächlich die tieferen Nadelwälder). 
A. Arten die ausschlies&lich oder vorzugsweise auf »Kulturboden» 
angetroffen werden. 
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1. Arten die von der Nähe menschlicher Wohnungen öder Sied-
lungen abhängig sind und ihre Nester in öder an Gebäuden öder 
ihrer nächsten Umgebung anbringen: 
Apus apus (Coloeiis monedula) 
Ilirundo rustica Slurmis vulgaris 
Delichon urbica Passer domesticus 
2. Arten, die von Anbauflächen abhängig sind. 
a) auf Anbauflächen nistend: 
Crex crcx Alauda arvcnsis 
(Per dix per dix) 
b) in Waldrändern oder Gebiisch nistend: 
in Waldrändern 
(Cerchneis tinnunculus Pica pica 
in Gebiisch: 
(Emberiza horiulana) 
3. Arten, die in Holzungen, Waldrändern oder Baumgruppen, 
meist in der Nähe von Siedhingen oder Gebäuden angetroffen 
werden. 
a) in Gärten, Laub- oder Mischwaldhainen in der Nähe von 
Wohnungen: 
hjnx torquilla (Parus coeruleus) 
Parus major Hippolais icteriiui 
b) in feuchten Birkenhainen: 
Phylloscopus sibilator 
c) in Waldrändern mit reichem Laubgebiisch: 
Sylvia simplex 
d) in älterem Laubbaumbestand: 
Columba oenas 
e) in Waldrändern und Holzungen verschiedener Art: 
(Chloris chloris) Turdus pilaris 
(Certhia familiaris) (Turdus iliacus) 
B. Arten die sowohl auf »Kulturböden» vvie »Nichtkulturböden» 
angetroffen werden. Auf Kulturböden erreichen sie indessen ei-
nen grösseren Reichtum an Individuen. 
1. Auf Waldgelände von verschiedener Beschaffenheit nistend: 
(Cucnhis canorus Corvus coriiix Phylloscopus Irochilus 
Muscicapa alricapilla Frirufilla coclehs Erilhacus phoeniciirus 
auf lichtereni Waldboden: 
Muscicapa grisola Anthus Irivialis 
Die anderen Raubvögel werden in diesem Kapitel nicht behandelt, 
well das Material fiir sie zu spärlich ist. 
136 Kurt-Erik Sundström, Ober (lie Vogelfauna (1er Gej^end von Elkenäs 
auf l i ch lem, t r o c k e n e n i W a l d b o d e n , de r re ich an j u n g e n Fic l i -
ten Oder W a c h o l d e r ist: 
Sylvia curruca 
auf f e u c h t e m , f i c h t e n r e i c h e n W a l d b o d e n : 
Erithacus rubecula 
2. In Gebiisch n i s t end , d a s a n o f f e n e s Ge lände g renz t : 
a) auf Gelände , d a s d i inn mi t L a u b g e b i i s c h bevvachsen ist, o f t 
auf W i e s e n : 
Pratincola rubetra 
b) in l i ch t em L a u b g e b i i s c h u n d auf l a u b w i e s e n a r t i g e n L o k a l e n : 
Laniiis colliirio 
c) s o w o h l in L a u b - wie W a c h o l d e r g e h ö l z : 
Sylvia communis 
3. auf o f f e n e m , s te in igem G e l ä n d e in de r N ä b e m e n s c h l i c h e r W o h -
n u n g e n oder . K u l t u r e n sowie an s te inigen ode r fe ls igen S t r ä n -
d e r n n i s t e n d : 
Motacilla alba ' Saxicola oenanthc 
Arten die vo rzugswe i se auf N i c h t k u l t u r b o d e n v o r k o m m e n , w a s 
in den me i s t en F ä l l e n d a r a u f b e r u h t , da s s d ie f r a g l i c b e n Ar ten 
e ine Vor l iebe f u r N a d e l w a l d h a b e n . 
1. in N a d e l w a l d n i s t e n d : 
in t i e fe ren W i i l d e r n : 
(Tetrao nrogallus) 
in h ö h e m , f i c h t e n r e i c h e m W a l d : 
Phylloscopus coUybita abiclina Régulas regulus 
in d i c h t e m j i i nge rem F i c h t e n b e s t a n d : 
Columba palumbus 
v o r z u g s w e i s e in K i e f e r n w a l d : 
Spinus spinus {Turdus viscivorus) 
in l i ch tem, t r o c k e n e m W a l d , de r o f t von F e l s e n h u g e l n d u r c h -
setzt is t : 
(Caprimulgus europaeus) 
in l i ch t em W a l d , der a n o f f e n e Fe l senhi ige l o d e r J l e i d e f l ä c h e n , 
b i swei len a u c h a n A n b a u f l ä c h e n g renz t : 
(Lullula arborea) 
2. s o w o h l in Nadel - wie M i s c h w a l d n i s t e n d : 
(Parus cristalus) (Parus borcalis) 
auf f e u c h t e m W a l d b o d e n , de r r e i ch a n k le inen F i c h t e n o d e r 
W a c h o l d e r ist : 
Turdus musicus 
in en t l egenen W ä l d e r n : 
Bonasia bonasia Lijrurus tctrix (Garrulus glandarius) 
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Zu den Griii)pen A 1 und 2 goliöreii die Arlen, die ini sliirkslen 
Masse von der Kultur ahhängig sind. Bei der Mehrzahl besleht das 
Nalirungslokal aus Anbauflächen. Die Schwalben und der Maiier-
seglcr werden zu Woiinslällen in ersler Linie daruni liingezogen, weil 
ihnen dort passende Niststellen und ein reicher Insektenvorrat zu Ge-
bote stehen. Cher das Verliallen der Arten in der Gruppe A 3 zur 
Kultur als soldier lässt sicli oft nur sclnver etwas mit Bestimmtheit 
sagen. Die Ilolztaiibe und die Goldamnier suchen ihre Nahrung auf 
Anbauflächen und dadurch wird ilire Vorliebe fiir Waldriinder in 
der Nähe von solchen erklärlich. Ebendasselbe gilt in gewissem 
Grade auch fiir die Wacholderdrossel. Bei einigen Arten, wie z. B, 
dem Waldlaiibsänger und der Gartcngrasmiicke lässt sicli vielleicht 
das Vorkommen auf Kulturböden zum mindesten teihveise dadurch 
erklären, dass Birkenhaine und Laubgehölze in der nächsten Um-
gebung der Anbauflächen am gevvöhnlichsten sind, also dort, wo der 
fruchtbarste Boden vorkommt. Dabei muss darauf hingewiesen 
werden, dass sowohl Birkenbestände wie Laubgehölze in ihrem Vor 
kommen von der Kultur gefördert werden. 
Einige Arten, wie der Wendehals, die Kohlmeise und der Garlcn-
scinger zeigen das deutliche Bestreben, die Nähe menschlicher Woh-
nungen zu suchen. Wenn diese Arten auch hainartige Lokale vor-
ziehen, so lässt sich diese Tatsache doch wohl nicht nur dadurch 
erklären, dass solche Standorte um menschliche Wohnungen grup-
piert sind. Man kann sich z. B. denken, dass Insektenreichtum oder 
Schulz vor Feinden das leitende Motiv ist. Diese Frage bedarf-
indessen genauerer Untersuchung. 
Zu der Gruppe B 1 gehören die gewöhnlichsten und am meisten 
»eurytopen» Waldvögcl z. B. der Biichfink, der Fitislaubsånger und 
(lie Krnlie. Die Mehrzahl liebt Waldsäume öder lichteren Wald und 
erreicht eine unvergleichlich höhere Frequenz auf »Kulturboden». Be-
sonders die 'beiden Fliegensclinäpper sind auf »Nichtkulturboden» 
selten und stehen darum der Gruppe A 3 nahe. 
Auch die Arten in Gruppe B 2 sind nur spärlich auf »Nichtkultur-
boden» angetroffen. Die Donignismiicke wird allgemein in Wa-
clioldergebiisch auf Kobben und Schären angetroffen, also immer 
weit von Wohnungen und Kulturen. Man muss indessen beriick-
sichtigen, dass solches Wacholdergebiisch in der Regel der Schaf-
weide seine Entstehung verdankt. 
Die Arten in Gruppe C kommen in grösserer Ausdehnung in der 
Nähe menschlicher Wohnungen oder Kulturen nicht vor, was vor 
allem darauf beruht, dass sie mehr oder minder an Nadelwald gebun-
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den sind. Man hat keinen Grund anziinehinen, dass andere Laiid-
vögel als die Auer-, Birk- lind Haselhûhner die Kultur flielien. Die 
liingeltaube und Heidclerche diirften sqgar aus ihr Niitzen Ziehen. 
Die erstere wendet nämlicli oft Anbauflächen als Nalirungsstelle an, 
und das fiir die letztere Art notwendige offene Gelände besteht bis-
weilen aus Anbauflächen oder abgeholzten Felsenhiigeln und Heiden. 
Ober das Verhältnis der Sumpf-, Strand- und Wasservögel zur 
Kultur kann ich mir kein Urteil erlauben. 
Suinpfvögel. 
Arten, bei denen sowohl die Nahrungs- wie die Nistlokale aus 
nassem oder deutlich feuchtem Gelände bestehen, 
A. In feuchtem, humusreichem Laub- und Mischwald: 
(Scolopax rusiicula) 
B. Auf Mooren oder lichten Briichern: 
auf Mooren oder Briichern von grösserem Umfang: 
Grus grus 
vorzugsweise auf Mooren, aud i wenn sie kleineren Umfang haben: 
Numenius arquatus 
C. Auf offenen Sumpfweisen von nicht zu kleiner Ausdehnung: 
(Totanus glareola) auf grasbewachscnen Kobben in der 
(Gallinago gallinago) Meereszone). 
Anthus pralensis (NB. Nistet auch 
D. Auf oder neben feuchtem Wiesengelände, oft auch auf Anbau-
flächen: 
Vanellus vanellus 
auf buschbevvachsenem Wiesenboden: 
Budijtes flavus 
E. In dichtem Schilfrohr oder Gebiisch auf feuchtem, an Wasser gren-
zendem Gelände: 
Ernberiza schoeniclus CMlainodus schoenobaenus 
Strandvögel. 
Arten, deren Nahrungs- und Brutlokale aus nicht versumpften 
Strändern bestehen. 
A. An waldbewachsenen Ufern: 
Tringoides hijpoleucos 
B. An flachen, vegetationsarmen Ufern: 
in erster Linie Sandufern: 
(Charadrius hialicula) (Charudrius curonicus) 
in erster Linie schuttreichen Ufern: 
Haernatopus ostralegus 
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C. Auf Kobben uiid grösseren Ören: 
Arenaria inlerpres Totaniis totanus 
Wasservögel. 
Arten, deren Nahrungslokal dus Wasser ist, deren Nistlokale da-
gegen aus Ulern öder dichtem Wassergrasbestand bestelien. 
Als Einteiliingsgrund fiir die Wasservögel wälile ich das Verhal-
len der Arten zum Salzgehalt des Wassers. Von wie grosser ökolo-
gischer Bedeulung der Salzgehalt als soldier ist, sei dahingestellt. 
Alle die Arten des Untersuchungsgebietes, die innerhalb Fennoskan-
dias an der Nordsee und den Kusten des Eisnieeres ihre Maximal-
irequenz liaben und folglich als Salzvvasserarten öder Meeresvögel 
bezeiclmet werden können, sind nämlich innerhalb Fennoskandias 
aucli am Siisswasser angetroffen worden, ein Teil jedoch nur in Aus-
nahmefällen. Der Tordalk und die Teiste finden sich z. B. im La-
doga. Auf der anderen Seite sind die sogenannten Siisswasserarten 
im Ostseebecken auch am Meere angetroffen, ein Teil jedoch nur in 
den innersten Buchten. 
Fiir unser Untersuchungsgebiet kann man lieststellen, dass die 
Salzwasserarten sich im äusseren Schärenhof finden, wo der Salz-
gehalt ungefähr O.o % ist, während die Siisswasserarten, wenn sie im 
Schärenhof vorkommen, zum grössten Teil in seinen inneren Teilen 
sich finden. (Der Salzgehalt in der innersten Zone diirfte O.i—O.2 % 
sein.) Wie aus dem folgenden hervorgeht, kommen indessen gewisse 
Siisswasserarten auch im äusseren Schärenhof vor, was in Anbetracht 
des verhältnismässig unbedeutenden Salzgehaltes (ungefähr Ve des 
Salzgehaltes der Nordsee) nicht verwunderlich ist. 
Wenn auch der Salzgehalt als soldier nicht von grösserer Bedeu-
tung ist, so wirkt er doch auf die Vegetation und die niederen Tiere 
und folglich auch indirekt auf die Physiognomie und den Nahrungs-
vorrat der Standorte ein. 
a. Siisswassernrien. 
1. Arten die nicht am Meere nisien. 
a) in tiefen, vegetationsarmen Seen nistend: 
Urinator arcticus^) 
b) in moorartigen Partien seichter, vegetationsamier Weiher 
nistend: 
Colijmbus auritus 
O Ausserhailj des Gebieles nistet U. arcticiis hei Gamla Karleby zwischen 
»den inneren Kleinschären» (Kranck 1889), Col auriliis im Ladugårdsvik bei 
Helsingfors (eigene Beobachtung). 
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2) Arten die sowohl am eigenllichen Siisswasser wie Meereswasser 
nisten. 
aj in seichten Weihern oder Brackwasserbucliten mil iippigem 
Wassergrasbestand (vor allem Phragmites): 
Colyinbus cristalus Fulica atra 
I.arus ridibundus Nyroca ferina 
1)) ansser auf ebengenanntem Lokal (2 a) audi aiif Kobben und 
Oren im ganzen Schärenliof nistend: 
Nijroca fuligula 
c) Auf beiden vorhergenannten Lokalen (2 a und b) sowie aus-
serdem an vvaldbewachsenen Ufern: 
Anas boschas 
d) Sowohl an den Weihern des Festlandes wie auf Waldgelände 
im Schärenhof (Vorliandensein von Nislbäumen von grosser 
Bedeutung) : 
(Glaucionelta clangula) 
e) Auf Kobben und ören oder felsigen Vorspriingen von grös-
seren Inseln und Scliären im ganzen Schärenhof: 
Sterna hirundo 
Arten, die verhältnismässig liefes, klares Wasser lieben und 
darimi im inneren Schärenhof nicht vorkommen, sondern im 
äusseren Schärenhof sow^ohl auf Kobben wie auf ören und 
Waldgelände nisten: 
Oidemia fusca Mergus serrator 
Mergus merganser 
b. Salzwasserarten. 
1. In der Meereszone vorzugsweise auf ihren äussersten Kobben 
nistend: 
Stcrcorarius parasiticus Sterna caspia 
Larus marinus Sterna macrura 
In Felsenritzen oder unter Steinblöcken: 
Alca tarda Uria grglle 
2. Auf Kobben auch in den inneren Teilen der Meereszone nistend: 
(lAirus argentatus) I.arus canus 
Larus (uscus 
;>. Ausser auf den zwei cbenerwähnton Lokalen (1 und 2) auch 
auf den grösseren Inseln und Schären des Schärenhofes nistend: 
Somateria mollissima. 
1) Spatula clypeata ist auf einem Kobb in der Meereszone nistend ge-
fundcn worden (S. 52). 
Innerhalb des Gebieles am Siisswasser niclit angetroffen. Nistet je-
doch weiter naeh dem Binnenlande zu, z. B. am Lojoer See, 
Innerhalb des Gebietes am Siixsw^isser nichf angetroffen. 
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V. Die Verbreitung und Häufigkeit der Nistvogelarten in 
den Längszonen des Schärenhofes. 
A. Gruppierung der Arten auf Grund ihrer zonalen Verbreitung. 
Die Vogelfaiiiia hat in den verschiedenen Teilen des Schärenhofes 
eine selir verschiedene Zusammensetzung. Fiir die Beobachlung und 
Beschreibung dieser Verschiedenheiten bieten die von HÄYRÉN fesl-
gestellten, in Kap. I beschriebenen Längszonen eine geeignete Grund-
lage. Die Zoneneinleilung ist auf Grund allgemeingeographischer 
Momente in der Weise vorgenommen, dass jede Zone einige spe-
zielle Ziige aufweist, die der ganzen Zone ihr besonderes Gepräge 
verleihen. Da die Naturverhältnisse also in jeder Zone im grossen 
und ganzen in alien Teilen der betreffenden Zone gleich sind, kann 
man von vorneherein annehmen, dass eine Vogelart, die iiberhaupt 
in einer gewissen Zone Existenzmöglichkeiten hat, in der ganzen Zone 
vorkommt. Dem scheint aueh talsächlich so zu sein. Daraus folgl 
dann, dass die Verbreitungsgrenzen im grossen und ganzen mit den 
einzelnen Zonengrenzen zusammenfallen. 
In dem folgendem Verzeichnis werden Beispiele fiir Vogelarten 
gegeben, deren. Verbreitungsgrenzen besonders gut mit gewissen 
Zonengrenzen ûbereinstimmen. Jede Art ist ausserdem ein typi-
scher Vertreter einer der 8 Gruppen, in die sich die Vögel auf Grund 
ihrer zonalen Verbreitung einteilen lassen. (Die Buchstaben bezeich-
nen die betr. Zonen. s. S. 22). 
F Gras griis (Karte 5, S. -i;}). 
F li Fitlica a Ira (Karte 8, S. 6(5). 
F li I Coli/mbiis cristaliis (Karte 3, S. 28). 
F li I A — F ringillä caelehs (Karte 13, S. 88). 
l-" Il I A M Molacilla alba (Karte 14. S. 95). 
A M Soinaleria inollissima (Karte 6, S. •!()). 
M Uria grijlte (Karte 3, S. 28). 
A — Mcrçjiia merganser (Karte 5, S. 43). 
Doch kann man nicht immer ein Zusammenfallen der Verbrei-
tungs- und Zonengrenzen feststellen. Wenn z. B. eine Vogelart auf 
Grund von Verschiedenheiten in den Naturverhältnissen der Zone, die 
fiir die betreffende Art wichtig sind, nur in einem Teile der Zone 
Existenzmöglichkeiten hat, kann sie natiirlich nicht in der ganzen 
Zone vorkommen. (Ebenso können auf Grund verschiedener Exis-
tenzbedingungcn die Frequenzverhältnisse der Art in verschiedenen 
Teilen der Zone verschiedenartig sein.) Auch dann, wenn eine Art 
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innerhalb einer Zone selten ist unci eine geniigende Anzahl von Pun-
den nicht zur Verfiigung steht, isl es scliwer Obereinstimmungen in 
den Verbreilungs- iind Zonengrenzen zu finden. 
Eine Vorstellung iiber die Verbreitung und Häufigkeit der ver-
schiedenen Arten kann man sich mit Hilfe der Verbreilungskarten 
und der Tabelle in Kap. V B S. 156 machen. 
Im folgenden vvird eine Obersicht iiber die zonale Verbreitung der 
Arten gegeben^). Die Arten werden in 8 Gruppen eingeteilt. In 
Klammern stelien die Arten, bei denen das vorliegende Material eine 
sichere Bestimmung der Stelle der betr. Arten im Gruppensystem 
nicht ermöglicht hat. Die Raubvögel sind wegen ihrer geringen In-
dividuenzahl und der grossen Ausdehnung des Jagdrevieres fortgelas-
sen, s. Anm. S. 
Die zonale Verbreitung vvird in Kap. V B. untersucht. Wir kom-
men zu dem Ergebnis, dass die Verbreitung abhängig ist von den 
Anforderungen der Art an den Ståndort. In den Zonen, wo die Arten 
passende Standorte haben, sind sie auch verbreitet. Dieser ursäch-
liche Zusammenhang wird jedoch aus praktischen Griinden schon 
bei der Erörterung der folgenden Gruppierung der Arten auf Grund 
ihrer zonalen Verbreitung beriihrt werden: 
Gruppe 1. Arten, die sich nur auf dem Festland e finden (F). 
Anzahl der Arten = 5. 
Cohjmbus auritus Grus grus (Turdus viscivorus) 
(Totanus glareola) Coloeus monedula 
Der Ohrentaucher ist nur im Harparskogträsk auf nassem Carex-
schwankmoor angetroffen, vermutlich der einzige Ståndort unseres 
(iebietes, der den Anforderungen der Art entspricht. Der Bruchwas-
serläufer, der offene Moorwiesen liebt, nistet vielleicht auch in Ii (z. B. 
am Brobyvik). Der Kranich kommt nur auf grösseren Mooren der 
Halbinsel von Hangö vor. Solche kann keine der Schärenhofzonen 
aufweisen. Die Dohle verlangt relativ ausgedehnte Anbauflächen 
und passende Koloniebrutstellen. Diese fehlen beide im Schärenhof. 
Die Misteldrossel ist abhängig von tiefen Nadelvväldern. Da jedoch 
in Ii und I deren ziemlich grosse sich finden, könnte die Art vielleicht 
auch dort vorkommen. 
') in diesem Zusanmienliang l)leibt das Tvärminnegebiel unbcaclitet. 
O Wonn Pavoncellu pugnax im Harparskogträsk nislct, wo ich am 8. 
VI. 1922 cin Weibohen gesehcn habe, muss die Ari zu dieser (iruppc gerech-
net werden. 
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Griippc 2. Arten, die sowohl auf dem Fesllande (F) wie in der 
innersten Zone (Ii) angetroffen w e r d e n = 1 5 . 
Larus ridibundus Bonasia honasia Parus coeruleus 
(Spatula chjpeala)-) (Dendrocopus minor) Acroceplialus sclweno-
(Anas penelope) Garrulus glandarius baenus 
Numenius arquatus Emberlza schocniclus (Turdus iliacus) 
Gallinago gallinago Antlius pralensis^) 
Vulica aira Certhia familiaris 
Kin grosser Teil der Arten dieser Griippe ist von vegelations-
reichen, seichten Gewässern abiiängig. Die Mehrzahl wird beson-
ders von Schilfbeständen angelockt. Solche Standorte von grösserer 
Ausdehnung fehlen in den anderen Zonen. Ilierhin geliören die 
Lachmöwe, die Löffelente, das Wasserhuhn, der Rohrsperling nnd 
der Schilfsänger. (Auch die dèr Griippe 3 zugezîihll€ Tafelenle 
liesse sich hierher rechnen. s. S. 51). Es isl nioht unmöglich, dass 
die Pfeifente auch in den iibrigen waldtragenden Zonen vorkäme. 
Die Verbreitung des Brachvogels, der Hekkasine und des Wiesen-
piepers muss durch ihre Abhängigkeit von Mooren oder feuchten 
Wiesen erklärt werden, idie sich in grösserer Ausdehnung in den iib-
rigen Zonen nichl linden. Es ist jedoch möglicli, dass die Arten 
auch in I vorkommen. 
Das Haselhulm und der Eichelhälier bediirfen friedlicher Wälder. 
Unmöglich isl es nicht, dass auch sie in I vorkommen. 
Die Blaumeise und die Weindrossel diirflen in dem Untersuchungs-
gebiet den Namen »Hainvögeb> verdienen. Die betr. Arten sind recht 
selten und können darum die passendsten Lokale des Gel)ietes aus-
wählen. Da hainartige Lokale in F und I am gewöhnlichsten sind, 
ist es naliirlich, dass sie sich in diesen Zonen finden. Dass der 
Baumläufer in den anderen waldtragenden Zonen nicht angetroffen 
ist, kann auf seinem spärlichen Vorkommen beruhen. 
Cirnppe 3. Arten, die sovvohl auf dem Festlande (F), vvie in der 
innersten (Ii) und inneren Zone (I) vorkommen — 16. 
Urinaior arcticus Cohimba palumbus liudijles flavus 
Colymbus crislalus (Dendrocopus major?) Alauda arvensis 
Nijroca fcrina Pica pica PInjlloscopus sibilator 
Vanelhis uancUus Passer domeslicus Plujlloscopus collijbita 
Crex crex Emberiza hortulana abietinus 
Teirao urogallus Chloris chloris 
L. ridibundus: Eine Angabe l>elr. event. Nisien in I s. S. 37. 
^) Sp. clijpeata: ein Paar hat 1921 und 1922 auf Jussarö-östergadd (M) 
genistet, s. S. 52, 
A. praiensis: nistet aiisMirdem allgemein in der Meeroszone, s, S. 94, 
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Die Grosslumme bewolmt einige tiefe, vegetationsanne Einödseen 
aiif der Ilalbinsel von Ilangö, aiif Gullö iind Elgö. Ini Schärenliof 
diirften der Gullö-Bylräsk und der Elgö-Storträsk die einzigen Seen 
sein, die den Standortforderungen der Art entsprechen. 
Der Haubensteissfuss begniigt sich mit kleineren Schilfbeständen 
und -gurtehi (Pliragmileia), als andere »Scliilfrohrvögel» (in Gruppe 
2) und kommt daher in dieser Zone vor. In A biidet das Schilf keine 
Bestände. Die Tafelente diirfte in I selten sein und liesse sich darnm 
am besten zu den »Schilfrohrvögeln» in Gruppe 2 rechnen. 
Bei mebreren Arten dieser Gruppe hat die Verbreitung ihren 
Grund in ihrer Abhängigkeit von grösseren Siedlungsflächen oder 
grösseren Höfen. Solche Arten sind der Wiesenknarrer, die Elster, 
der Haussperling, der Ortolan und die Lerche. Ihnen schliessen sich 
unmittelbar an der Kiebitz und die Schafstelze, die feuchten Wiesen-
boden lieben. Wie bekannt finden sich in A keine ausgedehnteren 
Anbauflächen oder Wiesengelände. 
Der Auerhahn, die Ringeltaube, der Buntspecht und der Tannen-
laubsänger bediirfen um leben zu können verhältnismässig tiefer Na-
delwälder, die Ringeltaube und der Tannenlaubsänger vorzugsvveise 
Tannenwälder. Der Griinfink hält sich in lichten Waldrändern in der 
Xähe von Anbauflächen auf, gewöhnlich nahe bei menschlichen Woh-
nungen, der VValdhuibsänger wiederuni in Binkenhainen mit ähnli-
cher Lage. Derartige Lokale fehlen in A. 
Gruppe //. Arten, die in alien Zonen misser der chisserslen nisten, 
mit anderen Worten in allén baumtragenden Zonen (F, Ii, I, A) = 40. 
Glaucionetla clangula^) * Iijnx torqualilla * Lanius collurio 
Anas boschas * (Dnjocopus martins)-) * C.orvns cornix 
Anas crecca * Caprimalgns euro- * Siurnns vulgaris 
(Charadrius dubius) ^ paeus * F ringillä coelebs 
* Tringoides hijpoleucos Apus apus^) * Emberiza cilrinella 
* Scolopax rusticola Ilirundo rustica * Loxia cnrvirosira ") 
* Lijrurus tctrix Delichon urbica * Spinns spinns 
* (Columba oenas) * Muscicapa grisola * Anthns trivialis 
* Cncnlus canorns * Muscicapa airicapilla * Lullula arborea 
Cil. clangnla und Ch. dnbius konnnen vernviitlich in I vor, wenn auch 
Angaben daruber fehlen. Letztere Art ist allerdings auch auf dem eigentli-
chen Festlande unseres Gebietes nicht angetroffen worden (nur auf der Ilalb-
insel von Ilangö), diirfte sich dagegen am Sûsswasser mehr nach dem Bin-
nenlande zu finden. 
O Dr. martins vielleichl nur slreichend in M. 
A. apus: 2 Ex. hielten sich Anfang Juli auf Segelskär (M) auf. 
L. cnrvirosira nistet im Vorfriihling. Folglich sind die von mir ver-
zeichneten Kreuzschnäbel streichende Individuen gewesen. 
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* Parus crislatus * Sylvia ciirruca * Tiirdiis pilaris 
* Parus major * Phijlloscopus troclii- * Tardus nmsicus 
* (Parus ater)^) lus''') * Pratincola rubetra*) 
* Parus borealis * (Regulus regulus) * Erilhacus phoenicurus 
* Sylvia simplex * Ilippolais iclerina * Erilhacus rubecula. 
Die meisteii Arten dieser Gruppe (mit * bezeiclinet) sind an Wald-
und Biischbestände von verschiedener Beschalfenheit gebiinden. Mit 
Ausnahme von Wacholdergebiisch fehlen solche Lokale in M. Hier 
finden sich Arten, die keine Standorte von grosser Ausdelinung ver-
langen, wie z. B. tiefe Wälder oder Waldränder, die an umfang-
reichere Siedlungen grenzen. Solche Standorte hat nämlich die äus-
sere Zone nicht aufzuvveisen. 
Intéressant ist die Tatsache, dass die meisten Arten, die in Kap. 
IV B als nur »auf Kulturboden» vorkommend bezeiclinet wurden, in 
A nur auf grösseren, bewohnten Inseln (gewöhnlich mit einem Fleck-
chen Gartenland) vorkommen, z. B. die Goldammer, während die Ar-
ten, die »sowohl auf Kulturboden wie Nicht-Kulturboden» vorkom-
men, in A audi auf unbewohnten Kleinschären angetroffen werdeu, 
oft an der Grenze zur Meereszone, z. B. der Buchfink. 
Der Mauersegler, die Rauchschwalbe, die Ilausschwalbe und der 
Star folgen den mensclilichen Siedlungen und fehlen daher in M. 
Die vier iibrigen Arten sind Siisswasservögel. In A können die 
Schell- und Grasente sowie die Krickente noch in den grösseren 
Kleinweihern der Waldgelände und seichten Meeresbucliten vor-
kommen. Dass der kleine Regenpfeifer in M nicht angetroffen ist, 
kann auf Zufall beruhen. Er bewohnt flache, vegetationsarme Strän-
der. 
Gruppe 5. Arten, die in alien Zonen vorkommen (^ F, li, I, A, 
M) ==5. 
Slerna Iiirumlo Motacilla alba Saxicola ocnanthe 
Nyroca fuligula Sylvia communis 
Die Flusschvvalbe und die Reiherente sind Siisswasserarten, die 
auf Kobben und ören nisien, die letztere ausserdem in seichten Ge-
wiissern mit ûppigem Wassergrasbestand. Die Bachstelze und der 
Steinschniätzer bewohnen offenes, felsiges Gelande in der Nälie von 
Anbauflächen und mensclilichen Wohnungen. Im Schärenhof be-
gniigen sie sich mit Ufern und Kobben. Die Dorngrasmiicke kommt 
P. ater, R. regulus und P. rubetra sind in I nicht festgestellt. 
') P. trochilus ist auch in der Meereszone beobachtet worden. s. S. 104. 
=•) St. hirundo ist innerhalb des Gebietes als Nistvogel aiif dem Fest-
lande nicht beobachtet worden, nistet aber z. B. am See von Lojo. 
10 
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ausser in den waldtragenden Zonen aiif Laubwald- iind Wacholder-
gebiisch spärlich vor sowie aiich aiif wacholderbewachsenen Kobben 
in den inneren Teilen der Meereszone. 
Griippe ö. Arten, die sowohl in der Meereszone (M) wie in der 
äusseren Zone (A) vorkommen = 7. 
Larus caniis Oidemia fusca Totanus tetanus 
Mergus merganser-) (Hareida lujemalis)'^) 
Somateria moUissima Charadriiis hiaiicula 
Bei der Sturnimöwe diirfte der Mangel an geeigneten, friedlichen 
Niststellen in den iibrigen Zonen die Ursaclie sein, dass die Art dort 
fehlt. Der Halsbandsägetauclier iind die Trauerente sind Siisswas-
serarten, die klare, verhältnismässig tiefe Gewässer verlangen und 
darum in den iibrigen Zonen feblen. Die Eiderente scheint im Gegen-
satz zn den iibrigen Meeresvögeln sich auch mit den Gevvässern der 
äusseren Zone zu begniigen, die im Verliältnis zur Meereszone recht 
eng und seicht sind. Der Rotscbenkel findet keine passenden Nist-
stellen — Kobbe oder grössere ö r e — in den iibrigen Zonen. 
Ein gemeinsamer Zug bei den eben erwäbnten Vögeln ist die Tat-
sache, dass sie in der äusseren Zone ausscbliesslich oder hauptsäch-
lich in den an die Meereszone grenzenden Teilen vorkommen. Die 
Mehrzahl der Arten stelit einer der Gruppen 7 oder 8 sebr nahe. Die 
Sturmmöwe und der Rotscbenkel kommen nämlich äusserst selten in 
der äusseren Zone vor, der Halsbandsägetauclier und die Trauerente 
dagegen sind wiederum in der Meereszone recht selten. Nur die Ei-
derente kommt in beiden Zonen zablreich vor. 
Der grosse Regenpfeifer nimnit insofern eine Sonderstellung ein, 
als er vväbrend der Nistzeit in der inneren Zone angetroffen ist. Auch 
in Ii hat er vielleicbt Nistmöglichkeiten. 
Grnppe 7. Arten, die nur in der Meereszone (M) vorkommen — 13. 
Ålca torda Larus fuscus Arenaria inlerprcs 
Uria grijlle Sterna caspia Anthus pralensis 
Slercurarius parasiticus Sterna macrura (Anthus petrosus litora-
Larus argentalus (Spatula clypeata)*) lis)'^) 
Larus marinus Anser anser 
Is canus nislet im Tvärminneträsik. s. S, 31. 
") M. serrator: kommt vielleicbt auch in anderen Zonen vor. s. S. 43. 
H. hyemalis zufälligerweise im Gebiete ni&lend. 
*) Sp. clijpeata: ein Paa r nistete in M. Das Iluaptkontingent gehört der 
(iiTippe 2 an. 
A. petr. litoralis: die Angaben iiber das Vorkommen der Art in un-
serm Gebiel bediirfen der Bestätigung. 
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Diese Gnippe beslehl zum grössten Teil aiis cchlen Meeresvögeln. 
Sie bediirfen zu ilirer Existenz (1er ausgedelinlen tiel'en iiiul klaren 
Gewässer sovvie der offenen kargen Nalur der Kobbe. Die aus-
gesprocbenen Meeresvögel l)ewohneii iiur die iiiissersten Kobbe. Das 
sind der Tordalk, die Scbinarolzerraiibiiuhve, die Manlebnövve, die 
Raubseescbwalbe, die Kiislenseescliwalbe iind der Scbäreiipieper. 
Bis zur Baiinigreiize — in Aiisnabmefällen sogar ul)er diese iiacb 
innen zuriick — geben der Gryllteist, die Silbermöwe, die Ilerings-
möwe, der Steinwälzer. 
Der Wiesenpieper ist, was seine Verbreitiing belrifft, insofern be-
nierkenswert, dass auf den grasbewachsenen Kobben der Meereszone 
ein Kontingent angetroffen ist, das durcli zwei Zonen, wo die Art sich 
nicbt iindet (das Nähere dariiber auf S. 94) von dem in F und Ii 
nistenden zur Gruppe 2 gebörenden Kontingent getrennt ist. Ancb 
die Löffelente hat die gleicbe zonale Verbreitung (s. S. 52). 
Gruppe 8. Arten, die nur in der äiissercn Zone vorkonimen = 2. 
Mergus merganser und Haematopiis oslralegiis. 
Die Verbreitung beider Arten ist auf die (irenzgegenden nacb der 
Meereszone zu konzentriert. Hier finden sicli die fiir das Vorkom-
nien des Austernfiscliers erforderlicben Bänke aus gröberem Sand 
sowie aucb die fiir den Gänsesäger notwendige Kombination von kla-
ren Fiscbgewässern und vvaldbewacbsenen Strändern. 
Da der Austernfiscber während der Brutzeit ausnabmsweise aucb 
in M und Ii angetroffen ist, und da der grosse Regenpfeifer ausser in 
M und A vielleicbt aucb in I und Ii nistet, miissten diese Arten viel-
leicbt eine 9. Gruppe bilden, die durch ihr Vorkommen in den vier 
eigentlichen Schärenhofzonen charakterisiert wiirde. Diese Frage 
niuss indessen offen bleiben, solange eigentliche Nestfunde nicbt zur 
Verfiigung stehen. 
Aus obigem geht hervor, dass die Vögel auf Grund ihrer zonalen 
Verbreitung im grossen und ganzen in zwei Gruppen eingeteilt wer-
den können: Festlandsvögel, d. b. Arten, die vom Festlande aus ver-
schleden weit nach dem Scbärenhof zu gehen und Meeresvögel, d. b. 
Arten, die nur in A oder M oder in beiden Zonen vorkommen. 
Zu den Festlandsvögeln miissten die Gruppen 1—5 gerechnet wer-
den. Diese Gruppen bestehen aus den Landvögeln, Sumpfvögeln 
sowie den Strand- und Wasservögeln, die im allgemeinen vom Siiss-
wasser abhängig sind. Zu den Meeresvögeln gebören die Gruppen 6 
II. ostralegus: auch bci den Jussarögaddar geschen, H Hx. am VI. 
1921, sowie bei den Båssainseln (Ii) 1923 zu clrci verschiedenen Målen. 
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unci 7- Diese bestehen aus den Wasservögeln, die als Meereswasser-
arlen sicli bezeichnen Hessen, sowie einigen von der Meereskiiste 
abhängigen Slrandvögeln, wie dem Steinwälzer, dem grossen Regen-
pfeifer, dem Rotsclienkel und dem Schärenpieper. 
Doch gibt esr einige Ausnahmen von dieser Regel. Die Trauerente 
und der Halsbandsägetaucher, die der Gruppe 6 angehören, sind Siiss-
v^'asserarlen mit einer zonalen Verbreitung, die der gewisser Meeres-
vögel gleicht. Ihre Maximalfrequenz erreichen sie jedocli im Gegen-
satz zu der der Meeresvögel in der äusseren Zone. Diesen Arten 
scliliesst sich nahe an der Gänsesäger, der audi eine Siisswasserarl 
ist, die jedoch ausschliesslich in der äusseren Zone angetroffen ist. 
Der Austernfischer, der mit dem Gänsesäger die (iruppe 8 biidet, stelit 
den ebenerwähnten »Meeresstrandvögeln» nahe. 
Auch mit Riicksicht auf die zonalc Frcqiieiiz der Arten ist diese 
Einteilung in Festlandvögel und Meeresvögel anwendbar. Als allge-
meine Regel gilt dabei, dass die Frequenz der Festlandvögel nach aus-
sen bin abnimmt. Als Beispiel dafiir möge die Rauchschwalbe ge-
nannt werden. Es gibt jedoch auch Aiisnahmen. So scheint z. 15. 
das Verhältnis bei der Hausschwalbe insofern gerade umgekehrt zu 
sein, als die Art in der äusseren Zone am gewöhnlichsten ist und nach 
dem Lande zu an Häufigkeit abnimmt. Die Maximalfrequenz der 
Meeresvögel ist im allgemeinen in den äusseren, näher am Meere ge-
legenen Teilen ihres Verbreitungsgebietes zu finden. -
Bei einer Untersuchung des Verhaltens der Vogelarten zu den von 
HÄYRÉN aufgestellten Hauptzonen stellt man fest, dass seine Zonen-
einteilung wenigstens aus praktischen Gesichtspunkten sich auf die 
Ornithologie anvvenden lässt. Diese Einteilung ist darum von mir 
unverändert auf die Begrenzung der Zonen und ihre Benennung ange-
v^'andt worden. Aus theoretisclien ornitliologisclieii Gesiclitspiinklen 
iniissten indcsscn die innerste Zone (Ii) und die innere Zona ( I ) zu 
einer llauplzone (Ii—I) zusammengefasst und diese den anderen Zo-
nen tlåijréns gleiclujestellt werden. Ausserdem miisste man die Zo-
nen Ii und I fiir sich als Unterzonen der Hauptzone Ii + I betrachten. 
Weder Ii noch I, noch auch beide Zonen zusammen, besitzen nämlich 
eine fiir die Zone bzw. die Zonen typische Art, d. h. eine Art, die nicht 
auch in einer der iibrigen Zonen vorkäme. Auch ist nicht sicher fest-
gestellt, dass die innere Grenze der Verbreitung einer Vogelart mit 
den inneren Grenzen von Ii und I zusammenfällt. Diese Verliältnisse 
sind in dem Schéma auf folgender Seite theoretisch veranschaulicht. 
Weiter kann man in der äusseren Zone fA) und der Meereszone 
(M) Unterzonen unterscheiden, die hier Aa und Ab sowie Ma und Mb 
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genannt werden. Diese Untereinleilung erhält ilire lierechtigung da-
durch, dass 1) die Mehrzahl der ziir Gr uppe 6 oder 8 geliörenden Vo-
gelarten am häufigslen oder ausscliliesslicli in den äusseren Teilen der 
äiisseren Zone (Ab) vorkommt, dagegen aiiffallend selten oder gar 
nicht in ihren inneren Teilen (Aa) sich flndet sowie dadurch, dass 2) 
eine Anzahl lypischer Meeresvögel nur in den äusseren Teilen der 
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Meereszone (Mb) nistet, während sie in ihren iiineren Teilen (Ma) 
fehlt. 
Das Schema auf voriger Seite will ein anschaiiliches lîild von den 
Zonen und Unterzonen sowie der Verteilung der Vögel auf diese geben. 
Die Vogelgruppen werden durch senkrechte Linien veranschaulicht; 
wirklich existierende Gruppen durch ganze Linien; theoretisch mög-
liche Gruppen,, die in Wirklichkeit nicht vorkomnien, durch unter-
brochene Linien. Die wagerechten Linien bezeichnen Zonengrenzen. 
Doppelte Linien geben die ans ornitiiologischen Gesichtspunkten wich-
tigsten Grenzen an. Unterbrochene Linien trennen die Unterzonen 
von einander. 
B. Ursächlicher Zusammenhang zvvischen der geographischen (zo-
nalen) Verbreltung der Arten und ihren Anforderungen an die 
Standorte. 
Aus dem vorhergehenden konnten wir ersehen, dass es in der 
IJauptsache zwei Gruppen von Vogelarlen gibt: teils solche, die vom 
Festlande aus verschieden \veit nach dem Schärenhof zu gehen, teils 
solche, die von den äussersten Teilen der Meereszone aus verschieden 
weit nach dem dichteren Schärenhof sich ausdehnen; weiter, dass die 
Verbreitungsgrenzen meist mit gewissen Längszonengrenzen zusam-
nienfallen, sowie endlich, dass aud i die lokalen Frequenzverschieden-
heiten im Zusammenhang mit den Zonen stehen, 
Bei einer Untersuchung der Bedingungen der Zonalverbreitung 
können nur existenzökologische Faktoren in Frage kommen, weil das 
Untersuchungsgebiet zu klein ist, als dass verbreitungsökologisch 
I»edingte Grenzen oder lokale Frequenzverschiedenheiten sicli bemerk-
l>ar machen könnten. 
Die zwei Hauptfaktoren, die in Betracht kommen können, sind das 
Kiima sowie die Physiognomie und Lage des Standortes im Verhältnis 
zu anderen Ståndorten. Wie bereits in der Einleitung erwähnt wurde, 
bestelit nämlich ein so enges Veriiiiltnis zwischen dem Vorhandensein 
von Nahrung, Niststelle und Nistmaterial auf der einen und der To-
pographie und Physiognomie des Standortes auf der anderen Seite, 
dass man im allgemeinen diese Faktoren nicht auseinanderzuhalten 
braucht. 
Das Kiima braucht jedoch, wie im folgenden nachgewiesen werden 
soli, nicht in Betracht gezogen zu werden. Dagegen kann die Zonal-
verbreiliing mit llilfe standortphysiognomischer Faktoren befriedigend 
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erklärt werdeii. Mit andern Worteii: Die zonule Verbieitung und 
Freqiieiiz der Nistvogelarteii wird in der Haiiptsaclie durch das Vor-
liandensein passender topographischer Lokale bestimmt. 
Iin Ziisammenhang mit der Griippieriing der Arten auf Grund ih-
res zonalen Vorkomimens siichte ich liir jede Art in grossen Ziigen 
diesen ursächlichen Zusammenliang klarzustellen. Die Zoneneintei-
lung ist jedoch allzvi sciiematisch, als dass die Einzellieiten in der geo-
grapliischen Vcrbreitung dabei hervorträten. Um diese Liicke teil-
weise ausziifiillen will ich im folgenden einige Beispiele fiir Vogel-
arten geben, deren Verbreitung in besonders deutlichem Zusarnnien-
hang steht mit dem Vorhandensein der fiir die Existenz der betr. Ar-
ten notwendigen topographischen Lokale. 
Die Emberiza-arten. Die Verbreitung des Ortolans konzentriert 
sich auf die an Anbaufläclien reichsten (iegenden unseres Gebietes, 
m. a. W. auf die Gegenden um Langansböle, Broby, Huskvarn und 
Köpböle, wo er stellenweise ebenso gewöhnlich sein diirfte wie die 
Goldammer, wenn nicht noch gewölinlicher. In anderen Teilen des 
Untersuchungsgebietes kcmimt er nur vereinzelt oder gar nicht vor. 
Die Goldammer, die nicht allein von grösseren Anliauflächen abhän-
gig ist, sondern sich auch mit anderen offenen Stellen begniigt, wo sie 
Nahrung finden kann, komnit dagegen allgemein in allén waldtragen-
den Zonen vor. Doch trifft man sie gewöhnlich nicht in weiterer Ent-
fernung von Menschenwohnungen. In Cbereinstimmung hiermit 
kommt die Art in der äusseren Zone auf bewohnten grösseren Inseln 
oder in ihrer nächsten Nähe vor. Die Rohrammer habe ich nur beini 
Flyet und bei Karis-Läppträsk angotroffen, wo Schilfbestände und 
Weidengebiische in geniigender Ausdehnung sich finden. 
Die Sijlvia-nvicn. Die Gartengrasmiicke folgt in ihrer Verbreitung 
ziemlich genau dem Vorkommen laubwiesenartiger Lokale und fin-
det sich darum im Hagen bei Ekenäs am häufigsten. Die Zanngras-
miicke, die hauptsiichlich in lichten Nadelvvaldriindern zu finden ist, 
hat eine bedeutend weitere Verbreitung. Im Hagen bei Ekenäs mit 
seinen Umgebungen — dem Eldorado der Gartengrasmiicke — ist sie 
dagegen sehr selten, wenn sie als Nistvogel dort nicht ganz fehlt. Die 
Dorngrasmûcke l)ewolmt sowohl Laubwald- wie Wacholderbestände 
in Waldrändern und auf offenen Hiigeln, weswegen sie sich allgemein 
in allén Zonen findet. 
Intéressant ist es, die Einzellieiten der Verbreitungsgrenzen der 
Sijlvia-arten in den Gegenden von Jussarö und Nothamn zu studieren, 
wo die Landstandorte nach dem Meere zu allmählich »änner» wer-
den. Auf Busö und Nothamn, wo die äussersten Laubwiesenlokale 
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sicli finden, trifft man die letzten Vorposlen der Garlengrasmiicke; 
auch die heiden anderen Arten finden sicli hier. Stor-Jussarö imd 
Granskär, welche die äiissersten grösseren Nadelwaldhestände trägen, 
bezeichnen die äussere Grenze der Zaungrasmiicke, während die Dorn-
grasmiicke sich noch auf den äussersten mit diirftigem Wald bewach-
senen Kleinschären, wie z. B, Hjortronharun, sowie auf grösseren mit 
Wacholder bewachsenen Kobben, wie z, B. Västergadd imd Hamngadd 
findet. 
Die PlujIIoscopus-nricn. Der Fitislaubsänger erreicht seine höchste 
Frequenz in kultivierten, an Laiib- und Mischwald reichen Gegenden 
wie den Umgebungen der Stadt Ekenäs und auf der Tvärminne-insel, 
während er nur vereinzelt sich in Nadelwaldgebieten findet. Der 
Tannenlaiibsänger felilt dagegen in den ebenerwähnten, an Laub- und 
Mischwald reichen Gegenden, und hat sein Frequenzmaximum in den 
an Nadelwald reichen Gebieten an der Basis der Ilalbinsel von Hangö 
und auf Gullö und Elgö. Dass diese Art im Tvärminnegebiet ganz 
und gar fehlt, beruht darauf, dass die Fichte dort nicht in grösserem 
Umfang vorkommt. Das seltene Vorkommen des WakUaiibsängers 
beruht darauf, dass verhältnismässig reine Birkenbestände im Unter-
suchungsgebiet recht selten sind. 
Einige Worte diirften hier am Platze sein ûber den eventuellen 
Kinfluss des Khmas auf die Zonalverbreitung. 
Die Vermutung läge nahe, dass ein Teil der Landvögel durch das 
Schärenhofklima in seiner Verbreitung behindert wiirde. R. PALM-
GREN (1914) hat eine solche Auffassung, wie aus seinen Worten her-
vorgelit: »Fiir Estluotan, eine grössere, waldbewachsene, von Fischern 
bewohnte Aussenschäre, sind folgende Nistvögel verzeichnet worden, 
die darum vielleicht als die gegen das Schärenhofklima abgehärtetsten 
Bepräsentanten des trockenen Geländes anzusehen sind . . .» sowie: 
»Die Elster fehlt im Schärenhof vollständig, dessen Luft sie nicht 
liebt». 
Der Begriff »Schärenhofklima» liesse sich einteilen in Lufttempe-
ratur, Luftfeuchtigkeit und Winde. 
Zunächst interessiert uns die Temperatur. BRENNER (1921) hat 
nachgewiesen, dass im Schärenhof von Ingå, der unmittelbar östl. 
von dem hier behandelten liegt und gleiche Zonenverhältnisse hat, 
(lie Maximaltemiperatur im Mai und Juni in den äusseren Teilen der 
äusseren Zone ein paar Grad niedriger ist als an der Kiiste des Fest-
landes. So waren z. B. fiir den Juni 1913 die Gradzahlen der Maxi-
maltemperatur 17 bzw. 19. Man darf wohl annehmen, dass die Ver-
hältnisse in unserm Untersiichungsgebiet dieselben sind. 
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Indessen isl die Ansiclil geäiissert worden, dass die Maximaltem-
peraturen bei den klirnalisclien Minimalgreiizeii der Arten keine nen-
nenswerle Rolle spiellen (EKMAN 1 9 2 2 ) . Ans leicht begreiflichen 
(jriinden wird dagegen die niitllere Minimalteniperalnr als hierfur 
ausschlaggebend angeselien. Nacli BRENNER ist die miltlere Mini-
maltemperatur im Mai und Juni ein paar Grad liölier im äusseren 
Schärenhof als an der Kiiste des Fesllandes. Fiir den Juni 1013 sind 
die Gradzahlen 10 bzw 9, fiir denselben Monat 1914 wiederuni IO.2 
bzw 6.5. Folglich wären die Temperaturverhrdtnisse im äusseren 
Schärenhof giinsliger als auf dem Festlande. Die Lufttemperatur des 
»Scliärenhofklimas» kann also kein hemmender Faktor fiir die Ver-
Ineitung der Landvögel im Schärenliof sein, sondern oher umgekelirt. 
Will man trotzdem einen Einfluss der maximalen Temperatur vor-
aussetzen, so muss man sich dessen erinnern, dass nur wenige Arten 
ausserhalb des Ge])ietes in Gegenden mit niedrigerer Maximallempe-
ratur vorkommen als sie der äussere Schärenhof aufweist. Die ein-
zigen Arten, die in Frage kommen könnten, sind gewisse siidliche 
»empfindliche» Vögel. Doch besitze icii nicht geniigend Material zu 
Vergleichungen auf diesem Gebiete. Es mag nebenbei darauf hinge-
wiesen werden, dass solche Vergleiche deswegen gewagt sind, weil 
eine Menge von Vogelarten in Nordeuropa wahrscheinlich ihre klima-
tischen Verbreitungsgrenzen nicht erreicht haben. 
Der Iiohe Fenchtigkeitshalt und die starken Winde sind wesent-
liche Ursachen fiir die Rauheit des »Scliärenhofklimas». Dass sie in 
nennenswertem Grade Einfluss auf die Zonalverbreitung hätten, ist 
wenig glaubhaft. Innerhalb der Baumgrenze, besonders auf grösseren 
Inseln, bietet sich nämlich den Vögeln der trockenen Gelände guter 
Schutz gegen Wind. Auch die Verschiedenheiten in der Luftfeuch-
tigkeit auf dem Festlande und im Schärenhof diirften keine wesent-
liche Rolle spielen. 
Das ebengesagte betrifft die Vögel der trockenen Gelände. Bei 
gewissen Meeresvögehi kann man annehmen, dass sie in ihrer Ver-
])reitung nach innen bin durch eine allzu hohe Lufttemperatur in den 
inneren Teilen des Schärenhofes gehindert werden. Diese Frage lässt 
sich jedoch ans dem Grunde nicht entsclieiden, weil fragliche Arten im 
inneren Schärenhof nicht die iibrigen Standortbedingungen haben. 
Fiir die Wasservögel der Gruppe sind die Gewässer hier zu seicht und 
triibe. Ihre Strandvögel wiederum verlangen offene Ufer, die luer 
nicht vorhanden sind. 
Um diese Frage zu l)eleuchten, darf ich vielleioht Folgendes her-
vorheben. EKMAN F 1 9 0 9 , 1 9 2 2 ) und MERIKALLIO ( 1 9 1 7 ) haben die 
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Vermutung aiisgeprochen, dass das Vorkommen gewisser nördliclier 
Wasservögel in den äiisseren Schärenhöfen des Ostseebeckens in erster 
Linie durch die niedrige mittlere Maximaltemperaliir im äussersten 
Schärenhofe bedingt sei. Solche Vögel sind: Sterna macnira und die 
Traiierente. Fiir einige von diesen hat indessen Prof. E. LÖNNBERG 
nachgewiesen, dass die Temperatur an und fiir sich keine grössere 
Bedeulung haben kaiin, weil sie in Gegenden mit weit wärmerem 
Kiima genistet haben als sie der innere Schärenhof und das Festland 
aufweisen. Die Kiistenseeschwalbe z. B. nistet auf den Scillyinseln 
an der irländischen Kiiste sowie der deutschen Nordseekiiste, die Trau-
erente geht »in siidlicher Richtuug mindestens bis nach Podolien». 
C. Tabellarische Darstellung der Verbreitung und Frequenz der 
Arten in den Längszonen des Schärenhofes. 
Uni eine Vorstellung von der Verbreitung und Frequenz der Vogel-
arten in den Längszonen des Schärenhofes zu geben wird die Anzalil 
der von mir in jeder der Längszonen (audi im Tvärminnegebiet) ver-
zeichneten Vogelpaare von jeder einzelnen Art angegeben. Dass die 
Zahlen einen gewissen Vergleichswert besitzen, beruht darauf, dass 
ich während der Exkursionen in der Regel sämtliclie Arten und Indi-
vidiien verzeichnet habe. Dabei 'habe ich, wie friiher erwähnt wurde, 
annehmen zu können geglaubt, dass ein singendes Männchen oder in 
gewissen Fallen ein Individuum ein Paar vertritt. Nur die Paare bzvv. 
Individuen sind gezählt worden, von denen ich annehmen konnte, 
dass sie auf dem beobachteten Orte nisteten. 
Dass diese Vergleichszahlen, die sich auf mechanisches Verzeich-
nen beobachteter Vögel während untereinander ungleichwertiger Ex-
kursionen griinden, die Frequenzverhältnisse in der Natur nicht ganz 
exakt wiedergeben können, wird erklärlich, wenn nian u. a. folgende 
Uinstände beachtet: 
1) Das Resultat einer Exkursion ist davon abhängig, welche Orte 
und im Zusamnienhang daniit welche topographischen Lokale die Ex-
kursion beriihrt. 
2) Die Witterung kann auf das Resultat der Exkursion einwir-
ken. 
îi) Ein Teil der Vogelarten fällt dem Beobachter mehr auf als 
andere. 
') Erjfänzende l i emerkuns von E. L. zu MEBIKALLIQS Aufsatz (1917). 
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4) Einige Arleii vverden leichter zu gevvisscn Perioden der Nisl-
zeit bzw. Tageszeiten beohachtet als andere. 
Ausserdem sind allgemeinere Arten bisweilen, wenn die Zeit knai)|) 
war, nicht verzeiclmet worden, während sellenere imnier genaii aul-
gezeichnet wurden. 
Dass die Zahlen fur das Festland und die innere Zone verhältnis-
mässig niedrig sind, beruht darauf, dass diese Zonen in geringercm 
Masse als die anderen Ziel von Exkursionen gewesen sind. 
In der folgenden Tabelle vverden angegeben unler der Rubrik: 
Ber. Die Totalanzahl nistender Paare im ganzen Gebiet, approximatii) 
bereclinet nach einer Méthode, die in Kap. VI besprochen ist. 
Tot. Die Totalanzahl der im ganzen Untersuchungsgebiet von mir 
verzeiclineten Vogel paare. 
T, F, li, / , A, M, ( = Zonenberechnungen) s. S. 22: Anzahl der in den 
betr. Zonen von mir verzeiclineten Vogelarten. 
( In Klammern stehen die Angaben anderer Beobachter. 
+ bedeutet, dass die Art in der Zone nistet, obgleich quantitative 
Angaben fehlen. 
bedeutet, dass das Nisten der Art in der Zone zweifelhaCt ist. 
c = circa. 'N 
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Uria qrijlle. 100 ! 40 1 — • — — — — c 40 
» lomvia j — 
Urinator arcticns 10 ^ 5 1 — 1 1 2 , 2 _ — 
» slellalns . . . . — — — > 1 — — — 
Colijnihns auritns . . . . 10 ; 6 — 6 — — — — i 
» cristatus . . . . 150 65 — 1 c50 14 — 1 
Slercor. parasiticua . . . . 2 i 2 — — — i — — 2 
iMrns qlaucus — 
» aiyenlatns + • (3) (3) 
» ma rinns 5 i 2 2 
» fuscns 200 80 — — — — — c 80 
» canns 100 56 6 — — — + c 50 
» ridibundns 100 100 + clOO + — — — 
Sterna caspia + 1 i — — — — — + 
» hirundo 200 85 — ? c 10 C 5 c 40 c 30 
» macrnra 70 40 — i — — — c 40 
1 Hijdrochclidon nigra . . . — j — — — — — — — 
i Phatacrocorax carbo . . . — :' — — , — — — — ' 
! Mer()us merganser . . . . 150 30 — — — — c 30 — 
» serrator 1 50 10 — I — — c 10 + 
» all)ellns 1 — — — — — — — — 
Somatcria moliissima. . . 300 165 — — — — c 65 c 100 
' Oidemia nigra — — — — — 1 — — 
' » fnsca 30 11 — — — — 7 4 
; Pelionetta perspiciltata . . — 
[llistrionicns stcllcri.J . . — — — i — — — — 
Hareida lujematis 'j • • • + — — ! _ ' — — i + + 
1 Clancionetta clangiita . . 10 — — + ? 1 ? ' + 1 
i Nijroca fntiqnla I 100 40 6 8 5 i 2 14 5 
j » marila 1 — 
! >» f eri na 20 9 — 4 ' 4 ! 1 — — 
Spatula cliipeata 10 3 — 1 1 — I — 1 
Anas bosclias i 200 46 8 14 : 16 i 1 1 ^ + 
! » penetopc 10 (2) — i — i (2) 1 - -- — — 
» acuta — — — i 1 — ! • — j — — 
» crecca 70 21 1 5 5 j c 10 + — 
(Uisarca casarca — — — ; — i — — — 
Anser anser + 1 — 
» fa bal is j — 1 
» erqthropus 1 
1 Branta hernida I 
» leueopsis 1 
') Zufällifi nistend. 
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Cijqiiiis cijqnus. . . . . . 
Haematopiis oslralefjiis . . 20 6 — — — — 6 ? 
14 1 Areiiaria inlerpres . . . . 50 16 — ! — — 2') 
Sqiialarola sqiialarola . . — — — — i — — 1 
Charadriiis apricdiins . . — — 
» hialiciila . . . 20 5 1 — 2 1 i 1 
» (inbins . . . . 20 5 4 -y i + ? i 1 j ? 
Vaiicllns nanellns . . . . 50 19 5 1 3 8 3 ' — — 
Pitalaro})ns lobalns. . . . — — — — — — • — 1 
Trinqa cannlns — — — — — — i 
» alpina - -
» fernujinea . . . . — — — — — — — — 
» mi n n la — — i — — — — ! — — 
» Icmmincici . . . . — — — — : — — 
Tringoides Injj)olcncns . . 100 19 2 1 8 4 4 — 
Pavoncella pntjnax.... ? — — — — — ' — 
Tolanns lolanns 50 18 — — — 6 i 12 
» fnscns — — — — — 1 — — 
') nebnlarins.... 
» ocliropns . . . . — — — — 1 — j 
» qlarcoia 10 2 2 ? ? — j — — 
lAmosa lapponica . . . . — — — — - - — i • — 
Nnmenins arqnaliis . . . 70 25 4 13 8 — — 
•» pliaeopns . . . — — ; — ~ 1 — — 1 
Gallinago gallinago . . . 30 5 1 2 2 ? — — 
» (jallimila . . . — — — — — — — — 
Scolopax rnslicola . . . . 30 3 + + 1 1 1 — 
Crcx crex 100 10 1 5 2 2 — — 
Orlijgomclra porzana . . + — (+) — 9 — — — 
Gallimila cliloropns . . . — — — — — — 1 
Fiilica a Ira 70 22 — 2 C 20 — — 
Grns (jrus 5 3 1 2 — — — — 
Ci con i a nigra 
J^hasianns colchicns . . . — • — — — (+) — — — 
Perdix perdix + — (+) ? — — 
Colnrmx colnrnix . . . . + — — — (+) — — — 
Telrao nroqallns 70 2 — — + 2 — — 
Lqrnrns Iclrix 300 23 4 1 2 3 13 — • 
Bonasia bonasia 30 3 — + 3 — — 
Laqopns laqopns -> — — — — — — — 
Colnmba palnmbns. . . . 70 9 3 3 1 ' 2 — — 
» oenaa ! 50 12 1 2 8 ? 1 ! — ' 
Aslnr palumbarins . . . . i 5 — 1 (+) (+) ( + ) : — — 
Selir nalie an (1er (irenze nach M. 
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Accipiler iiisiis 10 (+) (+) ? 
Biileo biileo 10 1 5 1 1 — 3 — — 
Archilnileo lagopus. . . . — — — — — — — — 
Aquila clirijsaëlOH . . . + — — — — (+) — — 
» cliiiiqa ? — — — 
Haliaêliis albicilla . . . \ + — — 1 — (+) — — 
Pandion lialiaëlus . . . . j 5 2 — 1 ? 1 — — 
Pernis apiuorus : ? — 
F(dco siibbuleo 10 4 1 1 1 1 — — 
' » rcqulus 1 ; 1 — 1 — — — — 
Cerchneis liiinuiiculus . . 30 1 10 2 1 4 2 — 
liubo bubo ? — — ? — — 1 — 
Asio otus 9 — ? ? ? ? — — 
» accipilrinus ? i ? 
Glaucidium passerinun}. . 
Aegolius funereus . . . . ' 10 — — ? ? (+) — 1 
Cuculus cauorus 100 i 23 2 8 ' 7 2 4 1 
lynx iorquilla 200 1 34 i 4 6 ! 15 3 6 
Drijocopus marlius.... 50 ; 13 1 4 1 4 2 1 2 i — 
Deiidrocopos major . . . 30 i — — (+) 1 ' 9 — 
» leucotos. . . 1 
» minor . . . ! 5 1 1 — ? 1 — ; 
Picoides tridactylus. . • • | — ! — — — — — ' — 
Pic us canus i 
Coracias qarrulus . . . . j — 
V pupa epops : 
Caprimulgus europœus . . ! 70 5 1 1 + 3 v 1 
A pus opus 300 66 c5 c 25 c 20 c l 5 1 9 ! 
Hirundo rusticu . . . . . 500 85 c5 c l 5 c 35 c 15 c l 5 — 
liiparia riparia — — — — — — — — 
Dclichon urbica 500 I l l c 40 1 c l 5 c l 5 c 40 — 
liombqcilla garrula . . . — — — — — — — — 
Muscicapa grisola . . . . i 500 66 1 12 7 24 14 9 — 
» alricapilla. . . 150 27 2 6 15 2 2 — 
Lanius excubilor — — — — — — — — 
» collurio ! 150 17 i 4 + 8 2 3 — 
Corvus corax — — — — — — — — 
» comix 300 59 6 6 c 30 2 c l 5 
» frugilequs . . . . — — — — — — — 
Lijcas moncdula 50 27 — c 25 2 — — — 
Pica pica 70 13 1 1 8 3 — — 
Garrulus glandarius . . . 30 3 — 1 2 ? i ~ ~ — 
Nucifraga curgocalactes . 1 1 — 
') Mat friilier ini Gebiet {»enislct. 
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Orioliis oriolus _ _ 
1 
Sliirniis uulqaris 1 700 85 c5 c 10 ' c45 1 clO c 15 — 
Pastor rosens — — — — 1 — — — 
Passer domesticiis . . . . i 200 23 1 8 13 1 — — 
Coccolhrausl. coccothraiist. ; — — — — — — — — 
Frinqilla coelebs 1 10,000 400 60 54 159 29 98 — 
» monlifring.. . . I — — — — ! — — — 
Chloris chloris 150 24 7 2 i 13 2 — — 
Acaiilhis cannabiiia . . + — (+) — — — — 
» linaria — — — — — — -
Spinns spinns 400 91 7 24 ^ 25 10 25 
Cardnelis cardnelis.... — — (+) — 1 — — — — Pinicola cnnclealor. . . . — — — . — — — 
Carpodacns erylhrinns . 1 + 2 1 — — — 1 
Pyrrhnla pijrrhnla . . . . 
i " " " 
— — — Ï — — — — 
Loxia cnrviroslra . . . 1 + 26 3 6 
1 
3 10 — 
» bi fascia la ; — — — — — — — — 
Passerina nivalis — — — — — — — 
Embcriza ciiriiiclla.... 700 l28 27 18 41 22 20 — 
» horlnlana . . . 100 40 5 16 18 1 — — 
» schocniclns. . . 20 5 2 3 — — 
Antlnis pralensis 100 23 3 5 1 — 23 12 
» trivialis j 400 70 17 13 23 9 8 — 
» petr. liloralis. . . | ? — — — — — — ? 
Motacilla alba 500 66 8 6 8 7 18 19 
liudijles jlavns | I 50 11 — 2 7 1 2 — — 
1 Alaiida aruensis 1 100 19 4 4 8 
1 3 1 — Lnllnla avborca 20 8 3 2 + I 2 1 — 
Cerlhia familiaris . . . . 50 4 + -t- 4 ? — — 
Parus major 300 38 7 4 20 3 4 — 
» cocruleus • 10 4 — 1 3 — — — 
)) a ter 30 3 1 ? 1 ? 1 — 
» borealis 400 32 5 6 7 6 i 8 — 
» crislatns | 400 24 5 4 10; ! 3 2 — 
Aegillialns candaliis . . . 1 — — — — — — — — 
Sijlvia hortensis 150 45 6 7 19 8 5 — 
» communis 500 107 15 8 30 14 ! 34 6 
» curruca 400 73 14 16 11 11 21. — 
Phijllosc. sibilator . . . . 30 10 3 2 4 1 — — 
» trochilus . . . . 1,500 174 27 20 63 24 38 2 
» coll. abiet. . . . | 200 21 — 14 3 4 — — 
') Periodisch nistend. 
Die Zuhlen {^eben in diescm Fall die Anzahl der s i r e i d i e n d e n 
Scliwärine oder einzclner Individuell an. (s. S. 161). 
Selir nahe an der Grenze nach M. 
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A r t Her. Tot. 1 ^ 1 ^^  Ii I 
1 
A M 
Requins requlus 200 9 3 3 2 1 
Ilippolais iclerina . . . . 100 35 8 2 8 6 11 — 
Acroccph. schoenolKtinus . 50 22 — 5 17 — — — 
Turdus musicus 300 52 3 9 17 20 3 i — 
» iliacus 10 4 — 2 2 ? ! — 
» uiscivorus . . . . 10 1 1 (+) ? ? — — 
» pila ris 700 162 c 20 5 clOO 7 c3ol — 
» incrula ? — — — — ? — 
Saxicola oenaulhc . . . . 500 68 10 12 12 5 20 9 
Pratincolci rubclra . . . . 150 24 1 8 12 ? ! 3 — 
(bildus cinclus — — — — — — — 
Eriliiacus phoenicurus . . 800 58 11 17 15 10 5 — 
» rubecula . . . . 150 , 20 3 6 6 4 : 1 — 
» philorncta 9 • • I + i 1 1 — — — (+) — — — 
Summa 1 1 26,038 1 
VI. Berechnung der Anzahl der Individuen („Vogeldichte"). 
Um mir eine Auffassung iiber die »Vogeldichte» bilden zu kön-
nen, habe ich mich zweier Methoden bedient. Teils habe ich die 
Anzahl Paare auf mehr oder weniger heterogenen Prol)eflächen von 
bekannlem Areal verzeichnet, teils habe ich während der Exkursio-
nen sämlliche beobachtele Individuen aulgezeiclinet. Mit der erste-
ren Methode habe ich versucht, die »Vogeldichte» in grösseren Gebie-
ten von ähnlicher Beschaffenheit zu berechnen, mit der letzteren Ver-
gleichszahlen fiir das gegenseitige Verhältnis der Anzahl der Indivi-
duen bei den Arten zu erlialten. Dass ganz exakte Resultate sich 
dal)ei niclit erlangen lassen, ist sell)stverständlich (s. S. 154). 
Ich habe indessen versucht mit Hilfe der l)eiden ervvähnten Me-
thoden die Totalanzahl der im Untersiichiingsgehiete nistendcn Vogel-
paare approximativ zu berechnen. Da ich schon vor den zwei eigent-
lichen Beobaclitungsjahren die Naturverhältnisse dieser Gegend ken-
Tjen gelernt hatte, und da mir gute topographische Karten zu Gebote 
stånden, habe ich Schliisse ziehen können, welche Vogelarten und 
') 1883 zufälli}^ bei Eiicnäs nistend. 
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vvelche Mengen von diesen in den von meinen ornithologischen Exkur-
sionen nicht beriilirlen Gebieten elwa vorhanden waren. 
Dass die Frequenz von Vögeln, die den verschiedenen ökologischen 
(iruppen wie Wald-, Siedlungs-, Siimpf-, Strand- und Wasservögeln 
angehören, nach ganz verschiedenen Gesichtspunklen zu heurteilen 
isl, diirfle selbslverstiindhch sein. 
In der folgenden Tabelle sind die Arten nacli der Anzahl der 
Paare geordnet, die vermuthch iiti Ciel)iete nisten. Die 'J'al)elle ist iin 
allgemeinen so zu verstehen, dass die Anzald der Paare zwischeu der 
vorhergehenden und folgenden Ziffer Hegt. Wenn z. B. Sylvia sim-
plex zu den Arten mil der Zifier 150 gehört, so liegt die Anzahl der 
Paare zwischen 200 und 100, 
Der Obersichtlichkeit halber wird die in Kap. IV B festgeslellte 
Einteilung in Land-, Sunipf- und Wasservögel angcwandt. Die Sunipf-
und Strandvögel sind jedoch ans praktisclien Griinden zusaninien-
ijefassl worden. 
A n / a h l 
Paare 
Lan(lvöt»el 
10,000 Friiîf/. coelebs 
1,500 Phyll. trochiliis 
700 Sliirniis viiU/aris 
Hmh. citrinella 
Tardus j)Uaris 















400 Muscicapa grisola 
Sf)iniis spinns 
A n III. triiHcilis 
Parus crista lus? 
Parus boreal is? 
S III via currnca 
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A n z a h l 
1'aare 
Landvögel Sumpf- und Strand-vöf^el 
200 Iijnx torqiiilla 
Passer domesliciis 
Piiijll. colli/bit Cl 
Reguliis reç/uliis 
150 Musc, atricapilla 
Laniiis colliirio 
Chloris c hl o ris 
Sijluia simplex 
Prat. nibelra 
Eri th. nibeciild 





70 Telrao urogalliis 
Coliimba pciliimbus 
Pica pica 




liO lionasia bonasia 
Cerchn. tinnnncnlns 
De ml roc. major 
Caprim. enropaens 
Garr. glandarins 















A nth. prate nsis 
Num. arquatus 




















A n z a h l 
d. Ar-
ten 








Ale a lord a 













') Die mil * be/.eiciinclen Arten durlten die seltonslen sein. 
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A n z a h l 
P a a r e 
I>an(Ivö{^el 





Turd us itiacus 
Wasservögel Sumpr- iind StraiKl-
vöf^el 
Hmb. sclwcniclus Spal. clijpeata 
— Anas penclopc 




Wenii man von den Arlen mil 20 oder nocli weniger Panren 
absiehl, so isl die Gesamtanzahl aller 
Landvögel 23,120 
Sumpf. u. Slrandvögel. . . 580 
Wasservögel 1,920 
Summa 25,020 
Fiir Linser (lebiel lassen sich a lso 25—30 Tausend nislende Vö-
gelpaare berechnen. 
Ortsverzeichnis. 
Das Verzcichnis enthält die wiclitigslen Orte, die von mir auf den Ex-
kursionen in den Sominern 1921 und 1922 beriihrt wurden, sowie das Datum 
des Besuclies. 
Alglo (A), grössere bewohnte Schäre. IG. VI. 1922. 
Backa, llof auf dem Skåldöland. U. VI. 1921. 
Harnholnien (A), Zwischenform zwischen Schäre und Or, bewachsen mil 
dichtem Waclioldergebuscli und niedrigen Kiefern unrl Schwarzerlen. 
29. V. 1921. 
Bastliolmen (1), kleinere, bewohnte Insel. 14. Vi. 1921. 
Björnholmen (I), grössere, bewohnte Insel. 12. VI. 1921. 
Björknäs (F), Ilof. 11. VI. 1921. 
Björkskär (T), Dorf. Neben diesem seiclite Meeresbuchlen, u. a. »Balget». 
25. VI. und 7. VIII. 1921. 1.-27. VIII. 1922. 
Björnö (1), grössere, bewohnte Insel. 29. V. 1921. 
Boxby (I), Ilof. 17. VI. 1921. 
Briggharuna (M), vegetationsarnie Kobbe. 1. VI. 1921. 
Broby (Ii), Hof. 25. V. 1921. 
Brändskär (A), mittelgrosse, unbewohi^te Schäre. 20. V. u. 1. VII. 1921. 
Busö (A), grössere, bewohnte Insel. 3 . -5 . VI. 1921. 20.—22. V. und IG.—17. 
VI. 1922. 
Byholmen (A), unbewolinte Insel mit einer schuttreichen, diirftig mit Bäu-
men bewachsenen Landspilze. Z i V. und 19. VI. 1922. 
Byträslcet (Ii), mit Wald umgebener, tieferer See meist mit steinigen odcr 
felsigen Ufern; an ein paar Stellen finden sich nie(h-ige IJfer mit roiclier 
Wassergrasvegetation. 18. V. und 27. VI. 1922. 
Båssa, Insel (Ii), Probefläche N:o 13. (Bild 17). Zi. V. und I l . - IG. VI. 1921. 
7. VI., 23. VI. und 1. VII. 1922. 
Båssa, Slätliolmen (Ii), kleine, mit Kiefernwald beWiachsene Insel, mit dem 
Båssaland durch eine niedrige, grasbewachsene Landenge verl)undcn. 
10. und 12. VI. 1921. 
Danskog (I), grösseres »Land» mit einem Ilof und einigen Torpen. 1.3. VI. 
1922. 
Ekenäs Stadt (Ii), Probefläche N:o 9. Häufige Besuche 14. V.—7. VII. 1921. 
7. V.-24. VIII. 1922. 
Elgö (I), grösseres »Land» mit mehreren Ilöfen auf der N-Seite; im Innern 
ein See der, mit ziemlich tiefem Nadelwald umgeben. ist (Bild 21). 
14. VI. und 21.-22. VII. 1921. 15.-1G. VI. 1922. 
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Ensvärdsharun (M), grösserer, vegetationsreicher Kobb. 3. VI. 1921. 17. VI. 
1922. < I 1 
Espingskär (A), grössere, bewohnte Schäre. 5. VI. 1921. 20. V. 1922. 
Flyet (Ii), vegetationsreicher Boden einer Bucht. Probefläche N:o 8. 17. und 
25. V. 1921. 8 . -17. V. 1922. und 12. VI. 1922. 
Furuholmen (I), grössere, bewohnte Imel. 13. VI. 1921. 
Färgeri (M), grösserer vegetationsarmer Kobb. 3. VI. 1921., 22. V. 1922. 
Fåfängö (I), grössere Insel mit einem Fischertorp. 29. V. 1921. 
Granskär (A), mittelgrosse, unbewohnte Insel, teilweise mit Schärennatur. 
1. VI. 1921. 
Grevö (I), Hof auf dem Skåldöland. 13. VI. 1921. 
Grop (Ii), Ilof. 25. V. 1921., 1. VI. 1922. 
Grfiharuii (M), grösserer Kobb. 1. VI. 1921. 
Gullö (Ii), Gutshof mit Ilainen. 24. V. 1921., 18. V. 1922. 
Gåsharun (M), grösserer Kobb. 1. VI. 1921. 
Ilalsholmen (A), kleine bewohnte Insel. .30. V. 1921., 1. VII. 1921. 
llalstö (A), grössere, bewohnte Insel. .30. V. und 2.' VI. 1921. 
Harparskog (F), Hof. 7 . - 8 . VI. 1922. 
I larparskogträsk (F), Probefläche N:o 3. 11. VI. 1921., 8. VI. 1922. 
Ilenriksberg (T), Hof. 20. VI. 1921., 27. VIII. 1922. 
Hermansö (AX grösseres bewohntes »Land». 13. VI. und 30. VII. 1922. 
Hjortronhainin (M), kleinere, diirftig mit Wald bewachsene Schäre, teilweise 
mit Kobbnatur. Probefläche N:o 25. 30.-31. V. 1921. 
Hoppby (Ii), Hof. 26. V. 1921. ^ 
Horsbäck (Ii), Hof. 25. V. 1921., 1. VI. 1922. 
Huskvarn (F), Hof, ganz von Anbauflächen umgeben. 25—26. V. 1921. 
Härikan (Ii), kleine, unbewohnte, mit Birken bewachsene Insel. 1. VII. 1922. 
Härklan (M), kleinerer, vegetationsreicher Kobb. 31. V. 1921. 
Hästö (A), grössere, bewohnte Insel. 16. VI. 1922. 
ITästö-Busö (A), grössere mit Nadelwald bewachsene Insel mil einigen Fischer-
höfen. (Birkenbestand fehlt auf der Insel). 8. VI. 1921. 
Högholmen bei der Stadt Ekenäs. Probefläche N:o 12. 
Högholmen bei Kurö (A), kleinere, bewohnte Insel. 14. VI. 1921. 
.Tomalvik a i ) , Hof. 18. V.—13. VIII. 1921., 18. V.—5. IX. 1922. 
Karis, Eisenbahnsiedelung (F). 14. VIII. 1921., 6 . -7 . V. und 1 . -3 . VI. 1922. 
Kastangrundet (A), kleines ör , zum grössfen Teil aus Felsen mit Kräuter-
vegetation bestehend. 29.-30. V. 1921., 23. V., 19. VI. und 10. VII. 1922. 
Klohbskär (M), unbewohnte Schäre mit verkriippeltem Baumbestand. 16. VI. 
1922. 
Klovaskär (M), grösserer Kobb. 9. VII. 1922. 
)>Kol)b N:o 105», Nothamn (M), vegetationsreicher Kobb (Bild 12). 1. VI. 1921., 
23. V. und 21. VI. 1922. 
Koi-sholmarna (A), zwei bewaldete Inseln, die eine unbewohnte Schäre, 
die andere eine bewohnte grössere Insel. 10. VII. 1922. 
Korsholmsgrundet (A), kleine, niedrige mit Gras und Kräulern ])ewachsene 
Felsenbank. 4. VI. 1921. 
Kummelgrund (A), kleine, unbewohnte Schäre. 9. VI. 1921. 
Kurö (A), grössere, bewohnte Insel. 14. VI. 1921., 20. V. 1922. 
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Källviken (Ii), mit Kicfernwald bewachscnes (ilcbiel, der Sladl I^kenäs gehö-
rend. 28^  V. 1921., 7. VI. und 8. VII. 1922. 
ivöiWjöIe (Ii), I lof. 2G. V. 1921., 1. VI. 1922. 
Labhsbacka (Ii), lIoL 25. V. li)21., 1. VI. li)22. 
Langansböle (Ii), Ilof. 25. V. 1921., 1. VI. 1922. 
Lappvik (F), Goineinde. 19. V. uiul 0. VII. li)21., 25.-27. V., C).—7. VII., 
IG. VII. und 27. VIII. 1922. 
Leksvall (Ii), Ilof. 11. VI. 1921. 
Lill-FIöksön (A), iinbewolinle Scliäre. 2i). V. 1921. 
Lill-Gelgnmdet (A), Zwischeiilorm zwischen Schäre und Or, mil diirfligeni 
Kiefernbestand und Grusfläcben. 1. VI. 1921., 17. VI. 1922. 
Limpan (M), kleinerer Kobb. 'M. V. 1921. 
Längskär (A), diirftig mil Wald bewaciistMU' Scliäre. Probelläche N:() 11. 
21. V. 1921., 21. VI. 1921. 
Modennagan (A), 5 . -0 . VI. 1921. 
Magnäs (Ii), Ilof. 25. V. 1921., 1. VI. 1922. 
Näbb (I), Ilof auf dem Skåldöland. IM. VI. 1921. 
Notgrunden (siidl. von Rusö): Stor-Nolgi-und, (")sternolgrund, liönngrund 
und Valtugrund (M), Niedrige, kleinere Kobbe. 1. VI. 1921., 21. V. und 
17. VI. 1922. 
Notliamn-Bylandet (A), grössere, bewohnle Insel. Probefläehe N:o K). 2i). V. 
und 2. VI. 1921., 22.-24. V., 18.-21. VI. und 10.-12. VII. 1922. 
Orkobb (M), hoher vegetationsreieher Kobb. 3. VI. 1921. 
Ollerharun (M), diirftige, waldbewaehsene kleinere Sehäre. .'il,. V. 1921. 
Persö (Ii), Ilof. 20. V. 1921. 
Persöviken (Ii), Bucbl mit Seggenwiese und iippigem Sehilfdiekielil. 20. V. 
1921., 1. VI. 1922. 
Praekharun (M), niedi-iger, vegetationsreieher Kobb. .'51. V. und 1. VL 1921. 
Prackhanigrunden (M), niedrige, kleine Kobbe. 1. VI. 1921. 
Hamsholmen (Ii), bei Ekenäs. Pi'obeflaehe N:o 11. 
Uasel)org, Gut (F). 20. V. 1921. 
Haseborg, Ruine (F). Probefläehe N:o 7. 26. V. 1921., 1. VI. 1922. 
Rejörn (M), kleine, diirftig mit Kiefern bewaehsene Sehäre, an der Meeres-
seite Kobbnatur. 29. V. 1921., 21. VI. 1922. 
Rovholmcn (A), diirftig mit Wald bewaehsene Scliäre (auf Bild 4 sichthar; 
die vorderste Waldpart ie links). 21, V. 1921., 2;{. VI. 1921. 
Rundkobben (M), kleinerer Kobb. 21. V. 1922. 
Rönnharuklubben (M), vegetationsreieher, kleinerer Kobb. 8. VI. 1921., 19. 
VL 1921. 
Sandö, Fisenbahnhaltestelle (I). 22. V. 1921. 
Segelskär (M), zwei grössere Kobbe mit reicher Vegetation in gesehiilzlen 
Vertiefungen. 9.—10. VII. 1922. 
Sjögrund (M), Kol)b. 19. VI. 1921. 
Skalbaggen (A), grösseres ör . Probefläehe N:o 15 (Bild 10). MO. V. 1921., 20. 
VI. und 10. VII. 1922. 
Skallotaholmen (A), unbewohnte Sehäre. 21. V. 1921. 
Skarvkyrkan (M), hoher Kobb, reich an Zerkliiftungen. Probefläehe N:o 18. 
7. VI. 1921. 
Skogby (F), Ilof. 10. VII. 1922. 
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Skogsgadd, Jussarö (M), grössercr Kohl) mil verkri'ippeltein WaldbeslaiHl. 
Prohcfiäche N:o 22 (Bild 9). 'L-W. VI. 1921., 22. V. li)22. 
Skomakarskär (A), unljewohnle Schärc. 20. V. 1921. 
Skrivargriinden (A), zwci kleinc, vegelalionsrdclic Hänkc. 2. VI. 1921. 
Skalö (A), bewohnlc Insel. 1. VI. 1921. 
SkAldö (I), Ilof aiii: dom Skåldöland. V . l - U . VI. li)21. 
Slätlandel (M), niedrigcr, vegetationsarnicr Ko])b. 22. V. 1922. 
Sommarö (I), llof. VA.-Vl VI. 1921. 
Spikarna (M), niedrige, vegetalionsreiche Kobhe. 4. VII 1921., 2. VIII. 1922. 
Spjulshöle (F), llof. II. VII. 1921. 
Slor-Golgrundcl (A), kleincrer Kobb mil Krui)i)clkii'iern und flichlon HcistM'-
leppichen. 21. V. 1922. 
Slor-Jiissarö, grosse mil Nadelwald bewachsene Insel mit zwei Fischei-siede-
liingen. (Liegl in M, muss jedoch wegen seiner Nalurverbällnisse zii A 
gerechnel werdeii). Probefläelie N:o 2:5. (Bild 2 u. '.i). VI. 1921., 17;— 
18. VI. 1922. 
Slorlandet (I), grössere z. T. bewaldele Insel, leils lioeligelegcne Scluire, leils 
(grössere) Insel, niit Fisclierlori). 5. VII. 1921. 
Slorsundsharun (M), vegelalionsarmer Kobb. 20. V. 1921. 
Slorlräsk (F), mil Wald umgebener, tieferer See (Bild 23), der im W an ein 
Moor grenzt. 10. V. 1921. 
Slubböle (Ii), llof. 2(). V. 1921. 
Sumpfgelände nordwesll. von Tvärmiinieby (T), leils Sumpfwiesen, leils mil 
Birken bewachsene Briiehe und versumpfle Wäider. 20. VI. 1921. 
Sund (Ii), llof. 1. VI. 1922. 
Sundharun (M), vegelalionsarmer Kobb. Ii. VI. 1921., 22. V. 1922. 
Sundharukobbarna (M), vegelalionsarjne Kobbe. 'A. VI. 1921. 
Sundholmen (A), unbewohnle Schäre. 1. VII. li)21. 
Sundom (I), llof. VA. VI. 1921. 20. V. 1922. 
Sundsbacka (Ii), llof. 2(5. V. 1921. 
Sundsörn (I), kleine, bewohnle Insel. 9. VI. li)21. 
Syndalen (T), Kalksandsleinfabrik mil einigen Wohnungen. 19. V. 1921., 25.— 
27. V. und fi. VII. 1922. 
Sökan hel Gullö (Ii), kleinere mil Mischwald bewachsene Insel mil laubwie-
senarligen Lokalen. 11. VI. 1921., 1. VII. 1922. 
[Tenala, Kirchdorf. 29. V. 1922.] 
Toi^ö (I), llof. 17. VI. 1921., 2 1 V. 1922. 
Tovö (A), bewohnle Insel. o. VI. 1921., 20. V. 1!)22. 
Trikobb, Jussarö (M), drei dichl nebeneinandei- liegende Kobbe, die fasl 
ganz ohne Phanerogamenflora sind (Bild 11). 22. V. 1922. 
Trângsund (li), llof. 17. VI. 1921. 
Träskö (A), bewohnle Insel. 29. V. 1921. 
Tvärminneträsk (T), seichler, vegelalionsreicher Weiher, im W an Sumpf-
gelände grenzend. Probefläche N:o 2. (Bild 22). 22. V., 6., 21., 27. VI. 
und 21. VII. 1921., 25.-27. V., 15. VI. und G. VII. 1922. 
Tvärminneö (T), grössere, bevN'ohnle Insel. Probefläche N:o 1. 19. V.—8. VIII. 
1921., 25. V . - l . IX. 1922. 
Tärngrund (M), kleiner, niedriger Kobb. V. 1921. 
Vallerholmen (A), unbewohnle, kleinere Schäre. 8. VI. 1921. 
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Västcrby (Ii), Hof. 14.-15. V. 1922. 
Västergadd (M), grösserer, vegetationsreicher Kobb. Probefläche N:o 21. 
3. VI. 1921. 
Västervik (Ii), Ilof. 16. VI. 1921. 
Äggharun (M), grösserer, vegetationsreicher Kobb. 7. VI. 1921. 
Äggholnien (I), grössere, bewobnte Insel. 14. VI. 1921., 8 . -9 . VII. 1922. 
österby (Ii), Hof. 15. V. und 28. V. 1922. 
östergadd (M), grösserer vegetationsreicher Kobb mit verkriippelten Kiefern 
und Ebereschen. 22. V. und 18. VI. 1922. 
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Vorwort. 
I n diesem zweiten Te i l der A rbe i t w i rd eine eingehende Beschreibung der 
initersuchten Seen imd v o n deren Unigebung aiif grund des vorl iegenden 
Untersuchungsniaterials gegeben. Zunäcl ist w i rd ein t 'berb l ick iiber das je-
weilige Seengebiet gegeben. D a n n w i rd jeder zii dem Gebiete gehörige genaiier 
i intersuchte See behandelt. D i e Seen sind nach ihrer geograpliischen Lage ge-
ordnet. Schliesslich w i rd i n F o r m einer Zusammenfassung ein vergleicliender 
t Jberbl ick iiber sämtl iche untersuchten vSeen des betreffenden Gebietes gege-
ben. So bi idet die Darste l lung iiber jeden See ein Ganzes imd gleichzeitig 
schliessen sich diese Abschni t te durch Verni i t te lung des Ûberbl icks und der 
Zusammenfassung zu v ier grösseren Gesamtheiten zusannnen, von denen jede 
ein Seengebiet umfasst. 
I n diesem Zusammenhang sei nochmals betont, dass w ie schon i n der Kin-
le i tung zum I . Te i l e rwähnt wurde, die Typenseen der Untersuchung keinen 
Norma l t ypus der Seen des betreffenden Gebietes darstellen, sondern lediglich 
wegen ihrer passenden Grosse und Lage zu genauerer Untersuchung als Ar-
beitsseen ausgewählt worden sind. Ebenso sei nochmals hervorgehoben, dass 
die sog. »Vergleichsseen» teils aus denselben Gri inden, teils wei l sie einen etwas 
abweichenden T y p repräsentierten, genauer als die sog. »Ergänzungsseen» er-
forscht Worden sind. 
Betreffs der Untersuchungsmethoden und der L i t e ra tu r w i rd auf den I . 
Te i l der Arbe i t hingewiesen. N u r einige dort n icht zitierte Aufsätze sind a m 
K n d e dieses We rkes hinzugefiigt. 
I m I . Te i l sind auch die Inst i tut ionen und Personen aufgezählt, die 
bei der Untersuchung und beini Verfassen der Arbe i t H i i l fe geleistet haben. 
H i e r seien noch einige Personen erwähnt , deren Hi lfsbereitschaft beim Ver-
fassen dieses Tei les von grossem Nutzen gewesen ist. So ha t der Vorsitzende 
der Societas pro F a u n a et F l o r a Fennica , H e r r Un ivers i tä tsad junkt D r . 
A . PAUIGREN sich die Mi ihe genommen dem Ver f . m i t R a t und T a t beizuste-
hen. D i e Her ren Professoren Dr . K . M . LEVANDER und D r . A . LUTHER haben 
auch diesmal das Manuskr ipt durchgesehen und der erstgenannte auch in 
aufopfernder We i se beim Korrektur lesen jetzt wie vordem geholfen. I n tj^po-
grapliischen Fragen liat der Verf. grossen Nutzen aus den Besprechiingen mit 
Herm Professor Dr. J. G . GRANÖ gezogen. Die Herren Universitätslektoren, 
Mag. phil. ARNO BUSSENIUS und Dr. HEINRICH SCHLUCKING haben das finnische 
Manuskript ins Deutsche mit grosser Hingabe iibersetzt. Die Frau des Verf. 
Mag. phil. SUOMA VALINE ist dem Verf. beim Korrekturlesen behiilflich ge-
wesen. Fur all diese Unterstiitzung sagt Verf. seinen tiefgefiihlten Dank. 
Erklärung einiger Abkiirzungen. 
I n den S auer stoff tabellen bedeutet: M Tiefe in m, T p die Temperatur (®C), 
Og die Sauerstoffmenge (ccm in 1.) und Og v H . ebenso (Prozent von der Sätt igung). 
Die Häufigkeit der Wasserpflarnen ist in der folgenden, bei uns iibliclien 
Ska la angegeben: 
fqq (frequentissime) : sehr häufig st r (satis raro): ziemlich selten 
f q (frequenter): häufig r (raro): selten 
st fq (satis frequenter): ziemlich häufig rr (rarissime): sehr selten 
p (passim): zerstreut. 
I n den Bodentiertahelleyi sind die quant i tat iven Bodenprobestationen (abge-
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Topog rap h isc h-g eologische Verhältnisse. Das Tonge-
biet von Kuokkaniemi—Sortavala liegt im siidlichen Teile des Kirchspiels 
Sortavala und greift auf einen Teil des Kirchspiels Jaakkima iiber. Charakte-
ristisch fiir dieses Gebiet ist, dass P'elshocker und -flächen mit Tonsenken 
und -ebenen abwechseln. Die Gegend liegt im allgemeinen 5 (Ladogaspie-
gel) — 50 m ii. M. 
Die Ebenen sind am grössten in den mittleren Teilen des Gebietes, zwi-
schen der Stadt Sortavala und dem Hympölän- und Liikolanjärvi, sowie in 
der Gegend von Tuokslaliti und am Fluss Saavainjoki zwischen dem Hympö-
län järvi und Kuokkajärvi. Näher nach dem Ladoga zu gruppieren sich die 
Felsen zu einem zusanimenhängenden Felsmassiv und ragen bisweilen 60— 
80 m schroff empor, wobei sie nur enge Senken zwischen sich bilden. 
Das vorherrschendeGrundgestein desGebiets ist eine migmatitischeMisch-
gesteinsart, die gewöhnlich adergneisartiges Aussehen hat; einzelne Felsen 
bestehen jedoch aus reinem Granit. Im äussersten NO, um die Stadt Sortavala 
herum, sind viele Felsen dagegen Hornblendeschiefer. Sie sind schroff und 
enthalten oft ganz geringe Kalksteinablagerungen. 
Die Abliänge der Felsen werden von einer diinnen Moränengrusschicht be-
deckt, die im allgemeinen aus toniger fester Grundmoräne besteht. Åsgrus 
gibt es in der Gegend recht wenig in Form einzelner zerstreuter Hiigel. Die 
Tonablagerungen bedecken Ebenen und Senken, an vielen Stellen, z. B. in 
der Umgebung von Sortavala und siidlich davon, in dicken, bisweilen 10 m, 
in Kuokkaniemi jedoch nicht iiber 4—5 m starken Schichten. Der Ton ist 
deutlich gebändert, hellgrau bis gelblich, bisweilen mit Sand vermengt, sowie, 
besonders in der Umgebung von Sortavala, aber auch am Lavijärvi, ziemlich 
kalkhaltig und stets steinfrei. Bemerkenswertere Torfablagerungen kommen 
im Untersuchungsgebiet nicht vor. 
Pjlanzengeographische C h a r a k t e r i s t i k. Die Wälder un-
8 K. J. Valle, Ökologiscli-T.iniiiologische Untersucliungen 
seres Gebietes sind, abgesehen v o n felsigen Ståndorten, vornehml ich gut-
wiichsige, teilweise hainart ige frische Myriillus-LanbwäldeT: auch frisclie hain-
artige Vaccinium-Wälder v o m Pyrola-'îyp^) sind gewohnlich. H i e i ind da a m 
Fusse v o n Fe lsen und i n Bachrav inen zeigen sich H a i n e von i ippigem Aconi-
/«w-Typ, die ani zahlreichsten in der Umgebung v o n Sor tava la und i n dem 
bergigeren Gebietstei l nacl i dem Ladoga zu auftreten, aber weniger zahlreich 
und i ippig (u. a. fehlt Aconiium * septentrionale nahezu vollständig) i n der 
Gegend von Kuokkan iemi . E i n e besonders iippige Felsenvegetat ion f indet 
sicli nur auf den sudbergartig schroffen Hornblendeschieferfelsen in der näch-
sten Umgebung der S tadt . 
D a s Tongebiet v o n Kuokkan i em i—Sor t ava l a ist fi ir f innische Verhältnisse 
dicht besiedelt. Ausser der S t ad t Sor tava la f inden w i r auf den Tonebenen und 
an den Seeufern der Gegend mehrere grosse Dörfer m i t Anbauf lächen, We i t e r 
von den Seeuferdörfern en t femt sind bedeutende Tei le der recht f ruchtbaren 
Tonböden dieser Gegend noch unbebaut. H ie raus geht hervor, dass offene 
Anbauf lächen und ihnen sich anschliessende weniger umfangreiche Wiesen-
flächen einen bedeutenden Te i l derVegetat ionslandschaft des Gebietes bilden. 
V o n den Wiesenf lächen seien die blumenreichen Wiesenhänge und -hiigel 
sowie die in Ha inen und hainart igen W ä l d e r n gerodeten uppigen Ha inwiesen 
besonders erwähnt. 
G ew ä s s er. D a s wichtigste Wassergebiet der Gegend bilden die Ge-
wässer des Flusses K i teen jok i , D i e Quel len des Flusses liegen in den nördlichen 
Moorgebieten a m Salpausselkä. De r F luss fliesst in W indungen zum H y m -
pölänjärv i , und n imnit kurz vor der Mi indung den seichten Tuoks lahdenjärv i 
auf. V o m H y m p ö l ä n j ä r v i f i ihrt der kurze Ka rma lansa lm i i n den langen Ka rma-
lan—L i i ko l an jä r v i . A u s diesem ergiesst sich der K i teen jok i nach dem Ladoga 
zu und vereinigt sich unni i t te lbar darauf m i t dem Tohma- oder He ly län jok i . 
De r f lache Airanteen- oder P i l l i j ä r v i (5.70 m ii. M. ) steht durch den Tuhka-
lampi und Vakkosa lmi bei der S t ad t Sor tava la mi t dem Ladoga i n Verb indung 
und andrerseits durch einen ki instl ichen Gråben m i t dem Ka rma l an—L i i ko-
lanjärv i , 
D u r c h die Gegend von Tuoks laht i fliesst der Saava in jok i i n den Ladoga. 
V o n den Seen und W e i h e r n der Gegend v o n Kuokkan iemi sind einige, w ie der 
R a n k j ä r v i , atflusslos, andere, wie der R i iko lampi , stehen durch K a n ä l e m i t 
den grossen Seen in Verbindung. Diese bi lden ein durch kurze Fl i isschen 
verbundenes System, wobei der L a t v a j ä r v i und Vo i k j ä r v i in den P i t k ä j ä r v i 
f Hessen, dieser wieder nach N zu in den Kuokka j ä r v i , der sich durch den 
Hä rk i j ok i i n den L a v i j ä r v i ergiesst, und der seinerseits mi indet in die B u c h t 
Otsoisten Y l ä l a h t i des Ladoga. 
. 1) Vergl. LINKOI,A 1919 
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K a r t e 1. Das Tongebiet von Kiiokkanienii—Sortavala. — Die 
Untersuchungsseen scliwarz. 
Die Seen des Tongebiets von Sortavala—Kiiokkaniemi liegen auf der Eis-
gangkurve um den 10. V. herum (Atlas de Finlande 1910 Nr. 19 Kartogramm 
2, KORHONEN 1920 Karte 4 S. 731).I) 
Im Tongebiet von Sortavala—Kuokkaniemi sind untersucht: der Kuokka-
järvi (als Vergleichssee), der Lavijärvi, Pitkäjärvi und Hympölänjärvi (als 
Typensee) sowie oberflächlich der Riikolampi imd Airanteenjärvi. 
I. Der Kuokkajärvi. 
(Karte 2.) 
D i e Na t n r v e r h ä 11 n i s s e der U m g e b n n g. Der Kuokkajärvi 
liegt an der karelischen Balinstrecke neben der Station Kuokkaniemi. Den 
See unigeben mit flaclieren Tonböden abwechselnd sanftansteigende, von 
Moränengrus bedeckte Felsenhugel, die nur im Siiden den Charakter einer 
1) Der Läppä jä rv i , die innerste Bucl i t des Ladoga bel der S tadt vSortavala, 
ist durchschnittl ich vom 3. X I I . — 1 0 . V . oder 158 Tage eisbedeckt (KORHONEN 
1920 S. 728). 
10 K. J . Valle, Ö k o l o g i s c l i - T . i n i i i o l o g i s c h e U n t e r s u c l i u n g e n 
K a r t e 2. Knokkajårvi. — 1. Äcker, 2. Wiesen, 3". Verlandungen, 
4. Wä lder , 5. Felsen, Q quant. Proben, ^ Dredscheproben, 
+ Uferproben. 
schrofferen und einheitlicheren Felsgegend trägen. Nur in der Mitte des siid-
westlichen Ufers tri t t ziemlich hohes Gelände nahe an das Seeufer, während 
sonst ziemlich niedrige Tonflächen dazwischen treten. Das Gestein der tonigen 
inid liarten Grimdmoräne besteht ans granitaderigem Gneis imd Granit, bis-
weilen auch aus Amphibolitschiefer und Hornblendegranit. Der gebänderte 
und ziemlich zähe Ton ist gewöhnlich mit Sand vermengt iind nicht allzu 
fruchtbar. 
Die Moränenhiigel bedeckt gewöhnlich weidewaldartiger, im wesentlichen 
junger Mischwald voni Myrtillns-, stellenweise voni Pyrola- imd Oxalis-Myr-
/îY/ws-Typ. Nur an den trockensten felsigen »Ståndorten zeigt der Wald Vacci-
niiim-Ty^. Hainartige Vegetation findet man in der Nähe des Kuokkajärvi 
recht wenig und ihr fehlt die ftir die Gegenden in der Nähe der Stadt Sortavala 
und des Ladoga typische Ûppigkeit. In Bergfusshainen, in Uferhainen und 
auf Hainfelsen wachsende Hainpflanzen sind: Linde {Tilia cordata), Vihurniim 
opulus, Ribes ttigrum, Actaea spicata, Arenaria trinervia, Melampymm nemoro-
sum, Viola mnbrosa, Clinofodnim vulgäre und Origanum vulgäre, aber Aconi-
tiim * septentrionale ist nur auf ein paar imd Acer platanoides auf einer Stelle 
festgestellt.i) 
1) Die beiden letztgenannten von I.IXKOLA miindlich angegeben (siehe auch 
L i n k o l a 1921 S. 349—350). 
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Kinen grossen Teil der Tonebenen in der Unigebung des Sees nehnien die 
Kiilturflächen des grossen Dorfes Kuokkaniemi ein, die besonders ini S iind 
SO ausgedehnt sind. Die Felder liegen etwas erliöht auf sanften Tonhängen 
lind die Wiesen breiten sich auf den Flächen aus, von denen der See zuriick-
getreten ist (Siehe unten!). Diesen schliessen sich unmittelbar lialbfruchtbare 
Raine, Hangwiesen und trockene. Grasflächen (finn, »keto») an. 
Grosse n- und T i e f e n v e r h ii 11 n i s s e des S e ebecke n s. 
Die Länge des Kuokkajärvi von WNW—OSO beträgt 3.2 km, die Breite von 
NO—SW 1.5 km. Das Seeareal ist infolge der Wasserstandschwankungen 
wegen der niedrigen Verlandungsflächen von sehr unbestimmter GröSvSe; bei 
niedrigem Wasserstand ist es ohne die zeitweise unter Wasser stehenden 
\ erlandungsflächen auf 255.6 lia taxiert. Wie aus der Karte ersichtlicli ist, 
trennt eine Inselkette die nordöstliclie Seepartie uni die Bucht Viitalahti von 
der eigentlichen offenen Seefläclie. Im ûbrigen zeigt die Karte eine verhält-
nisniässig einfache Uferentwicklung. 
Die Ufer siiîd ini allgenieinen tonige flache Wiesenufer, nur stellenweise 
ini NO, SW und SO, sowie hie und da bei Inseln, sind sie steinig. Ûberdies 
finden sich an der Wassergrenze ini siidHchsten Teile des Sees stellenweise 
sandige Stellen und kleine flache Felsen, 
Ausser den Tiefenschätzungeu im Zusammenhang mit der Bodenprobeent-
iiahme wurden im See 8 Tiefenlinien bestimmt sowie vereinzelte Ix)tungen vor-
genommen. Insgesamt wurden 59 eigentliclie Tiefeumessungen ausgefuhrt. 
Aus der Tiefenkarte des Kuokkajärvi geht hervor, dass die Gegend der 
Bucht Viitalahti und vor der Inselkette ganz seicht ist, abgesehen von einer 
länglichen Einsenkung nordöstlich von Pitkäsääri. Sûdwesthch von den In-
seln nimmt die Tiefe des Seebeckens nur langsam zu ausser vor den Inselchen 
bei Pitkäsääri, wo sich eine kleine, wahrscheinlich isolierte Vertiefung von 
16.5 m findet. Das SW-Ufer des Sees dagegen hat schroffe Böschungen, sodass 
die tiefste, rinnenartige Mulde nahe bei diesem Ufer verläuft. Die tiefste ge-
messene Stelle des Sees, 18.65 m, liegt vor Hyvärisenniemi, nahe am Ufer, 
wo die Uferböschung nahezu senkrecht abfällt. 
Hydrographie. W a s s e r v e r b i n d u n g . Der einzige bedeu-
tende Zufluss des Kuokkajärvi ist der an seinem siidlichen Ende eintretende 
Kanal Ylisalmenkanava, der durch den Valkialahti das Wasser des Pitkäjärvi 
bringt. Von ein paar kleinen im Sommer austrocknenden Bächen und dem voin 
Riikolanipi aus angelegten Graben abgesehen empfängt der See keine weite-
ren Gewässer. miindet im SO durch den im oberen Teile kanalisierten 
Härkijoki in den bedeutend niedriger liegenden Lavijärvi, 
Der See lag friiher beträchtlich höher und war ausgedehnter, wurde aber 
12 K. J. Valle, Ökologiscli-T.iniiiologische Untersucliungen 
in den 90-er J a h r e n iiber einen Meter gesenkt, wobei bedeiitende Landan-
wiichse erzielt wurden, besonders in dem hinteren Teile der siidlichen und 
siidöstlichen Buchten (siehe Kar te ) . D i e letzteren bilden Sunipfwiesen, die 
noch jetzt bei Hochwasser zuni grössten Te i l imter Wasser stehen. 
O p t i s e l l e C h a r a k t e r i s t i k . D ie Sichttiefeniintersuchungen im 
See ergaben folgende Wer te : 
14. V I I . 21. 5 nachni. windiges, bewölktes, regnerisclies Wetter .. 1.94 m 
5. V I . 23. 1.15 o Himmel bewölkt, Wasser an der Oberfläclie 
leicht gekräuselt 2.25 » 
13. V I I I . 23. 4.35 » Soniienschein, starker W i n d und Wellengang l.oo » 
Aus diesen Beobachtungen geht hervor, dass das Wasser des Kuokka j ä r v i 
reellt tr i ib ist. — A ls Fa rbe des Wassers in dioken Schichten wurde gelbgriin-
l ich — gräulichgelbgriin festgestellt. Deninach findet sich Vegetationstrii-
bung darin, während der Humusstoffgehalt nach allén Anzeichen recht gering 
ist. 
T 11 e r m i s c h e s. D ie Untersuchung der Temperatur des- Kuokka j ä r v i 
ergab fiir die verschiedenen Tiefen folgende Wer t e ( °C) : 
T i e fe inm: O l.o 2 3.8 4 5.7 6 7.6 8 9.5 10 11.4 
13. V I I . 21 18 .7 18 .5 18 .4 18 .2 17 .7 16,4 
13.VI I I .23 15.0 14.9 14.9 14.8 14.8 14.8 14.7 
12 13.3 14 15 .2 18 .6 
13.5 12 .0 
1 2 . 5 10 .9 l O . o 
IB n /y K » Jd 22 • Aus diesen Wer ten und der gra-
phischen F igur (Diagr. 1) geht hervor, 
dass das W'asser des Sees nicht so 
schroff geschichtet war , dass sich eine 
richtige Sprungschicht zwischen dem 
warnien Oberflächenwasser und dem 
kaiten Bodenwasser gebildet hätte. 
E h e r setzte sich eine ziemlich rasche 
Temperaturabnahme von einer be-
stimniten Tiefe (10—11 m) bis zum 
Boden fort, die sich höchstens in ihreni 
Diagr. 1. Kuokkajärvi.— Tempe- Verlaufe etvvas verlangsamte. Soniit 
ratur 13. V I I . 21. — Temperatur 13. , . . , , , ^ . . . . 
V I I I . 23. 0 - - - 0 Oj-Gehalt com/Lit. lasst sich behaupten, dass sich im See 
13. V I I I . 23. G > - 0 Oa-Gehalt in "/o Ep i l imn ion und Metal imnion, aber kein 
der Sattigung. . . . 
Hypol imnion findet. 
Uber die Eisverhältnisse des Kuokka j ä r v i stånden Verf. nur zerstreute 
Angaben zur Verfiigung: 
U.6 - r - = 1 « 
• 1 
i \ 
• ' • • t 
1 
i 1 t } 1 •i— • 
y J 
} f / / a uä Ut Ja. 
u U m n» 
km. A C T A Z O O L O G I C A F E N N I C A 13. 
Zeit des Eisganges, des Zufrierens. 
1922 1923 1924 1925 1926 1924 1925 
11.V. 18.V. 15—IG.V. l . V . 20.V. l . X I I . lO.XT. 
Der Eisgang fand somit 1922 drei Tage später statt als im Riikolampi, 
1923 einen Tag friiher als ini I.avi- und im Pitkäjärvi, 1924 1—2 Tage später 
als im Pitkäjärvi und 2—3 Tage später als im Ravijärvi sowie 1925 und 192G 
am selben Tage vvie im Pitkäjärvi. 1924 f ror der See am selben Tage zu wie 
der Pitkäjärvi und 5 Tage fruher als der Lavijärvi, 1925 am selben Tage wie 
diese. Der See war im Winter 1924—25 151 und im Winter 1925—26 190 
Tage vereist, Sommer 1924 199 und im Sommer 1925 193 Tage offen. 
S a u e r s t o f f v e r h ä l t n i s s e . Der Sauerstoffgehalt der verschiede-
nen Wasserschichten wurde am 13. VIII. 23 gleichzeitig wie die Temperatur 
an der tiefsten Stelle untersucht. 
Dabei ergab sich Folgendes: 
IM T p . 02 v H . M T p . 02 02 v H . 
0 15 .0 6 . 7 5 97 .0 4 3 . 3 1 2 . 5 3 . 9 4 53 .7 
3 . 8 14 .9 7 . 0 7 101 .3 15 .2 1 0 . 9 3 . 9 6 52 .0 
9 . 5 1 4 . 8 7 . 0 0 100 .1 1 8 . 6 1 0 . 0 1 . 6 9 2 1 . 8 
11 .4 1 4 . 7 6 . 8 8 98 .2 
Diese Zahlen und das obige Diagramm (1) zeigen, dass in der Sommer-
periode im Kuokka järvi ein beträchtliches Sinken des Sauerstoffgehaltes des 
Wassers in der Wasserschicht (Metalimnion) stattfindet, in der auch fiir die 
Temperatur eine schroffe Abnahme festzustellen ist. Der Sauerstoffgehalt 
nimmt im Spätsommer schroff bis zum Boden ab, wo er bei der Messung nur 
wenig iiber /^g voni Sättigungsgrade betrug. Infolgedessen schneidet im Dia-
gramm die Sauerstoffkurve die Temperaturkurve. 
B 0 d e n a h I a g e r iin g e n. Die Bodenproben zeigen, dass die Bodenart 
am Grunde des Kuokka järvi iiberall hellgrauer, stellen weise bläulicher Ton ist, 
der wenig, hie und da nahe am Ufer auch stark, mit Sand vermengt ist. 
Die den Boden bedeckenden Schlammschichten sind im allgenieinen diinn, 
dicker nur in den stillen vegetationsreichen Buchten der Litoralregion, beson-
ders in der Bucht Viitalahti, ganz diinn auf der Uferbank der Seeweite vor 
der Inselkette. Die Ablagerungen zeigen graue Farbe, Ihre Zusanimensetzung 
an der tiefsten Stelle des Seebeckens wird durch folgende Analyse einer Pro-
fillotprobe vom 5. VI. 23 beleuchtet. 
O b e r f l ä c h e u t e i l . Feinere Strukkir: Ton, sehr wenig Detritus und 
Diatomaceen. Schlänimungsrest: E inige Klumpen, in raässiger Menge Saiid-
körner. — T i e f e r e r T e i l : Ton. 
Der organogene Bodenschlamm ist somit nach allem zu schliessen seiner 
Zusanimensetzung nach Feindetritusgyttja. 
I l K. y. Valle, Ökologisch-Limnologische Untersuclmngen 
Der Siebrest zeigte in der Litoralregion ausser Pflanzenresten ini tiefsten 
Teile derselben (iiber 1 m Tiefe) aiich in bedeutendem Masse Rohrfragmente 
von Cliironomiden. Auf der Seeerzbank war der Siebrest imbedeutend, ebenso 
in der Profundalregion, \vo er ini wesentliclien aus Teilen von Wasserpflanzen 
bestand, wozu hie iind da vereinzelte Schalen kleiner Muscheln kamen. 
Auf dem Grunde des Kuokka järvi finden sich beträchtliche Seeerzablage-
rungen. Ihr eigentliches Ablagerungsgebiet liegt allén Anzeichen nach ini Li-
toral, ein'Gebiet uni die Kivikkosaaret herum, ein anderes im SW von Pitkä-
sääri beginnend und sich längs des Kalvistonranta bis zur Gegend des Yli-
salmenkanava hinziehend. Das nieiste Erz findet sich in ca 1—2,5 ni Tiefe, 
bisweilen in einer dichten Schicht, es tritt aber in geringer Menge auch in grös-
serer Tiefe auf, z. B. ani NW-Ende des Sees (ini Saunalahti) auf weiten Flächen 
in 3—4.5 ni Tiefe, vereinzelte Erzkörner haben sich sogar in 8—9 m Tiefe ge-
funden. Die häufigste Form ist Hagelerz, wo sich aber reichhch Erz findet, 
ist darunter auch Pfennig- und Schraggerz, an einer Stelle vor der Seeenge 
zuischen den Kivikkosaaret und dem Pitkäsääri auch Erzscheiben. In grös-
serer Tiefe, von dem eigentlichen Erzgebiete nach der Mulde zu, finden sich 
noch Anzeichen von Eisenablagerungen, denn von ca 4 m Tiefe ab haben wir 
i m Bodenschlamm Ablagerungen von rostfarbigem Eisenschlamni, der stel-
lenweise noch in 14 m Tiefe festgestellt wurde. Im allgemeinen fehlt es jedoch 
im tiefsten Teil der Hauptmulde. 
Vegetation iin d Flora des Sees. Die Ufer des Kuokkajärvi 
vverden von fast zusammenhängender S e e v e g e t a t i o n eingefasst, die im 
Innern f lâcher Buchten und in manchen Seeengen sich recht weit erstreckt. 
So sind die Rohrsiimpfe in der Bucht von Kalvistonranta und in der Bucht 
Viitalahti 40—50 m breit. Einen ausserordentlichen Umfang nehmen sie in 
den siidöstlichen, nach dem Sinken des Sees entstandenen lyandanwiichsen an, 
die im Friihjahr wie weite flache Weiher aussehen, im Sommer ununter-
brochene, mächtige Sumpfbestände bilden. In der Wasservegetation des 
Sees sind allén Anzeichen nach grosse Veränderungen durch Menschenhand vor 
sich gegangen; gewisse Wasserpflanzenbestände sind verschwunden, andere 
friiher nicht vorhandene dort eingewandert. 
Den grössten Teil der Rohrsiimpfe nelmien die Röhrichte {phragmiteia) 
und Schachtelhalnibestände {eqniseteta) ein. Das Röhricht ist in flachen, 
schlammigen Buchten von geringerem Umfang als der Schachtelhalmbestand, 
biidet aber grosse, oft recht dichte und scharf abgegrenzte Bestände. Ausser-
dem hat das Schilf alle Standorte mit härterem Boden erobert, obgleich es 
auf solchem Boden diinner steht und niedriger ist. Der Schachtelhalmbestand 
wiederum nimmt die grössten Flächen auf dem Schlammboden seichter 
Buchten ein und biidet auf härterem Boden nur diinne Schachtelhahngrup-
pen oder fehlt völlig. Hohe Scirpns lacustris- Binsichte fehlen im Kuokka-
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järv i , aber niedrige (heleocharideta), die von Scirpus {Heleocharis) palitstcr 
gebildet warden, sind dagegen recht ausgedehnt aiif hartem, sandverniengteni 
Boden. I n seicliten sdilaniniigen Buchten biidet der Seggenbestand {carice-
tiun) die Wassergrenze, und zwar mit den Ar ten Carex rostrata und C. acuta. 
Unter den obigen Beständen sind von den Wasseriiberstehem, die im seicliten 
Uferwasser waclisen, am häufigsten Sagittaria sagittifoUa und Alisma plan-
tago. 
Die Schwinmidecke ninnnt eine geringe IHäclie ein. Seerosenbestände 
{niiphareta) finden sich im eigentliclien See nicht, sie treten aber wohl bei den 
Landanwi ichsen aiif. Vor der Senkung des Sees sollen sie sich aud i an den 
Seeufern gefunden haben. D ie bedeutendsten, wenn a u d i nur stellenweise 
auftretenden Schwimmpflanzenbestände sind die Pfeilkrautkolonien {sagitia-
rieta natantia) am ausseren K ande der Sumpfvegetation und die Igelkolben-
bestände {sparganieta natantia) ausserlialb jener Vegetation; die letzteren 
bilden in der Buch t V i i ta laht i die fiir diese Bestände charakteristischen 
Kreise. 
D ie submerse Vegetation ist auf den weiten Uferbänken, sowohl unter der 
ùbrigen Wasservegetation als a u d i ausserhalb derselben, weitverbreitet. D ie 
grösste I<lâche hat sie jedodi erst in den letzten J ah r en erobert. D ie ausge-
dehntesten Bestände dieser A r t bestehen nämlich aus Wasserpest (Hclodea 
canadensis).Eine recht verbreitete A r t in den nordwestlichsten Buchten 
des Sees ist auch Potamogeton perfoliatus. V o n den niedrigen Seebodenpflan-
zen biidet die ausgedehntesten Bestände Scirpus acicularis. Verbreitet sind 
auch kugelförniige Algenkolonien, 
D ie S e e f 1 o r a ist nicht so artenreich, wie man nach der Ûppigkei t der 
Wasservegetation erwarten könnte. D ie Gefässpflanzenflora umfasst folgende 
19 Arten: 
Equisetum jhtviaiile fqq Helodea canadensis fq Batrachium peltaium st r 
Isoëtes lacustre st r Phragmitescommiinisi(\c{ Subntaria aquatica rr 
Sparganinm sp. hyhr. st r Scirpus acicularis fq Elatine hydropiper r 
Potamogeton perfoliatus Sc. paluster p Cicuta virosa r 
st fq Carex rostrata r Lysimachia thyrsiflora r 
Alisma plantago p C. acuta r Lobelia dortniannia r 
Sagittaria sagittifolia st Juncus supinus mf. flui-
fq tans t 
1) Sie waiiderte, wie Verf. berichtet wurde, 1917—18 mit Reusenfanggeräten 
voni Ladoga nach dem Ki iokkajärv i , wo sie noch 1919 nur in der Bucht Viita-
lahti i l l kleinen Gruppen auftrat, aber schon 1921 auf weiten Flächeii den Bo-
den fast vollstäiulig bedeckte sowie bereits in der Bucht Saunalahti und ini 
NW-Tei le des Sees auftrat, wo sie sich dann 1923 zusehends weiter vermehrt 
hatte. 
1C, K. J. Valle, Ökologiscli-Limnologisclie Untersuclumgeii 
Von diesen sind 9 einerse, 3 vSchwimni- und 7 submerse Pflanzen. Pflanzen, 
die nährstoffreichen Boden lieben, sind besonders folgende 5: Sagittaria sagitti-
folia, Helodea canadensis, Balrachmm peltatum, Siibularia aqtiatica und Elatine 
hydropiper. 
Die B o d e n f a n n a. Die Litoralregion des Kuokkajärvi wurde im all-
gemeinen nur bis etwa 2.5 m Tiefe angenommen, aber gewisse Plächen in der 
Bucht Viitalahti, vvo sich nocli in 3.5 m Tiefe Bodenvegetation fand, sind je-
docli zum Litoral zu rechnen. So umfasst die Litoralregion das ganze Gebiet 
nordöstlich von der Inselkette, abgesehen vielleicht von der kleinen gruben-
artigen Vertiefung, in breiter Ausdehnung die Uferbank vor den Inseln sowie 
einen mehr oder weniger schmalen Streifen an den iibrigen Ufern oder nahezu 
1/2 vom ganzen Seeareal. Da die grossen Landanwiichse im SO wenigstens 
zeitweise unter Wasser stehen, so muss man ûber die Hälfte des ganzen See-
areals auf das Litoral rechnen. Das Profundal besteht somit in der Haupt-
sache aus dem äusseren Teil der Seeerzbank der grossen Seeweite von ca 2.5 m 
Tiefe ab sowie aus einer langen SW-wärts gerichteten tiefen Mulde und deren 
Hangen. 
Dem Kuokka jä rv i wurden au 4 7 Stellen Bodenproben entnomnien, da von 
20 im L i tora l und 27 im Profundal (10 quantit. und 17 Dredschestationen) 
Die nieisten Litoralen Proben wurden 5.—7. V I I . und 13.—16. V I I . 21 genom-
nien, die profundalen Dredscheproben im wesentlichen zu denselben Zeiten. 
Die quant. Proben wurden mit Birges Bodengreifer am 5.—7. V I . 23 genommen, 
dabei aud i vereinzelte ergänzende Dredscheproben, ebenso am 13. V I I I . 23. 
D i e I v i t o r a l r e g i o n . Auf der Uferbank des Kuokkajärvi lassen sich 
zwei Hauptlebensgebiete unterscheiden, nämlich 1. offene, seeerzreiche 
Bänke und 2. von Wasservegetation bedeckte Gyttjaufer. 
1. Die Seeerzbänke sind am sterilsten. Auf hartem Tonboden, den reich-
liche Eisenerzablagerungen bedecken, haben wir hie und da vereinzelte sterile 
Bodenvegetationsrasen (Potamogeton perfoliatus, Elatine hydropiper, Scirpiis 
acicularis). Diese Bänke, die von Zeit zu Zeit von kräftigem Wellengang auf-
gewiihlt werden, erstrecken sich selten ganz bis zum Ufer, sondern grenzen 
an die dasselbe einfassende Wasservegetation. 
Dieser Teil der Litoralregion ist sehr arm an Bodentieren. Die einzige do-
niinierende Tierform ist die Larve der Eintagsfliege (Ephemera vulgata). 
Häufig sind auch die Entenmuscheln mutahilis). Die iibrigen Bo-
dentiere sind ganz sporadisch. 
Näher nach den Vegetationszonen zu werden die Bodenschlammschichten 
dicker, Seeerz findet sich immer noch reichlich, aber die Bodenvegetation ist 
dichter als vorher (ausser den genannten Suhnlaria-nnå Helodea-lnåWiånen). 
In demselben Verhältnis wird auch die Fauna formenreicher und umfasst ne-
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ben den obigen Formen Schnecketi (Paliidina contecta), ^lnsc\\é[n(Sphaeriiim 
corneum) und gewisse geliäuselose Köclierfliegen (Cyrnus sp.) sovvie Chiro-
nomiden-h^ixwen. 
2. Die Vegetationsufer sind am breitesten in der Gegend der Kucht Viita-
laliti nordöstlich von der Inselkette sowie auf den I.andanwiichsen, als ziem-
lich schmale Einfassungen dagegen finden sie sicli iim den ganzen See lierum. 
Ihre seichteren Teile gehören zur Rohrsumpfzone, die an ihrer uber dieWasser-
fläche emporragenden Vegetation erkennbar ist, die tieferen zur Bodenvege-
tationszone, \vo sicli auch eine unzusanmienhängende und kleinblättrige 
Schwimmdecke findet (vgl. Genaueres S. 15). Uberall liaben vvir auf weichem 
Gj-ttjaboden reichliclie Boden vegetation (auf seicliterem Helodea, auf tieferem 
Amblystegium) sowie, ausser in der tiefsten Senke der Bucht Viitalaliti und in 
der Bucht Saunalahti, ziemlich reichlich Seeerz. 
In den Vegetationszonen ist die Bodenfauna besonders reich. Dominie-
rende Formen sind die Chironomiden-hsiXVQn (am zahlreichsten die Tanyptis-, 
Paratanytarsns- und Cryptochirononms-Vonnen) sowie die Schnecken (Paludina 
weniger sonstige, besonders in ganz seichtem Wasser). Häufig sind auch 
gewisse Muscheln {Sphaerium cornetim v. nucleus, Anodonta nmtabilis, weniger 
die Pisidien: P. amnictim, P. henslowaniim, P. siiUnmcatum, und hie und da 
in ganz seichtem Wasser Sphaerium lacustre), die gehäuselosen Köclierflie-
gen- (Cyrnus sp.) sowie Epheniera-harven (die beiden letztgenannten jedoch 
nicht in ganz seichtem Wasser nahe am Ufer, sondeni vomehmlich in der 
Bodenvegetationszone). Recht häufig sind tiberdies die Wasserasseln {Asel-
liis aquaticus), einige lioisttnwmmQX (Lunihricttliis variegatus, Stylodrilits herin-
gianus, Tuhijex tubifex) und 'Egéi (Hirudineae), sporadischer die Larven der 
Eintagsfliegen(Leptophlebia sp.,Caenis dimidiata), der lÀhe\\en(Agrion hastula-
tum, Erythromma najas, Cordulia aenea, Sympetrum sp.) und die an den Wurzeln 
der Wasserpflanzen'sich anheftenden Larven der Rohrkäfer (Donacia). 
P r o f u n d a l r e g i o n . In bezug auf die Bodenfauna des freien Wassers 
ist der Kuokkajärvi im Vergleich zu den iibrigen Seen als reich zu betrachten. 
Es f anden sich nämlich nach den Untersuchungen durchschnittlich 269 Ind. 
pro 1 qm. Im Vergleich dazu war das Gewicht pro 1 qm relativ bescheiden: 
0.682 g, also 6.820 kg pro 1 ha. 
Die vorherrschenden Profundaltiere im Kuokkajärvi waren åie.Oligochaett)i 
(1923 quant. 50.6 vH., 136 Ex. auf 1 qm, 1921 Dredsche 15.9 vH.) und die 
Chironomiden-harwen (1923 quant. 42.0 vH., 113 Ex. auf 1 qm, 1921 Dredsche 
36.2 vH.), weitverbreitet auch die Pisidien (1923 quant. 4.5 vH., 12 Ex. auf 
1 qm, 1921 Dresche 21.7 vH.) und Ephemera-Lnrven (1923 quant. 0.7 vH., 
1921" Dredsche 10.i vH.). Die iibrigen Tierformen waren zerstreut o. spora-
disch. Die Verteilung der verschiedenen Tierformen auf die einzelnen Probe-
entnahmestationen ist aus der Tabelle (1) ersichtlich. 
Z e i t 5.-7. i;}.—IG. V I I . 21 5.—7.VI. 23 13.VI I I .2 : J 
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Tab. 1. K u o k k a j ä r v i. Tierc' auf den Bodcnprobestationen. 
ACTA ZOOLOGICA FENNICA 3 Ta f. 19. 
Die B o r s t e n w û r 111 e r f Oligochaeta) waren beträclitlich zahlreicher in 
der Tiefe der Seeniulde (in iiber 10 ni Tiefe quant. 307 Indiv. pro 1 qni), die 
keine Hrzablageningen entliielt und \vo aiich Eisenschlanim ganz wenig öder 
iiberhaupt niclit imd unter der Gyttja weicher Ton, weniger sandverniisclit 
als im seichten Wasser, vorlianden war. In der an Eisenschlammablagerungen 
reiclien seichten Zone traten sie wiedenini verliältnisniässig selten und zerstreut 
(in weniger als 10 ni Tiefe quant. 57 pro 1 qni) auf. Im Profundal wurden 
nur drei BÖrstenwiirnierarten festgestellt. — Tubijex (Peloscolex) jerox wurde 
in 7—8 m Tiefe am Boden erhalten, \vo sich auf dem Ton Gyttja und diinner 
Eisenschlanim f and. — T. harbatus trat im ziemlich seichten Profundal auf; 
in den quant. 1'roben nicht festgestellt. — T. (Ilyodrihis) hamnioniensis trat 
in der tiefen Seezone auf. Die Art wurde in 12.2—12.9 m Tiefe erhalten, wo 
sich auf zäheni Ton Gyttja und eine sehr diinne Eisenschlanimschicht fand. 
Von den M o l l u s k e n traten die Erbsenniuschelnf'PîszV/zî^wj ziemlich 
gleichmässig in allén Tiefen auf. Im Profundal des Kuokkajärvi zeigten sich 
von diesen nur 4 Arten. — P. casertaniim war die häufigste Art dieses I^ebens-
gebietes, fand sich aber nur zerstreut. Sie trat audi in tiefeni Wasser auf, 
wurde jedoch in den quant. Proben nur aus seichtem Wasser erhalten (3.4— 
5 m), teilweise von der Grenze der Litoralregion auf Gyttjaboden mit ÄIoos-
detritus und einzelnen Bodenpflanzen und etwas Seeerz (Maxiniallänge 2.6— 
3.4 mm). — P. obtiisale war im See ebenfalls selten, denn es zeigten sich nur 
einzelne Individuen in der tiefsten Grube (18.5 m) (Maxiniallänge 3.7 mm). — 
P. hihernicum. Einzelne Individuen in Dredscheproben aus tiefem Profundal; 
Tiefe nicht genauer bezeichnet (Max.-Länge 3.0 mm). — P. conventus. Leit-
form des Profundals der untersuchten tiefen Dygyttja- und Dyseen, wurde aus 
der seichten Zone (3.6—4 m) von Gyttjaboden mit Tonunterlage und wenig 
Eisenschlamm erhalten. Zum Vergleicli sei erwähnt, dass die Temperatur in 
der erwähnten Tiefe (4 m) Mitte Juli (1921) 18.4° und der Sauerstoffgehalt 
(3.8 m) in der ersten Augusthälfte (1923) 101.3 % von der Sättigung betrug. 
(Max.-Länge 2.0 mm). 
Sphaeriiim corneum. Allgemein im Litoral (vgl. S. 17), wurde hie und da 
auchini Prof. auf Gyttja iiber Ton bis zu 12—13 m also tiefer als in irgend ei-
nem anderen untersuchten See erhalten. — .4^îorfon/«-Muscheln, die verbreitet 
im Litoral waren, (vergl. S, 16—17) traten auch im Prof. in den Aussenteilen 
der Seeerzbank an einigen Stellen bis zu ca 4 rn Tiefe auf, — Von Schnecken 
wurde nur Vaivata piscinalis in der Bodenregion des freien Wassers erhalten, 
wo sie, wie auch in der Uferregion, verhältnismässig sporadisch auftrat. We-
nigstens das am tiefsten (8—9 m) erhaltene Indiv. gehörte zur I'orm v. antixjita. 
Von K r e b s e n lebte im See in geringer Anzahl eine kleine verkiimmerte 
Form von Pontoporeia ajjinis. Im J. 1921 wurde sie lediglich im Litoral an 
zwei Stellen erhalten, beideniale je ein Ind., 5. VII. aus 3.5 m Tiefe, 13. VII. 
20 K. J. Valle, Ökologiscli-Limnologiselle Untersucliungen 
hart ain Ufer. An der ersteren Stelle f and sicli Gyttjaboden mit etwas Boden-
vegetation {Amblysiegimn, C hara). Ini J. 1923 wurden einige Individuen 
G.—7. VI. an ein paar Stellen an der oberen Grenze des Profundals in ca. 
—5 m Tiefe auf einer Seeerzbank konstatiert. Das erstere Mal war das Ober-
flächenwasser des Sees voile 18.7° warm und 1923 war der 0--Gehalt noch 
in 5 m Tiefe sehr hoch. — Die Ponioporeia-lnd. waren fast halb so klein wie in 
den iibrigen imtersuchten Seen (2.5—3 mm). 
Von den E p l i e m e r i d e n l a r v e n geht ini Kuokka järvi eigentlich 
niir die Larve von Ephemera vulgata ins Profundal, und zwar tritt sie auf der 
Seeerzbank im allgemeinen nur in 3—4 m Tiefe auf, einnial wurden jedoch 4 
Individuen in einer Tiefe von 8—9 m gefunden. Sporadisch wurden einige 
kleine Eintagsfliegenlarv^en [Chloeon sp.) in 4—5 m Tiefe auf der Seeerz-
bank erbeutet, obwohl ihr eigentliches Wohngebiet in der Litoralregion 
liegt. 
Z u c k m i i c k e n l a r v e n {Chironomiden) waren im Gegensatz zu Bor-
sten wiirmem häufiger im seichten Wasser (in weniger als 10 m Tiefe quant. 
139 Ind. auf 1 qm) als im tiefen Profundal (in iiber 10 m Tiefe quant. 53 Ind. 
auf 1 qm). Sie bildeten im Kuokkajärvi eine relativ formenreiche Bodentier-
gruppe (Tab. 2). — CnUcoides-l^dirven wurden nur sporadisch Anfang Juni im 
seichten Profundal auf eisenschlammhaltiger Gyttja mit Ton darunter erhal-
ten. — Jrtny^ws-Larven gab es ausser im tiefen Litoral (in der erstén Julihälfte) 
auch im Profundal (recht häufig Anfang Juni, aber auch in der ersten Juli-
hälfte). In quantitativen Proben wurden sie aus seichtem und mitteltiefem 
Profundal in iiber 12 m Tiefe erbeutet. Der Boden war an den Aufenthalts-
stellen verschiedenartig. — Chirononms bathopMlns-Larven traten sowohl im 
Juni als ini JuH, wenn auch selten, im tiefen Prof. auf (Gyttja auf Ton, in 
seichtem Wasser, z. B. Stat. 33, eisenschlanimhalt.). —Chironomtisplumosiis. 
Diese Larvenform war Anfang Juni 1923 recht häufig, fehlte gänzlich in der 
ersten Julihälfte 1921. Dies ist umso eigentiimlicher, als die Untersuchungs-
stationen des Jahres 1921 viel zahlreicher waren und Proben damals in den-
selben Tiefen und auf demselben Boden, ja teilweise sogar in der Nähe der 
Stat. von 1923 genommen wurden. Man muss es somit als ziendich sicher 
ansehen, dass die Plumosus-Larven in dem See im Juli des friiheren Jahres 
fehlten resp. sich schon zu Miicken entwickelt hatten. Diese Larven waren 
iibrigens auf das tiefe Litoral und den seichten Teil des Prof, beschränkt. 
Sie traten in verschiedenen Teilen des Sees und auf verschiedenartigem Boden 
auf und schienen auch eisenerzreiche Slellen nicht zu meiden. — Ch. salinarius-
Larven wurden nur sporadisch im Juli in der tiefsten Grube der Viitalahti 
angetroffen, somit an einer Stelle, die von ausgedehntem Litoral umgeben 
war, wo der Boden aus Gyttja mit reichlichen Moosabfällen und Chironomiden-
Rohren bestand. 
A C T A Z O O L O G I C A F E N N I C A 4 
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Tab. 2, K u o k k a j ä r v i Verteilung der Chironcmiden-l^Q.T\Qi\. 
Stictochironomiis-hiaxven waren im See selten, sie wurden nur i m J un i , in 
seichteni u. zieml. tiefeni Prof, erbeutet, wo die Unterlage G y t t j a auf zähem 
Ton war und mit etwas Eisenschlamm, ini flachen Prof, a u d i mit E r z verniengt 
war. — Cryptochironomns-Vorin^n gab es ini J u n i und J u l i stellenw. im Prof. , 
und zwar ausschliesslich im seichten, meist auf erzhaltiger G y t t j a ùber harteni 
Ton, teilweise auf detritusreicher, weicher Gy t t j a . I m J u l i waren es im tie-
fen L i t . und teilweise im seichten Prof. L a r v e n der L)^^/ed«s-Gruppe. — Poly-
pedihim-'La.rY^n t raten im J u l i beinahe sporadisch auf (teils v . d, 
Gruppe), aber Anf. J u n i die häufigsten und zahlreichsten Chironomiden-Fox-
men i m Kuokka jä r v i . S ie fanden sich besonders auf seichteni Boden verschie-
dener A r t , aber auch in niittlerer Tiefe (bis iiber 12 m); i n der tiefsten Grube 
wurden sie nicht gefunden. — Monodimnesa-l^sixv&i waren im J u l i sporadisch, 
Anf . J u n i ebenso häufig, wenn auch nicht ganz so reichlich wie die vorigen; 
t raten auch im Aug. auf, selbst in der tiefsten Grube (18.5 m.), Sie wurden 
in alien Tiefen und auf abwechselnderem Boden angetroffen. — Orthocladiinae. 
K i n unbekannter T y p dieser Unter fam, wurde im J u n i an ein paar Stat ionen 
im flachen Prof , auf verscliiedenem Boden angetroffen. — Ausser den genann-
ten wurden sporadisch von der Grenze des L i t . in Dredscheproben Pelopia 
monilis- und Allochirononnis-tiiixvQn erhalten. 
K. J. Valle, Ökologisch-Lininologisclie I'^^ntcrsucluingeii 
2. Der Lavijärvi. 
(Karte 3.) 
Die N at n r v e r h ä i t n i s s e der U m g e h n n g. Der Lavi järvi liegt 
ca. 3 km östlich vom Kuokkajärvi unci nur reichlich /^o km von der Bucht 
Otsoisten Ylälaliti des Ladoga. Der See liegt in einer kesselartigen Mulde in 
selir felsiger Umgebung. 
^lximjaA/iH^. Die Felsen, die in der Umge-
bung des Sees aus ader-
gneisartigem Migmatit , 
im W aus einer granitar-
tigen Gesteinsart bestelien, 
treten im O und S W ganz 
an den See heran, treten 
aber in den iibrigen H im-
melsrichtungen zuriick. I m 
O findet sich hinter den 
Uferfelsen ein Spalten-
tal ,an dessen Ostseite sich 
mit senkrechten W ä n d e n 
der R iut tavuor i , diehöchste 
Stelle der Gegend, in F o r m 
eines N W — S O wärts ver-
laufenden Ri ickens erhebt. 
D ie Seefläche liegt v ie l 
niedriger als die Umgebung, 
am Grunde der Mulde, nur 
etwa 1 1/2 m iiber dem Ladogaspiegel. Von den Felsen fallen Moränenab-
hänge scliroff nach dem See zu ab Und gehen nahe beim Seeufer in einen 
sanften Tonabhang iiber. Der Ton ist im W am Härkinkoski auf einem 
kleinen Gebiete kalkhalt ig und der Fa rbe nach blaugrau sowie gebändert. 
A m N W - H a n g findet sich statt der Moräne Åssand. 
Vegetation und F lora der Umgebung des Sees machen einen etvvas frucht-
bareren, bedeutend »ladogamässigeren», E indruck als beim Kuokka jä rv i . Ab-
gesehen von sandiger Åslandschaft und felsigen Ståndorten, die mit trocknem 
Heidewald mit vorherrschender K iefer bestanden sind, sind die Waldböden 
im allgemeinen vvaldweideartiger Mischwald vom Oxalis-Myrtillus-, seltener 
vom Myrtillm-'ïyi^. K le ine Hainflecken finden sich an Bachläufen und am 
Fuss von Felsen, ja sogar die Ufergebiisclie des Sees sind ziemlicli hainartig. 
Ka r te 3. Lavijärvi. — I . Äcker, 2. Wiesen, 3. 
Bruche, 4. Wälder, 5. Felsen, 0 quant. Stationen, 
^ Dredschestationen, + litor. Stationen. 
A C T A Z O O L O G I C A F E N N I C A 3 Ta f. 23. 
Die Haine zeigen jedoch iiicht den fruchtbaren Aconitiim-ï:y\)}) Auf den 
Hainstellen wurden folgende Pflanzen, die fruchtbaren Boden lieben, festge-
stellt: Hepatica triloba, die audi in Oxalis-Myrtillus-Wäldern auftrat, Viola 
umbrosa, Stachys silvaticus, Arenaria trincrvia, Campanula trachelium und 
Acer platanoides. 
Wo die Abhänge nach dem See zu nicht felsig sind, somit ini W, N\V 
und N sowie teilweise im S und SO, sind sie Kulturland, das in deni von 
I'elsen eingeschlossenen Seekessel kauni noch Mögliclikeit zu weiterer Aus-
dehnung bietet. Den flachen Hintergrund der Buchten bilden feuclite Ufer-
wiesen. 
Grosse n- und T i e f e n v e r h ä 11 n i s s e des S e eh e c k e n s. 
Die grösste Länge des Lavijärvi von NO nach S\V beträgt 2.4 km, die Breite 
von W nach O \ .5 km., das Seeareal 226.5 ha. Wie die Karte zeigt, vvird er von 
einer einzigen weiten inselfreien Fläche gebildet, deren Uferlinie, abgesehen 
von dem vom S-Ufer vorspringenden Hentinniemi, nur leichte Kriinnnungen 
und Einbuchtungen aufweist. — Die niedrigen N-, NW-, W- tmd S-Ufer sind 
Wiesenufer. Der grösste Teil des O- und SO-Ufers ist Fels- oder Blockufer, das 
im SO besonders steil ist. Im NO, beim Syvälahti, haben vvir auf einer kleinen 
Strecke sandiges offenes Ufer. 
I n dem See wurden in 4 Querlinieu Tiefenlotungeu sowie einige isolierte 
Tiefenmessungen vorgenommen, insgesamt 55. Ausserdeiu wurde die Tiefe 
an den Bodenprobestationen gemessen oder geschätzt. 
Der Lavijärvi ist seiner Grosse nach ein tiefes Gewässer, schätzungsweise 
ist nahezu die Hälfte seiner P'iâche J 5 m tief oder noch mehr. Tiefenlotungen 
wurden nicht in dem Masse vorgenommen, dass sich hätten Schliisse ziehen las-
sen, ob die mittlere Seemulde einheitlich ist oder ob sich auf der Linie Hentin-
niemi— Hyppösenranta eine flachere Schwelledazwischenschiebt,die dieMulde 
in çine östliche und westliche Hälfte teilen wurde, wie die Anw^ohner meinen. 
Auf jeden Fall ist das iiber 20 m tiefe Gebiet recht ausgedehnt. Die grösste 
gemessene Tiefe von 22.35 m liegt auf der Linie zwischen Hentinniemi imd 
Kallioniemi, mehr nach der letzteren zu. Die Uferböschung ist recht schroff 
im O und W sowie an den I'^lanken der Landspitze von Hentinniemi, sanft ab-
fallend. besonders im N. 
H y dr 0 gr aphi e. W a s s e r v e r b i n d u n g. In den Lavijärvi miindet 
der aus W vom Kuokka järvi koniniende iiber 4 km lange schnellfliessende 
Härkijoki, dessen letzte Stromschnelle sich nahe am Seeufer befindet. Aus 
dem S kommt der Hentinjoki vom Poikeluksenjärvi. Von N her empfängt 
der See ein paar kleine, im Sommer nahezu austrocknende Bäche. Vom SO-
1) Aconiiiini* septentrionale zeigte sicli nur an einer Stelle als Uberbleibsel an 
einem Wiesengraben. 
24 K. J . Valle, Ö k o l o g i s c h - L i m n o l o g i s c h e ITn te r suc l i i i ngen 
Ende des Lavi järvi fiihrt der Hyvärisen] oki in die Bucht Otsoisten-Ylälaliti. 
— Der Lavijärvi wurde in geringem Masse dreimal gesenkt. 
O p t i s c h e C k a r a k t e r i s t i k . Beiden im La vi järvi vorgenoni-
menen Sichttiefenniessungen ergaben sich folgende Werte: 
10. V I . 23 2—3 nachm. W ind und vSonnenschein 2.65 m 
» 8.10 » windstill, Sonnenuntergang 2.80 » 
14. V I I I . 23 12.50 » W i n d und vSonnenschein 2.30 » 
» 7.15 » windstill und Sonnenschein 2.53 » 
Das Wasser des Sees ist soniit von mässiger Diirchsiditigkeit. — Die Farbe 
des Wassers in dicken Schichten ist olivengriin — graulichgriin. Nach diesen 
Beobachtungen diirfte der Humusstoffgehalt recht niedrig sein. 
T h e r m i s c h e s . Die Temperaturbeobachtungen wurden in der tiefen 
Zone am 14. VIII. 23 vorgenomnien imd ergaben folgendes Resultat (°C): 
Tiefe in m: O 
14 .8 
1 . 9 
14 .8 
3 . 8 
14 .8 
5 . 7 
14 .8 
7 . 6 
14 .6 
9 . 5 
11 .4 
11 .4 
9 . 2 
13 .3 
8 . 4 
1 5 . 2 
7 . 9 
1 7 . 1 
7 . 8 
19 .0 
7 . 5 
2 1 .8 
7 . 2 
Diese Zahlen und die graphische Figur (Diagr. 2.) zeigen, dass sich das 
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1er abzukiihlen begann, von wo sich die 
Sprungschicht bis etwa 11 ^ J^  m Tiefe 
erstreckte. Von da ab wurde die Ab-
nahme nach dem Boden zu langsamer. 
Ûber die Eisverhältnisse des Lavi-
järvi hat Verf. nur folgende Angaben 
erhalten: 
Zeit des Eisganges, 
1923 1924 1925 1926 
19. V. 13. V. 6. V. 20. V. 
Diagr. 2. Lavijårvi. Temperatur 
14. V I I I . 23, 0 - - -O Og-Gehalt ccm/Lit. 
14. V I I I . 23, O — O Oo-Gehalt in % der 
Sättigung. 
des Zufrierens. 
J923 1924 1925 
2. X I I . 6. X I I . 10. X I . 
Im Winter 1923—24 war der Lavi-
järvi 1G2, 1924—25 151 und 1925—26 
191 Tage vereist sowie offen 1923 197, 1924 207 und 1925 188 Tage. Er ist in 
den letzten Jahren im allgenieinen etwa 5 Tage später als der benachbarte 
Pitkäjärvi und Kuokkajärvi zugefrören ausser 1925, wo er am selben Tage 
zufror; und seine Eisdecke hat er zur selben Zeit (am selben Tage, einen Tag 
friiher oder ein paar Tage später) abgeworfen. 
km. ACTA ZOOLOGICA F E N N I C A 25. 
S a u e r s t o f f v e r h ä l t n i s s e . Neben den Teniperaturmessungen 
wurde der Sauerstoffgehalt imtersucht (14. VIII. 23). Das Resultat war: 
M Tp. 02 O2 v H . U Tp. 02 O2 v H . 
0 14.8 6.85 98.0 11.40 9.2 6.26 79.1 
3.80 14.8 7.25 103.7 13.30 8.4 6.84 85.3 
7.60 14.6 6.77 96.4 15.20 7.9 5.55 68.1 
9.50 11.4 6.11 81.1 21.80 7.2 4.40 53.3 
Die obigen Zalilen imd das Diagramni 2 zeigen, dass ini oberen Teil des 
^letalimnions des Lavijärva eine merkbare Saiierstoffabnahme stattfand, 
dass dann aber der Og-Gehalt nur langsam abnahin, sodass sich am Gnmde 
des Hypolininions noch aiiffallend viel Sauerstoff oder itber /^2 voni Sätti-
gungsgrade f and. 
Die B o d e n a h I a g e Y n n g e n. Nach Ausweis der wenigen Boden-
proben ist audi auf deni Grunde des lyavijärvi zäher hellgrauer Ton die haupt-
sächliche Bodenart. Ganz nahe am Ufer scheint dieser stellemveise sehr sandig 
zu sein; allerdings konnte die Bodenart des Litorals nicht in weitereni Umfang 
untersucht werden. 
Auf dem Ton findet sicli iiberall eine ziemlich diinne graue Schlammdecke. 
An vielen Stellen ist diese an ihrer Oberfläche rostfarbig und stellenweise, z. B. 
vor dem-N- und O-Ufer sowie östlich von der Landspitze Hentinniemi, tritt 
rostfarbiger Eisenschlamm in halbharten Klumpen auf. Erzablagerungen 
f anden sich jedoch nicht. — Die Zusammensetzung der Bodenablagerung in 
der tiefen Zone zeigt folgende Analyse einer Profillotprobe vom 10. VI. 23: 
C) b c r f 1 ä c h e n t e i 1. Feinere.Strukinr: Ton Hauptbestandteil; Detritus 
grau, fein, etwas Melosira. Schlänumin^srest: W î e oben. — T i e f e r c r T e i 1. 
Dem vorigeu älmlich. 
Der organogene Bodenschlamm scheint also Feindetritusgyttja zu sein. 
• Die vSiebreste der Bodenproben waren auf der Uferbank relativ gross und 
bestanden hauptsächlich aus Wasserpflanzenteilchen, In grösserer Tiefe waren 
sie ausserordentlich gering, vornehmlich Wasserpflanzenfragmente (u, a. 
Moosteilchen), Stiickchen von Baumblättern, l'rûcliten und Ährenschuppen 
von Birken, selten Rohrfragmente, Nadeln u. a. 
Vegetation und Flora des Sees. Die See v e g e t a t i o n 
des Lavi järvi ist nicht besonders iippig und scheint auch keine grosse Aus-
dehnung zu haben, Lange F'elsufer sind ganz ohne Vegetation, während 
Block- sowie Geröll- und niedrige Felsufer nur von eineni lichten und schmalen 
Sumpfpflanzengiirtel eingefasst werden. In flachen Einbuchtungen und an 
sanft abfallenden Ufern sind die Rohrsiimpfe zwar ausgedehnt, aber selten 
besonders dicht und iippig bewachsen, was.davon herrûhren diirfte, dass der 
Boden an vielen Stellen nicht dicker weicher Schlamm ist, sondern im allge-
26 K. J. Valle, Okologiscli-Limiiologische I ' l i tersuchungeii 
nieinen barter Ton. Infolgedessen ist audi die liickenhafte eiiierse Vegeta-
tion fiir den Lavijärvi besonders charakteristisch. 
Die dominierende Vegetation der Rohrsiimpfe biidet das Röliricht 
mitetiim), das gewölinlich in zienilich ausgedehnten lichten oder liickenhaften 
Beständen auftritt, die entweder rein oder auf weicliem Boden mit Schachtel-
halm imd Binsicht verniisclit sind oder in Gestalt schinaler diinrier Bestände 
auf härtereni Boden auftreten. Das Röliricht biidet neben anderen emersen 
Beständen kets den äusseren Rand der Sunipfvegetation. Der zweithäufigste 
enierse Bestand ist der Schachtelhalmbestand (equisetehim), der meist mit dem 
Röhricht vermischt, recht oft aber audi in selbständigen Beständen auftritt, 
dann gewöhnlich an flachen Ufern auf der Landseite des Röhridits. Das 
Binsicht (scirpetiim) ist weniger zusammenliängend und nur fiir fladie Ufer 
diarakteristisdi, wo es meist in Gruppen im Röhridit auftritt, nur in der Budit 
Hentinlahti als diditer Bestånd auf der Landseite des Röhridits. Scirpus 
pahister biidet bisweilen auf festeni mit Sand oder Geröll vermisditem Boden 
uninittelbar an der Wassergrenze ziemlidi lichte niedrige Binsenbestände. 
Der Seggenbestand (caricetmn) ist auf die niedrigsten Wiesenufer beschränkt, 
und zwar auf die Grenzen von Land- und Wasservviesen und besteht aus 
Carex acuta. 
Die Schwinimdecke ist wegen der Offenheit der Ufer im allgemeinen auf 
die Liicken in der emersen Vegetation beschränkt; nur die Igelkolbenbestände 
(sparganieta natantia) wagen sich aus derselben heraus. In den Röhrichten der 
flachen Ufer finden sich daneben am häufigsten von Potamogeton natans ge-
bildete Bestände, die iibrigèn zerstreuter. — Die submersen Bestände bilden 
im allgemeinen keine selbständigen Vegetationszonen, sondern breiten sich 
im Schutz des Sumpfbestandes aus. So tritt Potamogeton perfoliatiis in den 
Aussenteilen des Röhrichts allgemein auf und Helodea canadensis biidet an 
einigen Stellen mit weichem Boden Decken. 
Die S e e f 1 o r a des Lavijärvi ist nicht reicher als die des Kuokkajärvn. 
Sie umfasst 19 Gefässpflanzenarten: 
Eqmseium fhtviatile fqq Fliiminia arundinacea rr Nitphar luteum st r 
Sparganiiim naiaus y Phragtniies communis i(\c\ Nymphaea Candida r 
Potamogeton natans p Scirpus laciistris fq Batrachinm peltatnm st r 
P. perfoliatus p Se. acicnlaris r Myriophyllum alterni-
A lisma planta go r Se. paluster s t r flormn r 
Sagittaria sagittifolia r Carex acuta p Lysimachia thyrsiflora r 
Helodea canadensis s t r Polygonitm amphibinm r 
Von diesen sind 8 Wasserùbersteher, 7 Schvvimmblattpflanzen und. 4 
submerse Arten. Mehr oder weniger fruchtbaren Boden suchen folgende 4 
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aiif: Flwnmia anindinacea, SagiUaria sagittifolia, Bairachium peUatiim und 
H el odea canadensis. 
B 0 d en j a u n a: Das Litoral des Lavi järvi wurde bis 7X\ einer Tiefe von 
ca 3 m gerechnet. Wegeii der steil abfallenden Ufer nimmt es iiur in den nord-
lichen und siidöstlichen Buchten eine beträchtlichere Fläche ein, an anderen 
Stellen ist es ziemlich. am Ostufer sogar sehr schmal. In seiner Gesanitheit 
iinifasst es mit dem Profimdal verglichen nnr einen Bruchteil der ganzen Bo-
denfläche des Sees. 
Die Bodeufauna des Sees wiirde nur oberflächlicli untersucht, indem iiisge-
sanit nur von 13 Stationen Proben genonunen wurden, und zwar 2 voni l i to ra l 
und 11 vom Profundal (4 quantit. und 7 Dredschestationen). Die liauptsäch-
liclie Untersuchung wurde am 8. V I . und 10. V I . 23 vorgenonnnen, wo u. a, mit 
dem Birgeschen Apparate quantit. Proben genonmien wurden; vom 14. V I I I . 
23 stammen nur einige erganzende Dredscheproben. 
Das L i t e r a l . Wegen der geringen Anzahl der Proben lässt sich von der 
Bodenfauna in der Uferzone kein deutliches Bild gewinnen. Abgesehen von 
felsigen und blockreichen Ufern, deren faunistische Untersuchung in diesem 
Zusanimenliang die aufgewandte Zeit nicht gelohnt hätte, schien audi in die-
sem See die Fauna an offenen sandigen Ufern im Vergleich zu der Fauna vege-
tationsreicher Ufer sehr arm zu sein. Während an einer Stelle von der erste-
ren Art nur ganz vereinzelte Oligochaeten, Hintdineen, Pisiditim henslowanum 
und Zuckmiickenlarv'en (Cryptochironoimis, Orthocladiinae) gefunden wurden, 
lebte auf Moosboden von der letzteren Art in ca 1 m Tiefe eine bunte Fauna, 
deren dominierende Formen aus lebhaften Ephemeriden-LviTven (Leptophlehia 
sp.) bestanden, woneben Limnaea und Hirudineen mit zahlreichen Indivi-
duen vertreten waren, während Aselhis aqnaticiis, gewisse Libellenlarven 
(Aeschna grandis, Cordxdia aenea) u. a. w^eniger zahlreich auftraten. t'Jber-
haupt traten sowohl im Litoral als im Profundal die Mollusken im Vergleich 
zum Kuokka järvi in auffallend geringer Menge auf. 
P r o f u n d a l , In der Mulde des Lavijärvi, die im N- und S-Teil sanft 
abfällt, auf der West- und besonders der Ostseite steile Hänge aufweist, fand 
sich, aus den wenigen Proben zu schliessen, eine ganz eigenartige Bodenfauna. 
Die Makrofauna war im Vergleich zu den andern untersuchten Seen recht 
zahlreich und umfasste durchschnittlich 277.5 Ind. pro 1 qni, wogegen ihr 
Gewicht, nach den wenigen quantitativen Proben zu urteilen, relativ nied-
rig war, und zwar 0.655 g pro 1 qni oder 6.550 kg pro 1 ha. — Ihrer Zusam-
mensetzung nach war sie einförmig und umfasste vornehmlich Oligochaeten 
(quant. 55.9 vH., 155 Ind. pro 1 qm), Chironomiden-'h^rYen (quant. 25.2 vH., 
70 Ind. pro 1 qm) und KaMwassex-Amplnpoden (quant. 16.2 vH., 45 Ind. 
pro 1 qm); die ubrigen Tierformen bildeten nur einen unbedeutenden Bestand-
teil der Bodenfauna. Die folgende Tabelle 3 zeigt die \'erteilung der verschie-
denen Tierformen auf die einzelnen Stationen. 
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Tab. 3. L a v i j ä r v i . Tiere an den Bodenprobestationen. 
Oligochaeta fanden sicli aiif tonvermengter Gyttja in allén Tiefen, am mei-
sten vielleicht in seichten gescliiitzten Buchten aiif leicht abfallender weicher 
Gj-ttja-Unterlage. Im Profundal wurden im ganzen vier Oligochaeten-Arten 
festgestellt. — Tiihijex tnbiiex wiirde in den Proben von 13.5—14.4 m Tiefe 
aiif Gyttja-Tonboden mit reichen Röhrenabfällen festgestellt. — T. (Ilyodrilus) 
hammonieiisis wurde im seichten Prof. an der Öffnung einer Einbuchtung in 
•4.5 m Tiefe auf %veichem Gyttjaboden erhalten. — T. (Peloscolex) ferox schien 
im Lavijärvi zienilich verbreitet zii sein. Als diese Art bestimmte Proben 
wurden in 8.6, ca 9 nnd 13.5—14.4 m Tiefe aitf Tonboden erhalten, der von 
einer dicken an Röhrenfragmenten reidien oder einer ziemlich diinnen mit 
Eisenschlanmi vermischten Gyttjaschicht bedeckt war. — Lwnbricuhis varie-
gahis. Diese litorale Art wurde in ca 9 m Tiefe erhalten, wo Tonboden mit 
diinner eisenschlammhaltiger Gyttjaschicht uberzogen war. Der Sauerstoff-
gehalt des Wassers betrug in der genannten Tiefe ca 85.5 % der Sättigung 
(Wert durch Interpolierung erhalten). 
M o 11 u s k e n waren im Profundal des Lavijärvi äusserst selten, und 
zwar sämtlich Erbsenmuscheln (Pisidium), die nur an ein paar Stellen in der 
seichten und mitteltiefen Zone erhalten wurden (4.5 und 8.6 m Tiefe). Sie 
gehörten sämtlich zur Art P. casertanum und lebten auf gyttjaiiberzogenem 
Tonboden (Max.-Länge 3.0—3.8 mm). — Ausserdem wurden in ca 3—4 m 
Tiefe Vaivata piscinalisSchoXen angetroffen. 
In llbereinstimmung mit der geographischen Lage des vSees sowie den 
Temperatur- und Sauerstoffverhältnissen fanden sich in seineni Profundal in 
beträchtlicher Menge K a l t w a s s e r k r e b s e . Die häufigste Art war Ponto-
poreia ajfinis, deren eigentliches Wohngebiet der Abhang der Mulde in ca 
8—10 m Tiefe auf etwas eisenschlammvermengtem Tongyttjaboden war 
(Sauerstoffgehalt in ca 10 m Tiefe 6.io ccm,ca 80 vH.), wo sie reichlicher ver-
treten war als in irgendeinem anderen vom Verf. initersuchten grenzkarelischen 
See. Im August trat sie jedoch auch in seichterem Wasser, in 3—4 m Tiefe 
km. ACTA ZOOLOGICA FENNICA 29. 
auf, sowie Anfang J uni am G runde der Seeniulde (21 m Tiefe). Die Art war 
in dem vSee von bedeutender Grosse (5.5—7.5 mm lang), sodass sie daselbst 
gutgedeihendiirfte.—Dei andere im See auftretende Ampliipode war Pallasea 
qtiadrispinosa. Wie gewöhnlich wurden von ihm nur einzelne Ind. erhalten, 
im Juni in der Mulde in iiber 20 m Tiefe und im Aug. an der Uferböschung in 
ca 9 m Tiefe (Sauerstoffgehalt in dieser Tiefe ca 85.5 vH. und am Boden der 
Mulde noch 53.3 vH.). Die Länge schwankte zwischen 7—13 mm. My sis 
relicta wurde dagegen sonderbarerweise in dem See nicht erhalten. 
Ephemera vtdgata-'hdixven wurden im August in seiclitem Wasser in 3—4 
m Tiefe, somit an der Grenze der Litoralregion, erhalten. Gleichzeitig 














8, 10. V I . 23 14. V I I I . 23 
1 i 2 3 4 5 ^ 6 ' 7 8 : 9 : 10 
<20 ' 13.5—14.4 ^ c. 10^21 c. 20 8.6 c. 3—4 
î 







j ! T i 7 
— 3 — 3 
1 
! 



















— ' — 1 
Tab. 4. L a v i j ä r v i . Verteilung der Chironorniden-harw^w, 
Z u c k m i i c k e nlarven {Chironomidae) kamen gleichmässig iiberall im 
Profundal vor. Die Zahl der Formen war eine mittlere, keine zeigte bedeuten-
dere Häufigkeit (Tab. 4). — Tflwy/»«s-Larven zeigten sich Anfang Juni ver-
einzelt im seichten und mitteltiefen Profundal auf Gyttja mit Tonuntergrund; 
im August wurden sie nicht erhalten. — Chironomus salinarius. Diese Larven-
formen traten im Juni hie und da vereinzelt auf, auch im August wurden sie 
erhalten. Sie f anden sich nur im mitteltiefen und tiefen Prof., zahlreicher in 
der Tiefe auf Gyttjaboden unterlagert von zähem Ton. Ch. halophilus-'h^ir-
ven w^urden nur im Aug. im seichten Prof, auf stark eisenschlammhaltigem 
Boden beobachtet. — Stictochiranomus. Diese Formen waren im Lavijärvi 
zerstreut und traten in Juni und August im mitteltiefen und tiefen Prof, 
auf. Keine besondere Bodenart wurde bevorzugt, — Cryptochironomus-l,ar-
ven waren selten im Lavijärvi und zeigten sich ausser im Lit. im Juni im tie-
fen und im August im mitteltiefen Prof., im letzteren einnial auf eisenschlamm-
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haltigem Boden. — Polypediliim-h^rven zeigten sicli nur ini Juni, selten ini 
seichten Profundal auf vveichem Gyttjaboden. — Sergentia. Diese Larven wa-
ren auf die tiefe Zone des Sees beschränkt, wo sie stellenweise ini SW-Teil 
im Vergleich zu den anderen Zuckmiickenlarvenformen des Sees reichlich auf 
Gyttja mit zäher Tonunterlage auftraten. — Eidanyiarsm gregarius war ini 
Lavijärvi eine seltene Larvenform und fand sich im Jimi und August im mit-
teltiefen — ziemlich tiefen Profundal. — Die Monodiamesa-hdixven traten im 
Juni stellenweise auf, wurden aber auch im August erhalten. Sie zeigten sich 
sowohl im seichten als auch im mitteltiefen und tiefen Prof. auf verschieden-
artigem Gyttjaboden. — Orthocladiinae. Ein unbekannter Larventyp dieser 
Gruppe wurde im August von mitteltiefem Gyttjaboden mit Eisenschlamm 
erbeutet. 
Ka r t e 4. Pitkäjärvi. — 1. Äcker, 
2. Wiesen, 'A. Verlandungen. 4. 
Wälder , 5. Felsen; Q quant, ^ 
Dredschestationen, + litor. Sta-
tionen. 
3. Der Pitkäjärvi. 
(Karte 4.) 
Die N a t n r v e r h ä 11 ni s s e der 
U in g e b H n g. Nicht ganz 1 /^g km siid-
sûdwestlich vom Siidende des Kuokkajärvi 
liegt an der Grenze zwischen den Kirchspie-
len Sortavala und Jaakkima der Pitkäjärvi. 
Der See ist friiher von Fischereirat JÄÄSKE-
LÄINEN (1917 S. 88—89) zu fischereibiologi-
schen Zw^ecken untersucht worden. Die den 
See umgebenden Hûgel bilden vornehmlich 
im W eine sanftgewellte Hûgellandschaft, in 
der die Felsen nur relativ wenig aus der 
Umgebung emporragen, im Osten aber sind 
sie ungleichmässiger und schroffer und stei-
" gen an der nördl. Seite des Sees stellenweise 
senkrecht aus dem Wasser empor. Die Felsen 
bestehen aus einer adergneisartigen Ge-
steinsart. Die in der Gegend vorherrschende 
Bodenart ist Moränengrus; an der NW Seite 
des Sees findet sich etwas Sandheide und 
hart am Seerande, besonders längs des \V-
Ufers und am N-Ende Tonablagerungen. Im 
W hinter den ersten Uferhiigeln gibt es auch 
diinne Torfablagerungen. 
Die Wälder der Umgebung sind im 
allgenieinen Misch- und Laubwälder vom 
km. A C T A Z O O L O G I C A F E N N I C A 31. 
Oxalis-Myytilliis-{Pyrola-) oder Myrtilhis-]Lyç>, teilweise weidevvaldartig. Die 
ziemlich trockenen Felsabliänge sind mit Kiefernwald voni Vaccinimn- imd 
teilweise voni Calluna-îy^ bestanden. Ausgesprochene Haine gibt es in 
der Umgebung des Sees nicht, nur einige hainartige Bachtälchen. In ihnen 
wachsen anspruchsvolle Pflanzen, wie: Viola wnbrosa, V. mirabilis, Arenaria 
trinervia imd Ribes nigrum. Wie es scheint wächst Clinopodium vulgäre audi 
auf schlechtereni Boden an ziemlich trocknen Hängen. — Die Bebauung und 
Besiedlung der Umgebung des Sees hat sich teilweise um das Nordende sowie 
längs des Westufers um die mittleren und siidlichen Teile, teilweise um die 
Siidostseite des Sees gruppiert. 
G r Ö s s e n- und Ticf e n ver h ältnisse des S e e b e c k e n s. Die 
grösste Länge des Pitkäjärvi von NNO—SSW beträgt 3.3 km, die Breite unge-
fähr an der mittleren Stelle von O—\V 0.775 km. Das Areal des Sees ist nach 
angestellten Berechnungen lG7.li ha gross. Aus der Karte geht hervor, dass 
das Seebecken länglich ist und dass die in den See hineinragenden Landzungen 
einige bedeutendere Buchten abtrennen, von denen die Bucht Kapasenlahti 
am N-Ende des Sees am selbständigsten ist. — Die vorherrschenden Ufer-
formen, hohe Ufer, sind teilweise, nämlich auf weiten Strecken im O, Fels- und 
Blockufer, höchst schroff am Nordrand der mittleren Seefläclie und am Siid-
rand der Bucht Kapasenlahti, weiter im Siiden sind die Felsenflacher. Un-, 
vollständige Geröllufer gibt es stellenweise auf kleinerenStrecken. Die verbrei-
tetste Uferform diirfte sandverniengtes Tonufer mit abfallenden Terrassen 
sein, wie es vor alleni im W und in der Mitte des Ostufers auftritt. Seichten 
Buchten schliessen sich niedrige Wiesenufer mit Tongyttjaboden an. 
I n dein See warden im gaiizen 36 Tiefenlotungeii auf 4 Querlinieii vorge-
nommen. Ausvserdem wurde die Tiefe an den Bodenj)robestationen gemessen 
oder gescliätzt. 
Aus den Tiefehmessungen ging hervor, dass der Pitkäjärvi ein beträchtlich 
seichteres Gewässer ist als die iibrigen in dem Gebiete Sortavala—Kuokka-
niemi untersuchten grösseren Seen. Das Ufer fällt allerdings verhältnismässig 
schroff ab, ausser vor den seichten Buchten, und zwar besonders schroff bei 
den Felsböschungen des nördlichen Teiles des Ostufers, aber auch im SO bei 
lyandspitze Kurenniemi sowie am W-Ufer nördlich von der Landspitze Erton-
niemi, der Boden ist aber weiter nach aussen zu relativ eben und ohne tiefe 
Gruben. Sanfte Einsenkungen gibt es jedoch eigentlich 3; die nördlichste in 
Kapasenlahti, die durch eine schmale Schwelle vom iibrigen See getrennt und 
am selbständigsten und tiefsten (die tiefste gemessene Stelle 12.8 m) ist; die 
grosse Einsenkung der Hauptfläche zwischen den Landspitzen Honkaniemi 
und Ertonniemi sowie die von diesen durch eine Strecke von weniger als 6 m 
abgetrennte siidliche Einsenkung. 
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H y d r o g r a p h i e . W a s s e r v e r b i n d u n g. In das SO-Ende des 
Pitkäjärvi miindet der Nivajoki aus dem nallen, in derselben Senkung liegen-
den Latvajärvi. — Vom W her kommt der Voikjärvenoja aus dem flachen 
Voikjärvi. Vom N-Iînde des Pitkäjärvi fiilirt der kurze Kapasenjoki das Was-
ser des Sees in die Bucht Valkealaliti, die ilirerseits mit dem Kuokkajärvi in 
Verbindung steht. 
O p t i s e l l e C k a r a k t e r i s t i k . Die Sichttiefenuntersuchungen des 
Pitkäjärvi ergaben folgende Resultate: 
11. V I . 23 12.10 naclmi, vvindig imd bewölkt 2.45 m 
13. V I . 23 5 » fast still, bewölkt und regnerisch 2.63 » 
14. V I . 23 8.05 vorm. fast still, Sonnenschein 2.55 »> 
Das Wasser war somit von mittlerer Durchsichtigkeit. Die Farbe war in 
dicken Schichten gelblicli- bis graugriin. 
T h e r m i s c h e s. Die Temperaturbeobactitungen wurden am 15. VIII.23 
an der tiefsten Stelle vorgenomnien und ergaben folgende Werte (°C): 
Tiefe in m: O 1.9 3.8 5.7 7.6 9.5 11.6 
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Sie zeigen ebenso wie das Diag-
ramm 3, dass in dem See keine eigent-
liche Sprungschicht bestand, sondern 
dass das Wasser bis zu 6 m Tiefe 
gleichmässig warm war und dass ein 
i > \ — — — I X -h— schnelleres Sinken bei ca 7.5 m Tiefe 
— î f — — — h — H — — — — I — einsetzte und bis zum Boden anhielt. 
Ûber die Eisverliältnisse des Pitkä-(T; I>#/ "" 
Diagr. 3. Pitkäjärvi. Tempera- järvi liegen nur folgende Angaben 
tur. O — O Oa-Gehalt vH . , ©- - O2-
Gehalt ccm/Lit. am 15. V I I I . 23. vor: 
Zeit des Eisganges 
1923 1924 1925 1926 
19.V. 14.V. l . V . 20.V. 
des Zufrierens. 
1923 1924 1925 
2 7.XI . l . X I I . 10 .XL 
Der See war im Winter 1923—24 1G9 Tage oder 7 Tage länger eisbedeckt 
als der Lavijärvi, 1924—25 151 und 1925—26 191 Tage oder ebenso lange wie 
dieser und der Kuokkajärvi. Offen war er 1923 192, 1924 201 und 1925 193 
Tage. Er f ror in den Jahren, aus denen Angaben vorliegen, im allgenieinen 
ca 5 Tage friiher zu als der Lavijärvi (ausser 1925) und gleichzeitig wie der 
Kuokkajärvi. Der Eisgang f and zur selben Zeit statt wie im Kuokkajärvi. 
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S a u e r s t o f f v e r h ä 11 n i s s e. In Zusamnienhang mit den Teni-
peraturbeobachtungen wurden audi die Og-Verliältnisse untersucht iind dabei 
folgende Werte gewonnen: 
M Tp. O2 O j v H . 
O 15 .4 7 .29 1 05 .5 
3 . 8 15 .4 7 . 2 4 104.9 
7.6 14.9 6.98 1 00.1 
O2 v H . M Tp. O2 
9 . 5 13 . 1 4 . 0 8 5G.2 
11.6 11 .3 1 . 4 1 18.7 
In der Wasserschicht also, in der eine beträchtliche Temperaturabnalime 
stattfand, fand auch eine schroffe Sauerstoffabnalime statt, sodass der 
Oa-Gehalt an dem betreffenden Zeitpunkt am Boden nnr etwas iiber /^g vom 
Sättigungsgrade betrug (siehe Diagramm). 
B o d e n a b I a g e r u n g e n. Die wenigen Bodenproben zeigen, dass audi 
der Boden des Pitkäjärvi stellenweise redit zähen granen Ton aufweist, der 
jedoch nodi sandiger ist als in den obigen Seen. Besonders findet sich in der 
Uferzone auf weiten Flädien vorwiegend harter sand- und oft grusvermisditer 
Tonboden (vergl. vS. 34 u. 35). 
Auf dem sandigen Ton liegt grauer Sdilamm, der in der Tiefe in relatix-
diinnen Scliicliten aufzutreten scheint; in seicliten Buditen dagegen relati\' 
dick ist, und zvvar ist er dann weich und von graubrauner Farbe, während er 
in grösserer Tiefe nur an der Oberfläche bräunlidi ist. Diese Farbe diirfte von 
Eisensdilammablagerungen herriihren. Die an den tiefsten Stellen des Sees 
auftretende Sdilammzusammensetzung wird durdi folgende Analyse einer 
Profillotprobe vom 13. VI. 23 beleuditet. 
O b e r f 1 ä c 11 e n t e i 1. Feinere Struktur: Grauer Detritus, Sandkörner 
ziemlicli reichlich, ebeiiso kleine Klumpen; Melosira zieiiil. liäufig. Schlämm-
ungsrest: Kleine und grosse Klumpen viel reichlicher als im vorigen; auch 
Rolirfragmente und Saiid. — T i e f e r e r T e i 1. Feinere Struktur: W i e der 
Oberflädienteil, aber toniger. Schlämmungsrest: W i e oben, aber grobkörniger. 
Hiernach zu sdiliessen ist audi ini Pitkäjärvi der organogene Boden-
sdilamm Gyttja, obgleidi grobkörniger als in den obigen untersuditen Seen. 
Der Siebrest ist in der seiditeren Bodenzone des freien Wassers stellen-
weise relativ gross, in der tieferen gering und enthält liauptsädilich Wasser-
pflanzenfragmente (wie Stengel- und Blätterteile, Samen), ausserdem Blatt-
fragniente von Laubbäumen. Ein ziemlidi grosser Siebrest ergab sidi audi 
aus den Proben von tiefen Stellen unterhalb des Winterfahrwegs, in denen sidi 
leichlidi Heiiteildien und Häcksel, die sidi aus dem Pferdemistgelöst hatten, 
sowie B orken- und Hölzstiickdien u. a. f anden. 
Vegetation ti n d Flora des Sees. Abgesehen von den sdiroff-
sten Fels- und Blockufern umsäumt die Ufer des Pitkäjärvi eine einheitlidie 
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S e e v e g e t a t i o n . Wegen der Härte und des Sandgehaltes des Bodens iin 
Literal ist sie jedoch selten besonders iippig und dicht sowie wegen der Schroff-
heit der Uferböscliiing kaum von weiter Ausdehnung, abgesehen von seicliten 
Buchten. Als besondere Eigentiimlichkeit sei erwähnt, dass gerade sandhal-
tigen Boden bevorzugende Bestände verbreitet sind und der Seevegetation 
das Gepräge verleihen. 
In der emersen Vegetation ist vielleicht das Röhricht {phragmitetum) am 
nieisten vorherrschend, denn es tritt als Komponente der Rohrsiimpfe iiber-
all auf, wenn auch an vielen Stellen mit andern Beständen vermengt und im 
allgemeinen ziemlicli lidit, bisweilen in Gestalt liickenhafter und fleckenwei-
ser Bestände. Demnächstkommt, was Verbreitungbetrifft,der Scliachtelhalni-
bestand {equisetetum), wenn er auch meist mit anderen Wasseriiberstehern 
zusammen auftritt und nur geringe Fläclien einnimmt. Nur in einigen seichten 
Buchten mit weichem Boden und an Bachmiindungen biidet er dichtere 
und ausgedehntere Bestände. Zerstreuter ist das Binsicht [scirpetum), das 
sich meist in Gestalt von Mischbeständen und kleinen Gruppen zeigt. An 
sandigen und mit Geröll bedeckten Ufern sind die von Scirpus pahister gebil-
deten diinnen niedrigen Binsichte {heleocharideta) verbreitet. An ähnlichen 
Stellen tritt auch in grösserer Tiefe unter dem emersen Bestand häufig Lobelia 
dortmannia auf. Die iibrigen Bestandteile der Rohrsiimpfe treten nur zer-
streut auf. 
Die Schwimmdecke iiberzieht nur hie und da grössere Flächen. Von den 
in den Lucken der Sumpfvegetation und an ihrem Aussenrande wachsenden 
Beständen ist das niipharetum (vornehmlich aus Niiphar hiteiim bestehend) vor-
herrschend. Von den ausserhalb der iibrigen Vegetation auftretenden Be-
standstypen sind die Sparganieta natantia am verbreitetsten. An Stellen von 
beiderlei Beschaffenheit ist Bairachitmi peUatiim die wichtigste Art. — Die 
submerse Vegetation ist von geringer Bedeutung. Die häufigsten Arten der-
selben, Poiamogeton perjoliatus und Helodea canadensis, treten nur stellen-
weise auf kleinen Flächen auf. JÄÄSKELÄINEN (1917) hat auch Isoëtes vom 
Seeboden erhalten. 
Die S e e f 1 o r a des Pitkäjärvi ist wegen des harten Uferbodens und der 
ziemlich grossen Einförmigkeit der Standoite nicht besonders reich. Festge-
stellt wurden 19 Gefässpflanzenarten: 
Equisetum fliiviaiile fq Sagittaria sagiitifolia st Niiphar luteuni fq 
Isoëtes lacustre rr fq Nyniphaea alba r 
Sparganium simplex r r Helodea cana/iensis r Batrachium peltatum st r 
Sp. nutans st r Phragmites communis fq Myriophyllum alterni-
Potamogeton nutans r Scirpus lacustris st fq flortim rr 
P. per/oliatus r Sc. paluster st fq Lysimachia thyrsiflora r 
A lisma plantago rr Carex rostrutu x Lobelia dortmannia st i(\ 
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Davon waren 10 emerse, 5 Scliwinim- unci 4 submerse Pflanzen. Zu den 
anspruchsvollen Pflanzenarten kann man davon nur folgende 3 rechnen: 
Sagittaria sagiitijolia, Helodea canadensis und Batrachium peltatnm. 
Die B 0 d e n f a xin a. Die untere Grenze des I^itorals im Pitkäjärvi 
wurde auf ca 3 m bestimmt. Infolge der besonderen Tiefenverliältnisse des 
vSees, da dieser vom Ufer aus iiberall, ausser im Innern gewisser Buchten, 
schroff abfällt, obwohl die Mulde relativ eben imd nicht besonders tief ist, 
nimmt das Litoral eine geringe iHäclie ein und an vielen vStellen, besonders 
längs des Ostnfers, ist es ganz sclimal. 
Der vSee konnte nur ganz oherflächlich untersuclit werden, indem nur an 10 
Stationen Bodenproben genommen wurden, von denen 1 im Lit . und 9 im Prof, 
lagen (5 quant, und 4 Dredscliestationen). Der grösste Teil der Untersuchung 
wurde am M . V I . und 13. V I . 1923 vorgenommen, wo u. a. die quant. Proben 
mit Birges Apparat erlialten wurden; ergänzende Dredscheproben wurden am 
16. V I I I . 23 genommen. 
L i t e r a l . Die sclimale Uferzone des Pitkäjärvi biidet mit ihrer I'auna nur 
einen geringen Teil der gesamten Makrofauna des Sees, einen uniso geringeren, 
als die Sandigkeit und der geringe Schlammgehalt des Bodens des Ufersaumes, 
abgesehen von einigen inneren Bucliten (z. B. Ni valahti), benierkenswertist. Dies 
beweisen die Proben von der einzigen untersuchten Station der Uferzone inner-
halb der Sumpf vegetation von grus-und sandvermengtem, liarten, an Pflanzen-
resten reicliem Boden. Dominierende Formen waren daselbst Ephemeriden- {Lep-
tophlehia sp., Ceniroptilum hiteolum) und gewisse Köcherfliegenlarven {Leptoce-
nis, Limnophilus, Molanna); die iibrigen traten in vereinzelten Individuen auf. 
P r o f u n d a 1. In der Tiefenzone des Pitkäjärvi trug die Fauna wegen 
der geringen Tiefenunterschiede und der Gleiclimässigkeit der Bodenbeschaf-
fenheit ein relativ einheitlichesGepräge; abweicliend waren nur die Grenzgegen-
den des Literals in dem Inneren der Buchten, wo die Schlammschichten bräun-
licher und dicker waren. 
Die Bodenfauna der Tiefenzone war reichlich. Ihrer Anzahl nach näherte 
sie sich, soweit die wenigen Untersuchungen zeigten, der der obigen Seen, und 
bertug 240 Ind. pro qm, iiberwog sie aber zehnfach an Gewicht, denn dieses 
betrug durchschnittlich 6.976 g pro 1 qm oder 69.760 kg pro 1 ha, also mehr 
als in irgend einem anderen vom Verf. untersuchten See. Die Höhe des Ge-
wichts riihrte von den grossen Chironomns phimosus-l^Q.xvçin her. — Den domi-
nierenden Bestandteil der Bodenfauna bildeten die Chironomiden-harveii 
(quant. 85.0 vH., 204 Ind. pro 1 qm), den kleineren die Borstenwurmer (quant. 
lO.o vH., 24 Ind. pro 1 qm) sowie einen ganz unbedeutenden Bestandteil 
Ephemera vulgata-l^a.rven u. a. Die Verteilung der einzelnen Tierformen auf 
die verschiedenen Stationen zeigt folgende Tabelle 5: 
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Zeit 11, 13. V I . 23 16. V I I I . 23 
Stat ion Nr . 
Tiefe ui 
1 2 3 I 4 ! 5 6 7 : 8 9 
4.5—4.8 <10 7.7—7.9 
1 
1 3 — 3 . 2 10.6—11.3 
i 
;4.i 12.5 : 3 . 8 ^ 7 .5 
Oligochaeta 1 — 4 — 6 1 5 — — 1 
Ephemera vulgata 3 — — 1 — — — — — : 
Corethra — — — — — — 9 — j 
Chironomidae 13 43 31 11 31 16 2 7 22 
Hydracarinae — — — 2 — — — — — ' 
Tab. 5. P i t k ä j ä r v i . Tiere an den Bodenprobestationen. 
Die B o r s t e n w ii r ni e r {Oligochaeta) schienen in grösserer Tiefe reich-
liclier zu sein (in mehr als 5 m Tiefe quant. 50 Ind. pro 1 qm) als in der seichte-
ren Zone (in weniger als 5 m Tiefe quant. 7 Ind. pro 1 qm), was auch wegen 
der sandigen Beschaffenheit der Uferböschung natiirlich ist. Im Profundal des 
Pitkäjärvi wurden insgesamt nur 3 Borstenwurmarten festge.stellt. — Tubi f ex 
tubifex wurde aus den tiefsten Teilen (10.6—12.5 m) aus Gyttja, die den Ton 
bedeckt, erlialten. — T. {Ilyodrilus) hammoniensis trat sowolil in seichteni 
Wasser als audi in der Tiefe (3.8 m und 12.5 m) auf. An der ersteren Stelle 
bestand der Boden aus weicher Gyttja, an der letzteren aus diinner Gyttja 
auf liartem Ton. — Limnoårilm udekemianiis wurde in 4.4—5.8 m Tiefe auf 
weicher Gyttja festgestellt. 
Auffallend ist die Seltenheit der M o 11 u s k e n. Pisidium fehlte völlig im 
Profundal und trat auchim Litoral nur ganz vereinzelt (P. casertamim) auf. In 
der Uferzone des Litorals wurden vereinzelte Schalen von Anodonta erhalten, 
aber JÄÄSKELÄINEN (1917) erliielt sie lebend in ca 4 m Tiefe. In derselben 
Tiefe konstatierte er auch Paludina, die Verf. nicht antraf. Trotz der wenigen 
Proben diirfte Obiges fiir Molluskenarmut sprechen. 
Von Ephemeriden traten Ephemera vnlgata-hOiXven in der seichten Zone in 
3—5 m Tiefe, wenn auch weniger zahlreich auf. 
Corethra piiimicornis-l^diXWQ.n zeigten sich Mitte August in der tiefsten 
Mulde (12.5 m). In der Bucht Kapasenlahti fanden sich nur ein paar Indivi-
duen. In der Mulde war damals der Sauerstoffgehalt besonders niedrig (1.41 
qcm, 18.7 v H. der Sättigung). 
Chironomiden gab es bedeutend weniger ini seichten Profundal (3—7.5 m 
quant. Proben 133 Individuen pro 1 qm) als im tiefen (iiber 7.5 m quant. 
310 Individuen). Die Formenzusammensetzung war einförniig, und eine Form 
dominierte (Tab. 6). — Tanyptis-Vann^w wurden im Juni und August verhält-
nismässig selten im seichten Profundal angetroffen, und zwar sowohl in weicher 
Gyttja als auch auf harter Tonimterlage, wobei der Boden im allgemeinen reich 
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Cryptochironomus . . . . 
Monodinmesa 
4 . 5 — 4 . 8 < 1 0 
11 
7 . 7 — 7 . 9 
30 
3—3.2 10.6—11.3 4.1 
6 i — 
22 1 
1 
— ; 6 
— 6 
8 9 
1 2 . 5 3 . 8 1 7 . 5 
19 
Tab. G. P i t k ä j ä r v i . Verteilung der Chironomiden-^y<ir\tn. 
an Pflanzenresten war. — Chironomus bathophilus-l^a.xxen gab es niir ini Juni, 
lind zwar selten in der Tiefe auf Gyttja mit Tommterlage. — Ch. piumosns 
war die dominierende Larvenforni ini Pitkäjärvi und .sowohl im Juni als audi 
im August besonders häufig, und zwar vornelimlich im Juni zahlreich und in 
der tieferen Zone nahezu dominierend, fehlte dagegen im ganz seichten Pro-
fundal an der Grenze des Literals (3—4 m), wo andere kleinere Formen dafûr 
auftraten. Mitte August fanden sich von diesen blutroten grossen Larven in 
der erwähnten Mulde nur vereinzelte Individuen, Die meisten Larven wurden 
in der Dredscheprobe von Station 2 (urspriinglich 43 Individuen) angetrof-
fen, die iibrigens, nach der Zusammensetzung des Bodenschlammes und den 
Angaben der Anwohner zu schliessen, von einer Stelle stammte, die unter dem 
Winterfahrweg lag. Daliin gehörte auch Station 9 vom August (vgl, die Tab. 
0 oben). Der Boden bestand in der von Ch. /)/«wos?/s-Larven bewohnten Zone 
aus f tir den See charakteristischer Grobdetritusgyttja auf Tonunterlage, und 
zwar abfallreicher Gyttja an den obigen Stellen, an denen sich Diinger abge-
lagert hatte. — AUochironomus-l^Q.x\Qn wurden im Juni .sporadisch im ganz 
seichten Profundal auf weicher Gyttja erhalten. — Cryptochironomiis-VormQn 
fanden sich im Juni hie und da im seichten Profundal auf weicher Gyttja. — 
Die Monodiamesa-'L,2iXven waren zerstreut, im Juni und August nur im seichten 
Profundal (bis 7.5 m) auf verschiedenartigem Boden vorhanden. 
4. Der Hympölänjärvi. 
(Karte 5.) 
Die N a t u r v e r h ä I i n i s s e der U m g e b u n g. Der Hympölän-
järvi liegt ca 2 km siidwestlich von der Stadt Sortavala. Der Seespiegel liegt 
6,12 m ii. M. Den See umgeben im NW und O sowie teilweise auch im S
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Ebeiien unci Niede-
rungen, aus denen 
nur hie und da eiu-
zelne, meist nied -
rige Felsen enipor-
ragen. Ini N und 
besonders im W 
und S gruppieren 
sich die Felsen zu 
einein einheitlichen 
Felsengelände und 
lassen nur scliniale 
Senken zwi schen 
sich frei. Sie erhe-
ben sich hier auch 
zu grösserer Höhe, 
bis zu 60—70 ni; 
am höchsten ist der 
schroffe Linnavuori 
sùdlich vom See 
(79.8 m û. M.). 
Der Migniatit-
felsen der den See 
umgebenden Hiigel 
ist meist eine ader-
gneisartige Ge-
steinsart; der lyin-
naviiori besteht aus 
grauem granitarti-




meist fest, tonig und 
mit scharfkantigen 
Kar te 5. Hympölänjärvi. — \ . Äeker, 2. Wiesen, 3. Wdl- s^einen verniengt; 
der, 4. Felsen; © quant., Dredschestationen, + Htor. .. , ^ ' 
Stationen. nur ostlich vom See 
wird sie von einer 
durch eine Sandschicht getrennten lockeren Moränendecke mit Sand und 
runden Steinen uberzogen. Der in Einsenkungen und in Ebenen auf der 
Moräne abgelagerte Ton ist stellenweise mit Sand vermischt, diirfte aber 
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nicht in der näheren Umgebung des Sees, wie z. B . niehr nach vSortavala zu, 
besonders kalkhalt ig sein. 
Wa ldvegetat ion findet sich in der näclisten Umgebung des Hympö län jä r v i 
nur auf felsigem und steinigem Boden. Anf fruclltbareren imteren Hiigellian-
gen besteht diese aus weidewaldartigen Oxalis-Myytilhis-Mischwäldeni, an 
weniger abgetriebenen Stel len jedoch vornehmlich aus F ichtenwald. A n den 
oberen Hängen herrsclit Mischwald voni Myrtilltis-^y\) vor und oberlialb 
desselben kann an den trockensten Stellen, besonders wenn diese felsig sind, 
Felsheide vom Vaccinium-^y^, ja sogar vom Calliina-X:y^, auftreten. Ha ine 
auf Hängen, am Fusse von Felsen tmd in Bachrav inen treten reichlicli auf 
besonders in der felsigen, siidwestlichen Umgebung. E s sind mit I ' i chten ge-
niischte Ha inwälder vom /1 comVz^w-Typus, in denen am Fusse des L innavuor i 
a u d i Ahorn und L inde wachsen. 
Eine iippigere Flora zeigt sich schon an den weniger hainartigen Hän-
gen, solche Pflanzen sind z. B. Hepatica triloba und Clinopodium vulgäre. 
Von den eigentliclien Hainen seien in der Reihenfolge der Häufigkeit folgende 
anspruclisvolle Arten genannt: Aconitum * septentrionale, Hepatica triloba, 
Corydallis solida. Anemone nemorosa (im Siidwesten); Stellaria nemorum, 
Stachys silvaticus, Actaea spicata, Viola urnhrosa, Milium effusum und Lo nicer a 
xylosteum. Die Felsvegetation ist in der Umgebung nirgends siidbergartig 
iippig. Von anspruchsvollen Pflanzen auf kleinen Hainfelsen seien genannt 
Arabis *suecica, Sedum telephium, S. acre und Viola rupestris. — An einigen 
Stellen sind in den Hainen Wiesen angelegt, in deren Strauchwerk sich, wie 
auch auf den Wiesen selbst, von den Hainen zuriickgebliebene oder aus den-
selben verbreitete Pflanzen ergiebigen Bodens finden, wie Anemone nemorosa, 
Aconitum * septentrionale, Melampyrum nemorosum und Campanula trachelium: 
Diesen schliessen sich die blumenreichen Wiesen und Hiigelhänge nahe an. 
An den Ufern des Sees breiten sich ziemlich ausgedehnte, bei Hochwasser 
iiberschwemmte Uferwiesen aus, die oberhalb der Wassergrenze Calamagrostis 
stricta-Wiesen sind und in der Gegend der Wassergrenze in emerse See-
vegetation iibergehen. Auf ihnen wächst u. a. das anspruchsvolle Sium lati-
joliiim. — Der grösste Teil der Umgebung des Hympölänjärvi, nämlich die 
Tonebenen imd die Senken mit Tonboden, werden von den ausgedehnten An-
bauflächcn der benachbarten Dörfer in Anspruch genommen. 
G r ö s s e n- und Tiefenver h ältnisse des S e e b e c k e n s. 
Die Länge des Hympölänjärvi von NNW—SSO ist 4.3 km, die grösste Breite 
im sudlichen Teil von WSW—ONO 2.3 km, das Areal 539.9 ha. Der See bii-
det eigentlicli eine einzige Fläche, obgleich der nördliche Teil infolge einer von 
gegenuberliegenden Landzungen gebildeten Verengung gleichsam einen eige-
nen getrennten Seeteil biidet. Beinalie isoliert ist dagegen die nach W eingrei-
fende Bucht Simolanlahti. Nach Siiden erstrecken sich ausserdem zwei von 
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einer felsigen lyandzimge getrennte Bucliten. Der ubrige Teil des Ufers ist 
weniger eingebuclitet. 
Von den Ufern des Hympölänjärvi sind die nördliclien, östlichen und siid-
östlichen ziim grössten Teil selir flache tonige Wiesenufer, niir in der Gegend 
v^ on Kuusiniemi und siidlich davon ist das Ufermaterial Kies oder mit Kies 
vermengt, Diese niedrigen Ufer stehen bei Hochwasser grösstenteils unter 
Wasser, Hinter den niedrigen Ufern erliebt sich ein zienilich hoher Uferwall, 
welcher aus der Zeit stammen diirfte, wo der Hympölänjärvi noch in Verbin-
dung mit dem Ladoga stand. Ähnliche niedrige Ufer liaben wir auch im W, 
im Innern der Buditen, während der ubrige Teil des Westufers im allgemeinen 
höher ist und abwechselnd aus Geröll-, Block- und Felsenufern bestelit. Einige 
Uferfelsen steigen senkrecht aus dem Wasser enipor. 
Zur Feststellung der Tiefenverhältnisse wurden im Hympölänjärv i auf 8 
Querlinien Tiefenlotungen, sowie ausserdeni einige isolierte Messungen, im gan-
zen 104 vorgenonimen. Uberdies wurde die Tiefe an den Eodenprobestationen 
geschätzt oder gemessen, genan vor allem an denen, wo quantitative Proben 
genomnien wurden. 
Die Ufer des Hympölänjärvi fallen meist flach nach den mittleren Teilen 
des Sees ab. Besonders flach ist vor allem die Zone vor dem Ostufer. In ilirer 
Mitte, gegeniiber von Purtsakanmäki und Papinkallio, streckt sicli die Ufer-
bank recht weit vom Ufer ab hinaus und ähnelt weiter draussen einer unter-
seeischen Untiefe. Die Westufer dagegen tallen viel schroffer ab, besonders 
bei steilen Uferfelsen, ebenso vor der siidlichen Landzunge. Der See weist 
zwei getrennte Muiden auf, eine nördlichere kleinere (grösste Tiefe 14 ni) und 
eine grössere siidliche und mittlere, in deren Sudteil sich die tiefste gemessene 
Stelle des Sees von 17.70 m befindet. Die diese Muiden trennende sanfte 
Scliwelle setzt sich von der erwähnten Untiefe bis zum Papinkallio fort und ist 
an ihrer tiefsten Stelle noch nicht 10 m tief. Die beinahe geschlossene Bucht 
Simolanlahti wird durch eine nicht ganz 2 m tiefe Seeenge von dem Hauptsee 
getrennt; die Bucht ist an ihrer tiefsten Stelle 4.5 m tief. 
H y d r o g r a p h i e . W a s s e r v e r b i n d u n g . Der bedeutendsteZu-
fluss des Hympölänjärvi ist der im NW in ihn miindende Kiteenjoki, mit dem 
sich vor der Miindung der buchtartige seichte Tuokslahdenjärvi vereinigt. 
Der kleine Tavo- o. Mujajoki ergiesst sich von Westen in die Miindung der 
Simolanlahti. Aus dem NO-Teil des Sees fiihrt der zienilich breite Karmalan-
salmi in den Karmalan—Liikolanjärvi. — Obwohl somit der Hympölänjärvi 
ziemlich viel Wasser empfängt und er in ausgedehnter Verbindung mit nied-
rigeren Gewässern steht, ist doch der Wasseraustausch in dem See gering, denn 
sowohl Zufluss- als auch Ausflussstelle finden sich am selben Ende des Sees 
und der Wasseraustausch geschieht nicht durch die Hauptmulde. 
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O p t i s c h e C l i a r a k t e r i s t i k . Ziir Feststellung der vSiclittiefe 
wurden im Hympölänjärvi folgende Beobaclitungen angestellt: 
17. V I I . 21 z\v. 3 — i nachm. an der Öffiuing der Mymiiöläulaliti, 
b e w ö l k t 1 . 6 7 m 
18. V I I . 21 6.50 » mitten auf der vSeefläche, bewölkt, 
scliwaclier Wellengang 1.05 » 
1, V I . 23 3.05 » in der Hotinlaliti, bewölkt 1.13 » 
12. \ ' I I I . 23 1.40 » an der tiefsten Stelle, windig, Sonne 
zwisclien Wolken sichtbar I.52 » 
Auch diese zerstreuten Beobachtungen zeigen, dass das Wasser des Hyni-
pölänjärvi triib ist, in bedeutendem Masse besonders im Nordteile des Sees. 
Es ist klar, dass eine bedeutende Rolle bei der Mischung des Wassers die 
grosse Aiisdehnimg des Sees imd seine flachen Ufer spielen sowie der Umstand, 
dass wegen der Offenheit der nordwestlichen iind westlichen ebenen Umgebung 
der Wind sich ungehindert austoben und hohen Wellengang hervorrufen kann, 
der den Tonboden in der Uferregion aufwiihlt, Sowohl der Umstand, dass 
das Wasser im Norden triiber ist, wie audi die Wasserfarbe zeigen, dass die 
Trûbung auch von anderen Faktoren herriihrt. Die Wasserfarbe war am 1, VI. 
23 in der Bucht Hotinlahti kraftig rotbraun, im Siiden an der tiefsten Stelle 
des Sees am 12. VIII. 23 rostbraun. Diese Beobachtungen zeigen, dass das 
Wasser des Sees in bedeutendem Masse humusstoffhaltig ist, besonders im 
Norden. Moorböden finden sich zwar nicht in der Nähe, aber der Kiteenjoki 
bringt Moorwasser in den See. Dieser iHuss durchfliesst nämlicli in seinem 
Oberlauf ausgedehnte Moorflächen. — Die Triibung wird ausserdem von der 
Vegetationsfärbung erhöht. 
T h e r m i s c h e s. Die Temperatur des Hympölänjärvi wurde am 
17. VII. 21 an der Öffnung der Bucht Hympölänlahti, am 18. VII. 21 auf der 
Seeweite, am 11. VIII. 23 an der tiefsten Stelle sowie am 12.VIII. 23 in der 
Siniolanlahti untersucht. Dabei ergaben sich folgende Werte (°C): 
T i e f e i n m : O I .9 2 3.8 'i i.5 5.7 6 7.6 8 9.5 10 11.4 12 13.3 14 15.2 10.6 
17. V I I . 2 1 . 1 8 . 9 17.6 1 7 . 4 1 7 . 4 
18. V I I . 21. 17.5 17.5 17.5 17.5 17.5 17.o 17.0 16.7 
11. V I I I . 23. 15.2 15.1 15.1 15.1 15.0 15.o 14.1 11.5 10.4 9.4 
12. V I I I . 23. r..o1'i.o 13.9 
Wir ersehen somit aus diesen Zahlen sowie aus dem untenstehenden Dia-
gramm 4, dass die Temperaturmessungen zu verschiedenen Målen etwas ab-
weichende Ergebnisse lieferten. Im Sommer 1921 fanden sich, wenigstens 
was die Tiefen betrifft, wo die Untersucliungen vorgenommen wurden, keine 
Anzeichen von rascher Temperaturabnahme oder von einer Sprungschicht, 
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o a Y sondern die Temperatur nalim langsaiii 
nach dem Boden zu ab mid war audi 
da noch beträchtlich. Im Spätsommer 
1923 dagegen setzte, ausser dass das 
Oberflächenwasser sclion zienilich ab-
gekiihlt war, in ca 9.5 m Tiefe eine rasch-
ere Temperaturabnahme ein, sodass 
von dort ab die tieferen Wasserschicli-
ten gleichsam ein Metalimnion bil-
deten. In der flachen Simolanlahti 
dagegen war die Temperatur an Ober-
Diagr. 4. Hynipölänjärvi. —"• Die fläche und Boden beinahe dieselbe. 
Temperatur, © — O der Og -Gehalt vH. , D ie Messungen deuten darauf hin, 
G - - - 0 der O2 -Gehalt ccm/Lit. am j^gg letztgenannten kaiten 
11. V I I I . 23; Temperatur 
18. V I I I . 21. Sommer das Wasser des Hynipölän-
järvi nicht in demselberi Masse bis zum 
Boden erwärmen konnte wie im Sommer 1921. Es ist jedoch nicht gesagt, dass 
sich in der tiefsten Einsenkung des Sees in beiden Sommern am Boden nicht 
kiihlere, an ein Metalimnion erinnernde Wasserschichten gefunden hätten. 
Die von der grossen Ausdehnung des Sees und seiner Umgebung herriihrende 
starke Windwirkung und der dadurch veranlasste kraftige, das Wasser durch-
einanderschiittelnde Wellengang geben die Erklärung dafiir, dass sich das 
Wasser im Hympölänjärvi bis zu so grosser Tiefe erwärmt. 
Uber die Eisverhältnisse Hessen sich nur folgende Angaben beschaffen: 
Zeit des Eisganges 
1923 1924 1925 192G 
21.V. 18.—19.V. l .V . 9.V. 
des Zufriereus. 
1923 1924 1925 1926 
26.XI . 2 . X I I . 3 .X I . 28.—29.XI. 
Der Eisgang geschah somit in den Beobachtungsjahren bald 2—3 Tage 
später, bald zur gleichen Zeit oder später, auch 11 Tage friiher (192G) als im 
Kuokkajärvi, das Zufrieren zienilich zur gleichen Zeit wie in Pitkäjärvi und 
Kuokkajärvi, aber etwa 4—5 Tage friiher als im Lavijärvi. (1925 jedoch etwa 
eine Woche friilier als in diesen Seen.) Im Winter 1923—24 war der Hynipölän-
järvi 174 Tage, 1924—25 nur 150 und 1925—26 ganze 187 Tage zugefroren 
sowie im Sommer 1923 189, 1924 197, 1925 186 und 1926 ganze 203 Tage 
eisfrei. 
S a u e r s t o f f g e h a l t . Der Sauerstoffgehalt des Wassers in den ver-
schiedenen Wasserschichten wurde gleichzeitig mit der Temperatur am 11. 
\ ' I I I . 23 untersucht. Das Ergebnis war folgendes: 
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M T]). O2 O2 v H . M Tp. O2 O2 v H . 
O 15.2 7 .17 103 .4 11 .40 14 .1 4 . 4 3 02 .4 
3 . 8 0 1 5 . 1 5 . 9 6 8 5 . 8 1 3 . 3 0 11 .5 4 . 3 7 5 8 . 0 
9.50 15.0 G.13 88.0 IG.60 <t.4 1.87 23.7 
Die Messungen und das nacl i ihnen gezeiclinete Diagrannn 4 zeigen, dass 
der Sauerstoffgelialt in dem erwähriten Zeiti^unkt eine bedeutende Abnal ime 
von der Oberfläclie bis nahezu 4 ni Tiefe aufwies, was zufällig gewesen sein 
durfte, und dann von 9.5 m abwärts eine der Temperatur entsprecliende 
Abnahnie. A m Boden war der Sauerstoffgelialt recht unbedeutend oder kein 
voiles Vierte l von der vSättigung. — I n der Buc l i t Siniolanlahti , wo nach 
alleni zu scliliessen die aus der Wasserabki i l i lung resultierende Konvektions-
strömung sclion den Boden erreiclit hatte, erwies sicli aucli das Bodenwasser 
als sauerstoffreicli. D ie biologischen Verliältnisse der Buch t weisen jedoch 
dallin, dass sekundäre Diingung, u. a. Flachsröten, im Hochsomnier und 
vielleiclit aucl i ini W in te r , in der Buc l i t eine beachtliche Sauerstof f vermin-
derung des Bodenwassers hervorrufen, die grosser sein diirfte als selbst 
im Hauptsee. 
B o d e n a b I a g e r u n g e n. D a im Hympö län j ä r v i zahlreiche Boden-
proben aus verschiedenen Tei len des Sees, sowohl aus Litoral- als auch aus 
Tiefwasserzonen ausserdeni aucli einige Profi l lotproben genommen wurden, 
so erhalten wir von den Bodenablagerungen des Sees ein recht vielseitiges B i ld . 
Den Boden des Hympö län jä rv i wie auch anderer Seen in dem Gebiete von 
Sor tava la—Kuokkan iemi bedeckt liarter und zälier, hellblaugrauer Ton, der 
deutl ich sandvermischt, sowie, wenigstens in der Tiefe, gescliichtet ist. Der 
Sandgehalt wird, besonders an vielen Stel len nahe am Ufer, in der Litoralregion 
bedeutend, und stellenweise ist der Sand auch mit Grus verniengt, z. B . neben 
der Landspitze Kuusiniemi, am Ostufer der Buch t K i is laht i und stellenweise 
am Westufer der Buch t Hympölänlaht i . A n vereinzelten Stellen ist der Boden 
der Uferbank reines Gestein. 
A n den offenen U fe rn des Litoralgebiets liegt die lose Bodenart des Grun-
des nahezu bloss, aber in vegetationsreichen Buch ten sowie in der tiefen Zone 
wird sie von einer grauen Schlammschicht bedeckt, die gewöhnlich relativ 
di inn ist; dicker ist die Schicht z. B . in den Buchten S imolanlaht i und Innasen-
lahti , wo der Sch lamm dunkler grau ist, und ein anderes Aussehen hat als 
anderswo im See; iiber ihn ist eine dûnne schwärzliche Detritusschicht gelagert. 
D ie genauere Zusammensetzung des Bodenschlanimes beleuchten folgende 
Analysen von Profil lotproben: 
1. I n der Mitte der Seefläclie 21. V I I . 21. O b e r f 1 ä c h e n t e i 1. Feineye 
Struktur: vSehr tonhaltige Feindetritusgyttja, Melosira ziemlich häufig. 
Schlämmimgsrest: Grössere luid kleinere Hxkreineiitballen yerhältnismässig 
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reiclilich. T i e f e r e r T e i 1. Feinere Struktur: Geschichteter Ton, mit reicli-
lichen Sandkörnern, etvvas Melosira, klunipiger Detritus nur et was. Schläm-
timngsrest: W i e oben. 
2. Tiefste Mulde 3J. V . 23. O b e r f 1 ä c l i e n t e i 1. Feinere Struktur: Der 
' ion biidet den Hauptbestandteil wie iin Lav i j ä rv i und aud i der Detritus ist 
grau und fein, aber nielir Melosira. Sdtlämmungsrest: Klumpen auffallend 
wenig. — T i e f e r e r T e i 1. Feinere Struktur. Nocli tonreicher. Schiäm-
niungsrest: W i e oben. 
3. vSimolanlaliti ca 3,5—4 m Tiefe 21. V I I . 21. O b e r f 1 ä c li e n t e i 1. 
Feinere Struktur: Ton- und sandlialtige P'eindetritusgyttja, die durch ziemlich 
reichliclies Auftreten von Kieselalgen charakterisiert wird {Älelosirii u. a.) 
Schlämmungsrest : Sehr wenig Exkrementballen. — T i e f e r e r T e i 1. Fei-
nere Struktur. Stark sandhaltiger Ton mit kleinen und vereinzelten grossen 
Kxkrementballen. Schlämmungsrfst : Grosse Exkrementballen ziemlich reicli-
lich, kleine viel weniger. vSandkörner mässig. 
Die Proben zeigen semit, dass der Schlamm, der sich auf dem Bodenton 
des Hynipölänjärvi abgelagert hat, vornehmlich stark tonhaltige Feindetritus-
gyttja ist, die nur stellenweise, besonders in der Bucht Simolanlahti, gröber 
ist. Hier ist sie auch reiclier an Kieselalgen und etwas mehr huniifiziert, woher 
aucli die Farbe des Bodenschlammes in diesem Teile des Sees, die von der im 
Hauptteile abvveicht, teilweise herriihren diirfte. 
Den Siebrest des Schlammes bilden beim grössten Teile des Seebodens, 
abgesehen von der nördlichen Weite, Wasserpflanzenfragmente (Schilfrolir-
stiickchen, faserige Teile u. a.), wälirend die Rohrfragmente im allgenieinen 
nur sporadiscli, nur stellenweise in der mittleren Mulde vorlierrschend sind. 
I m ganz seicliten Wasser nahe dem Ufer ist der Siebrest gross, w i^rd aber nacli 
der Tiefe zu kleiner und ist in der mittleren Mulde ganz gering. In der Bucht 
Simolanlahti nahe der l-lachsröstestelle weist der Siebrest I-lachsteile auf. 
In der nördlichen Weite zwischen Karmalansalmi und Hotinlahti bilden ihn 
hauptsächlich Flössereiabfälle, teils Borkestiickchen, teils Holzspäne und von 
den Stammen abgeriebene feine 1'asern, die besonders starke Ablagerungen an 
der Miindung des Kiteenjoki bilden. 
In einem grossen Teil der Mittel- und Siidweite des Hynipölänjärvi erhält 
der Schlamm von dem darauf abgelagerten Eisenschlamni eine rostfarbige 
Nuance, Eisenschlamni findet sich in diesen Teilen fast regelmässig bis zu 
iiber 11 m Tiefe, im allgenieinen jedoch in geringeni Umfange; bisweilen zeigt 
er sich in ganz geringen Mengen auch in den grössten Tiefen des Sees, wenig-
stens in grösserer Ufernähe. Der meiste Eisenschlamni tritt nach dem Ost-
ufer zu auf in der sich weit hinauserstreckenden Untiefe in ca 3—4.5 m Tiefe. 
Hier ist er in Klumpen angehäuft, stellenweise halbhart erzartig, ja wir haben 
sogar an gewissen Stellen feines Eisenerz. — In der Bucht Simolanlahti und 
der ganzen nördlichen Weite scheinen die Eisenschlammablagerungenzufehlen. 
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Vegetation u n d Flora des See s. vSeiner S e e v e g e t a t i o n 
nach ist der Hynipölänjärvi von den untersuchten Seen einer der iippigsten. 
Die weitgestreckte Uferbank des Sees wird von Sumpfwiesen bedeckt, die 
Hunderte von Metern breit sind, deren Sunipfbestände nieist recht dicht nnd 
von besonders kräftigem Wuchse sind. Wegen des sanften Abfalls der Ufer-
bank entsteht keine deutliche Zonengliederung, sondern die Wasseriibersteher 
waclisen durcheinander oder fleckenweise. An einigen Stellen an ganz flachen 
I'fern lässt sich eine gewissen Arten eigentiimliche Gruppiernng zu dichten, 
riesigen Rasenbiilten beobachten, die vielleiclit aus Rhizonihanfen entstanden 
sind, die das Treibeis losgerissen und zusaniniengesclioben hat. Selten treten 
Scliwinundecke und submerse Bestände vor der Sunipfvegetation als beson-
dere Zone auf, sondern sie wachsen gewöhnlich an den offenen Stellen jener 
\'egetation. — Submerse Bodenvegetation findet sich wegen der Triibung des 
Wassers nur in ganz seichtem Wasser und wegen des festen Tonbodens nur 
vereinzelt. 
Die vorlierrschenden Bestände der Rohrsùmpfe sind Röhrichte {phragmi-
teta), die an sanft geneigten Uferbänken 50—300 m breit, an schrofferen 
schmäler, an steinigen und felsigen Ufern ganz unbedeutend sind oder fehlen. 
Bei iippigster Entfaltung sind sie so dicht, dass man nicht mit dem Boote 
durchkommt, und bilden dann ganz reine Bestände. Bisweilen steht das 
Röhricht diinn, obgleich es kräftig und hochgewachsen ist; dann ist schwächere 
Seevegetation in die freien Stellen eingedrungen. Das Binsicht {scirpetum) 
ist ebenfalls ein häufiger, aber selten reiner Bestånd, wie in der Kriimmung 
beini Huutoniemi nach der Bucht Siniolanlahti zu, wo es voni Röhricht aus 
nach dem Lande zu wächst. — Zerstreutere Bestände bilden die unter anderen 
Pflanzen stellenweise wachsenden Fluminia arundinacea, Equisetum jliiviatile 
sowie ini NW-Teil Glyceria aqiiatica. Die ubrigen Wasseriibersteher sind 
selten. 
Die Schwimmdecke ist zerstreut und von geringem Umfang und enthält 
deshalb keine einzige charakteristische Bestandsform, es sei demi, dass man 
als solche die meist mit Schwimmblättern an den offenen Stellen der Sunipf-
vegetation, seltener an deren Aussenrande auftretenden Pfeilkrautbestände 
{sagittarieta natantia), die von Sagittaria sagittifolia, darunter hie und da 
S* natans, gebildet werden, ansehen will. Zerstreute schwinmiende Bestände 
biidet ausserdem Nymphaea Candida; andere sind selten. — Die einzigen be-
deutenden Vertreter der submersen Vegetation sind die stellenweise ausser-
halb der Sunipfvegetation auftretenden kleinen Potamogetoneta sithmersa. — 
Die verbreitetste Form der diinnen submersen Bodenvegetation ist das He-
•leocharidetiini, zerstreuter die Elatine hydropiper-Oxn\i\)Qn. 
Die vS e e f 1 o r a ist offensichtlich wegen des harten Bodens der Uferbank 
nicht so artenreich, wie sich nach den sonstigen Naturverhältnissen und der 
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Ausgedelintlieit der Vegetation des Sees vielleicht erwarten liesse. Iiii ganzeii 
wurden ini Hympölänjärvå 25 im Wasser wachsende Gefässpflanzenarten 
verinerkt: 
Eqttisetum fluviatile p 
Sparganium simplex iind 
/. longissima r 
Sp. minimum rr 
Potamogeton nutans r 
P. perfoliatus p 
P. gramineus r 
P. obtiisifoliiis rr 
A lisma plantago r 
Sagittaria sagittifolia st fq 
S. *natans s t r 
Hydrocharis mor sus ra-
nae rr 
Fluminia arundinacea ]) 
Phragmites communis fqq 
Glyceria aqiiatica s t r 
Scirpus lacustris fq 
Sc. acicularis p . 
Polygonum amphihiiim r 
Nuphar luieum r. 
Nymphaea Candida r 
Callitriche sp rr 
Elative hydropiper st r 
Hippiiris vulgaris rr 
Sinm latifoliiim r 
Ci£Uta virosa r r 
Lobelia dortmannia r r 
Von diesen waren 12 emerse, 7 schwinnnblättrige und G submerse Arten. 
Zur I'lora des Hympölänjärvi gehören jedoch viele mehr oder weniger an-
spruchsvolle, guten Boden verlangende Arten, nämlich folgende 9: Potamo-
geton ohtusifolius, Sagittaria sagittijoUa, S* natans, Hydrocharis morsus ranae, 
Fluminia arundinacea, Glyceria aquatica, Callitriche sp., Elatine hydropiper 
und Sium latijolium. 
B o d en i an n a. Die Litoralregion des Hympölänjärvi ist wegen der 
geringen Sichttiefe des Wassers und auf Grund der Vegetation nur bis zu 
etwa 2—2.5 m Tiefe angenommen vvorden. Wegen der durchweg flaclien Ufer 
des Sees zeigt sie jedoch an den meisten Ufern bedeutende Ausdelmung und 
erstreckt sich stellenweise 300—400 m vom Ufer. Vom Profunda! getrennt 
findet sich in der Bucht Simolanlahti eine kleine selbständige Mulde. 
I n dem vSee wurden Bodenproben an insgesanit 74 Stationen genonnnen, 
und zwar im I.itoral 25 und im Profundal 40 (22 quantit. und 27 Dredscliesta-
tionen). Der grösste Teil der Dredscheproben (Tab. 7 S. 49) und ein Teil der 
I.itorali)robcn wurden am 17.—21. VTI . 21, die quantit. Proben mit Birges 
Apparat sowie die andere l iä l f te der Litoralproben 2G. V.—1. V I . 23, ausserdem 
wurden am 12. V I I I . 23 einige ergänzende Dredscheproben genonnnen (Tab. 
8 S. 50). 
L i t o r a 1. In der Uferzone des Hympölänjärvi lassen sich am besten 
vier Teile unterscheiden: 1. offene Ufer, 2. Röhrichtuntiefen, 3. Gyttjauntie-
fen mit Wasservegetation, 4. Gyttjabänke. 
1. Die of f enen Ufer sind im Hympölänjärvi ausgedehnt. Sie haben ge-
wöhnlich stein- oder sandvermengten Tonboden und sind ohne Vegetation. 
Bisweilen findet sich auf dem Grunde jedoch zerstreute Vegetation [Scirpus 
acicularis, Elatine hydropiper, Potamogeton perfoliatus. Lohelta, Sagittaria 
sagitti f oli a), ja selbst emerse Bestände treten auf, wenn es sich um eine Ûber-
gangszone zu dem folgenden Biotop handelt. Weiter draussen wird der Grund 
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ineist weiclier unci gestattet das Auftreten einer diinnen Wasservegetation. 
Den offenen Ufern schliessen sich einige steinige und sandige Bachniiindungen 
nalle an. Ausserdem hat der See geringere Fels- und Blockufer, deren Unter-
sucliung, als zeitraubend und fiir die eigentliclie Aufgabe weniger bedeutungs-
voll, beiseite bleiben musste. 
An offenen Ufern ist die Wirkung des Wellenganges bedeutender als in den 
anderen untersuchten Lebensgebieten des Sees; dazu konimt noch dass der 
Boden unfruclitbar ist und der dort lebenden Fauna sclilechte Nahrungsver-
liältnisse bietet. An den offenen Ufern des Hynipölänjärvi biidet sich jedoch, 
Weil diese nicht zusanimenhängen, keine so reichlialtige Brandungsfauna 
aus wie an den Ufern der grossen baltischen Seen (vergl. WESENBERG-
IVUND 1908, A u i 1916), obwohl die Fauna hier gewisse Ähnlichkeiten mit 
jener Brandungsfauna aufweist. Uberliaupt sind derartige Ufer arm an 
Tieren. Im Friihjahr 1923 waren breite platte I^arven von Eintagsfliegen 
{Ephenieridae) doniinierend, aber im Hochsommer 1921 zeigten sie sich nicht. 
Zerstreut waren Pisidien {P. hihernicum, P. ohtusale), kleine rote Chirono-
miden-harven und die Larven der Köcherfliege Molanna, die iibrigen, wie die 
Gomphus-haxven, waren gariz sporadisch. 
2. Rohrichtuntiefen. Den grössten Teil des Litorals nehmen ausgedehnte 
Phragmiteia ein, wo die Rhizome dieser Pflanzen ein festes Geflecht auf dem 
oft recht harten sandvermengten Tonboden bilden. Diesen schliessen sich die 
zerstreuteren Binsichte nahe an. Nach dem Ufer und dem Innern der Buchten 
zu werden diese mächtigen sandhaltigen Tonboden allmählich weicher, die 
Wasservegetation wird artenreicher und das folgende Lebensgebiet setzt ein. 
Daran erinnern audi die offenen Stellen in der emersen Vegetation, wo sich 
eine dichte Schwimmdecke und Bodenvegetation findet. — Der Grund der 
Röhrichte ist unfruchtbarer als in den Wasservegetationsuntiefen, sodass die 
Nahningsverhältnisse fiir die Tiere ungiinstiger sind, audi ist die Wirkung des 
Wellenganges fûhlbarer und der harte Boden nebst den Rohrhalmen bieten 
nicht SO vielseitige Schutz- und Versteckplatze wie Boden und Vegetation in 
der folgenden Zone. 
Die Fauna ist in diesem Gebiete vielseitiger und reidiHcher als an offenen 
Ufern. Die häufigsten Tiere sind die kleinen Chironomiden-haxven, am zahl-
Teichsten möglicherweise die Tanypus-Voxxnexi (ausserdem Pelopia, Phytochi-
ronomus, Allochironotnus, Endochironomus, Polypedilum und Orthocladiinae), 
Stellemveise reichlich vorkomniende Bodentiere sind ausserdem Aselhis aqua-
iicus, ge.-w\sse Ephemeriden-h^irven {Caenis sp.) im Friilijahr, weniger zahlreich 
die zerstreuten Blutegel {Hirudineae), kleinen Muscheln {Sphaerium corneum, 
Pisidium), gehäuselose Köcherfhegenlarven {Cyrnus sp.) und Wassermilben 
{Hydracarinae), die iibrigen Tierformen sind sporadisch (z. B. Lunihriculus 
variegatus). 
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3. Die Gyttjauntiefen mit W asserve gelation sind von geringereni Umfang als 
die Kölirichtiintiefen. Sie finden sich besonders innerhalb der Sumptvegetation 
in ganz seichtem Wasser nacli dem Lande zu, besonders in geschiitzten Buch-
ten. Hier verbreitet sich auf weiclieni Schlamnigrunde, der oft von dichteni 
Wassernioos bedeckt ist, eine vielseitige dichte Wasservegetation. Zn derarti-
gen Ufern gehören inbezug aiif ihre Fauna auch die von Friihjahrsfluten iiber-
scliweniniten Ufer mit Grasboden. In solclien Zonen bieten Boden nnd Vege-
tation der Fauna bessere Lebensbedingungen als die iibrigen Lebensgebiete 
der Uferzone, auch der Einfluss des Wellenganges ist gering oder bedeutungslos. 
Aus diesen Ursaclien hat sich auch die Fauna dieser Gebiete zu grössereni 
1-Jeichtum entwickelt. Von dominierenden Tieren im Hympölänjärvi finden 
sich hier die Pisidien (besonders P. obtusale), Zuckniiickenlarven {Chirono-
midae) (dieselben Formen wie ini vorigen Gebiet) sovvie auf Wasserpflanzen 
kletternde Schnecken {Limnaea, am bäufigsten L. ovala, stellenweise Planorhis 
corneus), stellenweise sehr reichlich gewisse Ephemeriden-ï/âxven {Leplophlebia 
sp?), Wasservvanzen [Corixa), \V assermilben und Libellen-I^arven {Agnan arma-
tum, Erylhromma naias, Libelhda qiiadrimacidata, Sympetriim sp.), zerstreiite 
Asellns, Köcherfliegenlarven {Limnophilidae), Hirndineae\ die iibrigen sind spo-
radisch.. 
Gyttjabänke breiten sich ausserhalb der Sumpfvegetation in ca 1.5— 2.5 n. 
Tiefe aus. Sie bilden die Ûbergangszone zwischen Litoral und Profundal. 
Diese Zone hat Tongyttjaboden (Gyttja dunkelgrau, darunter zäher Ton, 
der bisweilen stark sandhaltig ist). Im Bodensclilanim ist die Reichlichkeit 
der Wasserpflanzenstiickchen auffällig (grosser vSiebrest), was den Boden-
schlannn vom Schlanmi der Profundalregion unterscheidet und an die Nähe 
der Wasservegetation erinnert. Der Wellengang diirfte sich hier bis zum Boden 
geltend machen. 
Diese Zone weist eine recht eigentiimliche (sublitorale) Fauna auf. Charak-
teristisch fiir dieselbe sind die Muscheln, sowohl grosse {Unio tumidiis, A no-
donia) als auch kleine {Pisidiimi, u. a. P. atnnicum, P. Jienslowanmn imd 
P. casertaniim, Sphaerium corneum), in der Tongyttja wiihlen Ephemera viil-
gfl/a-Larven'sowie gewisse Chironomiden-hsLtven (in der Mehrzahl Tanypiis-
I'ormen). In dieser Zone ist auch Vaivata piscinalis sehr verbreitet, die sich 
anderswo im I.itoral nur sporadisch in den Röhrichtuntiefen zeigte. Zerstreut 
sind die Hydracarinen und die OUgochaeten. 
P r o f u n d a l . Die Reichlichkeit der Bodenfauna des freien Wassers im 
Hympölänjärvi war ungefähr von gleicher Art wne in den andern untersuchten 
Seen der Gegend. Nach den quantitativen Untersuchungen war die Indivi-
duenzahl 240 pro 1 (ini, dem Gewicht nach war jedoch die Bodenfauna im 
Hympölänjärvi z. Ii. der im I<avijärvi und Kuokkajärvd iiberlegen, denn das-
selbe betrug fiir dieselbe Fläche 1.104 g oder 11.040 kg pro 1 ha. 
^eit 17.—21. V I I . 21 
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Tab. 8. H y m p ö l ä n j ä r v i . Ticre an den Bodenprobestationen II. 
ACTA ZOOIXJCiICA F E N N I C A 4 51 
Die Profundalregioii weist iiu Hynipölänjärvi niclit nur bathynietrisch, 
sondern aiich hinsichtlicli ilirer Bodenqualität und anderer Verhältnisse ineh-
rere Teile aiif, was audi auf die verschiedene Zusamniensetzung der I'aima in 
diesen Teilen des Sees von Einfluss ist. Zunächst ist die kleine isolierte Mulde 
der Bucht Siniolanlaliti wegen ilirer geringen Tiefe, ihres dunklen, zienilich 
groben nährstoffreiclien Bodenschlanims und durchgängig fast gleichmässig 
warmen sovvie in Bodennälie vernuitlicli besonders sauerstoffarnien Wassers 
von einer eigenartigen Fauna bewohnt. Zweitens bestehen bedeutende Un-
terschiede im See selbst zwischen der nördlichen, kleineren und etvvas seiclite-
ren und der sùdlichen grösseren und tieferen Mulde. Fiir die erstere ist stärker 
huniushaltiges Wasser und von den Flössereiabfällen am Boden abgelagerter 
flockiger Detritus, fur die letztere Eisensclilammablagerungen cliarakteris-
tiscli. Drittens findet sicli audi in der siidlidieren Mulde in den tiefsten Teilen 
kein Eisensdilanini, sondern dieser beschränkt sicli auf die Muldenabhänge, 
besonders auf die Erzbank am Ostufer (vergl. S. 44). 
Dominierende Formen der Bodenfauna im Profundal waren die Oligochae-
tcn (1923 quant. 34.3 vH., 82.4 Ind. pro 1 qni, 1921 Dredsdie 7.o vH.), die 
Chironomiden-ha.rven (1923 quant. 2G.7 vH., G4 Indiv. pro 1 qni, 1921 Dred-
sdie 50.9 vH.) und Corethra-harven (1923 quant. 33.5 vH., 80.4 Ind. pro 1 qm, 
1921 Dredsdie 7.9 vH.), verbreitet waren audi die Pisidien (1923 quant. 
3.5 vH., 8.4 Ind. pro 1 qm, 1921 Dredsdie 21.9 vH.), dieiibrigen Formen waren 
zerstreut oder sporadisch. Die genannten Teile des Profundals waren liin-
siditlidi der Zusamniensetzung der Fauna insofern verschieden, als in der 
Budit Simolanlahti (quant. Stationen 36 und 38—3.9) die Chironomiden- und 
Corethra-'Li^ TVQ.n in der iiberwältigenden Mehrheit waren, die Borstenwiirmer 
waren weniger zahlreidi und die Pisidien zerstreut; in der nördlidien Mulde 
(quant. Stationen 47—50) waren die Oligochaeten am zahlreichsten, die Co-
rethra-hsLXW^n ebenfalls redit zahlreidi, die Zuckmiickenlarven weniger zahl-
reidi und die Pisidien sporadisdi; in der siidlidien Mulde wiederum (die iibri-
gen quant. Stationen) waren die Borstenwiirmer und Zuckmiickenlarven gleich-
mässiger verteilt, die Corethya-l,a.x\^n zerstreuter und die Pisidien häufiger 
als in den iibrigen Seeteilen, 
Oligochaeten gab es am meisten in der nördlichen Mulde mit ihren dicken 
Ablagerungen von Flössereiabfällen (quant. 280 Indiv. pro 1 qm), recht .spär-
lich dagegen in der siidlidien Mulde (48 Tiere) und in der Bucht Simolanlahti 
(27 Tiere). Im allgemeinen waren sie weniger zahlreich in der seichteren, reich-
licher in der tieferen Zone (quant, in weniger als 5 m Tiefe 58,5 —10 m 7G und 
iiber 10 m 155 Ind. pro 1 qm), worauf der Umstand von Einfluss sein diirfte, 
dass die Dicke der Gyttjaablagerungen in der Tiefe meist grosser, ihre Unter-
lage weniger sandiger Ton ist, in der siidlidien Mulde möglicherweise audi der 
Umstand, dass in der Tiefe die Eisenschlammablagerungen fehlen. Im Pro-
52 K. J. Valle, Ökologiscli-Limiiologische Untersuchungen 
fundal des Hympölänjärvi traten vier Borstenwurniarten auf. — Tubi f ex 
tubifex sellien die verbreitetste Art in der Biiclit Simolanlahti sowie im Hauj^t-
see ausser im nördlichen Teil zu seiti. Sie trat fast infallen Tiefen zwischeii 
2.25—14.8 m auf Tonboden auf, der von verschieden starken oft eisenschlamni-
haltigen Gyttjaschichten bedeckt war. — T. {Ilyodrilus) hanimoniensis wurde 
in dem mittleren und siidlichen Teile des Sees sovvolil in seichteni Wasser 
(3.2—3.c m) als audi in der Tiefe (14.6—14.8 m) auf ähnlichem Boden konsta-
tiert wie die vorige Art. — Limnodrilns Hoffmeisteri wurde im siidlichen Teile 
in seichteni Wasser erhalten (3.2—3.8 m) und im nördlichen Teile aus mittle-
rer Tiefe (8.1 m) von tonbedecktem Gyttjaboden. — L. udekcmianus schien 
dominierende Form auf dem Boden der tiefen Zone im nördlichen Teil zu sein, 
der von weiclier Gyttja bedeckt und reich an Flössereiabfällen ist (in 8.6— 
10.4 m Tiefe). 
Von den M o 11 u s k e n zeigten sich im Profundal grosse Najaden {Unto tumi-
dns, Anodonta) nur sporadisch bis zu 4.5 m Tiefe, und zwar schien deren eigent-
liches Aufenthaltsgebiet die diinneren Schlamm aufweisende Grenzgegend des 
Ivitorals und Profundals (siehe S. 48) zu sein. — Von kleineren Muscheln trat 
Sphaerium corneum ausser im Literal hie und da im ziemlich seichten Boden-
gebiet auf, die tiefsten Funde in ca 9 m Tiefe. Die Art lebte auf gyttjabe-
decktem Tonboden und schien nicht Eisenschlamm, nicht einmal Erzablager-
ungen zu meiden. — Sph. suhsolidttm^) wurde an einigen Stellen im flachen Pro-
fundal erhalten (in weniger als 4 m Tiefe) auf eisenschlammhaltigem Gyttja-
boden mit Tonunterlagen (Länge 5.6—8.3 mm). 
Zeit 17-21/VII 21 26/V-l/Vl 23 12/VI I I 23 
Station Nr. 
Tiefe m 
P. amnicum i 5 
P. henslowaninn i 3 
P. nitidum | — 
P. lilljeborgi | — 
P. casertaniim | 5 
P. subtntncatuni ' 4 
P. milium i — 
28 ^ 29 I 30 37 38 40 41 
4 I -1(1) 
— i 1 




Tab. 9. H y m p ö l ä n j ä r v i . Verteilung der Pisidium-Xxteix. 
t iber das sonstige Auftreten dieser Fo rm vergl. den I . Tei l dieser Unter-
suchungen S. 113. 
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Pi'sidien zeigten sicli in alien Tiefen, freilich je nach I^okal unci Zone in 
verschiedenem Masse. So wurde sdion oben erwähnt, dass sie selten oder spo-
radiscli in der Bucht Siniolanlahti und in der nördlichen Mulde waren, liäufi-
ger in der sûdlichen. Sie fanden sich vielleicht etwas reidiliclier in seichtem 
als in tieferem Wasser (quant, aus weniger als 8 ni Tiefe 13 Ind., 8—17 ni 7 
Ind. pro 1 qni). Ini Hynipölänjärvi warden 7 Arten von dieser IMuschelgat-
tungerlialten (Tab. 9). — P. amnicum trat selten in der seichten Zone der siid-
lichen Weite auf einsenschlaniniverniengteni Gyttjaboden mit Tonunterlage 
anf (Maxinialgrösse 5.8—7 nnn). — P. henslowanmn war ini Hynipölänjärvi 
ebenfalls selten in der seichten Profundalregion auf älinlicheni Grunde wie die 
vorige Art (Grosse 2,9—4 mm). — P. nitidmn wurde sporadiscli iin mitteltie-
fen Profundal auf stark eisenschlanimhaltigem Gyttjaboden erlialten (I.änge 
2 mm). — P. lilljeborgi war selten in der seichten Profundalregion, wo es sich 
nur an zwei Stationen zeigte. Das Bodenmaterial war an den Aufenthalts-
orten auf Tonboden abgelagerte eisenschlanimhaltige Gyttja, in seiciiterem 
Wasser war der Ton sandvermengt (Grosse 2.7—3.8 mm). — P. cascrtanum 
war die häufigste Art des Sees, jedoch in diesem an Pisidien armen See nur 
zerstreut. Sie zeigte sich sowohl in flachem als audi in tiefem Wasser, am reich-
lichsten vielleicht in der tiefsten Mulde des Sees. Sie bewohnte allgemein den 
fiir den See charakteristischen Gyttjaboden mit Tonunterlage, ohne eisen-
schlanimhaltige Partien zu ineiden. (Die ]VIaximallänge variierte in den ver-
schiedenen Proben zwischen 1.8—4.0 mm). — P. suhtruncatum hielt sich ver-
einzelt in der tieferen Profundalregion auf und mied audi stark eisenschlamni-
lialtigen G3^ttjaboden nicht (lyänge 2.1—3.0 mm). — Von P. milium wurde 
ein vereinzeltes Individuum in der tiefsten Grube des Sees auf Gyttjaboden 
erhalten (Länge nur 2.3 mm). 
Von vSchnecken zeigte sich die sonst nur noch in der tiefsten Litoralzone 
auftretende Vaivata piscinalis selten im ganz seichten I'rofundal (in 2—4 m 
Tiefe). Sie bewohnte teilweise eisenschlanimhaltige Gyttja auf Tonunterlage. 
Von K a l t w a s s e r k r e b s e n wurde am 12. VIII. 23 Mysis relicta in der 
siidlichen Mulde erhalten, am zahlreichsten in der tiefsten Grube (17 m Tiefe), 
in einzelnen Individuen auch in seiciiterem Wasser, selbst in Tiefen von weni-
ger als 10 m. Die Temperatur betrug dann mitten im See in 9.5 m Tiefe 15.0°, 
der Sauerstoffgehalt 6.13 ccm, 88.o vH., aber die entsprechenden Werte in 
17 m Tiefe waren nur 9.4°, 1.87 ccni und 23.7 vH. Die Art lebte soniit am 
Grunde der Mulde unter ausserordentlich ungiinstigen Sauerstoffverhältnis-
sen. Merkwiirdigerweise wurde Mysis nicht am 17.—21. VII. 21 angetroffen, 
wo zahlreiche Dredscheziige vorgenomnien wurden, und ebensowenig wurde 
sie 26. v.—1. VI. 23 konstatiert, wo mit Birges Ai)parat gearbeitet wurde. 
Dies lässt sich nur so erklären, dass beini ersten Male die tiefste Grube des 
Sees noch nicht gefunden war, in die sich die Krebse wegen der damaligen 
54 K. J. Valle, Ökologiscli-Lininologische Untersucliuilgen 
Krwärniung des Seewassers offenbar zuriickgezogeii hatten (Temperatur des 
Oberflächenwassers 17.8—18.9°, die des Bodenwassers in 14 ni Tiefe 10.7°), 
während beini letzten Male das Wasser noch so kalt war (der Eisgang hatte 
erst vor ca 1 Woche stattgefimden, das Wetter war kalt, regnerisch und win-
dig), dass sich die nach allem zii schliessen wenig zahlreiclien Krebse offenbar 
iiber den ganzen See verbreitet hatten (vergl. SAMTER und WEIvTNER 
1904) und so viel zerstreuter waren, auch diirfte uberhaupt wenig Möglichkeit 
bestehen, diese schwimmenden Tiere mit dem wenig fassenden Birgeschen 
Apparate zu erhalten. (Länge der Individuen 10.5—12 mm). Amphipoden 
dagegen wurden ini See nicht konstatiert, obgleich nach ihnen gesucht 
wiirde, — Von den E-phemenden trat nicht einnial die Larve von Ephe-
mera viilgata in der Profundalregion auf, allerdings im tiefen Litoral 
(vergl. S. 48). 
Ein bemerkenswertes Tier im Bereiche der Profundalregion des Hympölän-
järvi war auch die Larve von Corethra. Im Hochsommer 1921 (17,—21. VII.) 
wurde sie nur in der Bucht Simolanlahti und deren Nachbarschaft in verein-
zelten Individuen pro Probe erhalten, aber im Friihsommer 1923 (26. V.— 
1. VI.) trat sie sehr zahlreich in der Bucht Simolanlahti auf (286.7 Ind, pro 
1 qm), zahlreich auch in den tiefsten Teilen der beiden Muiden der Sees selbst 
sowie anderswo hie und da in vereinzelten Individuen (in der ganzen 
nördlichen Mulde 85 Ind. und in der siidlichen 28.9 Ind. pro 1 o^m), der 
seichteste Fundort war in ca 4 m Tiefe. In der ersten Augusthälfte 1923 
(12. VIII.) wurde die Larve in der siidlichen Mulde nicht konstatitiert. 
Dieses tmregelmässige Auftreten der Larve zu den verschiedenen Zeiten des 
Sommers rûhrt sicherHch von der Entwicklung derselben zur Imago her, 
welche Entwicklung jedenfalls im Hympölänjärvi spätestens Mitte und Ende 
Juli vor sich gehen diirfte. 
Chironomiden-J.SLXven hatten sich im Hympölänjärvi auf alle Tiefen ver-
teilt und waren stellenweise wenig zahlreich, stellenweise reichlich vertreten, 
fanden sich aber fast iiberall. Was ihr Vorkomnien in den einzehien Seeteilen 
betrifft, so waren sie am zahlreichsten in der Bucht Simolanlahti am wenigsten 
zahlreich in der nördlichen Mulde (quant, in der Bucht Simolanlahti 100 Ind. 
pro 1 qm, in der siidl. Mulde 63 und in der nördl. Mulde 53). In der Zusam-
mensetzung der Chironomiden-Va.m\^ (Tab. 10) unterschied sich die Bucht 
Simolanlahti völlig vom Hauptteil des Sees, denn in dieser Bucht waren donii-
nierende Formen die Culicoides- und Chironomiis pliimosiis-h2iXvex\, während 
in dem eigentlichen See am häufigsten in der Tiefe die Chironomus bathophiliis-, 
in seichtem Wasser die Polypedihwi-J^SiTven, ausserdem die T anyptis-l'onnen 
waren. Als Gesamtheit betrachtet war die Chirononiiden-Vanna. des Hympölän-
järvi formenreich und keine Form schien im Hinblick auf den ganzen See eine 
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56 K. J. Valle, Ökologiscli-Limiiologische Uiitersuchungeii 
Die Ciilicoicies-harven h a t t e n sicli gänzlich auf die B u c h t vSimolanlaliti be-
schränkt und t r a t e n hier E n d e Mai imd besonders in der zweiten J u h h ä l f t e 
als zahlreichste Forn iengruppe des Profunda l s auf dem dort igen weichen d u n -
kelgrauen G y t t j a b o d e n auf. — Die T any pu s-V ormen f anden sich iiberall ini 
vSee und in allén Tiefen zerstreut . vSie zeigten sich sowohl E n d e Mai als auch 
ini Ju l i und in der ersten Augus thä l f te . Die La rven hiel ten sich auf Boden von 
der verschiedensten Bescliaffenheit auf. — Chironomus hathophilns-ha.xxe\\ 
f anden sich ebenfalls sowohl im Mai als auch Jul i und August , ain häuf igs ten 
offenbar zur ersteren Zeit. Sie waren ini allgemeinen die zahlreichsten Chiro-
nomiden-L,^xvQ.nioxmen des Hynipö län jä rv i , aber abgesehen von einzelnen 
Vorkommhissen ini Li toral und seichten P ro funda l waren sie auf die t ie fs ten 
Teile der sudlichen Haup tn iu lde beschränkt , wo sie auf G y t t j a b o d e n lebten. 
— Ch. plumostis. Diese grosseii Larven waren auf die vom Flachsrösten ge-
diingte Buch t Siniolanlahti beschränkt , wo sie mi t den CtiHcoides-'l^?LXYe\\ der 
P ro funda l f auna in der Buch t ihr besonderes Gepräge verliehen. vSie wurdeii 
in der Buch t meist E n d e IVIai, weniger im Ju l i von Li tora l bis zu den grössten 
Tiefen (4.5 m) auf dem ftir die Buch t charakter is t ischen G y t t j a b o d e n erhal ten. 
Endochironomtis. E ine zu dieser im wesentl ichen li toralen G a t t u n g ge-
hörige Larve wurde E n d e Ju l i zufällig in der t iefs ten Grube des vSees erhal ten. 
— Stictochirononins-l^Q.x\e\\ t r a t e n in einzelnen Ind iv iduen E n d e Mai und im 
Ju l i an einigen Stellen auf. I m Mai lagen die Aufen tha l t sor te im seichten und 
mit te l t ie fen Profunda l , der erstere in der Buch t Siniolanlahti auf schwarz-
grauer weicher G y t t j a , der letztere im Haup t see auf e isenschlammvermeng-
teni G y t t j a b o d e n mi t Tonunter lage. — Cryptochirononius. Hierher gehörige 
I .a rven fanden sich vereinzelt im Jul i (zu einer neuen Gruppe gehörig) sowie 
E n d e Mai selten im ganz seichten P ro funda l an den Grenzen des Li terals . Sie 
lebten auf wechselndem Boden, bald auf detr i tusreicher weicher G y t t j a (Sinio-
lanlaht i) , bald auf Ton- oder Grusunter lage aufweisendem eisenschlammhal-
t igeni Gy t t j aboden . 
Die Polypedilîim-'hdiXXQn waren von den Chironomidenlarven des Hyni -
pö län jä rv i die verbrei te ts ten, jedoch nur zerstreut . I m Jul i f anden sie sich 
nur vereinzelt und auch in den wenigen Augustproben fanden sie sich nicht , 
aber E n d e Mai waren sie recht häufig. Diese Larven fehlten jedoch in den 
t iefsten Teilen des Sees und leb ten vom Litoral ab bis zu mit te l t iefen und 
ziemlich t iefen Profundalzonen. Hinsichtl ich der Bodenqua l i t ä t schienen sie 
keinen Unterschied zu niachen. — Monodiamesa. Diese Larven t r a t e n im 
Jul i nu r sporadisch auf , und im Mai- und August schienen sie selten zu sein. 
Sie zeigten sich nur auf der grossen und nördlichen Wei te im mit te l t iefen Pro-
funda l auf G y t t j a b o d e n von wechselndem Aussehen. — l î ine Larve von unbe-
k a n n t e m T y p der Subfaniilie Orthocladiinac wurde sporadisch in der Buch t 
Siniolanlahti konsta t ier t . — Ausser den genannten Chiyonomiden-VoxmQn 
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wurdei i im Ju l i a u s d e n Dredschep roben v o m Prof i inda l i ind t i e fen L i to ra l 
sporad isch fo lgende L a r v e n f o r n i e n gewonnen : Prothentes, eine Chirononnis-
F o r m u n b e k a n n t e r G r u p p e , Cladopelma {Limnochironomus) i ind Chironomus 
genuiniis von unbekanntem Typ. 
Vergleichende Zusammenfassung. 
Die S eeb ecken un d ihr e U mgebun g. Den Seen des Tongebietes 
v o n K u o k k a n i e n i i — S o r t a v a l a d r t i ck t die L a n d s c h a f t ihr Gepräge auf . Die 
t y p i s c h s t e n Seen wie der A i r a n t e e n j ä r v i , H y n i p ö l ä n j ä r v i , K u o k k a j ä r v i u n d 
de r R i iko lampi sovvie einige unun te r suc l i t gebl iebene, sind von niedrigen 
bebatäen Tonböden umgeben. Nur stellenweise treten die die Tonflächen 
(durchbrechenden felsigen P a r t i e n bis a n die Seeufer he ran . In fo lge d a v o n 
l iaben die Seen vo rnehml i ch f lache Ufer . I m SO-Zipfel des Gebie tes , 
\vo die felsigen P a r t i e n steiler ab fa l l en inid die T o n e b e n e n zu schnia len 
Senken z n s a n i m e n g e d r ä n g t werden , h a b e n auch die Seen, von den u n t e r -
s u c h t e n der lyavi järvi n n d P i t k ä j ä r v i , schroffere , an vielen vStellen felsige 
Ufer. Ein genieinsames Charaktensiiknm jiir das ganze Gebiet ist jedoch 
der Tonboden der Seewamien, was von grossem Einfhiss auf die Hydro-
graphie nnd Zusammensetziing der Bodenablagerungen in den Seebecken ist. 
Das besondere Gepräge der Seen wird durch die in der Zusammensetziing von 
Vegetation und Flora sich zeigende beträchtliche Fruchtbarkeit der Gegend er-
/w'A/,auf die besonders der s tel lenweise K a l k g e h a l t de r T o n u n t e r l a g e sovvie der 
bas ische C h a r a k t e r des Grundges t e ins im N-Zipfe l des Gebie t s v o n E i n f l u s s 
sein d i ï r f te . Dieses stel lenweise A u f t r e t e n des f r u c l i t b a r s t e n Bodens zeigt sich 
a u c h d u r c h V e r m i t t l u n g der 1 ' f lanzendecke in der Weise , dass die f ruc l i t -
b a r s t e n S t r i che im N o r d e n u m den A i r a n t e e n j ä r v i u n d H y n i p ö l ä n j ä rv i l iegen, 
w ä h r e n d der B o d e n n a c h d e m K u o k k a j ä r v i , R i iko lampi u n d P i t k ä j ä r v i zu 
deu t l i ch magere r , abe r von hier a b n a c h deni R a v i j ä r v i zu wieder et w a s 
f r u c h t b a r e r wi rd . 
Die gröss ten geniessenen T i e f e n der u n t e r s u c h t e n »Seen waren : 
Lav i j ä rv i 22.35 m P i t k ä j ä r v i 12.so m 
K u o k k a j ä r v i 18.«5 » Ri ikolampi fi.oö » 
Hymi)ö län jä rv i 17 70 » Ai ran teen jä rv i 1.20 » 
Diese einzelnen Zah len zeigen schon, dass d ie Seen der Gegend v o n sehr 
verschiedener Tiefe s ind. D a von den t i e fen Seen der K u o k k a j ä r v i u n d H y n i -
pölän j ä rv i zuni gröss ten Teil sehr f l ache Ufe r h a b e n , w ä h r e n d d e r re la t iv se ichte 
P i t k ä j ä r v i ähn l ich wie der L a v i j ä r v i voni U f e r v e r h ä l t n i s m ä s s i g schroff ab -
1) Die Wasser.standsliöhe des Airanteenjärvi hängt direkt von der des Ladoga 
ab, die im Unter.suclmng.ssonnuer (1921) etwa 1 —1.5 m unter ilircm gewöhn-
lichen Stand lag. 
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fä l l t , so regeln sich die ans diesen F a k t o r e n resu l t i e renden h y d r o g r a p h i s c h e n 
Ver l iä l tn isse n i ch t d u r c h a u s nacl i der Maximal t i e fe . 
Die hydrographischen V er h ä Unisse. In die Seen der Ge-
gend von K u o k k a n i e m i — S o r t a v a l a m û n d e n im al lgenieinen n u r kleine Was -
ser läufe , v o n gleicher A r t s ind a u d i die Abf lussverhä l tn i sse . I n den A i r an t een -
j ä r v i l ind R i iko lampi ge langen nicli t e inma l i rgendwelcl ie s ic l i tbaren Quell-
wässer. Unter diesen Umständen ist der Wasseraustausch in den meisten Seen 
der Gegend relativ gering. Nur in den Hynipölänjärvi miindet ein bedeutender 
I 'h i ss , u n d eine zienilicli b re i te Seeenge le i te t Wasse r aus ihni fo r t , abe r Zu- u n d 
Abf luss l iegen ani selben K n d e des Sees, sodass reiclilicher W a s s e r a u s t a u s c h ini 
wesen t l i chen n u r in dieseni Teile des Sees s t a t t z u f i n d e n scheint . 
t ' b e r die o p t i s c h e n E i g e n s c h ä f t e n des Wasse rs der Seen e rg ib t 






Airanteenjärvi Seegrund sichtbar 
Sichttiefe 
ca 4 1 
2 .33—2 .80 1 
2.45—2.0.3 1 
1 .BO 2.25 







Dies zeigt, dass die Seen der Gegend iin allgenieinen ziemlich, teilweise sogar 
heträchtlich iriib sind. Hierauf ist ini Sommer u. a. die Vegetationsfärbung von 
Kinfhiss . D ie s vvird a u d i von der in d icken Schich ten graugr i inen F ä r b u n g 
des Wasse r s m a n c h e r Seen bewiesen. Abweichend ist teilweise die Tr i ib -
u n g des Wasse r s im H y n i p ö l ä n j ä r v i , worauf a u d i dessen b r a u n e F a r b e h inweis t , 
d ie von den H u n i u s s t o f f e n de r Zufl i isse von Moor f lächen he r r i ih r t . Von unge-
w ö h n l i c h e r . K l a r h e i t i.st d a s Wa.sser des g r u b e n a r t i g e n abf luss losen Ri iko lampi . 
Von d e n t h e r m i s c h e n V e r h ä 11 n i s s e n der Seen im Gebie t von 
K u o k k a n i e m i — S o r t a v a l a d l i r f t e fo lgender Vergleich der wich t igs t en Mes-






tungszeit wasser °C 
\ \3. VII. 21 
\ l.S. VIII . 23 
fi. VII. 21 
l 'i. VIII . 23 
15. VIII . 23 
. /18 . VII. 21 
IIynii)ölänjärvi| j j y j j j 23 
Simolanlahti 12. VIII . 23 
Airanteenjärvi 22. VII. 21 
18 .7 
1 5 . 0 
2 2 . 7 
14 .8 
1 5 . 4 
17.5 
1 5 . 2 
1 4 . 0 
2(1.9—21.2 
vScliroffes Sinkeii Bodeii-
der Temperatur wasser °C 
von ca 8 m bis zum Boden (14 m) 12.o 
» 11 .5 » » » (18.0 ») lO.o 
von ca 7.5 m bis 11 .5 m (21.8 m) 7.2 
» 7.5 m bis zum Boden (11.o » ) 11.3 
ganiicht (14 » ) 16.7 
von ca 9 .5 m bis zum Bod. (1 7.5 » ) 9 . 4 
garuicht ( 4.5 » ) 13.9 
» (1.2 » ) 18.9 
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D e r Vergleicli zeigt , wie die Terra i i iver l iä l tn isse der Gegend u n d die Tiefe 
des Seebeckens die T e m p e r a t u r v e r h ä l t n i s s e des Seewassers beeinf lussen. N u r 
im geschi i tz ten t i e fen Lav i j ä rv i is t die von der Sp rungsch ich t (Metal imnion) 
a b g e t r e n n t e ka l t e Bodenwasserschic l i t oder da s H y p o l i m n i o n (ein dreischicht i -
ger See)^) vor l i anden , w ä h r e n d sie in a n d e r e n Seen feh l t . I n d e n i ibrigen grös-
seren und seicl l teren Seen der Gegend m i t o f fenerer U m g e b u n g f i nde t sich 
E p i - u n d Meta l imnion , abe r kein H y p o l i m n i o n (zweiscliiclitige Seen)^). Die 
f l achen kle inen Seen l i ingegen, sowei t sie i i b e r h a u p t u n t e r s u c h t s ind, h a b e n 
n i ch t e inma l ein Me ta l inmion , sonde rn d a s Wasse r is t bis z u m Boden er-
w ä r m t (einscliichtige Seen)^). H i e r h e r d i i r f t e in w a r n i e n S o m m e r n a u d i de r 
gröss te Teil des H y m p ö l ä n j ä r v i gehören . Die T e m p e r a t u r des Bodenwasse r s 
s te l i t w ä h r e n d dèr S o m m e r s t a g n a t i o n sons t im a l lgemeinen ini Verhä l tn i s zu r 
Tiefe. 
Die A n g a b e n i iber die E i sve rhä l tn i s se zeigen t r o t z ilirer Zusan in i enhang -
losigkeit , dass die grösseren Seen der Gegend ziemlich a n dense lben Tagen , 
der t ie fe Lav i j ä rv i j edoch gevvöhnlich e t w a 4—5 T a g e s p ä t e r als die a n d e r e n 
zuf r ie ren u n d dass der E i s g a n g i n n e r h a l b derse lben W o c h e vor sicli geh t , 
zue r s t v e r m u t l i c h im L a v i j ä r v i , zu le t z t im H y m p ö l ä n j ä r v i . 
Die im Z u s a m m e n h a n g m i t den T e m p e r a t u r u n t e r s u c h u n g e n vo rgenom-
m e n e n S a u e r s t o f f b e s t i m m u n g e n e rgaben fo lgende verg le ichbaren 
Ergebn i s se (vergl. a u c h die D i a g r a m m e 1—4): 
Scliroffes Sinken des Sauerstoffgehalt 
Beobaclitungszeit Saiierstoffgehalts des Bodenwassers 
ccm vH. 
Lavijärvi 14. VIII . 23 am schroffsten zw. 7.5 u. 9.5 m 4.40 53.3 
Hympölänjärvi J l .VIII . 23 von ca 11.5 ni bis zum Boden 1.87 23.7 
Kuokkajärvi 13. VIII . 23 » » 7.5 » » i.co 21.8 
Pitkäjärvi 15. VIII . 23 » » 9.5 » » i .4i 18.7 
Die S a u e r s t o f f v e r h ä l t n i s s e scheinen somi t m i t d e n T e m p e r a t u r v e r l i ä l t -
nissen im Z u s a m m e n h a n g g e s t a n d e n zu h a b e n , u n d zwar in de r Weise , d a s s 
die schnelle A b n a h m e v o n T e m p e r a t u r u n d Saue r s to f fgeha l t in derse lben 
Tiefe e inse tz t . Der t i e fe L a v i j ä r v i is t h ins ich t l ich seines Og-Gehal tes in e iner 
besonde ren S te l lung; d e n n sein ka l t e s Bodenwasse r is t r ech t saue r s to f f r e i ch 
(iiber ^/g von de r Sä t t i gung) , w ä h r e n d es in d e n a n d e r n in dieser Bez iehung 
u n t e r s u c h t e n Seen auf ^/4—^/g von de r S ä t t i g u n g gesunken ist . — Ausser d i rek -
t e n phys ika l i schen F a k t o r e n d i i r f t e diese Ver.schiedenheit de r Og-Verliäl tnisse 
a u c h biologische U r s a c h e n h a b e n . 
B o d e n a h l a g e r n n g e n. D e n B o d e n sämt l i che r in der Gegend u n t e r -
tTber diese Benennungeii sielie deu I. Teil dieser Uutersuclumgen S. 18. 
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suchten Seen bi idet niehr oder weniger sandhal t iger Ton. Dieser kann in der 
Uferzone, besonders ini P i tkä jä rv i , ba r te r Tonsand sein, der sich in geringerem 
IVIasse a u d i im Hympö län j ä rv i , K u o k k a j ä r v i iind Lav i j a rv i f indet . Der Ton 
ist in grösserer Tiefe sehr zähe, besonders im lyavijärvi. 
Der auf dem Ton abgelagerte Bodenscblamm ist in allén imtersucl i ten 
Seen eine gratte oder in der Litoralregion oft hräunlichgraue, beinahe unhumiji-
zierte Gyttja. I n dem Bodengebiete des freien Wassers verhiillt er im allge-
meinen den Boden in diinnen vSchichten, besonders im Lavi jä rv i . Dagegen 
sind die Gyt t jaschic l i ten an den vegetationsreiclien Stellen der Litoralregion 
sowie in f lachen weilierartigen Gewässern (Riikolampi, Airanteenjärvi) dick. 
— Die G y t t j a war fein oder in geringem Masse fe inklumpig (l-eindetri tus-
gy t t j a ) in K u o k k a j ä r v i , Lav i j ä rv i und H y m p ö l ä n j ä r v i , wälirend im Pi tkä-
järvi , in der Buch t Simolanlaht i des H y m p ö l ä n j ä r v i und im Airanteenjärv i 
ziemlich grosse E x k r e m e n t k l u m p e n mehr oder weniger reichlich vorhanden 
waren (Grobdet r i tusgyt t ja ) . — Besondere E r w ä h n u n g verdient die oben dun-
kelgraue, infolge sekundärer Di ingung (Flaclisrösten) k rä f t ig faulende Boden-
g y t t j a in der Buch t Simolanlahti . 
Der Siebrest des Bodenschlannnes war in allén untersuchten Seen in der 
Litoralregion oder deren Kachba r scha f t ausser an offenen Ufe rn gross, in der 
Profundal region aber äusserst klein und entliielt als H a u p t b e s t a n d t e i l Wasser-
pf lanzenfragmente , in Lav i j ä rv i u n d P i t kä j ä rv i a u d i B la t t f r agn ien te von 
L a u b b ä u m e n . Dagegen waren die Rohr f ragmente von Bodentieren von sekun-
dä re r Bedeu tung , nu r stellenweise im Li toral des K u o k k a j ä r v i und in der 
Profunda l reg ion des H y m p ö l ä n j ä r v i vorherrschend. Eine abweid iende Zu-
sammense t zung zeigten die Siebreste des nördlichen Teiles des Hympö län j ä rv i 
und der B u d i t Simolanlaht i , denn im ersteren bes tand er aus Flössereiabfällen 
und in der le tz teren bi ldeten IHachsabfälle einen bedeutenden Teil davon. 
I n den Seen der Gegend f indet s id i a u d i Ablagerung von Eisenschlamm. 
Sie ist am kräf t igs ten im K u o k k a j ä r v i , wo in der Litoralregion und unmi t t e l -
ba r an dieselbe angrenzend Eisenerzvorkommnisse a u f t r a t e n . I m H y m p ö l ä n -
järvi f anden s id i nu r in geringem Masse und auf eineni b e s d i r ä n k t e n Gebiete 
F.rzablagerungen, rostfarbiger E i sensd i l amm aber wurde in einem grossen Teil 
des Sees bis zu b e t r ä d i t l i d i e n Tiefen kons ta t ie r t , ebenso im K u o k k a j ä r v i . 
I m lyavijärvi fehl ten Seeerzablagerungen, und a u d i E i sensch lamm t r a t n u r 
auf beschränkten Gebieten auf . I m P i t kä j ä rv i gab es keinerlei nennenswer-
t en Eisenablagerungen, ebenso wenig wie in d e m weiherar t igen Riikolampi 
und Airanteenjärvi . 
Vegetation und Flora der Seen. In den Seen des Tongebietes 
von Kuokkaniemi—»Sortavala gibt das an vielen Stellen bre i te seichte Ufer-
gebiet (Uferbank) der S e e v e g e t a t i o n Gelegenheit zur E n t f a l t u n g 
auf ausgedelinten 1'lächen. vSo verhä l t es sich besonders bei f lachuferigen 
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grösseren (Kuokkajä rv i , Hympöläi i järvi) sowie seichten kleinen weiherart i-
gen Seen und Siimpfen (Airanteenjärvi , Riikolanipi), in denen sie den grössten 
Teil des Seebodens einnininit oder denselben völlig bedeckt . I n den Seen 
vviederum, die nu r in den inneren Bucli ten eine breitere Ufe rbank haben 
(Lavijärvi , P i tkä jä rv i ) , h a t die Wasservegetat ion nur an diesen Stellen eine 
weitere Ausdehnung. 
Der vornehmlich h a r t e Boden der Ufe rbank und seine Offenhei t nach der 
Seefläche zii bewirken, dass den doniinierenden Bestandte i l der Vegetat ion 
daselbst emerse Bes tände bilden, die in Gewässern mi t hä r te rem Boden 
(Lavijärvi , P i tkä jä rv i ) ziemlich hch t und l i ickenhaft , auf f ruch tba re rem Bo-
den aber (Hj^mpölänjärvi , Airanteenjärv i , Vi i ta laht i und die sudöstl ichen 
Ivandanwiichse im Kuokka jä rv i ) besonders d icht sind. Uberal l zeigen jedoch 
die Bes tände der Rohrs i impfe kräf t igen und hohen Wuchs , Als H a u p t b e s t a n d 
t r i t t Röhr ich t {phragtnitetnm) auf , während die Cariceta ganz unbedeu tend 
sind. — Die Scl iwimmdecke vvagt sich an den Ufe rn solcher offener Gevvässer 
n icht aus dem Sumpfbes t and heraus, k a n n aber t ro t zdem iippig sein (z. B. 
im Hympölän jä rv i ) , in stillen Weihern und Si impfen (Airanteenjärvi , Riiko-
lanipi) und in geschutz ten Buch ten (Viitalahti im Kuokka jä rv i ) bre i te t sie 
sich wei thin aus. An Stellen von der e rwähn ten Art h a t auch der Boden 
vveichen u n d dicken Schlamm, was ebenfalls die Verbre i tung einer iippigen 
Bodenvegeta t ion begunst igt . 
Die H a u p t z û g e in der Zusammense tzung der S e e f 1 o r a gehen aus 
beiliegender Vergleichstabelle hervor: 
Artenzahl von den Arten: 
schvvimm- anspruchs-
enierse blättrige submerse voile 
Hympölänjärvi 25 12 7 G 9 
Airanteenjärvi — — — — 8 
Kuokkajärvi 19 9 3 n / 5 
I.avijärvi 19 8 7 4 4 
l'itkäjärvi 19 10 5 4 3 
Die Tabel le zeigt, dass dor t , vvo die S t andor t e die meiste Abwechslung 
zeigen und die U m g e b u n g sowie im Gefolge davon auch der Boden a m f ruch t -
bars ten ist, auch der Ar tenre ich tum, besonders die Zahl der anspruchsvollen 
Arten, a m gröss ten ist, — I m Vergleich mi t den folgenden Seegebieten ist zu 
erwähnen, dass sich auf den Bereich dieses Seegebietes folgende tonigen oder 
sonst besonders f ruch tba ren Boden fordernde Seepflanzen beschränk t haben : 
gewisse Sparganiimi-Ylyhnàç^n, Butonms timhellaUis (im Airanteenjärvi), 
Hydrocharis morsiis ranae, Stratiotes aloides (im Airanteenjärvi), Fhiminici 
ariindinacea, Glyceria aquatica, Callitnche sp., Elaiine hydropiper, Sium lati-
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folium unci Cicuia virosa. Verbreiteter unci reichlicher sind ausserdeni fol-
gende: Sparganium simplex, Potamogeton perfoliatus, Alisma pianiago, Sagii-
iaria sagiitifolia, Helodea canadensis, Scirpus lacnstris, Sc. aciciilaris, Sc. 
palusier und Batrachium peltatiim. 
Dagegen fehlen hier u, a. folgende auf anderen, teils unfruchtbareren, teils 
grusigen oder moorigen Gebieten auftretende Arten: Isoetes echinosporum, 
Potamogeton praelongiis, P. lucens, Car ex vesicaria, C. jiliformis, {Ceratophyllum 
demersum), {Ranunculus reptans) und Menyanthes trifoliata. Aus denselben 
Ursachen sind folgende auf diesem Gebiete selten oder weniger verbreitet: 
Potamogeton natans, P. gramineus, C. rostrata, Nnphar piimilum (nur ini Airan-
teenjärvi), Nymphaea alba, Myriophyllnm alternijlorum und Lysimachia 
thy r si flor a. 
Die B o d e n f a u n a. In den untersuchten Seen des Tongebiets von 
Kuokkaniemi—Sortavala sind die Lebensgebiete des Bodens in folgender 
Weise abgegrenzt: 
Grenze von Litoral Grössenverliältnisse von Litoral u. 
u. Profunda!. Profiuidal. 
Airanteenjärvi — Der ganze Boden ist Litoral. 
HymjDÖlänjärvi 2—2.5 m Litoral relativ ausgedelmt, stellenw. 300—400 ni 
breit . 
Kuokka jä rv i 2.5 (3.5) » Litoral u. Profundal je etwa ^/j vom Bodenareal. 
P i tkä jä rv i 3 » Litoral sclimal, im Vergleich zuni Profundal un-
bedeutend. 
Lavi järvi 3 » Litoral im allgemeinen sclimal, nur ein Bruchteil 
voni Profundal . 
Ri ikolampi 5 » Fas t der ganze Boden ist Litoral, Profundal 
unbedeutend. 
In den nieisten Seen der Gegend liegt soniit die Grenze zwisclien Litoral 
und Profundal infolge der Triibung des Wassers reellt hoch, und auch in den 
typischsten grösseren Seen ist die Litoralregion wegen der Form des Seebek-
kens relativ weit. 
l y i t o r a l r e g i o n . Die nicht zum eigentlichen Bereiche dieser Unter-
suchung gehörige Bodenfauna der Litoralregion ist in Seen, in denen dieses 
Lebensgebiet ausgedelmt ist (z. B. Kuokkajärvi, Hympölänjärvi), reichlicher 
und vielseitiger, was zum grossen Teile eine Folge davon ist, dass die Boden-
zonen geschiitzt sind und weiche Gyttja und eine abwechslungsreiche See-
vegetation aufweisen, während sie in den Seen, wo das Lebensgebiet der 
Uferbank beschränkt ist (z. B. in Pitkäjärvi, Lavijärvi), relativ spärlicli und 
artenarm ist, was eine Folge der Härte und Sandigkeit des Bodens sowie der 
damit verbundenen geringeren Uppigkeit der Vegetation ist. — Dies lässt 
ACTA ZOOIvOCilCA FIvNNICA 4 G3 
sicli j e d o d i niclit m i t exak te i i Zali len e r h ä r t e n , d a die Ivitoralregion nicl i t 
Gegens t and verg le ichender q u a n t i t a t i v e r Un te r suc l iungen war . 
Die Zusan in i ense t zung der B o d e n f a u n a in d e n e inzelnen Lebensgeb ie t en 
des Imiterais is t sehr verschieden, je n a c h B o d e n q u a l i t ä t u n d W a s s e r v e g e t a t i o n . 
Dal le r sind d e n n a u d i die I^ebensgemeinschaf ten a n o f fenen U f e r n von denen 
auf Vege ta t ionsu fe rn zu un te r sche iden sowie ausserdeni pf lanzenlose » G y t t j a -
bänke», die in gewisseni Masse eine subl i tora le Ube rgangszone zwischen I^ito-
ral u n d P r o f u n d a l b i lden. 
Bei den Lebensgeb ie ten offener Ufcr k a n n m a n die jenigen a n Kelsen- u n d 
Blockufe rn u n d solclie an Sand- u n d K i e s u f e r n un te r sche iden , v o n d e n e n n u r 
an den le tz te ren die B o d e n f a u n a u n t e r s u c h t wurde . Die fi ir d iese lben c l i a rak-
ter is t ischen Tiere zeigten s i d i nu r ini H y m p ö l ä n j ä r v i , in d e m de ra r t i ge U f e r 
z ieni l id i a u s g e d e h n t s ind. Die F a u n a w a r auf d e m B o d e n dieser Ufe rzone a r m 
u n d en th i e l t als domin ie rende F o r m e n im F ' rûhja l i r gewisse Ephemeriden-
L a r v e n sowie als d i a r a k t e r i s t i s d i e Tiere a u d i Molanna-'hQ.rven. 
E i n e in m a n d i e r Bez iehung reichere B o d e n f a u n a wiesen jedocli die L,ebens-
gebie te der Vegetationsiifer au f , bei denen s i d l in gewissen Fä l l en solclie d e r 
R ö l i r i d i t e u n d der Bins ich te v o n den e igent l ichen Lebensgeb ie t en der Wasse r -
vege ta t ionszone l i ä t t en un te r sche iden lassen; aber wegen der ger ingen P r o b e n -
anzah l fiir viele Seen u n d wegen der schwierigen gegensei t igen A b g r e n z u n g 
der Zonen , mögen sie h ier zusanin ien b e h a n d e l t werden . — D o m i n i e r e n d e F o r -
m e n der Wasse rvege t a t i onszone w a r e n die Chironomiden-'h^xven (im Ri iko-
lampi Chirononms salinarius und Eutanytarsiis inerinipes, sowie Pelopia monilis, 
in K u o k k a j ä r v i , H v m p ö l ä n j ä r v i u n d A i r a n t e e n j ä r v i Tanypiis, Cryptochirono-
mus, weniger Paratanytarsus, Polypedilnm u. a.), die Ephemeriden-1,arven und 
Asellus aquaticus, charakteristisch audi Sphaerinm corneum, Hinidineae, 
Cyrnus-h^XYen u n d Odonatcn-l^a.xwen, sonst ige F 'ormen w a r e n weniger ver -
bre i t e t . — Besonders sei die Schnecke Paludina contecta g e n a n n t , die in de r 
L i tora l reg ion des K u o k k a j ä r v i u n d im n a h e n Ri iko lampi sowie im A i r a n t e e n -
jä rv i h ä u f i g war , sicli n u r sporad isch im H y m p ö l ä n j ä r v i zeigte, i n L a v i j ä r v i 
u n d P i t k ä j ä r v i aber , soweit sich fes ts te l len liess, fehlte.^) Die IMollusken-
a r m u t der L i to ra l zone dieser be iden l e t z t g e n a n n t e n Seen, besonde r s a b e r d e s 
P i t k ä j ä r v i , ist im Vergleich zu den a n d e r e n in dieser Gegend u n t e r s u c h t e n 
Seen sehr au f fa l l end . 
Die Gyttjabänke w a r e n n u r fiir die Seen cha rak te r i s t i s ch , in d e n e n sich a u c h 
ausse rha lb de r W a s s e r v e g e t a t i o n eine a u s g e d e h n t e U f e r b a n k f a n d , n ä m l i c h 
fiir d e n K u o k k a j ä r v i u n d H y m p ö l ä n j ä r v i . D o m i n i e r e n d e F o r m e n in d iesen 
Gebieten waren die Ephemera vulgata-hzixven und die grossen Najaden (Ano-
donta, Unio), in e r z a r m e n Gebie ten m i t weicherem Boden u n d e t was B o d e n -
Jedocli friilier im Pitkäjärvi erhalteu (vergl. S. 36). 
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vegetation Sphaerntm cornemn und die Chironomiden-Liarven. Als besonders 
liäiifige P'ormen seien aus dem Kuokkajärvi hinziigefiigt die Cyrmis-harven 
tmd Paludina contecta, aus dem Hympölänjärvi die Pisidien imd Vaivata 
piscinalis. 
P r o f u n d a l r e g i o n . Die Reichlichkeit der Bodenfauna in der Bo-
denzone des freien Wassers gibt folgende Vergleichstabelle fiir die genauer 
untersucliten Seen der Gegend vvieder: 
Die Zeit der Zahl Gewiclit 
P r o b e n e n t u a h m e Ind . auf 1 qui g pro 1 q m 
L a v i j ä r v i 8 ,10. V I . 23 277.5 0.655 
K u o k k a j ä r v i 5 . — 7 . V I . 23 269 0.682 
H y m p ö l ä n j ä r v i 26 .V.—I. VI . 23 240 i.iot 
P i t k ä j ä r v i 11.,13. VI . 2 3 2 4 0 6.976 
Hieraus ersieht man, dass in den untersiichte^i grösseren Scen des Gebiets die 
Bodenfauna der Profundalregion im Vergleich zu der der Seen in den folgenden 
Gehieten ziemlich reichlich war. Auffällig ist die ausserordentliche Verschie 
denheit des Gewichts bei ungefähr gleicher Anzahl. Dieses Schwanken im Ge-
wicht riihrt von der Zusammensetzung der Bodenfauna her (vergl. Teil I, S. 29). 
Um einen Uberblick dariiber zu gewinnen, aus vvelclien Bestandteilen sich 
die Bodenfauna in den untersuchten Seen der Gegend zusammensetzt, möge 
hier folgende Tabelle beigefiigt vverden: 
Die vvichtigsten Bodeut ie r formen 






Die Zeit der P robenen t - •Sf •c.. C. S 
SJ c 
n a 11 me O 0 u 
/ 5 . - 7 . VI . 23 50.6 — 4 . 5 0 .4 0 . 7 42.0 — 
7., 13,—16. V I I . 21 15.9 7 .2 21.7' — 10.1 3f ) .2 — 
8., 10. VI . 23 55.9 — 2 .7 16.2 - 25.2 — 
11., 13. VI . 23 lO.o — — — 3 .3 85.0 — 1) 
(26. V.—1. VI . 23 34.3 1 . 0 3 . 5 — 0 . 2 26.7 33.5 
' • ' • { 17.—21. V I I . 21 7 .0 6.1 21.9 — 2.6 50.9 7.9 
Lav i j ä rv i 
P i t k ä j ä r v i . . . 
Hyn i j jö län jä rv i 
Aus dem Obigen geht hervor, dass die geringe Bedeutung der Pisidien einen 
besonderen gemeinsamen Zug fur die Bodenfatma der Profundalregion in den 
Seen des Tongebiets von Kuokkaniemi—Sortavala darstellt. Entweder waren 
diese Muscheln in der Minderheit (Kuokkajärvi, Hympölänjärvi, Lavijärvi) 
eder sie fehlten vöUig (Pitkäjärvi). Dagegen nahm in allén diesen Seen die 
Einzelne zu den anderen Kntnahmezei te i i e rha l ten . 
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Gruppe der Oligochaeten eine hervorragende Stellimg ein, obgleicli sie ini Pitkä-
iärvi in der Minderheit war. Die Chironomiden-l.Tuxvow waren iiberall donii-
nierende Formen, alleinlierrscliend aber nur ini Pitkäjärvi. Zu den dominie-
renden Tieren ini Profundal des Hympölänjärvi gehörte audi die Corethra-
Larve, die in den iibrigen Seen fehlte oder nur sporadisch war. Kin bedeuten-
derer Faunabestandteil im Lavijärvi waren ausserdeni die relikten A mphipo-
den. Larven von Ephemera vulgata fanden sich in der Profundalregion oder an 
deren Grenzen zw a^r in alien Seen, aber nur in geringem Masse, am meisten 
vielleicht im Kuokkajärvi. Die Sphaerien traten im Profundal nur in gerin-
gem Classe im Kuokkajärvi und ini Hympölänjärvi auf. Die iibrigen Tier-
fornien zeigten sich nur sporadisch in der Bodenregion des freien Wassers. 
Sieht man die Zusamniensetzung der Profundalfauna genauer an, so be-
merkt man bald, dass der Pitkäjärvi und Lavijärvi, von den genauer unter-
suchten Seen der seichteste und der tiefste, in dieser Beziehung entgegen-
gesetzte Typen sind, während der Kuokkajärvi und Hympölänjärvi gleichsam 
ihre Ubergangsformen darstellen, obgleich sich in beiden Ziige finden,die den 
extremen T^-pen fremd sind. 
Im P i t k ä j ä r v i dominierte in einseitiger Weise die von den Chirono-
miden-Larven gebildete Profundalfauna, in der die Chironomns plnmosus-
Larven vorherrschten ausser in ganz seichtem Wasser, wo an die Stelle der-
selben die wenig zalilreichen Tanypus-, Crypiochirononius- und Monodiamesa-
I'ornien traten. Chironomns hathophiliis war in der Tiefe selten. Weniger be-
deutende Komponenten waren die Oligochaeten, zahlreicher in tiefem [Tnbifex 
Uthifex und T. {Ilyodnlus) hammoniensis] als in flachem Wasser [T. {Ilyodrilus) 
hammoniensis vind Limnodrilus iidekemianns]. Aus dem flachen Wasser 
seien ausserdeni erwähnt die seltenen Ephemera vulgata-Liitwew, aus dem tiefen 
Wasser die Corethra plumicornis-lidixxan. Die Fisidien fehlten völlig, ebenso-
wenig fanden sich Anzeichen von Relikten. Die ganze Fauna zeigte Eigen-
schaften des typischen nährstoffreichen Gyttjasees. Die Bodenfauna der tiefen 
Zone spiegelte uberdies ungiinstige Sauerstoffverhältnisse wider. 
Im K u o k k a j ä r v i fand sich in der flachen Zone eine fornienreiche 
I'auna, in der die häufigsten Bodentiere die Chironomiden-l^SLr\en (besonders 
Polypedilum, MonodiamesU, Chironomns plumosns, T any pus und Cryptochiro-
nomns), viele jVIollusken {Vaivata piscinalis, Anodonta, Sphaerium corneum, 
P. casertanum), ausserdem Ephemera vidgata-l.iiiven waren. Fiir diese Zone 
waren ferner charakteristisch die selten konstatierten teilweise reliktenartigen 
profundalen I'ormen des sauerstoffreichen Wassers {Tnbifex barhatus, Pisi-
dinm convenins, Pontoporeia affinis), die die Vennutung aufsteigen lassen, 
dass der See im Begriff ist, seinen friilieren subalpineren Reliktcharakter zu 
verlieren. Die mitteltiefe und zienilich tiefe Zone stellten eine relativ spärlicli 
bewohnte t'Tbergangszone dar, in die viele der charakteristischsten Tiere der 
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vorigen Zone iibergriffen {Vaivata, S-phaerium corneum, Ephemera vulgata, 
Tanypus, Chironomits plumosiis,'Polypedilum, Monodiamesa) imd in der sicli 
ausserdem gewisse Bodentiere der tiefen Zone fanden [Tubifex {Ilyodrihis) 
hammoniensis, T. {Peloscolex) ferox, Chironomus bathophilus]. In der tiefsten 
Grube lebten neben den letztgenannten Formen nur vereinzelte Pisidien {P. 
obtusale) und die in allén Tiefen lebende Ziickmiickenlarve voni Genus Mono-
diamesa. Die Fauna zeigte, dass sich der See nacli ininier grösserer Eutrophie 
zu entwickelt. 
Im H y m p ö l ä n j ä r v i bildeten die Profundalfauna des seichten Was-
sers ebenso die Chironomiden-l^zixw^n {Polypedilum, Tanypus, Cryptochirono-
mtis), mehrere Mollusken {Vaivata piscinalis, Anodonta, Unie tumidtis, Sphae-
riiim corneum, Pisidium amnicum, P. casertanum), Ephemera vidgata-l^^ix^n 
sowie Borstenwiirnier [Tubifex tubifex, T. {Ilyodrilus) hammoniensis und Lim-
nodrilus Hoffmeisteri]. In der mitteltiefen Zone wurden die Borstenwiirnier 
häufiger {Tubifex tubifex, Linmodrilus Hoffmeisteri, L. udekemiamis), die 
Chironomiden-hsiryen dagegen seltener, wiesen aber einige neue Formen auf 
(am häiifigsten Polypedilum, Tanypus und Monodiamesa), von den Mollusken 
der seichten Zone griffen nur ganz einzelne hierher iiber {Sphaerium corneum, 
das eine oder andere Pisidium) imd Tiere der tiefen Zone begannen zu erschei-
nen (wie My sis relicta, Corethra plumicornis und Chironomus bathophilus). 
In der Tiefe fand sich eine relativ vielseitige Fauna, welche gebildet wurde von 
Corethra plumicornis, Chironomus bathophilus, weniger Tanyptis-h^irven, ge-
wissen Oligochaeten [Tubifex tubifex und T. {Ilyodrihis) hammoniensis'] eini-
gen Pisidien (hauptsächlich P. casertanum) und My sis relicta. In der Haupt-
sache zeigte also die Fauna der tiefen Zone eutrophe sauerstoffarme Verhält-
nisse, wenn auch auf die Häufigkeit von Corethra der Humusstoffgehalt des 
Seewassers Einfluss haben diirfte, der wohl auch das freilich relativ spora-
diselle Auftreten gewisser Tiere unfruchtbarer Humusseen {Pisidium lilljeborgi, 
Stictochironomus) in diesem paraniixotrophen (JÄRNKFELT 1925, S. 310) vSee 
veranlasste. Reliktseecharakter zeigte das Auftreten von My sis relicta. — 
Eine ganz abweichende Fauna hatte die beinahe abgetrennte durch sekundära 
Flachsröstdiingung umgewandelte seichte Bucht S i m o 1 a n 1 a h t i, deren 
Charaktertiere die ûberaus reichliche Corethra plumicornis, die häufige Culi-
coides- und Chironomus plumosus-l^Q.TVtnisLnnQ. bildeten, ausser welchen sich 
kauni sonstige Tiere abgesehen von einigen Oligochaeten und Pisidien {P. 
henslowanum) zeigten. Diese Bucht wäre eigentlich als extremer Typ vor den 
Pitkäjärvi zu setzen, der zeigen diirfte, dass in der Bucht auch im Winter 
O2- Schwund herrschen kann. 
Der ly a v i j ä r v i zeigte wegen seiner Tiefe sowie wegen seines kaiten 
und relativ sauerstoffreichen Bodenw^assers in die entgegengesetzte Richtung 
gehende extreme Eigenschaften der Bodenfauna. Diese trug zwar in der flachen 
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Zone an die beiden obigen Bodenfaunen erinnernde Ziige (das Auftreten von 
Tubifex {Ilyodnius) hainmoniensis, Vaivata piscinalis, Ephemera vnlgata, 
Polypedihmi, Monodiamesa iisw.) aber hie \nid da zeigte sicli die relikte 
Pontoporeia affinis, die in der mitteltiefen Region von grosser Häufigkeit war. 
In dieser Region trafen wir ausserdem ein Paar andere Oligochaeten \T. {Pelo-
scolex) ferox und den eigentlich litoralen Ltimbricnlus], die relikte Pallasea 
qiiadrispinosa sowie gevvisse im Ravijärvi nur tiefere Zonen aiifsucliende 
Chironomiden-Vonnen (besonders Stictochironomus, ausserdem Eîdanytarsus 
gregarins, Chironomus salinarius u. a.). — Die Fauna der tiefen Zone bildeten 
vornehmlich die Oligochaeten {Tubifex tubifex, T. ferox), gewisse Chirono-
miden-l^d.x\(tn (besonders Chironomus salinarius, Sergentia, Stictochironomus), 
weniger fanden sich die relikten Amphipoden (vornehmlich Pallasea). My sis 
relicta wurde im Lavijärvi nicht erhalten. Die Bodenfauna der tiefen Zone 
zeigte einerseits Gyttjaboden mit Tonunterlage (z. B. in der Reichlichkeit der 
Oligochaeten), andrerseits sauerstoffreiches, ziemlich kaltes Wasser an {Amphi-
poden, besondere Chironomiden-V&nno). 




T 0 po gr ciphi s c h—g eologische V er häl t ni s se. Diese Gegend 
ist vielleicht die felsigste Gegend Sûdfinnlands und umfasst den NO-Teil des 
Kirchspiels vSortavala und den westlichen Teil des Kirchspiels Harlu. Das 
Terrain dort ist aussergewölinlicli uneben; schroffe l'elsflâchen werden iiber-
all von tiefen Tälern unterbroclien. Die Felsen uni die Bucht Kirjava-
lahti erheben sich 60—130 m ûber den Ladogaspiegel (Piispanvuori 132.2 
in ii. M.) und der Helmijärvi liegt in der Nähe der Kiiste bereits ilber 
60 m tiber der Ladogafläclie. Im Binnenlande steigen die Felsen noch mehr 
an, ani meisten der niächtige Pötsövaara, der nahezu 190 m Hölie erreiclit 
und ca 100—130 ni iiber die uniliegenden Talsenkungen und Seenflächen 
emporragt. 
Das Felsenniassiv besteht in den 
mittleren Teilen der Gegend, vom 
Nordufer der Bucht Kirjavalahti bis 
zu einer iiber den Haukkajärvi und 
Ryttyjärvi verlaufenden Linie im 
Norden, aus Granitgneis, unter dem 
sich nur hie und da vereinzelte Diorit-
felsen befinden. Nördhch von dem 
Granitgneisgebiet sowie sûdlich von 
der Bucht Kirjavalahti und in der 
Gegend der Helmijärvi herrscheii ba-
sische Diorit- und Hornblendeschie-
fergesteinsarten vor. Im Zusammen-
^ , . hang mit diesen findet sich an zahl-
K a r t e 6. Die Feisengegend von Kiriava- . , r, ,, , 
/«Ä/i-Pö/5ö.«am.-DieUntersuchungs- ^^ ^^ ^^ ^^  Kalkstem, besonders 
seen schwarz. ^^ Rändern der Hornblendeschie-
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fergebiete, wie beini Helmijärvi, am Siidufer der Bucht Kirjavalaliti sowie 
in der Gegend des Ryttyjärvi und Pötsövaara. 
Die Gesteinsart bestimmt in grossen Ziigen die Formen von Berg und Tal. 
Die P'elsflachen sind im Granitgneisgebiet im allgemeinen unregelmässiger, 
trägen weicliere Ziige und sind von engpassartigen Tälern getrennt, im Scliie-
fergebiete länglich. WNW—OSO-wärts verLaufend, haben oft scliroffe Wände 
und zwischen ilinen liegen enge und tiefe Täler. Die unteren Hänge der Schie-
ferfelsen werden oft von grossen herabgerollten Blocken bedeckt. 
Die liäufigste Bodenart der Felsengegend ist tonige und oft sehr block-
reiche Moräne, die gewöhnlich in sehr diinnen Schichten die Bergliänge uber-
zieht. Nur in den niedrigsten Tälern, am Rande grösserer Gewässer, zeigen 
sicli Tonablagerungen von kleinerem Umfang, zumeist an den Ufern der 
Bucht Kirjavalahti. Dagegen finden sich auf dem Boden der Tälclien oft kleine 
dûnne Torfablagerungçn. Die Åsgrus- und Sandablagerungen sind ganz un-
bedeutend und beeinflussen das Gesanitbild der Landschaft niclit. 
P fla n zc n geographisc h e C karakteristik. Die dominie-
rende Vegetation der Gegend sind die Wälder. Sie sind, ausser auf Felsboden, 
gut wachsende, frisclie öder liainartige Heidewälder vom Myrtillus- uud 
Oxalis-Myrtillus-'îy^. In grösserer Nähe der Dörfer und des Ladogaufers 
sind es meist I^aub- oder Laubmischwälder, in grösserer Entfernung im 
Inneren des Isandes, besonders an den nördlichen Hängen, 1'ichtenwälder. 
Die trockensten Felsenhänge und -scheitel iiberzieht liclite Vaccinium-ltiie:-
femheide. Haine sind häufig und zeigen dann besonders iippigen Aconitiim-
Typus, sie finden sicli vornehmlicli am Fusse von Bergen und an Bachläu-
fen sowie an den iippigsten Hängen. Auf den Diorit- und Hornblendeschie-
ferbergen ist aucli die Felsenvegetation artenreich, obwohl sich in den unter-
suchten Gebieten keine grösseren Siidberge (finn. »Riutta») finden ausser dem 
Siidhang des Pötsövaara und gewissen Uferfelsen der Bucht Kirjavalahti. 
Die unbedeutenden Talmoore sind meist Briiche, oft redit ûppige. Ein 
grosser Teil derselben ist in Torfbodenwiesen umgewandelt, Auf diesen Wie-
sen herrscht bisweilen eine braunmoorartige Vegetation, die auf Kalkgehalt 
des Bodens schliessen lässt. 
Die Besiedlung der Gegend von Kirjavalahti—Pötsövaara nimmt einengros-
sen Teil der geringen Landfläche ein, die sich zwischen den Felsen und Blockfel-
dem darbietet. Anbaufähiger Boden ist im wesentlichen am Rande der Gewäs-
ser, bes. des I^adoga vorlianden. Docli besteht auf diesen engen, aber besonders 
fruchtbaren Gebieten die Möglichkeit zu weiterer Ausdehnung der Anbauflächen 
und Besiedlung. — Neben den anbaufähigen Flächen hat dieses Gebiet jedoch 
auch ausgedehntes, nahezu unbewohntes Berg- und Blockfeldhinterland, wie 
in der Gegend des Helmijärvi, des Pötsövaara und nördlich vom Rj^tyjärvi, 
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G e w ä s s er. Der grösste Teil der Seen unci Weilier in der untersucliten 
Felsgegend geliört zu kleinen Systemen, deren Gevvässer sicli ini Ristijärvi 
sammeln und sicli von dort in die Bucht Kirjavalahti des Ladoga ergiessen. 
Der grösste Teil des Wassers kom nit vom Norden, wozu mehrere Seen und 
Weiher, u. a. der Ryttyjärvi, gehören. Der aus Osten kommende Teil bringt 
Wasser u. a. vom Haukkajärvi am Fusse des Pötsövaara. Der Pitkäjärvi nörd-
licli vom Pötsövaara miindet in den Jänisjoki. Der nicht zum System gehö-
rende Helmijärvi gibt sein Wasser durch den Lohioja an den Helylänjoki ab. 
Die zalilreiclien kleinen Weiher sind entweder ohne Abfluss oder sie ergiessen 
ihr Wasser durch Bäche in das Hauptsystein. Die Fliisschen und Bäche sind 
im allgemeinen reicli an Stromschuellen. 
Die Seen des Gebiets liegen unmittelbar nördlich der Eisgangskur\'e vom 
10. V. (Atlas de Finlande 1910 Nr. 19 Kartogr. 2; KORHOXEX 1920 Karte 
4. S. 731). 
In der Felsengegend von Kirjavalahti—Pötsövaara wurden untersucht: 
der Helmijärvi (genauer), der Ristijärvi (Typensee) nebst dem Riukupohja, 
der Haukkajärvi und Rytt\järvi sowie oberflächlich der Leppäsenlampi. 
5. Der Helmijärvi. 
(Karte 7.) 
D ie N a t iir V er h ä 11 ni s s e der U m g e h 11 n g. Der Helmijärvi 
liegt in einer bergigen Gegend zwischen Helviä und der Bucht Kirjavalahti. 
Die Umgebung des Sees ist felsig und erhebt sich höchstens ca 120 m iiber den 
Ladogaspiegel, während der Seespiegel selbst G7.9 m ii. M. liegt. Die Hiigel 
und Täler verlaiifen im allgemeinen in der Richtung W—O, die Seitentäler 
von WNW nach OSO, das Seebecken hat sich an der Kreuzung solchef Tal-
systenie gebildet. Den See umgeben Felsen, die jedoch nur im S zu bedeuten-
derer Höhe, stellenweise terrassenartig vom Seeufer aus ansteigen. 
In der Umgebung dominieren Glimmer- und Hornblendeschiefer, zwischen 
denen sich Kalksteinschichten sowie diese durchdringende Diorite finden. 
Die Kalksteinschichten verlaufen in Gestalt niedriger Felsen von West nach 
Ost quer durch den siidlichen Teil des S^ ees. Ausser diesen dominierenden 
Gesteinsarten tritt westUch vom See Chlorit- und siidlich von ihm Andalusit-
schiefer auf, — Die dominierende lose Bodenart der Gegend ist Moränengrus, 
der die Felsenhänge diinn bedeckt, aber am Nordufer des Sees einen einheit-
lichen sandigen Grusriicken biidet. Ton findet sich in der Umgebung nur am 
I.ohioja, vvährend in den Tälern, besonders an den Ufern der verlandenden 
Buchten des Sees, Torfablagerimgen auftreten. 
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Kar te 7. Helmijärvi. — 1. Acker, 2. Wiesen, Wälder, 4. 
Felsen; © quant. , ^ Dredschestationen, + litor. Stationen. 
In der Gegend des Helmijärvi doniiniert, abgesehen von den trockensten 
Felsenlokalen, Miscli-, teilvveise I^aubwald vornehmlich voni A/yr/zV/ws-Typ. 
An vielen Stellen auf ergiebigeren Hängen und ani Fusse von Felsen geht er 
in liainartigen Oxalis-Myytilkt.s-\S[si\å iiber. Auch in diesen Wäldern trifft 
man Hainpflanzen wie Ahorn, Hepatica triloba, Clinopolinni vulgäre, Lonicera 
xylosteum, Daphne mezereum und hie und da Aconitum*septentrionale. An 
trockneren liickenhaften imd felsigen Weidearealen vvachsen auf besserem 
Boden Origanum vulgäre, Melampyrum netnorosurn und Centanrea phrygia. 
Kinige iippigere Abliänge und Lokale am Fusse von Bergen sind liainartig; 
neben F^arnkräutern finden sich dort oft Hainsträucher und -kräuter {Vibur-
num opnlus, Lonicera, Aconitum, Viola nmbrosa, V. mirabilis, Arenaria tri-
newia, Stellaria nemorum, Actaea spicata, Stachys silvaticus, Lathyrus vernus). 
Der iippigste Hain der Gegend ist jedoch der Bachhain vom Aconitum-'îyy) in 
der Nälie des Sees nahe der Alistrittstelle des Lohioja. Dieser Hain zeigt meh-
rere Exemplare Ahorn, Ulme {Ulmus montana), Linde, die genannten Hain-
sträucher, reichlidi Fame sowie neben den meisten oben erwähnten Hain-
kräutern Agrimonia eupatoria, Viola epipsila und Campanula tracheliuni. 
Trocknerer zienilich iippiger Wald vom Vaccinium-^y^ und mit vorlierrschen-
der Kiefer wächst, ausser auf Felsen, auch auf Grusanhöhen in Karhuniemi 
und nördlich vom See. 
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Wo der Kalkstein niedrige Felswände biidet, haben wir aucli Anzeichen 
von tippi ger Flora. So wäclist in Felsspalten Asplenum* viride, auf Hainf el-
sen Clinopodiiim, Origanum iind Polygala* amarellnni. — Auf einigen Stellen 
umgibt die Ufer der Buchten ein schwankendes braunmoorartiges Moor (mit 
Amhlystegium sp., Paludella squarrosa, Mnium sp., Eriophorun alpinum iind 
C ar ex f lava). Kulturen sind wegen des felsigen Terrains abgeselien von einigen 
Feldern auf Abliängen an den Seeufern nicht entstanden. Der näcliste Hof 
vom Loliioja liegt mit seinen Anbauflächen etvva km weiter unten an dem 
Bache. Die einzige Siedlung am Ufer des Sees ist eine Hirtenhutte, die nur im 
Sommer in Gebraucli ist. 
G r ö s s e n- un d Ticfenverhältnisse des S e eh e c k e n s. 
Die grösste Länge des Helmijärvi von NW nadi SO ist I.5 km, die grösste 
Breite von W nach O 1.2 km. Der See umfasst nur 51.39 ha Areal. Er hat eine 
sehr lappige Gestalt und somit eine sehr lange Uferlinie. Es lässt sich eine 
kleinere nördliche und eine grössere sudliche Seefläche unterscheiden, die 
durch eine ziemlich schmale Seeenge in Verbindung stehen. Die grössten Buch-
ten finden sich an der sudlichen Seefläche. Von diesen sind die sudwestlichste 
und sudöstlichste vom See dadurch isoliert, dass sich eine Moorbrucke quer 
vor dieselben gelagert hat. An der nördlichen Austrittsstelle der die beiden 
Seeflächen verbindenden Enge Hegt eine kleine Insel und Klippen, dem Sud-
ufer der sudlichen Seefläche sind ein paar kleine Inseln vorgelagert, ferner fin-
det sich eine baumbestandene Klippe (Oolanninsaari) im Ostteil der Seefläche. 
Der Helmijärvi hat im allgemeinen Stein- oder Torfwallufer, stellenweise 
sanft abfallende F'elsenufer, Ausserdem finden sich vereinzelt, z. B. im Nor-
den und Nordwesten, tonvermischte Kies- und Sandufer. Moorufer trifft man 
in verlandeten Buchten. 
Ini Helmijärvi warden Tiefenraessungen auf 8 Querlinien vorgenomuien, 
ferner einige vereinzelte, insgesanit 46 Lotungen. Ausserdem wurde die Tiefe 
an den Bodenprobestationen geniessen oder geschätzt . 
Uberall, ausser im Innern von seichten Buchten und in den Engen zwi-
schen den Uferinseln, fällt der Boden steil ab, wie die Tiefenkarte zeigt. Die 
]Mulde der nördlichen Seefläche ist seichter, die Maximaltiefe 15.5 m. An der 
nördlichen Mundungstelle der Enge zwischen den Seeflächen befindet sicli eine 
schmale Schwelle, die bei den Inseln weniger als 3 m tief ist, aber nach SO, nach 
der siidlichen Seefläche zu, wird die Enge tiefer. Die sudliche Fläche ist uber-
haupt der tiefste Teil des Sees, wo von der Insel Oolanninsaari bis zur Bucht 
Kiviportinlahti weithin eine Tiefe von iiber 20 m besteht. Die tiefste gemes-
sene Stelle ist 24.30 ni. Somit w^eicht die Bucht Kiviportinlahti ihrer Tiefe 
nach von den iibrigen Buchten des Sees ab. Da sich die sudlichen Uferinseln 
auch auf grund ihrer Ticfenverhältnisse nahe an das Sudufer anschliessen, er-
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hebt sicli die Insel Oolanninsaari ini Ostteile der Weite als isolierte Felsenan-
höhe aus der Mulde. 
Hydrographie. W a s s e r v e r b i n d i i n g , Der Helmijärvi wird 
znni grössten Teil aus Bodenqiiellen gespeist, die sicli besonders vor dem Nord-
iifer finden. In die verlandete sudwestlicbe Bucht Vehkalampi tritt ein Grå-
ben aus dem Weiher Sammallampi, Der Abfluss des Helmijärvi, der Lohioja, 
verlässt den See am Nordwestende. Im Oberlauf ist er ein reissender Bach mit 
klarem Wasser, der auf einer Strecke von ca 200 m 25 m fällt. 
O p t i s c h e C h a r a k t e r i s t i k . Die Untersuchungen iiber die Klar-
heit des Seewassers ergaben folgende Sichttiefenvverte: 
25. V I I . 21 4 nachm. nördl . Fläche, vSclivvaclier Wind , bewölk t 6.77 ni 
2G. V I I . 21 8.35 » siidl. » G.so » 
27. V I I . 21 11 vo rm. » •> vScliwaclier Wind , bewölk t 7.38 » 
16. VI . 23 11.05 » » » » Wel lengang » 4.07 » 
18. V I I I . 23 12.15 n a c h m . nördl . » windig, » 5.54 
18. V I I I . 23 1.50 » siidl. »> » Sonnenschein 6.08 » 
Die Zahlen zeigen, dass das Wasser des Helmijärvi im allgemeinen sehr, 
ja fûr finnische Verhältnisse sogar ungewöhnlich klar ist, sodass die Stadt Sor-
tavala ihr Trinkwasser aus ca 9 m Tiefe aus dem See entnimmt. Im Friih-
somnier 1923 war infolge regnerischen und windigen Wetters die Klarheit des 
Wassers beträchtlich geringer. Da liess sich beobachten, wie das Wasser voll 
von kleinen schwimmenden Körperclien war (vom Wellengang losgerissener 
Bodenschlamm aus der Uferzone?) — Die Farbe des Wassers ist in dicken 
Scliichten griin, der Humusstoffgehalt somit unbedeutend. 
T l i e r m i s c h e s . Die Temperaturbeobachtungen im siidlichen Haupt-
teil des Sees lieferten folgende Resultate (°C): 
Tiefe in m: 0 1.9 2 3.8 4 5.7 6 7.c 8 9.5 10 11.4 12 13.3 14 15.2 
26. VII.21. 17.0 17.9 17.9 17.9 17.o 9.i 7.2 5.5 
17. VIII . 23.14.c 14.c 14.c 14.5 13.5 8.0 6.5 5.8 5.5. 
16 17.1 18 19 20.9 23.75 
5.0 4.7 
5 . 3 4 . 9 4 . 9 4.fi 
Die Zahlen zeigen (vergl, auch das Diagramni 5), dass die schnelle Ab-
kiihlung des Wassers bereits in etwa 8 m Tiefe einsetzte, von wo die Sprung-
schicht im Juli 1921 bis ca 14 m, im Aug. 1923 bis ca 11.5 m lierabreichte. Von 
da ab wurde das Wasser weiter nach dem Boden zu allmählich kiihler. Das 
Wasser des Helmijärvi ist somit auch zur warmen Jahreszeit ausserordentlich 
kalt. In welchem jVIasse dies eine Folge der Bodenquellen ist, lässt sich schwer 
beurteilen. 
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7 . X I . 
Zeit des Eisganges 
1923 1924 1925 1926 
18.—19. V. 15. V. 8. V. ca 18. V. 
des Zufr ierens 
1922 1923 192^ 1925 
2 0 . X I . 2 7 . X I . 3 0 . X I . 7 . X I . 
w 
Der Eisgang geschah gevvöhnlich 
einige Tage später als im nahen Risti-
järvi, das Zufrieren am selben Tag 
oder einen Tag später (1925 jedocli 3 
Tage friiher). Der See war in den 
Beobaclitungsjahren 159—192 Tage 
vereist und 183—199 Tage offen. 
S a u e r s t o f f v e r h ä l t n i s s e . 
Der Sauerstoffgehalt der verschiedenen Wasserschichten vvurde gleichzeitig 
mit den Temperaturbeobachtungen am 17. VIII. 23 untersucht, und zwar 
mit folgenden Resultaten, 
to <0 10 w 
Diagr . 5. Helmijärvi. Die Tem-
])eratur, Q — O der O2 -Gehal t vH. , 
O O der O2 -Gehal t ccm/Li t . a m 
17. V I I I . 23; die T e m p e r a t u r a m 
20. V I I . 21. 
II Tp. Oo 0 , v H . M Tp. 02 0 , v H . 
0 14.0 7 .52 107 . 1 11.1 6.5 6.76 80.5 
5.7 14.5 7 .12 101.1 20.9 4.9 5.36 61.6 
7.0 13.5 7. (>5 106.3 23.75 . 4.6 2 . 0 9 23.7 
9.5 8.6 6 .85 85.4 
Nach den obigen Zahlen und dem Diagramm 5. fand im IMetalimnion des 
Helmijärvi eine bedeutende Sauerstoffabnahme statt, die allmählicli bis zum 
Boden weiterging, und zwar betrug der Oo-Gehalt in ca 21 m Tiefe noch 
vom Sättigungsgrade, dann aber fiel er schroff und war am Boden kaum noch 
^/j vom Sättigungsgrade; die Sauerstoffkurve schneidet somit die Temperatur-
kurve erst ganz nahe am Boden. Dieses eigentiimliche Verhältnis dlirfte teil-
weise von der in dem ausserordentlich lockeren Bodenschlamni des Sees vor 
sich gehenden Verwesung herriihren, teilweise vielleicht von sauerstoffarmem 
Wasser aus Bodenquellen. 
B o d en ab I a g eru n g en. Uber die Bodenart des Helmijärvi unter 
den dicken »Schlammschichten liess sich mit den zur Verfiigung stehenden Appa-
raten im allgemeinen keine Klarheit gewinnen. Nach dem umgebenden Boden 
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und gewissen mehr nach deni Ufer 7A\ genonimenen I'roben zu schliessen, 
diirfte es sich haiiptsäclilich uni tonige Moräne handeln, teilvveise vielleicht 
uni Felsboden. 
Auf diesem Untergrund hat sich in dicken Schichten Schlanini von unge-
\\0hnlicher Lockerheit abgelagert. Die obersten Teile dieses Schlainms sind 
so leicht, dass sie fast frei ini Wasser schweben, wenn dies nur etwas bewegt 
ist. Danach versteht man leicht, waruiii ini regnerischen und windigen I'ruh-
somnier 1923 das durchsichtige Wasser des Sees infolge der darin schwebenden 
v^chlammteilchen beinahe uni die Hälfte trûber war (vergl. vS. 73). — Der 
Schlanini selbst ist gewöhnlich graubraun, welclie I'^ arbe in den mittleren Tei-
len der sûdlichen Seefläche zwischen Karhuniemi, Linkoniemi und Oolannin-
saari ins Dunklere, fast ins Schwarzgraubraune, auf der gegeniiberliegenden 
Seite dieser Insel (Stat. 18) ins Reinbraune, vor Dinkoniemi (Stat. 45) ins 
Rötlichbraune ûbergeht, eine Farbe, die der Schlanim in besonders kräftiger 
Ausprägung audi stellenweise im Litoral vor den Moorufern hat. 
Ûber die Stuktur des Schlammes geben folgende Analysen ein genaue-
res Bild: 
1. Aus dem Teil vor der Bachii iundung des IvOliioja in einigcn m Tiefe am 
27. VI I . 21. Feinere Struktur: sehr flockiger Detri tus. Charakterist isch fiir den-
vSelben siiid Cladoceren-'^cXvaXan sowie eiuige Kieselalgen. Pollen ziemlicli viel, 
Pflanzenreste wenig, ebenso Sandkörner , vereinzelte Rohrf ragmente (diese sowie 
vereinzelte Exkrementbal len von sehr loser S t ruk tur , flockig). Schlämmiings-
rest: Grosse lockere Klumpen, vornelimlicli Sandkörner uud Diffliigia-Schalan. 
2. Von der Seefläche bei Herrasaari 20. VI I . 21. Feinere Struktur: Ziemlicli 
humifizierte, o f t r e d i t kaiitige Klumpen, Pflai izenfragmente, lusektenteile, ei-
uige CladocerenSchaXan, ziemlich reichlich Cyclotellen. Schlämiuungsrest: Ziem-
licli grosse Klumpen. 
3. Aus der t iefsten Ein.seukuug 16. VI. 23. O b e r f 1 ä c h e n t e i 1. Feinere 
Struktur: Gyt t jaar t iger , nur .sehr wenig humifizierter Detr i tus (daruuter uoch 
deutlich sichtbare, griine und blaugriiiie Planktonalgen). Ziemlich reichlich 
Pollen, wenig Klumpen, ebenso Diatomaceen und Cladoceren. Schlämnntngsrest: 
(iro-sses Rohr f ragment und einige Exkrementbal len . — T i e f e r e r T e i l . 
Feinere Struktur: Humifizierter klumpiger Detri tus, Cladoceren ziemlich reich-
lich (nur wenig humifizierte), einige Pollenkörner, etwas Diatomaceen uud einigè 
Sandkörner . Schlämmnngsrest: Sehr grosse Klumpen. 
Der Bodenschlamm ist nach den Proben und Analysen zu schliessen seiner 
Qualität nach Dygyttja. An einigen Stellen, besonders im Litoral, vor Moor-
ufern, ist er deutlicher Dy, jedoch beeinflussen diese unbedeutenden Flächen 
nicht den allgenieinen Charakter des Bodenschlaiiimes im vSee. 
I )er Siebrest ist an den verschiedenen Stellen von sehr verschiedener Grös.se. 
Ini .seichten Profundal und dem tieferen Teile des Litorals, besonders iin gröss-
ten Teile der Nordfläche und in den Engen zwischen den sûdlichen In.seln, biidet 
76 K. J. Valle, Ökologiscli-Limiiologische Uiitersuchungeii 
griinlicher klunipiger Detritus, den bisweilen reellt reichliclien Hauptbestand-
teil. An einigen Stellen, besonders in den mittleren Teilen der siidlichen See-
fläclie, sind Chironomideti-Rohrhagmente der Hauptteil, und zwar ist der 
Siebrest dann beträclitlich, Wo Pflanzenfragmente den Hauptbestandteil des 
Siebrestes bilden, ist er ini Profundal relativ oder selir gering und umfasst ini 
wesentliclien Wasserpflanzenteile, bisweilen Stiickclien von Bauniblättern, 
seltener Borke oder Kiefernschuppen. Kxkrenientklumpen sind ini allgemei-
nen wenig vertreten. Im litoral wiederum ist der Siebrest vielfach bedeutend 
und bestelit ans daselbst aufgehäuften Wasserpflanzenstiickclien, Blattfrag-
nienten, Baumästen u, a. 
Vegetation und Flora des Sees. Die S e e v e g e t a t i o n 
des Helmijärvi ist im allgemeinen spärlicli und von geringem Umfang. Von 
grösserem Umfang ist sie nur in den inneren Teilen einiger flacherer Buchten. 
Von geringerem Umfange ist sie freilich in alien, audi den kleinsten Buchten, 
aber lange steile Ufer sind beinalie oder ganz oline Vegetation. Vereinzelte 
Wasserbestände sind im allgemeinen licht und bilden selten getrennte Be-
standgiirtel. 
Von den emersen Beständen der Rohrsiimpfe durften die Seggenbestände 
{cariceta) am verbreitetsten sein, sie werden an der Wassergrenze an steinigen 
und moorigen Ufern von Carex filiforniis gebildet, im ersteren Falle sind sie 
zerstreut, im letzteren einheitliclier. Auf lockererem Schlamniboden wächst 
oft ausserlialb des ersteren, vornelimlich nur in den seichtesten Buchten 
C. rostrata. Uberall im See zeigen sich auch Röhrichte {phragmiteta), diese 
sind aber uberall von kleinem Umfang und licht, bisweilen mit Seggen- und 
Schachtelhalmbestand vermengt. Die Schachtelhalmbestände {eqiiiseteta) sind 
auch häufig, aber iiberall licht. 
Schwinimvegetation gibt es wenig, am meisten in gewissen seichten Buch-
ten. Die verbreitetste Bestandform ist der Seerosenbestand {nupharetum), der 
selten selbständige Bestandgiirtel am Aussenrande der Sumpfvegetation bii-
det {Nuphar liiteiim), sondern meist in kleinen Gruppen längs der offenen 
Ufer {N. luteum, an einigen Stellen N. pumilnm) oder unter der Sumpfvegeta-
tion {Nymphaea alba) auftritt. Nur in der Bucht Mutalahti zeigt sich ausser-
lialb des Seerosenbestandes Daichkrautbestand {potamogetonetiim natantium). 
Die submerse Vegetation ninimt eine noch geringere Fläche ein als die 
vorige und tritt hauptsächlich an offenen Ufern (zerstreut), selten ausser-
halb der Schwinmiblattvegetation als Laichkrautsbestand (j)otamogetonetuni 
submersum) auf; die verbreitetste Art ist Potamogeton graminens. Am Boden 
wachsende submerse Vegetation ist im Helmijärvi wegen der Klarheitsverhält-
nisse des Wassers in grösserer Tiefe vertreten als in den anderen untersuchten 
Seen, aber wegen des schroffen Abfalls des Seebodens nur lokal, z. B. in der 
Ivnge zwischen den Seeflächen, in ca 5—6 m Tiefe. Sie wird gebildet von 
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Chara sp. unci Fontinalis sp.'^) Uberdies sei erwähnt, class ballenartige Algen-
kolonien an niehreren Stellen erhalten wurden, besonders von cler nördlichen 
IHäche ans 6.8—10 m Tiefe. 
Die S e e f l o r a ist artenarm. Es wurden 15 Gefässpflanzenarten ver-
merkt. 
Eqiiisetum fliiviatile fq Scirpus paluster r Myriop>hylliim alterni-
Sparganium minimum rr Carex rostrata s t fc^ florum rr 
Potamogeton nutans r C. filiformis s t fcj Lysimachia thyrsiflora r 
P. perfoliaius r Niiphnr luteum Menyanthes trifoliata r 
P. graminens p N. puniilum r 
Phragmites communis fc^ Nymphaea alba fq 
Von diesen waren 8 emerse, 4 schwimmblättrige und 3 subnier.'je Arten. 
Bemerkenswert ist, dass, wälirend die Vegetation der Urngebiing des Sees 
zalilreiclie, guten Boden beanspruchende Pflanzen anfwies, zur Seeflora keine 
besonders anspruchsvolle Pflanzenart geliörte. 
B o d e n f a u n a. Mit Bezug auf die Ausbreitung der Bodenvegetation 
und die Durchsichtigkeit des Wassers ist die untere Grenze des Litorals des 
Helmijärvi auf ca G ni Tiefe d. h. tiefer bestinnnt worden, als in irgend ei-
neni anderen luitersuchten See. Trotzdem lässt sich das Litoral inbezug auf 
sein Areal nicht mit dem Profundal vergleiclien, denn die tiefe Zone des Sees 
ist ausgedehnter als die Uferbank, Nur an gewissen Stellen erstreckt sich das 
Ufergebiet bis 150 m vom Ufer. Das Profundal zerfällt nördlich von der die 
beiden »Seeflächen verbindenden Seeenge durch eine litorale Schvvelle in zwei 
Teile, sodass im nördlichen Teile des Sees eine kleine isolierte zum Profundal 
gehörige Mulde verbleibt. 
Bodenproben wurden von 55 Stat ionen genoninien, von denen 21 im Litoral 
imd 34 im Pro funda l lagen (11 quant . , 21 Dredscheproben- und 2 Schlitten-
reusestat.) . Ein grosser Teil der Dredsche- und die meisten Uferproben s tam-
men vom 25.—2 7. VI I . 21. Die erste cpiant. Probenserie wurde mi t Birges Ap])a-
ra t 15.—16. VI . 23 und gleichzeitig einige Dredscheproben und einige Schlit-
tenreuse- mul Uferproben genommen, die zweite quan t . Probenserie mi t Ivk-
mans A])parat am 17.—18. VI I I . 23 und gleichzeitig einige Dredscheproben. 
Tv i t o r a 1. Den bedeutendsten Bestandteil im Litoral bilden Dygyttja-
lialden ohne höhere Vegetation, wo sich auf dem lockeren bräunlichgrauen 
Bodenschlamni grlinlicher klumpiger Detritus findet. Nur stellenweise zeigt 
sich hier in grösserer Tiefe, wie z. B. ini Nordteil der Seeenge, diclite Boden-
vegetation (vergl. S. 76). In der flacheren Uferzone befinden sich dann die 
1) Die erstere zeigt sich an der Austrit tsstelle des Abfhis.sbaches auch in 
ganz seichteni Wasser. 
78 K. J. Valle, Ökologiscli-Lininologische ITntersucliungen 
eigentliclien, ini allgenieineii wenig iiinfangreiclien Wasservegetationssiedlun-
gen mit ihren bis zur Wasseroberfläche öder iiber dieselbe sich erliebenden Be-
ständen. In diesen ist der Boden bisweilen ziemlich fester sandiger Ton unter 
einer diinnen Schlammschicht, meist aber moderiger Dy. Ausserdeni seien die 
wenig umfangreichen offenen Ufer mit Tonsandboden erwähnt, denen sich 
Kels- imd Steinufer anschliessen. Die Fauna der zvvei letztgenannten wurde 
nicht untersucht. 
Im allgemeinen ist die Litoralfauna des- Helmijärvi ziemlich arm. Auf 
T o n s a n b o d e n nicht unmittelbar am Ufer wurden nur einige Chirononiiden-
lyarven angetroffen {Stictochironomiis), tiefer auch Ephemera vulgata-l/^iXY^n, 
die sich sonst im vSee auch in der Vegetationszone nur auf derartigem Boden 
fanden. — Eine arme Fauna hatten auch die D y g 11 j a h a 1 d e n; die häu-
figsten Tiere waren die Wasserasseln {Aselliis aquaticus), Chironomiden- (Poly-
pediliim, Chironomus salinariiis, Cryptochironomiis, EiUanytarsiis gregaritis) und 
.S'/fl/îs-Larven. 
Auf den B o d e n v e g e t a t i o n s w i e s e n waren ausschliesslich vor-
lierrschende Tiere die CJiironomiden-l^?iXven (vornehnilich Chironomus salina-
riiis und Stictochironomus), die iibrigen Tiere waren sporadisch. — Die reichste 
und vielseitigste F'auna wiesen jedoch die V e g e t a t i o n s u f e r auf. Aus-
gesprochen vorherrschendes Tier war dort Aselliis aquaticus, obwohl es meist 
nicht zahlreich vorkani. Stellenweise reichlicli waren die Pisidien {P. hihcrni-
citm, P. nitidum, P. milium), in gewissen Masse auch die Sialis-l^arven, zu 
diesen zerstreuten Tieren wären ausserdem folgende etwas weniger zahlreiche 
hinzuzufiigen: Chironomiden-ha.rven {Orthodadiinae, Stictochironomus, Poly-
pedilum, Allochironomus, Eiitanytarsus gregarius), Hirudineaen und Odonaten-
Larven {Libellula quadrimaculata, Aeschna juncea). — Zum Schluss sei beiläu-
fig erwähnt, dass die Mollusken im Lit. des Helmijärvi wenig zahlreich waren 
und dass die Schnecke Paludina contecta auch in diesem See auftrat. 
Das P r o f u n d a l setzt im Helmijärvi in ca G m Tiefe ein und umfasst 
Meta- und Hypolinmion, wo das Wasser schon von 8 m ab ziemlich kalt ist, 
vSauerstoff aber auch im Hoch- und Spätsomnier vermutlich relativ reichlich 
vorhanden ist, ausser vielleicht in der tiefsten Grube (vergl. .S. 74), und den 
Bodenschlamm ausserordentlich lockere Dygyttja in dicken Schichten biidet. 
In diesem Lebensgebiet war die Fauna ungewöhnlich arm. Die quant. 
Probeserien aus dem Spätsomnier ergaben als mittleren Wert pro \ qm 58 
Ind., und die Zahl diirfte auch im L'riih- und Hochsommer nicht bedeutender 
gewesen sein (iiber die Vergleichbarkeit dieser Proben siehe Teil I S. 27). 
Das Gewicht pro 1 qm war nur O.ioe g oder 1.960 kg pro 1 ha. 
Den grössten Bestandteil in der Bodenfauna des Profundals (Tab. 11) 
bildeten die Chironofniden-haryen (VIII. 23 quant. 72.4vH., ''i2 Ind. pro 1 qm, 
VII. 21 Dredsche 33.3 vH.. VI. 23 Dredsche 22.2 vH., VIII. 23 Dredsche 50.o 
Zeit 25 . -27 . VI I . 21 15.—IG. \ ' l . 23 17.—18. V I I I . 23 
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T a b . I I . H e l m i j ä r v i . Tiere an den Bodenprobes ta t ionen . 
lO^ K. J. Valle, Ökologiscli-Limnologische Uiitersucliungen 
vH.), weniger gab es Oligochaeten (VIII. 23 quant. 17.2 vH., 10 Ind. pro 1 qiii, 
VII. 21 Dredsdie 16.7 vH., VI. 23 Dredsche 38.9 vH., VIII. 23 Dredsche 25.0 
vH.), Pisidien (VIII. 23 quant. O, VII. 21 Dredsche 20.o vH., VI. 23 Dredsche 
38.9 vH., VIII. 23 Dredsche 12.5 vH.), Mysis und Atnphipoden (VIII. 23 
quant. 10.3 vH., 6 Ind. pro 1 qui, VII. 21 Dredsche 13.3 vH., VI. 23 Dredsche 
O, VIII. 23 Dredsche 12.5 vH.) 
B o r s t e n w ii r m e r {Oligochaeta) traten wenig zahlreich hie und da in 
verschiedenen Tiefen auf. Im Profundal wurden nur drei Arten erhalten. — 
Tuhîjex iubifex wurde nur an der Grenze des I.it. (6.7—6.8 m Tiefe) von Dy-
gyttjaboden mit klumpigem Detritus konstatiert.— T. {Ilyodnius) hammonien-
sis wurde auch aus dem Prof. aus Dredscheprobe erhalten, aber die Tiefe 
wurde nicht genauer festgestellt. — Ltimhricidus variegatus. Diese ani häu-
figsten im Lit. lebende Form wurde sowohl im relativ seichten (9,5 m) als auch 
recht tiefem Prof. (16,6—16,8 m) erhalten, das erste Mal von dyartigem an 
Moosresten und graupenartigem Detritus reicheni Boden, das letzte Mal von 
Dygyttja. Der Og-Gehalt an der unteren Grenze des Vorkonniiens der Art 
war Ende August ca 69.5 vH. der Sättigung. 
Von M o 11 u s k e n, lebten im Prof. nur Pisidien, die wie die Borsten-
wurmer zerstreut und wenig zahlreich • waren, vielleicht etwas häufiger im 
seichten als im tiefen Wasser. Sie gehörten sämtHch drei Arten an. — P. 
lilljehorgi war im. See selten und wurde nur in Dredscheproben konstatiert, 
auf grund der Aufzeichnungen einmal in relativ seichter Zone (unter 10 m) 
auf D3'gyttjaboden. lyänge höchstens 3.0—3.2 mm. — P. siihtmncatiim war 
noch seltener als die vorige; Aufzeichnungen iiber das Auftreten hegen nicht 
vor, da die Art an den quant. Stationen nicht erhalten wurde (Maximallänge 
mir 2.3 mm). — P . conventus, war die häufigste des Sees, die so-
wohl in relativ seichtem (8—9 m) als auch tiefem Prof. (18—20 m) auftrat, 
freilich nur zerstreut, da der See iiberhaupt arm an diesen Muscheln war. Die 
höchste konstatierte Temperatur an der oberen Grenze ihres Auftretens war 
ca 17° und der Sauerstoffgehalt im August an der unteren Grenze noch ca 
65.5 vH. Der Bodenschlamm war an den einzelnen Aufenthaltsorten ver-
schieden. Maximallänge 2,0—2.3 mm. 
Von den K a l t w a s s e r k r e b s e n wurden im Helmijärvi die Amphipoden 
<lurch Pallasea quadrispinosa in Form einer kleinen verkummerten Form ver-
treten (Länge 5.5—8 mm). Sie war liäufig in der Enge zwischen den Seeflä-
chen, wo sie Juli 1921 in iiber 10 m Tiefe auftrat (mitten auf der Seeflächewar 
die Temperatur damais in 10 m Tiefe nur 9.i°), aber ein Individuum wurde 
in der siidlichen Mulde in ca 15 m Tiefe erhalten (Og-Gehalt im Aug. in der 
ervvähnten Tiefe noch ca 73 vH.). Aug. 1923 trat sie in der Enge in 5.8—10 m 
Tiefe auf (Temp, auf der Seefläche in 5.7 m Tiefe 14.5°, in 9.5 m Tiefe 8.6°, 
Oo-Gehalt in der letzteren Tiefe noch 85.4 vH.). — Mysis relicta, trat in der 
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siidliellen Mulde Ende Juli 1021 an ein paar Stellen in ca 20 ni Tiefe auf, und 
in der zweiten Augusthälte 1923 nur vereinzelte Indiv. in 16.6—16.8 m Tiefe 
(Temp. 16—17 m Tiefe Juli—Aug. nur 5—5.3°, Oa-Gelialt in 20.9 ni Tiefe ini 
Aug. nodi 5.30 ccm 1., 61.o vH.). Mysts sclieint ini Helmijärvi relativ wenig 
zahlreich zu sein, obgleich sich dies mit den Bodenapparaten nicht exakt be-
rechnen lässt. Die länge der Individuen betrug nur 9.4—11 mm. 
Von N e t z f Hi g 1 e r 1 a r V e 11 traten die der Sïalis jlavilatera selten audi 
i m Prof, in 6—7 m Tiefe auf pflanzenrestreicher Dygyttja auf. 
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Tab. 12. H e l m i j ä r v i . Verteilung der Chironomiden-T.^arY(in. 
Z u c k in ti c k e n 1 a r V e n {Chirononiidae) gab es in alien Tiefenzonen, 
häufiger jedoch in den seichteren als in den tiefen (6—15 m Tiefe 67 Indiv. 
pro 1 qm, 15—24 m 5 Ind.). Die Chironomiåen-v-åxxxvd, des Prof, war fornien-
arm (Tab. 12). — Tanypus-h^rw^n f anden sich im Profundal Mitte Juni, 
Ende Juli und Ende Aug., freilidi S2lten. Sie wurden nur im seicliten und mit-
teltiefen Prof. auf lockerer Dygyttja erhalten. — Chironomiis salinanus. 
Diese Larven wurden an einigen Stellen im tiefen Litoral und ganz an der oberen 
Profundalgrenze, besonders im Juli, aber audi im Juni (nidit Prof.) und Aug. 
auf Dygyttja erhalten, die von klumpig griinem Detritus bedeckt 'war. — 
Stictochironomiis. Diese Larvenform war im Juni freilidi selten und auch im 
Juli und Aug. nur zerstreut, aber immerhin die häufigste Chironomide des 
Helmijärvi. Sie fehlte gänzlich in den tiefsten Teilen des Sees, lebte auf ver-
schiedenartigem Dygyttjaboden, — Sergentia-l.ixven gab es im Juli und Au-
gust. Das letztere Mal wurden nur ein paar Indiv. in der tiefsten Seegrube auf 
Dygyttja erhalten, wo redit niedriger Og-Gehalt lierrschte (23.7 vH.). — FAI-
tanyiarsus inermipes. Diese Larvenformen waren i m See selten, wurden aber 
6 
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im Juli und Aug. im seichten Prof. (Grenze voiii I.it.) sowie-ini ziemlich tiefeii 
Prof. erhalten. Der Og-Gehalt diirfte an der unteren Grenze im Aug. ca 69.5 
vH. gewesen sein. — E. gregariiis-J^aiven traten im allgemeinen nur im tiefen 
Lit. (siehe S. 78) und sporadisch in der zweiten Juliliälfte an der oberen 
Grenze des Prof. auf. — Von den Orthocladinen wurden sporadisch eine Mono-
diamesa-'Laxxe im Juni im ziemlich flachen Prof. und eine Didiamesa-l^dixve 
im Aug. ziemlich ebenso tief angetroffen. 
6. u. 7. Der Ristijärvi und Riukupohja. 
' • (Karte 8.) 
Die 'N at ur v e Y h ål ini s s e der U m g e h u n g. Der wunder-
schön gelegene Doppelsee liegt ca 1 km nördlich vom innersten Ende der Bucht 
Kirjavalahti in 42.6 (Riukupohja) — 42.8 m (eigentl. Ristijärvi) Höhe ii. M. 
Die Umgebung ist sehr felsig. Uberall steigen, durch enge Talfurchen getrennt, 
Felsen zu beträchtlicher Höhe enipor, die zwar meist abgerundet sind, aber 
stellenweise dcch auch recht schroff emporragen. Der See liegt in einem tie-
fen, W—O wärts gerichteten Tal, das westlich und östlich vom See weiter ver-
läuft, in der letzteren Richtung stellenweise mit Wänden von 40 m Höhe. Von 
einem hohen Felsen aus gesehen macht der See mit seiner tiefen Mulde fast 
einen fjordartigen Eindruck. Nur an den inneren Bucliten treten Täler oder 
sanfte Abhänge bis ans Seeufer heran. 
tiberall in Umgebung des Sees steht das Grundgestein an. Dieses ist 
meist gneisgranitartig, um den Ostteil herum jedoch eine dioritartige Ge-
steinsart, die wenigstens teilweise schroff ere Formen aufweist. An den H än gen 
der dioritartigen Felsen treten an einigen Stellen biszum See sich erstreckende 
Blockhaufen auf. Die sanfteren Abhänge sind von einer diinnen Moränen-
decke uberzogen und nur der Boden der Senken und die Ebenen sind tonig. 
An den unteren Hängen der umgebenden Felsen und in den Tälern zwi-
schen denselben sind die Wälder Laub- oder Mischwälder vom Oxalis-Myrtillus-
oder Myrtilhis-ïy-ç», selten Fichtenwälder. In solchen vom ersteren Typ 
wachsen einige Halbhain- und Hainkräuter (u. a. Farne, Arenaria trinervia 
und Hepatica triloba). Stellenweise an lippigen Hängen und unter Felswän-
den wird der Wald hainartig und es finden sich reichlicher Hainpflanzen 
{Aconitum* septentrionale, Clinopodinm vulgäre, Origamini vulgäre. Campanula 
trachelimn, Scropkularia nodosa, Viola mirabilis, Vicia silvatica, Athyrium 
crenatunl) und an den Hängen sieht man hie und da Ahorn, bisweilen auch 
Ivinden und Ulmen, besonders in feuchteren Tälchen und an Bächen, wo ne-
ben den ersteren reichlich Traubenkirschbäume und eine grosse Menge Hain-
sträucher, -gräser und -kräuter vorkonnnen (ausser den aufgezählten: Lonicera 
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xylosteum, Daphne mezereum, 
Onoclea strnthopteris, Cinna pen-
dilla, Milium effiisum, Glyceria 
remoia, Triticum caninum, Neottia 
nidus avis, Actaea spicata, Stel-
laria nemorum, Circaca alpina, 
Lathyriis vernus, Stachys silvaticus, 
IHcris hieracioides). — An den 
trockensten Felsenliängen wächst 
Kieferngehölz unfruclitbarerer 
Heidewaldtypen. — Audi die 
Mora des Ufersaunies zeigt an 
vielen Stellen fruchtbaren Boden 
an {Carex /lava, C. Btixbaumii, 
Lathyrus palnsier). 
Die bedeutendsten Siedlungen 
der Gegend liegen wegen der 
I'elsigkeit des Terrains selten un-
niittelbar am See. Die meisten 
finden wir an den mittleren Teilen 
des Sees, besonders um die dor-
tigen langen Buchten herum. Der 
östliche Teil des Sees ist dagegen 
fast ganz unbesiedelt. 
Gross en- nnd Tiefen-
verhciltnisse des Seebek-
k e n s. Die gesamte Länge des 
Ristijärvi von O nach W ist 5.3 
km, die Breite von N nach S 1.5 
km, das gesamte Areal ist auf 
140.82 ha berechnet. Das fjor-
dartige Becken biidet eigentlich 
drei aufeinanderfolgende Teile, 
von denen der vvestlichste, der 
Riukupohja, geographisch be-
trachtet eigentlich ein besonderer 
See ist, denn in der Hnge (Salmi), 
die ihn von deni iibrigen See 
trennt und die nur einige Meter 
breit ist, herrscht bald eine kräf-
tigere, bald eine scliwächere 
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vStrömung nacli d e m Ri i ikupoh ja . Die folgenden Teile des Sees, die i i i i t t lere 
Ha i ip t f l äche und die I<läche voni M u t a p o h j a werden von deni sich f lussar t ig 
ve r j i ingenden Kai tasa ln i i ve rbunden . 
Die Seeufer sind ûberwiegend Block- u n d Felsufer , n u r a n den inneren 
Buch ten zeigen sich f lache Wiesenufer . Typische Gerölkifer t r e t e n nu r siidUch 
von der mi t t l e ren l ^äche , sandige u n d kiesige fes te Tonufe r hie u n d d a auf . 
i ' b e r dell Ris t i jä rv i s t and Verf. die von Fi.schereirat V. J ÄÄSKL<;i,ÄIXKX aus-
gearbei te te genaue Tiefei ikarte zur Verfiigung, fiir die auf 52 Querliiiien sowie 
an isolierten soii.stigeii Stellen insgesanit 489 Lotungei i vorgeiioinmen wurdeii . 
Nach dieser K a r t e sind die Tiefenkurven auf der K a r t e gezeichuet. 
I.)er Ris t i j ä rv i ist in seinen einzelnen Teilen von sehr verschiedener Tiefe. 
Der R i u k u p o h j a ist im al lgemeinen se id i t (Max.-Tiefe 7.8 m) u n d sein Ufer 
re la t iv s a n f t abfa l lend . Die diesen Teil des vSees m i t d e m eigent l ichen Rist i -
jä rv i ve rb indende »Seeenge» ist noch n ich t 1 m tief. Die grosse Mi t te l f läche ist 
der t ie fs te Teil des Sees, u n d zwar n i m n i t ihre Tiefe v o m W n a c h der bre i tes ten 
Stelle der Mäelle zu, wo a n ein p a a r Stellen 25 m Tiefe bes teh t . Die Ufer -
böschung ist a n vielen Stel len ausserordent l ich schroff , z. B. im S, N O u n d be-
sonders im O zwischen J a a k o n n i e m i u n d O r j a t l a h t i . Die Mulde wird nach der 
Kai tasa ln i i zu plötzl ich f lacher , a n ihrer t i e f s ten Stelle b e t r ä g t die Tiefe n u r 
1.5 m. N a c h d e m M u t a p o h j a zu w i r d - d a n n der See wieder t iefer (die t ie fs te 
( i r i ibe dieser F l äche 17.4 m). An diesen Stellen sind die Böschungen des vSee-
bodens v o m Ufer aus auf be iden Sei ten recht schroff. 
H y d r o g r a p h i e . \V a s s e r v e r b i n d u n g. I n d e m Ris t i j ä rv i u n d 
R i u k u p o h j a s a m m e l t sich Wasser aus den Seen u n d Weihe rn an, die höher in 
den Tä lchen zwischen den I< elsen e ingebe t t e t liegen. Von W e s t e n mi inde t in 
den R i u k u p o h j a ein Gråben aus d e m H e i n l a m p i u n d von Nordvvesten ein 
Bach aus d e m R iuku l amp i . I n die B u c h t P a r t a l a u n i a n l a h t i des eigentl . Ris t i -
j ä rv i fliesst der R y t t y o j a , der das Wasse r des R y t t y j ä r v i und der zahlre ichen in 
diesen sich ergiessenden kleinen Seen u n d Weiher b r ing t . Die E n g e Kai tasa ln i i 
n inini t einen Bach auf , der von S aus d e m P i t k ä l a m p i k o n i m t u n d einen reis-
senden I^auf mi t K a s k a d e n h a t . I n den M u t a p o h j a ergiesst sich einen schrof-
fen A b h a n g h e r a b k o n i m e n d , ein Bach, der aus d e m nördl ichen K u i k k a l a m p i 
k o n i m t u n d be im SSO-Ende t r i t t ein Bach ein, der aus d e m H a u k k a j ä r v i d u r c h 
die Weiher Kyns ikkö - und Kais la lampi kon imt . Der Abf luss des R i s t i j ä rv i , 
d e r K i r j a v a l a h d e n j o k i , beg inn t be im R i u k u p o h j a u n d bi idet auf seineni Wege 
die lange 8.3 m hohe Stromschnel le R u u t u n k o s k i . T r o t z der zahlre ichen Zu-
flusse lässt sich der Wasse raus t ausch des R i s t i j ä rv i n ich t als b e d e u t e n d be-
zeichnen, d e n n die Zuflûsse sind sämt l ich klein und die Schwelle des Abflus-
ses f lach. 
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O p t i s c h e C l i a r a k t e r i s t i k . Die Siclittiefe wurde in folgender 
Weise untersuclit: 
\ ' I I . 21 O.K» nachm. gross. Fläche, ruhig, v'^oiine von Wolkeii bcdeckt :>.4u in 
1. V I I I . 21 G '> » » ruhig, diinn bewölkt [i.os » 
;](). VI. 23 10.4G vorm. » » ruhig, t^ouiienscheiu 3.:i8 » 
19. V I I I . 23 1.10 nachm. » » fas t ruhig, bewölkt 2.73» 
19. V I I I . 23 1.50 nachm. R i u k u p o h j a , fas t ruhig, vSonnenschein 2.oo » 
Nacli diesen Beobaclitungen zu 
schliessen ist die Durclisichtigkeit des 
Wassers der grossen Seefläche recht 
veränderlicli, im allgemeinen eine mitt-
lere, bisweilen ist das Wasser ziemlich 
triib. Im Riukupohja ist das Wasser 
recht triib. — Uie Farbe des Wassers 
in dicken vSchiditen ist auf der Haupt-
fläche des Sees rostbraun, im Riuku-
pohja gräulich-rostbraun. Das zeigt, 
dass im Seewasser reichlich Humus- « 
stoffe vorhanden sind. Humusreiches a 
Wasser kommt aus den umliegenden ij 
IMoorvveihern in den See. Im Riuku-
pohja wurde etwas Vegetationstrlibung 
beobachtet. 
T h e r m i s c h e s . Die Wassertempe- peTatur," ©^^^©"der O,-Geiralt VlL, 
ratur wurde m der nuttleren Seefläche O - . - © der 0.,-GehaIt ccm/I.it. am 19. 
am 1. VIII. 21 und am 19. VIII. 23, im VIII. 23; die Temperatur am 1. 
Riukupohja nur am letzteren Zeitpunkt VII 1.21. 
untersucht. Die Ergebnisse waren (°C): 
1 
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Diagr. G. Ristijärvi. 
m m 
Die Tem-
Tiefe in m: 0 1.9 2 3.8 4 5.7 G 7.0 8 9.5 10 11 .4 12 
R i s t i j . l . V I I I . 2 1 17.6 17.5 17.4 16.9 1 l l . o 7.5 5.; 
» 19.VIII . 23 14.2 14.1 14 .0 13.7 •9.1 7.7 6.8 
R iukup . » 14.214.0 13 .8 12.0 9 . 1 
13 .3 14 15.2 16 17.1 18 19 20 20 .9 22 22.8 24 24.4 
5.G 5.2 5.0 4.Ö 4.8 4.5 
G.4 G. o 5.7 5 . 5 5 . 3 5.1 
Die obigeii Zahlen und die neben.stehenden Diagramme (G u. 7) zeigen, dass 
die Wassertemperaturverhältnisse auf der grossen Fläche und im Riukupohja 
sehr verschieden sind. Während sich in der niittleren Hauptfläche beide Male 
das warme Oberfläclienwasser bis etwa G m Tiefe erstreckte und darauf eine 
8G /v. y. Valli-, (")koloi4iscli-Limnologische Untersucluiugen 
schroffe Sprungschicht folgte, im erste-
ren Falle bis zu 12 m, im letzteren bis 
zu ca 9,5 m Tiefe, von wo dann die 
Teiiiperaturabnahme bis zum Boden 
langsamer wurde, setzte im Riukupohja 
eine schnellere Temperaturabnahme 
bereits kaum h m unter der Oberfläche 
ein iind liielt bis zum Boden an, wo 
wegen der Flacliheit der Mulde das Was-
ser merklich warmer war als am Bo 
den der Hauptmulde des eigentl. Ristijärvi. — Die wegen der geschiitzten 
I^age des Ristijärvi geringe Verniengung des Wassers spiegelt sicli somit deut-
lich in den Temperaturverhältnissen wider. 
Ûber die Kisverhältnisse des Ristijärvi k'onnte Verf. folgende Angaben 
ermitteln: 
Diagr. 7. Riitkupohja. die Tem-
peratur , G ) — O der O.-Gehal t vH., 
Q . . . Q der Oo-Oehalt ccm/Lit . am 
19. VI I I . 23. 
Zeit des Eisgauges 
1922 1924 . 1925 1926 
11. V. 1'».—15.V. 7 .—8.V. 17 .—I8.V. 
des Zufrierens. 
1922 1923 1924 1925 
18.—19. X I . 27. X I . 29. X I . 10. X I . 
Der Kisgang geschah somit in den Beobachtungsjaliren im allgemeinen ei-
nige Tage friilier als im Helmijärvi, 1924 ca zehn Tage später als im Rytty-
järvi (!). Der See fror ungefähr an demselben Tage zu wie die genannten Seen. 
Tm Winter 1923—24 war der Ristijärvi 169 Tage, 192-^«-25 159 Tage und 1925 
—26 188 Tage eisbedeckt. Offen war der See 1922 191, 1924 198 und 1925 
186 Tage. 
S a u e r s t o f f V e r h ä 11 n i s s e. Og-Untersucliungen wurden am 19. 
VIII. 23 sowohl auf der mittleren Mäche als audi im Riukupohja vorgenom-
men. Auf der grossen Mäelle wurden folgende Werte erhalten: 
M Tp. Oa O., vH. M Tp. O, O2 vH. 
0 14.2 7.40 105.2 15.2 , 6.0 7.15 84.2 
5.7 13.7 7.5« 105.5 22.8 ' 5.2 6.53 75.0 
7.0 9.1 (>.90 87.8 •24.4 5.1 5.13 59.2 
9.5 7.7 7.87- 96.3 
Aus obigen Zahlen und dem Diagranmi 6 i.st ersichtlicli, dass der Og-Gehalt 
der mittleren I<'läche des Ristijärvi in der Sprungschicht nicht in beträchtliche-
rem Masse abnimmt (die Abnahme in ca 8 m Tiefe diirfte zufällig sein) und auch 
in noch grösserer Tiefe ist die Abnahme gering, erst ganz nahe am Boden ist 
sie schroff. Gleichwohl i.st das Bodenwasser recht sauerstoffreich mit ûber 
I/o von der Sättigung. 
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I m Riukupohja lieferten die Expér imente ganz andere Ergebnisse: 
M Tp. 03 O2 vH. M Tp. O3 O2 v l i 
0 14.2 6 . 7 3 94.9 5.7 12.0 2 . 8 0 38.4 
3.8 13.8 6.04 92.8 7.9 9 .1 0 . 7 0 8 .8 
Alls dem Obigen (vgl. a u d i das Diagr. 7) erselien wir, dass zwischen dem 
Riukupohja und der mitt leren Fläche in den vSauerstoffverliältnissen ein noch 
schrofferer Unterschied besteht als in den Wärmeverhäl tnissen. Zunächst 
waren die obersten Wasserschicliten ini R iukupohja nicht wie iiblich iiber-
sät t igt . Zweitens nahni an der vStelle, wo die Tempera tu r schroffer zu sinken 
begann, der Sauerstoffgehalt in dem Masse ab, dass die Og-Kurve in dem Dia-
gramm nahezu einen rechten Winkel beschreibt und schroff die Temperatur-
kurve schneidet. Das Bodenwasser war sauerstoffarnier als in den meisten an-
deren untersuchten Seen oder ca ^/jg von der Sätt igung. 
Somit lässt sich sagen, dass a u d i die hydrographischen Verhältnisse im 
R iukupoh ja bedeutend von denen im eigentl. Rist i järvi abweichen. 
B 0 d e n a b I a g e r u n g e n. Wegen der Dicke des Bodenschlammes im 
Rist i järvi gaben die Bodenproben vielfach keine rechte Aufklärung ûber die 
daruntergelagerten Bodenarten. Das wenige, was sich feststellen liess, weist 
im \ 'e rgle idi zur Beschaffenheit des Ufers und der umliegenden Böden dahin, 
dass die gewöhnliche Bodenunterlage von toniger, seltner sandiger Moräne, 
str idiweise villeicht auch von Ton, stellenweise vielleidit von Felsen gebildet wird. 
Die darauf abgelagerten Sdi lamnischichten breiten sich besonders in der 
Tiefe und in vegetationsreiclien stillen Buchten in dicken Schichten aus, in 
weniger dicken in der seichteren Zone und in ganz dtinnen an offenen Ufern, 
wo sie iibrigens auch fehlen können. Die Farbe des Schlamnies variiert be-
trächt l ich in den einzelnen Teilen. I m Riukupohja sowie im Innern von vege-
tationsreichen Buchten in seichtem Wasser ist sie gräulichbraun, an einigen 
Stellen nahezu griinlichgrau und der Schlamm ist dort sehr locker, wie im 
Suurmutapoh ja , oder es f indet sich wenigstens an seiner Oberfläche eine graue 
Detri tusschicht, I n der grossen Fläche und in Mutapohja h a t der vSchlamm im 
allgemeinen eine dunklere und reiner braune Farbe. I n den mitt leren tiefsten 
Teilen der grossen Fläche und stellenweise an deren Rändern ist er sclivvarz-
braun. Auf den Halden der grossen Fläche sowie in den Westteilen der Weite 
des Mutapoh ja ist er infolge von Eisenablagerungen röt l ichbraun getönt. 
Folgende eingehendere Analysen geben Aufschluss iiber die feinere St ruk-
tu r des Schlammes: 
1. Mitte des Riukupohja 2 7. VI. 2.3. O b e r f 1 ä c li e n t e i 1. Feinere Struk-
tur: Ziemlich liumifizierter flockiger Detritus, vornehmlich in kleineren oder 
grössereu Gruppen, also nicht fein. Exkremeutballen in mässiger Menge. Ziem-
lich viel humifizierte Pflanzenteile. Diatomaceen wenig, ebenso Sandkörner. 
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Cladoccren-^c\\a\Qn ganz vereinzclt. Schlämmungsrest: Zieinlicli reiclilich Ex-
krementballeii, einige Rohrfraginente, etwas v'^andkôrner. — T i e f e r e r 
T e i l . Feinere Struktuy: Wie oben, aber gröbcr; etwas inehr Diatomaceen 
(vornelimlicli Melosira uiid Surir elia). Schlämninngsrest : Wie oben, aber gröber. 
2. Siebrest von der Halde nach der Mulde der grossen Fläclie zu voni J. VI I I . 
21. Die ganze Probe Eisen (von Eisen durchsetzter Detr i tus nnd eben.solche 
Kxkremente). 
3. vSiebrest aus derselben ]Mulde vom 1. VI I I . 21: Feinere Striikiur: Flok-
kiger Dy. Kieselalgen (audi Melosira), niässig viel Pflanzenfragmente;C7ac^of<;-
/'fW-Schalen, etwas Pollenkörner und Sandkörner; zienilidi viel Ivxkrenient-
ballen. ScJilämniungsresi: Einige Rolirfragmente. 
4. Mitten aus der Mulde der grossen F läd ie vom 28. VI. 23. O b e r f 1 ä-
c 11 e n t e i 1. Feinere Struktur: Kleine und grossfc Klumpen dominieren. Wenig 
Diatomaceen, nur etwas Pollenkörner; feiner Detri tus wenig; allés Immifiziert. 
Schlämmungsrest: Einige grössere Klumpen; vereinzelte Cladoceren-l<cst^\ 
DijflugiaSc\\a.\Qn.—Ti e f e r e r T e i l . Feinere Struktur : Zienilicli reiclilicher 
feinerer Dy, ebenso Diatomaceen (besonders Melosira)] Sand nur ganz vereinzelt. 
Sonst wie der vorige. Schldtmmingsrest: Reiclilich besonders grosse Klumpen. 
Der Bodensdilanini des Ristijärvi ist, nach den obigen Darlegungen zii 
sdiliessen, liumifizierter Dy. Ini Riukupolija ist er weniger hnmifiziert, zieni-
lich dygyttjaartig. 
Die vSiebreste zeigen, dass die unverwesten Abfälle im Boden.schlamni am 
reidilich-sten in der Nälie der Ufer sind, wc bald Wasserpflanzenfragniente (ini 
Innern vegetationsreidier Buditen und ausserhalb der Einbuchtungen), bald 
Borken- und Rindenfragmente, Aststiickchen u. a. dominieren. Diese finden 
sidi besondçrs dort zalilreidi, wo Holz geflösst worden ist, wie zwisdien dem 
vSalnii und der Budit Ruutunlahti, aber sie zeigen sich audi sonst iiberall an 
den Seeufern sowie iiber den ganzen Boden zerstreut in Riukupohja und Muta-
pohja. In den mittleren Teilen der grossen Flädie ist der Siebrest ziernlidi 
gering und entliält vomehnilidi faserige Pflanzenteile, etwas Blattabfälle, 
Nadeln, Borkenstiickdien u. a. — Stellenweise bilden die Chironomiden-Rohr-
fragmente den uberwiegenden Teil des Siebrestes, wie in den mittleren und 
westlidien Teilen des Riukupohja sowie an gewissen Stellen in der Mulde der 
mittleren I<'läche. 
Eisen tritt im Ristijärvi als rostfarbiger Schlamni auf, der sich oft zu i)lat-
ten scheibenartigen Konkretionen geformt hat. Am meisten findet sich davon 
auf der Mulde in der mittleren Fläche, besonders vor Seurankonnunranta, 
Honkaniemi und Jaakonniemi sowie an der Miindung der Bucht Partalauman-
lahti, weniger unter dem Ristivaara und vor Naurisniemi sowie in ganz gerin-
geni Masse im Mutapohja. Im Riukupohja zeigte sich kein Eisenschlamm. Der 
Schlamni fand sich im allgenieinen in 5—15 m Tiefe, selten in grösseren Tiefen, 
Vegetation und Flora des See s. Die S e e v e g e t a t i o n des 
Ristijärvi ist wegen der tiefen Ufer nur in den inneren Buchten und in den 
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Seeengen ûppig, unci audi da nur selten von grösserer Ausdehnung, an vielen 
Stellen aber reclit diclit. Ganz oline Vegetation sind nur die ausgesprochensten 
I'elsen- und Blockufer. Häufiger als die reinen Bestätide sind die Misclibe-
stände von zwei oder niehr Arten. 
In der \"egetation der Rohrsiinipfe haben die vSeggenbestände {cariceta) nur 
ganz untergeordnete Bedeutung; am nxeisten treten sie vielleiclit ini östliclien 
Teil des Sees auf. Bedeutender ist das Auftreten von Schachtelhalmbestand 
{equiseteinm), der an alien seichteren Ufern des Sees verbreitet ist. In abfal-
lenden Einbuclitungen und besonders an offenen Kiesufern ist er licht und oft 
mit Binsen vermengt, aber in seicliten, schlamniigen inneren Buchten, beson-
ders dort, wo Strömung bestelit, biidet er diclite und ziemlich ausgedehnte 
Siedlungen. — Eine lokalere Verbreitung haben die holien emersen Bestände. 
Das Binsiclit [scirpetum) ist hauptsächlicli auf den Riukupolija, die Buclit 
Partalaumanlahti und den vSuurniutapohja beschränkt und wächst teilweise 
unter, teilweise ausserlialb der Schachtelhalmsiedlungen, ini Riukupolija bis-
weilen reclit dicht. Das Röliricht {phragmitetiim) wiederum l^egnugt sicli mit 
liärterem Boden und fûrchtet audi steinige Ufer nicht. Aus diesem Grunde 
treten die P/zi-flgwi/^s-Bestände in Riukupolija und Mutapohja, somit an bei-
den î^nden des Doppelsees, selten auf, sind aber an den sanfteren Ufern der 
grossen I'lache verbreiteter, indeni sie bisweilen ziemlich ausgedehnte, wenn 
audi verhältnismässig diinne Bestände bilden. Von niedrigen Wasseriiberste-
liern sei aus dem Westteil des Sees, besonders aus dem Riukupolija, Lobelia 
dortmannia genannt, die an vegetationsreidieren Ufern in hohen emersen Be-
ständen auftritt. 
Die Sdiwimmdecke ist bedeutend und artenreidi. Die verbreitetsten Be-
stände sind NîtphûJ'eia und Potamogetaneta natantia. Die Seerosenbestände tre-
ten unter der emersen Vegetation auf oder ausserlialb derselben, ausserdem in 
kleinen isolierten Gruppen audi an sdirofferen Ufern. Die ausgedehntesten 
Seerosenbestände breiten sich in schnialen flachen Seeengen im Kaitasalmi 
und im Riukupolija aus. Die verbreitetsten Seerosenbestände bestehen aus 
den Arten Nwphar htteum sowie Nymphaea Candida, vornehmlich im westlidien 
und mittleren Teil des Sees, und aus N. alba vornehmlich im Osten. — Schwim-
mende Laichkrautbestände, die roianwgeton vatans biidet, zeigen sich in den 
innersten Buchten, wo sie sich auch aus der Sumpfvegetation herauswagen. 
Verbreitete Sdiwimmblattbestände sind auch die Igelkolbenbestände {sparga-
nieta natantia), die ausserhalb der vorigen wachsen. 
Die submerse Vegetation ist im Vergleich zu den vorigen von geringem 
Umfang. Die submersen Uaichkrautbestände biidet vor alleni Potamogeton 
gramineus, das in kleinen Gru])pen auch an tiefen Ufern iiberall im See auftritt, 
und P. perfoliaitis, das zerstreuter in windgeschiitzten Buchten in der vSdlwimm-
decke oder ausserhalb derselben vorkomnit. Zerstreut ist auch das Auftreten 
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von Myriophylliim alterniflormn. An flaclien Ufern wircl die Bodenvegetation 
von den zerstreut wachsenden Loie/m-Rosetten, Siibidaria aquatica und Scir-
pus acictilaris gebildet. In grösserer Tiefe wächst Isoetes lacustre stellenweise 
ancli in ziemlicli grossen Beständen. Erwähnt sei schliesslich auch die von 
C hara sp. gebildete Bodemviese ini Suurnnitapohja. 
l^ie S e e f 1 o r a des Sees ist relativ reich und besteht aus 25 Gefässpflan-
zenarten: 
Eqiiisetum fliiviatile f q q Phragmiies cormmtnis p Ceratophylhini denier-
Isoëtes lacustre s t f q Scirpus lacitstris p sum r r 
Sparganitini naians f q S. acictilaris rr Batrachinm peltatmn rr 
Potamogeton natans fq Carex rostvata Ranunctdtts *reptans r r 
P. praelongiis r r C. filiformis r Subularia aquatica rr 
P. perfoliatus s t r Niiphay hiteiim fq Myriophylliim alterni-
P. gramineiis s t fq N. pumiliim r flortim s t r 
Sagittaria sagittifolia r Nymphaea alba s t r Lysimachia thyrsiflora rr 
5 . *natans r A^ Candida p Lobelia dortmannia fq 
Davon vvaren 7 emerse, 9 Schwimniblatt- und 9 submerse Pflanzen. I'ol-
gende ö beanspruchen guten Boden: Potamogeton praelongiis, Sagittaria sagitti-
jolia, S* natans, Ceratophylhini demersum und Batrachinm peltatiim. 
B o d e n f an n a. Im Ristijärvi wurde die Grenze zvvischen Litoral und 
Profundal auf ca 3—3.5 m bestimmt, im Riukupohja auf ca 2 .5 ni Tiefe. 
Das Literal ist in den beiden Seen wegen der Schroffheit der Uferlialde im all-
gemeinen klein und biidet nur einen schmalen Saum an den Ufern. Bei den 
.schnialen Seeengen erstreckt es sicli als breite Scliwelle von dem einen Ufer 
zum andern und zerlegt das Profundal des Sees in drei aufeinanderfolgende 
Teile, von denen der Riukupohja am kleinsten und seiclitesten sowie am selb-
ständigsten, die mittlere I'laclie am grössten und tiefsten ist sowie sich mehr 
der Mulde des Mutapohja anschliesst. 
In Ris t i jä rv i u n d R i u k u p o h j a wurden insgesamt an 8 7 S t a t i o n e n Proben 
entnouimei i , d a v o n 19 ini Li toral und 08 im P r o f u n d a l (quant , im Hau j i t s ee 1G, 
im R i u k u p o h j a (>, Dredscheproben im H a u p t s e e H'», im R i u k u p o h j a 9, mi t 
Scli l i t tenreuse im Haup t see Die grösste Dredscheprobenser ie und die mei-
s ten Uferproben s t a m m e n vom 28. VI I .—2. V I I I . 21. Die l i n t n a h m e der q u a n t . 
Proben begann im Hauj) t see 18. VI. 23 mi t Birges A p p a r a t und wurde 27.—28. 
VI . 23 for tgesetz t , wo auch alle q u a n t . Proben im R i u k u p o h j a genommen wur-
den. Von die.sem Zeit])unkt sowie vom 30. VI . 23 da t i e r t sich eine Reihe von 
Dredsche- und Uferproben sowie einzelne mi t Scli l i t tenreuse. Der Res t der 
([uant. Proben im Haup t see wurde mi t l î k m a n s A p p a r a t a m 7. V I I . 23 genom-
men. Schlie.sslich wurden noch ein ])aar e rgänzende Dredscheziige a m 19. 
V I I I . 23 geniacht . 
Iv i t f) r a 1. Zur Uferregion des Ristijärvi wurden aus.ser offenen I"els-
und Steinufern, die ununtersucht blieben, noch gerechnet: 1. sandige und 
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kiesige offene Ufer, 2. Vegetationsufer, 3. Bodenv^egetationsiintiefen unci 
4. Dyuntiefen. 
J. Die ofjeiien Ufer, mit obigen Einschränkungen, siiid selir schlecht ent-
vvickelt unci von geringeni Unafang. Der Boden ist tonv^ermengter Sand, oft 
stein- oder grushaltig. Wegen der Schmalheit, vielen Buchten imd hohen Ufer 
des Sees vverden audi seine offenen Ufer nie von eineni beträchtlicheren Wel-
lengang bespiilt, sodass an deni Boden zerstreute \'egetationsrasen waclisen 
konnen {Lobelia, Isoëies, Potamogeton gramineiis) und eine Brandungsfauna 
sicli nicht bilden kann. Die Fauna ist ini allgemeinen arm, die häufigsten 
Tiere sind Chironomiden-haxven {Ciilicoides, Pelopia, Cryptochironomiis), 
Pisidien {P. Hlljeborgi) und Asellits aquaticus, die iibrigen sporadisch. 
2. Die Vegetationsufer bilden einen grossen Teil der Uferregion. Auf ihnen 
wächst ausser Sumpfvegetation und Schwinimdecke audi diinne Bodenvege-
tation {Isoëtes u. a.). Die Fauna dieser Ufer ist reidi und vielseitig und 
schwankt ziemlich, je nachdem der Boden von einer dicken Schlanimschiclit 
bedeckt ist oder ob sidi barter, oft sandvermengter Ton unter einer nur diin-
nen Dyscliicht findet. Die doniinierenden Tiere der Vegetationszone waren die 
Pisidien (P. Hlljeborgi, P. siibtriincatttm, P. milium), die Ephemera vulgata-
Uarven, besonders dort, wo sandhaltiger Ton an der Oberflâche auftrat, und 
Asellus aquaticus, häufig ausserdem die Hydracarinen und Palitdina contecta, 
hie und da traten auf: Oligochaeten {Lnmbricidus variegatus, Limnodrilus tide-
kemianus, Tubifex tubifex), Chironomiden-hSiTven (Juni—Juli im eigentlichen 
Ristijärvi Pelopia, Phytochironomus, Endochironomus, Cryptochironomns, ini 
Riukupohja Cidicoides, Pelopia, Cladopelma, Eidanytarsns gregarius. Juli— 
Augusti im ganzen Doppelsee dazu Tanypus, Micropelopia und Eutanytarsus 
inermipes), Sm/zs-Larven, Sphaerien und Tabaniden-l/Ciiven, die iibrigen spo-
radisdi, 
3. Die Dyuntiefen ausserhalb des Vegetationsufers stehen mit diesem in 
naher Wediselwirkung. Dies kann man an den reichlichen Wasserpflanzen-
resten im Dy sovvie an der Fauna bemerken. Die häufigsten Tierformen wa-
ren die Pisidien, die Ephemera-l^^rx&n, deren eigentlidie Wohnsitze gerade der 
Sandtonboden dieser Zone darstellte. Weniger häufig waren die Oligochaeten, 
die Chironomiden-l,a.vven und Paludina, andere Tiere waren selten. 
Die allerreichste Fauna haben jedoch die Bodenvegetationsuntiefen, wo 
der weidie Bodenschlamm von Chara, Isoëtes, Ceratophyllum u. a. Bodenpflan-
zen in diditen Beständen bedeckt wird. Derartige Gebiete sind im Ristijärvi 
ganz zerstreut. In solchem Lebensgebiete wurden reichlich erhalten: Pisidien 
[P. henslowanum u. a.), Asellus, Agrioniden-h2Lxyen (die Art Erythromma 
najas) sowie mehrere Hydracarinen, Chironomiden-l,:ixyen, Ephemeriden-
Ivarven und Limnaea oi'a^a-Exemplare, dazu einzelne Individuen anderer 
Tierformen. 
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l")as P r o f n n d a 1. Wie erwälint, ist von den drei Teilen des Profiindals 
des Ristijärvi der Riukiipolija am selbständigsten. Da oben (S. 83) sellon an-
gefiihrt wurde, dass er geographisch als selbständiger vSee zu betracliten ist 
und da er aiich liydrograpliisch von deni iibrigen See abvveicht, soil er im fol-
genden getrennt vcm eigentlichen Ristijärvi als selbständiger See beliandelt 
werden, besonders da auch die Bodenfauna ihm eine selbständige Stellung 
zuteilt. 
Hirer Gesanitheit nacli ist die Reiclilichkeit der Bodenfauna im eigent-
lichen Ristijärvi mittelmässig, im Riukupohja etwas grosser. So wurden aus 
den quant. Proben im Hauptsee auf 1 qm 148.5 Tiere, im Riukupohja 168.» 
erhalten. Das Gewicht pro 1 qm betrug im Ristijärvi 0.379 g oder 3.790 kg 
l)ro 1 ha, im Riukupohja 0.432 g resp. /1.320 kg. 
Zeit 28. VII.—2. VIII. 21. 
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Unter Berûcksichtigung der Zusammensetzung der Fauna waren im Riuku-
l)ohja dominierende I'ormen (Stationen i—7, 46—52 und 72, Tab. 15): die 
Pisidicn (VI. 23 quant. 19.8 vH., 33.8 Ind. pro 1 qm, VII. 21 Dredsche 55.1 
vH.), die Chnonomideti-hdLixQn (VI. 23 quant. 32.7 vH., 55 Ind. pro 1 qm, 
\ 'II . 21 Dredsche 30.6 vH.), die Oligochaeten (VI. 23 quant. 23.8 vH., 40 Ind. 
l)ro 1 qm, VII. 21 Dredsche IO.7 vH.) und die Co;'£'///m-Larven (VI. 23 quant. 
23.8 vH., 40 Ind. pro 1 qm, VII. 21 Dredsche l.o vH.), iibrige Formen ganz 
sporadisch. Im eigentl. Ristijärvi (Tab. 13 u. 14) dominierten die Oligochaeten 
(VI.—VII. 23 quant. 43.C vH., 64.8 Ind. pro 1 qm, VII.—VIII. 21 Dredsche 
2!) vH.. VI. 23 Dredsche 67.4 vH.), die {Pisidien VI—VII. 23 quant. 26.i vH., 
Zeit 18. VI., 27—30. VI , 7. V I I 23. 
S ta t ion Nr . 
10.VIII . 23. 
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T a b . 14. R i s t i j ä r v i . Tiere au clen Eoclenprobestationeii I I . 
<J4 K. J. Valle, Ökologisch-I/imnologische UntersUchungen 
38.7 Ind. pro 1 qm, VII.—VIII. 21 Dredsche 15.4 vH., VI. 23 Dredsclie 11.6 
vH.), die Chironomiden-l^cixwen (VI.—VII. 23 quant. 13.7 vH., 20.3 Ind. 
pro l qm, VII.—VIII. 21 Dredsche 23.5 vH., VI. 23 S.7 vH.), Mysis 
und die Amphipoden (VI.—VII. 23 quant. 12.4 vH., 18.4 Ind. pro 1 qni, 
VII—VIII. 21 Dredsche 17.3 vH., VI. 23 Dredsche 8.7 vH.), die ubrigen 
spärlich. 
Auch im Hauptteil des Ristijärvi bestehen \^erschiedenheiten in der Zu-
sammensetzimg der Bodenfauna zwisclien den beiden Muiden, was nicht von 
den verschiedenen Maximaltiefen und auch nicht von dem verschiedenen Um-
fang der tiefen Zone herrûhren diirfte, sondern eher wohl von der Beschaffen-
lieit des Bodenschlammes, vielleicht auch von den ziemlich abweichenden 
Sauerstoffverhältnissen, niöglicherweise auch von anderen Umständen. 
In der ]Mulde des Mutapohja \vird nämlich, wenigstens in grösserer Tiefe, 
der Boden von dickeren und lockereren sowie dyigeren Schlanimschichten 
iiberzogen als in der Mulde der mittleren Fläche, fiir deren seichtere Teile 
iiberdies Eisenschlammablagerungen charakteristisch sind (siehe S. 88). 
— In der Zusammensetzung der Bodenfauna bestanden folgende Unter-
schiede: In der Mulde der grossen mittleren Fläche (Stat. 8—18, 20—27, 
38—\b, 53—62, 66 u. 73) waren die Oligochaeten bedeutend zahlreicher, 
ausserdem Mysis häufiger, die Pisidien, die Chironomiden-l^^xv&x imd 
besonders die Amphipoden etwas seltner als in der Mulde des Mutapohja 
(Stationen 28—33, 3G, 63—65 und 67—71), \vo die Chironomiden-h^Lixon 
und besonders die Amphipoden bedeutend zahlreicher waren, ebenso die 
J^isidien, während die Oligochaeten ganz vereinzelt und Mysis noch seltener 
waren. 
Zeit 28. VII . 21 
Stat ion Nr. 
27. VI. 23 19.VIII. 2:i 
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Die Oligochaeten waren die häufigsten Bodentiere ini Ristijärvi, besonders 
in der mittleren Mulde (quant. 82 Ind. pro i qni), seltener in der Miilde des 
Mutapohja (quant. 32 Ind. pro I qm), audi ini Riukupohja weniger zalilreich 
(quant. 40 Ind. pro I qm). Bemerkenswert war ilir zahlreiches Auftreten in 
den mitteltiefen und zienilich tiefen Bodenschichten, wie aus dçni Folgenden 
ersichtlich ist: 
unter 8 ni 8—12 m 12 — HI m 16—20 ni iiber 20 m 
Quant. i)ro 1 q m . . 22.9 98.9 320 0 35.o 
Dredsche ])ro Probe 2.2 5.8 5.i l.o 5.8 
Im Prof, des Ristijärvi und Riukupohja wurden insgesamt 5 Borsten-
wiirmerarten konstatiert. — Als Ttibifex tubijex wurden Proben ausser vom 
Ivit. audi aus deni Prof, der mittleren Weite, sowohl von der zieniHch seichten 
(8 m) als auch der tiefen Zone (20.7—21.2 m), auf Dyboden bestimmt. — 
T. {Ilyodrilns) hammoniensis trat an melireren Stellen im See auf, wenn auch 
quant. Proben nur aus der mittleren Mulde (23,5 m) von gleichem Boden wie 
beim vorigen Tier konstatiert wurden. — T. {Peloscolex) jerox wurde aus ei-
nigen Proben vom fladien Prof, der grossen Flädie und des Mutapohja (3,6— 
3,8 und ca. 8 m) auf Dyboden erhalten. — Limnodriltis iidekemianus sdiien 
im Riukupohja iiberall die dominierende Borstenwurmart zu sein, wurde aber 
auch in der mittl. Fläche des eig. Ristijärvi erhalten. I^ebte im seichten Prof. 
(Ivitor. — 5,3 m), vornehmlich auf weicher Dygyttja. — Lumbricidus variega-
tus. Von dieser in lebendem Zustande leicht erkennbaren l'oriii konnten bei der 
Probenentnalime Aufzeichnungen gemacht werden, die eine zuverlässige Er-
gänzung der Bestinimungen darstellen, die von den konservierten Proben ge-
macht wurden. Auch im Ristijärvi trat diese Art ausserhalb des Litorals auf, 
seltner im Riukupohja und in der Fläche des Mutapohja als in der mittl. Fläche, 
\vo sie stellenweise (z. B. an den Stat, 57—59) auffallerid zahlreich war. Ihr 
Wohngebiet sdiien im Riukupohja das seidite (2,5—5,7 ni), im eig. Ristijärvi 
ausserdem das mitteltiefe Prof. zu umfassen (in der mittl. Fläche 4,4—12,8 m, 
im Muta])ohja 7—10,4 m). Die Bodenbeschaffenheit schwankte an den ein-
zelnen Voikonnnenstellen und war bald detritusreich, dygyttjaartig (Riuku-
pohja), bald dyartig, reichlich mit klumpigeni Eisenschlamm (an vielen Stel-
len in der mittl. Weite), oder lockerer Dy (in der Fläche des IMutapohja), bald 
mit wenigen Pflanzenresten. Der Og-Gehalt war an der unteren (irenze des 
Auftretens der Art im Aug. im Ristijärvi noch ca 01,5%, im Riukupohja 
nur 38,4 vH. der Sättigung. 
An M o 11 u s k e n traten im Prof. fast ausschliesslich Krbsenniuscheln 
{Pisidia) auf, am reiclilichsten im Riukupohja (Dredsche 13 Ind. pro Probe, 
quant. 33 Ind. pro 1 qm). Diese Mu.scheln waren im eig. Ristijärvi fast aus-
28/VII— 
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scliliesslich auf die seichtereu Teile des Prof, beschränkt und fehlten völlig an 
den tiefsten Stellen. 
unter 8 m 8—12 m 12—16 m 16—20 m iiber 20 m 
Oiuuit. pro 1 q i n . . 39 76 0 0 0 
Dredschepro Probe 3.5 0.2 0 0.5 0 
Bemerkenswert ist dabei, dass der Dyschlanim in der seicliteren Zone im 
allgenieinen diinner auf Moräne oder Tonunterlage abgelagert ist als in der 
Tiefe und dass er an den Halden der Hauptmulde stark eisenschlanimhaltig war. 
Ini Prof, wohnten folgende 7 PisidUm-kxi^n (Tab. 16). — P . henslowanmn, 
trat ausser im tiefen Lit. auch selten (häufiger im Riukupolija) im ganz Aa-
chen Prof., gewöhnlich auf weichem, lockerem, pflanzenrestreichem Dygyttja-
oder Dyboden auf (Länge 3.0—4 mm). Ausserdeni wurde die Varietät v. in-
appendiculata in einigen Indiv. im Mutapohja auf eisenschlanimvermengtem 
Dy erhalten (Max.-Länge 3.4 nmi). — P. nitidum, war im See selten und wurde 
im seichteren Prof, des Riukupolija konstatiert (Max.-Länge 2.8—5.0 mm). 
•— P. lilljehorgi, war im Ristijärvi vielleicht die häufigste Art der Gattung, 
jedoch nur zerstreut im Verhältnis zuni ganzen See, aber im Riukupohja 
häufig. Wurde vom Lit. bis zum mitteltiefen Prof, auf Dygyttja und Dy, auch 
auf eisenschlamnihaltigem, angetroffen (Länge 1.2—3.2 mm). — P. casertanum, 
die zweithäufigste Pisidinm-Kxt des Sees, die nicht im Lit. konstatiert wurde, 
war im Riukupohja zerstreut, im eig. Ristijärvi selten ini seichten Prof., wie die 
vorige auf wechselndem Boden (Max.-Grösse 2.0—4.0 mm). — P. hibernicum 
wurde in einzelnen Indiv. in Riukupohja und Mutapohja im seichten Prof, 
auf DA'gyttja und Dy angetroffen (]\Iax.-Länge nur 2.0—2.2 mm). — P. con-
ventus, stand der Verbreitung nach im See an 3. Stelle unter den Pisidium-
Arten, f e h 11 e a b e r i m R i u k u p o h j a . Erschien nicht ganz an der 
Grenze des Lit., sondern erst etwas tiefer, sellien aber in der tiefen Bodenzone 
zu fehlen. Lebte auch auf eisenschlamnihaltigem Dyboden. Die höchste ge-
messene Temperatur war im Juli an der oberen Grenze des iVufenthaltsgebietes 
der Art (5..1 m) ca 17° und der Og-Gehalt im August an der unteren Grenze 
seiner Aufenthaltszone ca 95.5 vH. der Sättigung (Max.-Länge 2.0—2.3 mm). 
Die iibrigen Mollusken traten an der oberen Grenze des Prof. meist nur 
sporadisch auf, wie Palndina contecta im Riukupohja (3 m) sowie Vaivata 
piscinalis in der mittl, Fläche (4 m) und Planorhis alhiis im Mutapohja (5.4 m). 
C r u s t a c e e n . Der im Lit. häufige Aselliis aquaticus hatte sich nur in Aus-
nahmefällen ins Prof, verirrt (einmal in 5.4 m Tiefe). Dagegen waren die Kalt-
wasser-Reliktenkrebse in diesem Lebensgebiete des Sees häufig. — Von den 
Ampkipoden war Pontoporeia af finis am häufigsten und reichlichsten.. Im 
Riukupohja wurden nur einmal (28. VII. 21) einige Individuen in ca 2.5 m 
Tiefe erhalten (Temperatur in dieser Tiefe 17.5°), aber im Hauptsee selbst 
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trat sie häufiger auf, besonders in der Mulde des JMutapohja, liaiiptsächlicli 
auf dem seicliteren Prof., wo sie Ende Juli—Anf. Aug. 1921 in 3.5—14 m Tiefe 
erhalten wurde (Temperatur auf der Fläche in 4 m Tiefe 17.4°, in 14 m Tiefe 
5.6°), Ende Juni und Anfang Juli 1923 in 3.6—8.4 m Tiefe (Temperatur im 
Aug. in 3.8 m Tiefe bereits auf 14.o° gesunken; der Og-Gehalt an der unteren 
Grenze gleichzeitig etwa 91 vH.). Die Grosse war 4.5—0.7 mm. — Viel seltener 
imd weniger zahlreich als diese war Pallasea qnadrispinosa, die in kleinen 
(7—8.5 mm langen) Individuen zerstreut hie und da auf der Halde gegen Ende 
Juli—Anfang Aug. 1921 in 4.5—12 m und Mitte Juni—Juli 1923 in 4.9—10 m 
Tiefe konstatiert wurde, ausserdem an ersterem Zeitpunkt vereinzelte grosse 
Individuen im tiefsten Teil der mittleren Mulde (Og-Gelialt ini Aug. in 24.4m 
Tiefe noch 59.2 vH.). — Mysis relicta trat am reiclilichsten in der mittleren 
Mulde auf, weniger häufig in der Mulde des ]Mutapohja, fehlte.aber, wie die 
vorige Krebsart, gänzlicli im Riukupolija. Hire eigentlichen Wohngebiete wa-
ren die tiefsten Zonen des Prof, von ca 9—10 m Tiefe ab (Temp, in dieser Tiefe 
Juli—Aug. 7.5—7.7°). Ein paarmal wurde ein alien Anzeichen nadi totes Tier 
audi in seichterer Zone erlialten, nämlidi 1923 in 7.3 m und 1921 in ca 2 m 
Tiefe. Bemerkenswert ist, dass Jahresbrut dieses Krebses Ende Juni 1923 
an ein paar Stellen in iiber 20 und weniger als 10 m Tiefe, reidilidi besonders in 
der letzteren Probe, auftrat. 1923 massen die kleinen Ind. 5—7.5, die mittel-
grossen 11.2—11.8 und die grossen 12—15.5 mm. 
Sporadisdi wurden audi W a s s e r m i 1 b e n {Hydracarinae) in ca 4 m 
Tiefe angetroffen. 
Von Scheinnetzfliigler-Larven lebte iiur die von Ephemera vulgata regel-
mässiger in der seichtesten Zone des Prof., und zwar wurde sie bis 5.4 m an-
getroffen. Im Bodenschlamm fanden sich in dieser Zone gewöhnlich reichlich 
Pflanzenreste und bisweilen audi Eisenschlamm. — Die I^arve der Libelle 
Leiicorrhniia pectoralis winde einmal im Mutapohja in 4.5 m Tiefe erhalten. — 
Auch die Sialis flimlatera-harve trat sporadisch im obersten Teil des Prof, in 
weniger als 5 m Tiefe auf abfallreichem Dy auf. 
Bemerkenswert ist, dass die Larve von Corethra piumicornis nur im Riuku-
polija lebte, dessen Bodenschlamm von dem des eig. Ristijärvi abwich, dessen 
Wasser etwas triiber, dessen Temperaturschichtung andersgeartet und dessen 
Og-Gehalt am Boden sehr gering war, in welcher Beziehung sich diese Mulde 
schroff vom Hauptsee unterschied. Von den Larven zeigten sich gegen Ende 
Juli—Anf. August 1921, in welche Zeit wahrscheinlich die Auskriech- und 
Schwärmzeit der IMûcken fiel, nur vereinzelte Individuen; aber Ende Juni und 
auch ^klitte August 1923 waren sie ziemlich reichlich von ca 4 m Tiefe ab, und 
zwar nahm ihre Zahl mit wachsender Tiefe zu und war am höchsten in den 
tiefsten Teilen von 6.8—7.5 m Tiefe (im Aug. betrug der 02-Gehalt in 3.8 m 
Tiefe noch 92.8 vH., aber in 7.9 m Tiefe nur noch 8.8 vH.). 
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Die Z u c k 111 ii c k e ii-L a r v e n [Chironomidae) waren im vSee häufig, 
ziemlicli reichlich besonders im Riukupolija (quant. 55 Ind. pro l qm), weniger 
reiclilich in der ^Mulde des Mutapolija (30 Ind.) und ani wenigsten zalilreicli in 
der mittleren Mulde (16 Ind.). Sie fanden sich im eigentl. Ristijärvi in alien 
Tiefen, etwas häufiger im seicliten als im tiefen Wasser, wie folgende Zusam-
nienstellung zeigt: 
imter 8 m 8—12 m 12—Iti lu 16—20 m iiber 20 in 
(Juaiit. pro 1 q m . . 26 23 20 O 5 
Dredsche pro Probe 1.4 1.3 O 2.5 4 
Die Chironomiden-Vtamdi war im Ristijärvi in ihrer Gesamtheit redit for-
menreicli, im Riukupolija bedeutend formenärnier (Tab. 17). Keine P'orm war 
jedoch besonders häufig oder dominierend. Im Riukupolija waren Ende Juni 
1923 die Scrgcntia-'hîixwçin zahlreicher als die anderen, im eig. Ristijärvi waren 
Juni—Juli 1923 die Monodiamesa-'hzLTYen am verbreitetsten, danach die 
Eutanytarsus inennipes-Larven. Ini Juli—Aug. 1921 wiederum dominierten 
im ganzen See die Stictochironomus- und Sergentia-ha-xven, im Riukupolija 
ausserdem die Chironomus hathaphihis-l^^xxv^n. 
Culicoides-hzixvex). fanden sich Ende Juni und Ende Juli, im Prof. jedoch 
nur sporadisch im Riukupohja (im Juni in 6.8 m, im Juli in ca 5 m Tiefe) im 
allgenieinen auf abfallreichem dygyttjaartigem Boden. — Eine Pelopia-
I^arve wurde zufällig Anf. Juli audi im seicliten Prof, des Mutapohja erhalten; 
ausserdem Larven von der Monî7zs-Gruppe Ende Juli—Anfang Aug. — Tany-
pus-haxven waren ini Juni—Juli selten im seicliten Prof. des Riukupohja so-
wie eigentilmlicherweise nur sporadisch im eig. Ristijärvi ungefähr in den-
selben Tiefen. Ebenso zeigten sie sich im Juli—Aug. nur in einzelnen Ind. im 
ganzen vSee. Die Bodenbeschaffenheit war schwankend an den Aufenthalts-
stellen. 
Chironomus hathophilus. Diese Earvenform trat nur im Riukupohja auf, 
zahlreicher Ende Juli und in der zweiten Augusthälfte, in einzelnen Ind. Ende 
Juni. vSie fand sich nur in den tiefsten Zonen dieser flachen ]\Iulde auf rohr-
fragnientreichem Dyg^'ttjaboden. — Die Stictochironomus-L,Q.x\'Q.n trugen uni 
Juli—Aug. 1921 im Ristijärvi nahezii den Charakter einer dominierenden 
1'orm, aber Anf. Juli 1923 waren sie nahezu sporadisch im seicliten Prof. der 
Weite des Mutapohja auf abfallreichem Dyboden. — Cladopelma- {Limnochi-
ronomtis-) Earven wurden nur zufällig Anf. Juli im seicliten Prof. des Muta-
pohja erhalten. — Cryptochironomus. Diese Larvenformen waren sporadisch 
Tinde Juni 1923 an der Grenze des Lit. sowohl im Riukupohja als audi im 
Ristijärvi, etw^as zahlreicher Juli—August 1921. 
Die Polypedilum-l^a.xven waren Juni—Juli selten im Riukupohja, nahezu 
sporadisch im Ristijärvi in der seicliten Zone. — Larven'der Gattung Sergen-
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tia f anden sich Juli—Aug. 1921 im Ristijärvi zienilich viel. Knde Juni wurden 
sie reellt viel im Riukupolija erhalten, nicht aber im eig. Ristijärvi, wo von 
ilinen nur Anf. Juli ganz vereinzelte in der Mulde des Mutapohja sowie in der 
zvveiten Augustliälfte im tiefsten Teil der mittleren Fläche ziemlicli viel vor-
kamen. Die Larven lebten sowohl in der seicliten als tiefen Zone, und zwar 
auf verschiedenem Boden. — Eutanytarsus inermipes-VoxmQn waren J u n i -
Juli im eig. Ristijärvi verbreiteter als die vorigen, gleichwohl aber selten; aus 
dem Riukupohja wurden nur vereinzelte Indiv. erhalten. Audi im Juli—Aug. 
fanden sie sich im See. Die Larven traten im seicliten und tiefen Prof. auf 
wechselndem Boden auf. Der Og-Gehalt war an der unteren Grenze des Auf-
tretens im Aug. im eig. Ristijärvi (iiber 20 m) vielleicht etvVa 78 vH., im Riuku-
pohja (5.7 m) nur 38.4 vH., obgleich Larven nicht gerade zu dieser Zeit des 
Sommers in den erwälinten Tiefen erhalten wurden. 
Die Monodiamesa-hîirvtn waren im Juni—Juli die häufigsten Chironomi-
den-Vormoix des eig. Ristijärvi, obwohl freilich nur zerstreut, im Riukupohja 
selten, ausserdeni fanden sie sich zienilich häufig auch Ende Juli—Anfang Au-
gust. Im Riukupolija fehlten sie im flachsten und tiefsten Prof., im Ristijärvi 
aber zeigten sie sich fast in alien Tiefenzonen, am meisten vielleicht in der 
mitteltiefen. Die Bodenbeschaffenheit war in den Aufenthaltsgebieten ver-
scliieden. — Neben den oben vorgefiihrten Formen zeigten sich im Ristijärvi 
Ende Juli—Anfang Aug. 1921 und Juni—Juli 1923 sporadisch noch folgende 
Chironomiden-'La.tven: Bezzia (Riukupohja), Macropelopia, ParacMronomiis 
und unbekannte Typen der Subfamilie Orthocladiinae. 
8. Der Haukkajärvi. 
(Karte 9.) 
D i e N at ur v e Y-
hältnisse der Um-
gebung. Der Haukka-
järvi liegt in der Ein-
öde, ca. 5 km Liiftlinie 
nördlich vom Ufer der 
Bucht Kirjavalahti und 
etwas uber km öst-
lich vom Pienmuta-
pohja des Ristijärvi 
55.2 m ii. M, am Fusse 
des mächtigen Pötsö-
vaara, der die ganze 
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Kar t e 9. Haukkajärvi—1. Äcker, 2. Wiesen, 3. Wäl-
der, 4. Felsen; © quant . , Dredscliestationen, 4- litor. 
Stat ionen. ' 
102 K, J. Valle, Ökologisch-Ivimiiologisclie Untersuchuugen 
Unigebung beherrscht. Der Berg biidet einen WNW—OSO-wärts verlaufenden, 
7 km laiigen Kiicken, zu dessen beiden Seiten eine höchstens JOO m breite 
Talfurche verläuft; in der siidlichen liegt der Haukkajärvi. Der Berg erhebt 
sich direkt voni Nordufer des Sees meist in steilen Abhängen oder in ganz schrof-
fen Dutzende von Metern liohen Terrassen 187.41 ni ii. ]M. Auf den Abhängen 
nach dem See zu befinden sich grosse Blockhanfen (siehe Ristijärvi S. 82). 
Das Grundgestein des Pötsövaara ist vornehmh'ch Hornblendeschiefer, der im 
Osten relativ massiger dioritartiger Hornblendestein ist. In den östlichen 
Teilen sind in die Hauptmasse der Gesteinsart Adern granen Granits einge-
drnngen und an zahlreichen Stellen Schichten von nnreinem Kalkstein zu 
bemerken, so z. B. an einer schroff ansteigenden Wand am mittleren Nordufer 
des Haukkajärvi. 
Im Siiden treten die Felsen im allgemeinen niclit ganz an das Seeufer heran. 
Hier sind sie ausserdem niedriger, höckerartig, ohne ausgesprochenere Rich-
tung und bestehen ans Granitgneis. Dazwischen liegen Täler mit Tonböden, 
deren Abhänge mit IVIoränengrus bedeckt sind. In dem Haupttal selbst, in 
dem der See liegt, finden sicli Ton- und Torfablagerungen. 
In der Umgebung des Haukkajärvi herrschen, abgesehen von felsigen 
Stellen, Wälder vom Myrtilltts-ÎY\), grösstenteils Tichtenwälder, besonders 
an den Nordhängen, vor. An vielen Stellen sind sie hainartigere Wälder vom 
Oxalis-Myrtillns-Ty-p, z. B. im Westen nach dem Ristijärvi zu, wo sie Misch-
wälder sind, in denen hie und da junger Ahorn wächst. An den trockensten 
Stellen findet sich Wald vom iippigen Vaccinium-Typ. Haine gibt es in der 
Umgebung des Sees an zalilreichen Stellen, z. B. die ziemlich feuchten Haine 
\'om Aconitum-Tyi) längs des Siidufers sovvde die Hainbestände auf den sanfte-
ren Abhängen des Pötsövaara und in den Tälern, die Ahorn und I^inde sowie 
an einer Stelle auch Ui men aufweisen. Neben diesen wurden in der Umge-
bung des Sees noch folgende Hainpflanzen festgestellt: Daphne, Viola mira-
bilis, Arenaria trinervia und Polemonitim coeriileum. An den sûdbergartigen 
Böschimgen des Pötsövaara und an deren Fuss findet sich ebenfalls eine be-
sondere Vegetation. Ihr gehören neben zahlreichen sehr häufigen Arten fol-
gende Arten besseren Bodens an: Carex muricaia, Cotoneaster* nigra, Lathyrus 
silvester und Echinospermiim deflexnm. 
Siedlungen kommen am Seeufer nurwenigvor. Am Siidufer befinden sich 
3 Höfe, von denen zwei recht klein sind. Die Kulturflächen sind ebenfalls von 
geringem Umfang. In den nach beiden Pmden des Sees sich öffnenden Tälern 
liegen niedrige Torfbodenwiesen. 
G r ö s s e n- ti n d T i e f en v er h äl t ni s s e des Seebeckens. Die 
Uänge des Haukkajärvi von WNW nach OSO beträgt 1.8 km, die grösste Breite 
vom Westende 0.55 km, das Areal nur 49.52 ha. Die Uferlinie des Sees biidet 
keine grösseren Landzungen und Buchten, nur sanfte Krummungen und Ivin-
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buclitungen. Das Nordtifer nach dem Pötsövaara zu ist grösstenteils scliroffes 
I "els- oder Blockufer, nur an sanfter abfallenden Stellen Geröllufer. Audi die 
Siidufer sind zuni grossen Teil Geröllufer, nur an einer vStelle flach abfallender 
I'^ elsen. Sandvennengte Ufer zeigen sich stellenweise ini NW, W und S. An 
beiden Enden und stellenweise ini S liegen niedrige Wiesenufer. 
i ' b e r den Haukka j ä rv i s tund Verf. die von Tiscliereirat J Ä Ä S K E L Ä I N E N an-
gefertigte Tiefenkar te zur Verfligung, die auf 163 Lotungen von 11 Querliuien 
fusst . Auf Grund dieser Kar t e sind die Tiefenkurven in die Textkar te eingetragen. 
Der Haukkajärvi ist in seinen niittleren Teilen verhältnissniässig tief. 
Seine tiefste Grube liegt an der sclimalsten Stelle des niittleren Teiles, von der 
etwas nach Westen und niehr nach dein Nordufer zu 23.5 ni gelotet wurden. 
An diesen Stellen sind die Bodenhänge, besonders der nördliclie nach dem 
1'ötsövaara zu gelegene, ausserordentlich steil. Von dieser Grube aus wird der 
See nach beiden Enden zu flach, nach Westen zu allmählich, nach Osten zu 
rasch und steil, woraus sich ergibt, dass das Ostende verhältnismässig viel 
seichter ist als das Westende. 
H y d r o g r a p h i e . W a s s e r v e r b i n d u n g. Der See dûrfte sein 
Wasser aus Bodenquellen am Fusse des Pötsövaara und der Hûgel erlialten, 
ausserdem empfängt er nur aus ganz vereinzelten kleinen Bächen Wasser, An 
seinem Ostteil ergiesst sich der Haukkajärvi nach Siiden in den Kynsikkö-
lanipi, von dem das Wasser durch den kleinen und grossen Kaislalampi in die 
Bucht Suur-Mutapohja des Ristijärvi gelangt. Der Wasseraustausch im See 
ist also äusserst klein. 
O p t i s c h e C h a r a k t e r i s t i k . Die Wasserdurchsichtigkeitsunter-
suchungen ini Haukkajärvi lieferten folgende Resultate: 
3. VI I I . 21 1.20 nachni. Sonneaschein und scliwaclier Wind 5.i9 m 
2. VI I . 23 12.10 » ziemlicli windig und lialb bedeckt 3.04 » 
2. VII . 23 5.20 »> fast windstill und klar 3.92 » 
20. VI I I . 23 1.40 » windstill und Sonnenschein 3.89 » 
In Bezug auf die Durchsichtigkeit des Wassers herrschten also bedeutende 
Schwankungen, denn die Beobachtungen von 1923 zeigen eine mittlere, die von 
1921 eine grosse Klarheit des Wassers. Auch in vielen anderen untersuchten 
Seen waren die Sichttiefenwerte aus dem Lïiih- und Spätsommer 1923 niedri-
ger als sonst, was wolil von dem damaligen windigen und regnerischen Wetter 
herrûhrte. — Die Farbe des Haukkajärvi wassers wurde als olivengelb-grûn-
lichgelbbraun-olivenbraun festgestellt. Danach dlirften sich im Wasser ziem-
lich wenig bis mässig Huniusstoffe finden. 
T h e r m i s c h e s. Die Temperaturbeobachtungen stammen voni 3, V'III. 
21 und 20. VIII. 23 und ergaben folgende Resultate (°C) : 
lO^ K. J. Valle, Ökologiscli-Limnologische Uii tersucl iungen 
T i e f e i n m : O 1.9 2 3.8 4 5.7 C. 7.6 8 9.5 K) 11.4 12 1 3.3 J 4 15.2 10 1 7 . i l 8 19 20.o 22.3 
3 .VII I . 21 20.1 18.2 17.7 10.8 9.1 7.5 G.5 6.4 0.3 5.i) 
20 .VII I . 23 J5.o 14.4 13.1) 13.8 9.3 7.0 7.i 6.5 6.3 6.i 5.8 5.7 5.7 
Aus der Zusammenstelliing (vgl. 
aiicli das Diagr. 8) geht lierv^or, dass 
das Oberfläclienwasser des Haukka-
järvi beträchtlich warmer ist als das 
in einigen Metern Tiefe, was daher 
riihren diirfte, dass der Wind in die-
seni von Bergen eingesclilossenen See 
das Wasser niclit durclieinanderbrin-
gen kann. Die eigentliche Sprungschicht 
setzt jedoch erst in ca G m Tiefe ein 
und erstreckt sich im eigentlichen vSinne 
niir bis etwa 8 m Tiefe, aber auch von 
hier ans setzt sich eine schroffere Ab-
nahme bis ca 12—13 m Tiefe fort, wo 
Diagr. 8. Haiikkajävvi. — die Tern- dann erst eine Verlangsamung des vSin-
peratur, © © der O,-Gehalt vII., kens stattfindet, 
© . . .© der O, -Gehalt ccm/Lit. am uber die Eisverliältnisse des Haiik-
20.Vni.23;.^...^. dkl^mperatur am Angaben 
beschaffen. 
D i e S a u e r s t o f f v e r h ä l t n i s s e . Die Feststellungen des Sauer-
stoffgehalts fanden gleichzeitig mit den Temperaturmessungen statt (20. 
VIII. 23) und es ergaben sich dabei folgende Resultate (v^ergl. Diagr. 8): 
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In der Sprungschicht des Haukkajärvi fand somit nur eine ganz geringe 
Sauerstoffabnahme statt, die langsam bis zum Boden anhielt, ganz in Boden-
nähe stieg der Oo-Gehalt wieder etwas. Das Bodenwasser der Mulde des 
Haukkajärvi war also recht sauerstoffreich, und enthielt ca /^3 von der Sätti-
gwng. 
B o d e n a b I a g e r u n g e n. In der Tiefe sind die Schlammschichten so 
dick, dass die mit den zur Verfligung stehenden Apparaten genommenen Pro-
ben nicht der Bodenart entstammten, die den Untergrund des Haukkajärvi-
beckens bildete. In der.seichteren Zone ist dieser Untergrund Ton, sand- oder 
moränehaltiger Ton oder tonhaltiger Sand. Danach zu urteilen diirfte der 
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Untergrund in seiner Gesanitheit entweder mehr oder weniger sandhaltiger 
Ton, oder Moräne sein; Fels- nnd Blockboden diirfte höchstens der Abliang 
an der Pötsövaaraseite aufweisen. 
Der Bodenschlanun ist nieistens graubraun, stellenweise, besonders in der 
seicliteren Zone, redit hell. Hell ist er audi an einer Stelle (Stat. 10) der Mulde, 
wo er sonst ini allgemeinen bedeutend dunkler ist als anderswo. An einer 
Stelle imterhalb des Pötsövaara, wo sidi ein sdimales Moorufer findet, ist der 
Sdilamm rötlidibraun, dyartig. In der seicliteren Zone an beiden Enden des 
Sees ist der Bodenschlamm grauer nnd oft redit locker. Die genauere Zusani-
mensetzung des Schlamnies beleucliten folgende Analysen: 
1. Aiisserhalb der Vegetationszone in ca 3 m Tiefe vom 3. VI I I . 21. Feinere 
Struktur: Flockiger, teilweise luniiifizierter Detritn.s. Sehr viel verscliiedene 
Kieselalgen (niclit Melosira)\ ganz wenig Sandkörner; ein wenig Cladoceyen-
Sclialen. Schlämmungsvest: Grössere flockige Klumpen und Rolirfragmente 
ziemlidi reiclilicli; etwas vSandkörner. 
2. Aus der Mulde vom 8. VII . 23. O b e r f 1 ä c h e n t e 11. Feinere Struk-
tur: Ziemlich humifizierter, n id i t flockiger Detritus; ziemlicli viel Tolien; recht 
viel kleine Exkremeutballen; etwas Diatoninceen. Schlärnmungsrest: Ziemlicli 
reiclilicli kleine und grosse Exkremeutballen. — T i e f e r e r T e i l . Feinere 
Struktur: Besonders reicli au Exkremeutballen; Detri tus selbst ziemlicli fein; 
ziemlich viel Diatomaceen. Schlärnmungsrest: Besouders reiclilicli grosse und 
kleine Exkremeutbal len. 
Diese Analysen sowie die obige Beschreibiing beweisen, dass der Boden-
schlamm im grössten Teile des Sees mehr oder weniger dy gyttjaartige Struktur 
aufweist. 
Der Siebrest des Bodenschlaninies ini Haukkajärvi ist abgesehen von den 
Flächen nahe ani Ufer relativ klein. Er enthält Blattfragmente, Rindenschup-
pen, Äste, Nadeln, in sehr geringem Masse Wasserpflanzenfragniente ausser 
in der Nähe der Ufer, Am Ostende enthalten die zienihch reichen Siebreste 
der seichten Zone in der Hauptsache oft Wassermoosteilchen. Besonders in der 
seicliteren Zone treten auch ini Siebrest reichlich Exkreinentballen auf, Aus-
serdeni bilden in der mittleren Mulde und am Ostende audi in der seichten 
Zone Chironomiden-V.ö\\xQn bedeutende Bestandteile des Siebrestes. 
Im Bodenschlamm des Sees ist ausserdem Eisenschlamni weit verbreitet, 
obwohl er nirgends reichlich ist. Er findet sich fast iiber den ganzen See in 
5.5—16.5 m Tiefe, somit nicht im ganz Flachen und nicht in der mittleren 
]\Iulde. Er tritt bisweilen in Klumpen oder als graupenartige Masse auf. 
Vegetation und Flora des Sees. S e e v e g e t a t i o n. Die Ufer des 
Haukkajärvi säumt im allgemeinen entweder nur ein ganz schmaler Vegetations-
giirtel ein oder die Ufer sind, wie bei den Felsen- und Blockuferbösdiungen des 
Pötsövaara, ganz ohne Vegetation. Dies Öde der Ufer ist eine Folge der allzu 
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grossen Steillieit der Uferböscliung und des Unistandes, dass die harteii san-
digen oder Block- und Felsenufer filr Wasserpflanzen gänzlich iingeeignet sind. 
Nur am Ostende des Sees, wo sich aiif eiiier längeren Strecka flacher Boden 
mit weicherem Schlanim befindet, ist die Vegetation, besonders Rolirsumpf, 
tiber ein weiteres Gebiet verbreitet. 
Der verbreitetste emerse Bestand ist das Röhricht {phragmitetiim), das ini 
allgemeinen nur in schmalen Giirteln oder kleinen Gruppen längs der Ufer 
auftritt, aber in Gestalt eines weiten diinnen Bestandes den Ostteil des Sees 
ausfiillt. Eqiiiseteta finden sich in geringer Menge hie und da, am meisten ver-
einzelt unter dem Röhricht, in grösserer Dichte nur i m Westen an der Miin-
dung eines Bächleins. An der Wassergrenze biidet oft der Seggenbestand 
[C ar ex rostrata, C. filijormis, C. acuta) die Sumpfvegetation. 
Die mächtigste Schwimmdecke zeigt sich am Ostende, wo sie in der Haupt-
sache aus Laichkrautbeständen {potamogetoneta natantia), teilweise im Röh-
richt, teilweise ausserhalb desselben, besteht. Diese Laichkrautbestände von 
Potamogeion natans sind anderswo an den Seeufern unbedeutend. Ebenso sind 
die Seerosenbestände {miphareta) imd die Igelkolbenbestände {sparganieta 
natantia) zerstreut, — Die submerse \'egetation, die nieist von Wassermoos 
vertreten wird, ist von geringer Bedeutung, und tritt zerstreut hauptsächlich 
am Ostende auf. 
Die S e e f 1 o r a ist wegen der Einförmigkeit und Sterilität der Standorte 
relativ artenarm. In dem See wurden nur die folgenden 14 Wasserpflanzen-
arten festgestellt: 
Equisetum fliiviatile p Helodea canadensis rr C. acuta r 
Sparganium natans r Phragmites commvnïs fq Nuphar luteimi st r 
Potamogeton natans st r Scirpiis paluster r Nymphaea alba s t r 
P. perjoHatus rr Carex rostrata r Menyanthes trifoliata r 
Sagittaria sagittifolia rr C. filiforynis st r 
Von diesen waren 8 emerse, 4 Schwinimblatt- und 2 submerse Pflanzen. 
Fruchtbaren Boden fordernde Pflanzen waren nur folgende '1\ Sagittaria sagit-
tifolia und Helodea canadensis. 
B o d en j a u n a. Das I,itoral des Haukkajärvi erstreckt sich schätzungs-
Weise bis in ca 4—5 m Tiefe, hat aber trotzdem nur die Form eines schmalen, 
unterhalb des l'ötsövaara sogar sehr schmalen Saumes, von dem das Profundal, 
abgesehen von beiden Enden, in schroffen Hängen nach der mittleren tiefen 
Grube abfjillt. 
In dem See wurden Bodenproben von insgesanit 2 7 Stat ionen genommen, und 
zwar 7 aus dem lå to ra l und 20 aus dem Profundal (4 quant , und 16 Dredsche-
stat .) . Die erste I)redsche])robenserie und die meisten 1 'ferproben s tammen 
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voin 3. VI I I . 21, die zweite Serie Dredscheprobeu mul der Rest der Uferprobeii 
vom 2. VII . 23, die quant . Proben mit Pvkmans Ap])arat voni 8. VI I . 23 nnd 
einige ergänzende Dredsclieproben vom 20. VI I I . 23. 
L i t o r a 1. Das I.itoral hat, abgesehen vom grössten Teil des Ufers nach 
dem Pötsövaara zu, liarteii, nieist sand- oder grusvermengten Tonboden, der 
nur von einer diinnen Dygyttjaschiclit bedeckt ist. Unterhalb des Pötsövaara 
dominieren schroffe Blockiifer, aiif der Siidseite zeigt sicli stellenweise Felsen-
afer. Weder das Lebensgebiet des Blocknfers noch das des Felsenufers wiirden 
imtersiicht. Ausserdem finden sicli am Fusse des Pötsövaara stellenweise 
Dyufer mit weichem Boden. Trotz der wenigen Proben wurde ein recht klares 
Bild von der Fauna der Tonsand-und Dyufer gewoimen. Diese sind, z. B. ini 
Vergleich 'mit dem Ristijärvi, recht arm an Tieren. 
Die Tonsandtijer. An off enen Ufern fand sicli eine wenig zahlreiche Fauna, 
in der Hauptsache aus kleinen roten Chironomiden-l^OiXK&n {StictocJnronomus, 
Seygentia) und einigen Pisidien bestehend. Dort wo Sumpfvegetation und 
sonstige Seevegetation gedieh, war die Fauna reichlicher, am allerreichlichsten 
(besonders Pisidien und Chirononiiden-haxxev) an der untersuchten Flachs-
röststelle, obwohl hier gleichzeitig die auch anderswo (vergl. VALLE 1924) ge-
machte Beobachtung sicli wiederholte, dass die Fauna an der Flachsröststelle 
selbst, vermutlich infolge allzu kräftiger Verwesung der Abfälle, weniger zahl-
reich war als in der nächsten Umgebung. — Dominierende Tiere an den Ton-
ufern waren gerade die Pisidien {P. hibernicitm, P. lilljeborgi, P. siibtrtincatum) 
und Chironomiden-'hTixxen (am häufigsten Pelopia und Cryptochironomns, 
dazu Tanypits, Polypedilitm, Orthocladiinac, Cladopelma, Pentapedilitin und 
Didiamesa), häufig, obwohl weniger zahlreich die Sta/w-Larven, die Lim-
nophiliden-hMven, Aselhis aqitaticus, die Hydracarinen und die Molanna-
I^arven. 
Ausserhalb der Sumpfvegetation fand sich an beiden Enden eine ziemlich 
grosse, vielleicht am ehesten zum lyitoral zu rechnende Dygyttjafläche, wo 
der Tonboden von einer ziemlich diinnen, an Pflanzenresten und Chironoitii-
den-'Rohxan reichen Schlammschicht bedeckt war. Die charakteristischsten 
Tiere dieser Zone waren die zahlreichen kleinen dunkelroten Chiyonomiden-
I.arven (vornehmlich von der Gattung Stictochironomus) sowie die dieser Zone 
und dem tieferen Teil der Vegetationszone gemeinsamen, im Haukkajärvi 
nur stellenweise auftretenden Ephemera vnlgata-hdiXY&xx. 
An den Dyufern, die von ganz geringeni Umfang waren, stellten die Sialis 
//aî'//(7/tTrt-Larven die zahlreichste Tierform dar, die iibrigen Tiere {Pisidien, 
Asell US, Chironomiden) waren wenig zahlreich. 
Als genieinsamer Zug fiir die Litoralfauna des Sees sei die Kinförmigkeit 
und Spärlichkeit der Molluskenfauna hervorgehoben. 
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P r o f u n d a 1. Dieses Lebensgebiet im Haukka järvi ist wegen der eiii-
fachen Topographie des Bodens einheitlich. Der Reichlichkeit nacli war die 
Bodenfaiina des Haiikkajärvi im Vergleich zu den iibrigen iintersucliten Seen 
etwas iinter dem Durchsdinitt. Der Mittelwert der quant. Proben pro 1 qni 
betrug 133.3 Ind., das Gewicht pro 1 qm 0,212 g oder 2.120 kg pro 1 ha, somit 
lecht wenig. 
Die iiberragende Mehrheit in der Fauna des Boden- imd Tiefenvvassers 
(Tab. 18) bildeten die Oligochaeten (quant. 72.5 vH., 96.7 Ind. pro 1 qm, 
MII . 21. Dredsche 56.2 vH., VII. 23. Dredsch. 34.4 vH.), eine bedeutende 
Minderheit bildeten die Pisidien (quant. 16.3 vH., 21.7 Ind. pro 1 qm, VIII. 21 
Dredsche 3.4 vH., VII. 23 Dredsche 14.o vH.), Chironomiden-harven (quant. 
I J.3 vH., 15.0 Ind. pro 1 qm, VIII. 21 Dredsch. 24.7 vH. VII. 23 Dredsch. 
47.3 vH.) und Mysis, zerstreuter und weniger zahlreich wareii die Amphipoden 
(quant. O vH., VIII. 21 Dredsch. 15.7 vH., VII. 23 Dredsch. 2.2 vH.), die 
iibrigen sporadisch. 
Zeit 3. VI I I . 21. 2. VII . , 8. VII . 23 
Stat ion Xr. 
20. VI I I . 23 
Tiefe m 
1 2 i 3 ; 4 ' 5 
Oligochaeta | 
Pisidium — 
A mphipoda — 
Aselliis !— 
Mysis 
Ephemera viilgaia .. . 
Chirononiidae 10 10 
14 
7 8 1 9 1 0 ! 1 1 ; 1 2 1 3 1 4 1 5 1 6 1 7 18 
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Tab. 18. H a u k k a j ä r v i . Tiere an den Bodenprobestat ionen. 
Die Oligochaeten waren relativ gleichmässig auf die verschiedenen Tiefen-
zonen des Prof. verteilt. Nur 2 Borstenwurmarten wurden in diesem Lebens-
gebiet konstatiert. — Ttibifex {Ilyodrilits) hammoniensis wurde hart an der 
Grenze des IJt. (4.5 m) auf Dygyttjaboden erhalten. — Ûber Ltmibriadns 
variegatus konnten auch in diesem See, wie im Ristijärvi, genaue Aufzeichnun-
gen gemacht werden. Die Art war iiberall häufig und gehörte zu den Typen-
tieren des Haukkajärvi, denn etwa die Hälfte der aus dem See erhaltenen 
Oligochaeten gehörte zu dieser Art. Er trat vom Lit. bis zu den grössten Tie-
fen des Sees auf (20.5 m) und fehlte vielleicht nur an den allertiefsten Stellen. 
Trat auf Dygyttjaboden, auch auf eisenschlammhaltigeni, auf. An der unteren 
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Grenze des Auftretens der Art betrug der Saiierstoffgehalt des Wassers im 
Aug. ca 64 vH. 
Die einzigen IM o l 1 ii s k e n des Prof, waren die Pisidien, die, wie aus fol-
genden mittleren Werten ersichtlich ist, vornehmlicli in der flachen und 
niitteltiefen Zone, in der tiefen nur gelegentlich, auftraten; 
uiiter 10 ni 10—16 m viber 16 m 
Quan t , pro 1 qui 20 40 0 
Dredsd ie pro Probe 4.0 l.o 0.8 
Im Prof, lebten 4 Arten dieser Musclieln. — P. henslowanwn v. inappendi-
cîdata wurde selten ini seichten Prof. (6—7 m Tiefe) auf rostsclHaninihaltiger 
Uygyttja, teilvveise auf sandhaltiger Tonunterlage erhalten (Max.-Länge 3.3— 
3.5 mm). — P. Ulljehorgi war die zweithäufigste Art des Sees, aber dock 
ziemlich selten, nnr in seiclitem Wasser (Litor. —5.7 ni) auf detritus- und ab-
fallreicliem wie aiich eisenschlammvermengtem Dygyttjaboden lebend (Länge 
2.2—3.2 mm). — P. casertantun, das nicht im Litoral erhalten worden war, 
war im Prof, selten und trat nur in der seichten Zone (4—5.7 m) auf ähnlicheni 
Boden wie die vorige Art auf (Grosse 3.0—3.2 mm). — P. conventus war die 
häufigste Pisidium-Axt im Haukkajärvi. Sie trat zerstreut fast iiberall, nicht 
aber in den ganz seichten Zonen auf; dagegen erstreckte sich ihr Wohngebiet 
so tief als Muscheln im See angetroffen wurden (7—20 m Tiefe). Hinsichtlich 
der Bodenart schien diese Art keine merkbare Auswahl zu treffen, sondern 
lebte sowohl auf gewöhnlichem, als auch auf eisenschlamnihaltigem Dygyttja-
boden. An der oberen Grenze ihres Auftretens war die Wassertemperatur An-
fang Aug. nur noch 13° und der Og-Gehalt an der Untergrenze in der zweiten 
Aug\isthälfte ca 65 % voni Sättigungsgr. Max.-Länge 2.0—2.2 mm in den 
einzehien Proben. 
Von den Crustaceen hatte sich Asell us aquaticns sporadisch ins Prof. in 
4—5 m Tiefe verirrt. Die Kaltwasser-Reliktenkrebse wiederum waren stän-
dige und verbreitete Bewohner dieses Lebensgebietes. — Die Amphipoden 
vertrat Pallasea quadrispinosa, die nur an zerstreuten Stellen und im allge-
meinen in vereinzelten Individuen auftrat. Die Art wurde am 3. \7 I I , 21 
zahlreich in kleinen Ind. (6—8 mm) im Ostteil des Sees aus 6—7 m Tiefe 
(Temp, damals auf der Seefläche in 6 m Tiefe 16.8°), ùberdies vereinzelte grosse 
(bis 17 mm lange) Ind. in der tiefsten Grube des Sees (23 m) erhalten; 2. VII. 
23 zeigten sich einzelne Individuen ebenfalls ini Ostteil in 4—8 m Tiefe und am 
20. VIII. 23 ebenso ein Indiv. in 5.7 m Tiefe (Temp, damais in dieser Tiefe nur 
noch 13.8°), die beiden letzten Male auch kleine Ind. (5—11.5 mm I.änge). 
Der Sauerstoffgehalt des Wassers war noch in der zweiten Augusthälfte in 
dem ganzen Gebiet ihres Vorkonimens hoch. — Mysis relicta war in den tief-
110 K. J. Valle, Ökologisch-Limnologisclie Uiitersuclmngen 
sten Teilen des Sees redit häufig unci wurde Anf. Aug, 1921 von ca 13 m Tiefe 
ab (Temp, in Ï'I m Tiefe nur nocli 0.5°) und Anf. Juli 1923 von ca 17 m Tiefe 
ab angetroffen, ausserdeni wurden in 11.5 m Tiefe ein paar Ind., die den Ein-
druck toter Tiere niachten, gefunden. Die geniessenen Ind. waren 13 inni 
lang. 
Sporadiscli wurde die Larve von Ephemera vulgatci Anf. Juli in 4—5 ni 
Tiefe von moosabfallreiclieni Dygyttjaboden. erhalten. 
Chiy0iî0}}nden-ha.r\en traten ini Haukkajärvi in den verschiedenen Tiefen 
verhältnissmässig wenig zahlreich anf, stellenweise aber auch reiclilicli. Ini 
grosseii und ganzen fanden sie sich etwas mehr in der seichten als in der tie-
fen Zone, wie folgende Zusaninienstellung zeigt: 
Ouant .pro 1 qni . . . . 
Dredsclie ])ro Probe 
weniger als 10 m 
17 
9 . 4 
10—10 ni 
30 
melir als IG ni 
5 
f) 
Zeit 3 .VIII . 21 2.. 8. VI I . 23 20. V I I I . 23 
Stat ion Nr. ' 
Tiefe m "o u 
10 
1 
12 14 15 19 ; Î 
c. 20 ; 
1 4—5 
7.5 ! 20.5 22 5.7 
Tanypus — — 
I _ i 
1 — — — 
Stictochiyonomiis 23 3 ' • 34 ' — 1 — ! ^ 
Cryptochironomus — — 1 1 — — — 
1 
Eutanytarsiis inermipes 1 « — 
! 
— — 18 1 ~ ~ 
— 2 
— — 2 — — — 4 1 
OrthocladiinecB unbek. T:n . . . . 9 1 1 
Tab. 19. H a u k k a j ä r v i . Verteilung der Chiro>wmiden-'Larven. 
Die Chironomiden-Vanna. war ûbrigens relativ formenarni (Tab. 19) und 
keine Form war ini See recht häufig. Zahlreicher und verbreiteter als die an-
deren waren die Stictochironomus-hnvven. — T any piis-l'örinän gab es im Prof, 
nur sporadisch Anf. Juli in der seichten Zone auf eisenschlammreichem Dy-
gyttjaboden. — Die Stictochirononms-haxv&n waren die doniinierenden Chiro-
nomidcn ini See, traten aber nur zerstreut auf. Sie zeigten sicll besonders Anf. 
Juli und Aug., aber auch Ende Aug. sowohl ini seichten wie ini tiefen Prof, 
auf sehr verschiedenem Boden. — Cryptochironomns-l^SiXV&n gab es im Prof, 
nur sporadisch im Juli an der Grenze des Lit. auf stark moosrestreichem Boden. 
— Eutanytarsiis incrmipes-Voim^n waren selten Anf. und Ende Aug., reichlich 
besonders in einer Tiefenprobe an letzterem Zeitpunkt auf Boden mit Rolir-
fragmenten, wo sie in Oo-reicher Umgebung lebten. — Didiamesa-l^a.x\Qn tra-
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ten Anf. JuH selteii aiif aiisser ini I^it. audi im tiefen Prof, auf Dygyttjaboden. 
— Monodiamesa-l^7i.r-v&n zeigten sicli ebenfalls selten sowohl Anf. Juli als audi 
Ende Aug., aber nur in der ganz seiditen Zone, teilweise auf moosrestreicliem, 
teihveise auf et was eisenschlaninilialtigeni Dygyttjaboden. — Anf. Aug. vvur-
den in Dredsdieproben ausserdein Larven der vSubfani. Orthocladiinae unbe-
kannten Typs erlialten. 
9. Dcr Ryttyjärvl. 
(Karte 10.) 
I) i e N at u y v e y h ä It n i s s e dey U m g e h //. n g. Der Ryttyjärvi 
liegt ca 3 km nördlich voni westlichen Teil des Ristijärvi und 1.5 km östlicli 
von der Landstrasse nadi R\'tty, 49.5 m ii. M. Die Umgebung ist redit hiigelig, 
im Norden sogar bergig. Nördlidi vom vSee besteht das Felsenniassiv aus 
Hornblendesdiiefer und Diorit. In dieser Gegend, besonders in grösserer Hnt-
fernung vom See, erheben sidi die Felsen 50—GO m hodi ùber die Talsenken 
(der Multamäki l'ifi.o m û. M.), die diese sdiroffe und zerklùftete Höhenland-
schaft in versdiiedenen Richtungen durchschneiden. Die grössten Täler und 
Felsen verlaufen von W—O oder im Streidien des Schiefergesteins. In einem 
langen Tal von der erwälinten Riditung liegt audi der Ryttyjärvi selbst. Die 
nördlichen Uferfelsen des Sees sind nidit besonders hodi, sondern im allge-
meinen sanft nadi dem See abfallend. Auf der Siidseite des Sees besteht der 
1'els aus Ckanitgneis, nur hie imd da aus Hornblende und Diorit; oder der 
Diorit durclisetzt in Ådern den Oranitgneis. Die I'elsen sind auf dieser Seite 
im allgemeinen fladier abgerundet. — In der Gegend am Ostende des Sees 
sowie im SW, zwischen der Ryttyjärvi und Hepolampi, findet sich Kalk-
stein, der an der letzteren Stellen fast rein auftritt. 
K a r t e 10. Ryttyjåyvi.— 1. Acker, 2. Wiesen, 3. Briiche, 4. Wälder, 5. Felsen; 
O quant . , ^ Dredsdiestat ionen, + litor. Stat ionen. 
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Die Felsenhänge sind mitt diinnem Moränengrus, der verbreitetsten Boden-
art der Gegend, bedeckt. Diese Bodenart findet sich auch in den Talgriinden 
und ist nur von diinnen Torf- oder Tonschichten bedeckt, stellenvveise tritt sie 
audi liervor. Siidöstlich voni Ryttyjärvi ist der Ton plastiscli und grau. 
Nordöstlicli voni See findet sich eine plateauartige Åsgrusablagerung. 
Weiter entfernt voni Ryttyjärvi, besonders an den Nordhängen, waclisen 
Wälder mit vorherrschender Ficlite, während niehr nacli dem Seeufer zu die 
Nadelbäume zum grossen Teile vernichtet sind und Laubwald vorherrsclit, ob-
wohl in diesen stellenweise an trockenen Hängen Kiefern und an frisclien 
Fichten auftreten. — Auf trockenen oberen Hängen doniinieren Wälder von 
iippigern Vaccinium-^yg, auf frischeren unteren Hängen solche voni Oxalis-
Myrtilliis-]LyY). Sellon in diesen zeigen sich gewisse Hainpflanzen, näml. 
Arenaria trinervia, Hepatica und Daphne. Auf dem nördlichen Hang nach dem 
See soil auch Ahorn wachsen. Auf der Siidseite des Sees sind die Hänge frischer 
und aus diesem Grunde vom Myrtill us- und Oxalis-Myrtilliis-Ty^. Hainar-
tige vStellen finden sich an den Hängen hie und da. An diesen wurden, ausser 
den genannten, folgende Plainpflanzen festgestellt: Aconitum^ septentrionale,, 
Stachys silvaiicus, Clinopodium vulgäre, Viola mirabilis, Campanula tracheliiim 
und Stellaria nemorum. Ini allgemeinen machte jedoch diese Landschaft einen 
weniger fruchtbaren Eindruck als in der Umgebung des Ristijärvi und Haukka-
järvi. 
Siedlungen und Kulturflächen finden wir am Ryttyjâr^'i nur an zwei Stel-
len, am Westufer und siidlich von der Ostspitze. Nach Siiden zu sind durch 
Rodung Hainvviesen entstanden, auf denen Trollius europaeus, Polygala *ama-
relhim und Melampyrum nemorosum festgestellt wurden. 
Grosse n- n n d T i e f e n v er h ält ni s s e des S e eb e c k e n s. 
Der Ryttyjärvi ist ein langes und schniales Gevvässer, seine Länge von O—W 
ist 3.3 km, die Breite von N—S 0.5 km, das Areal beträgt 98.08 ha. Der See 
verengt und verbreitert sich abwechselnd, indem die Uferlinie stunipfe Land-
zungen und weite Buchten biidet. Die vorherrschendsten Uferformen sind 
Geröll- und Blockufer; nur in weiter Ausdehnung um die Westspitze und im 
Innern gewisser Buchten finden sich Wiesenufer und am Ostende sowie an 
einer Stelle am Siidufer findet sich festes, tonverniengtes Sandufer. 
Im R y t t y j ä r v i wurdeii auf 7 Querlinieii und an einigeii isolierten Stellen 
insgesamt 15 Tiefenlotungeii vorgenoninien, ausserdeni wurde im Zusanmien-
hang mit den Bodenproben die Tiefe gescliätzt. 
Der See ist relativ flach, was in Anbetracht seiner Umgebung iiberrascht. 
Ausserdeni liat er einen aussergewöhnlich ebenen Boden. Die Uferhalde fällt 
zwar steil ab, ausser an beiden Seeenden und in gewissen Buchten, aber das 
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Gesamtprofiindal biidet naliezu eine Ebene. In dem See gibt es jedoch zwei 
getrennte Muiden. — In der kleineren westliclieren wurden 8.5 ni gelotet. 
Daranf folgt nach O zu eine weniger als 5 ni tiefe Schwelle, von der eine kleine 
Strecke nach Osten zu mitten im See eine I'ntiefe v-on nur 3 m sich befindet. 
Denganzenniittlerenund östlichenTeil fullt dann eine grössere Mulde aus.in der 
vor der Landspitze Susiniemi die tiefste Stelle des Sees, 10.45 m, gelotet wurde. 
Hydrographie. W a s s e r v e r b i n d u n g . Der Ryttyjärvi sam-
melt das Wasser der umliegenden kleinen Seen und Weiher. In sein westliches 
Ende niiindet ein Graben aus dem Pyörälampi, durch den sich z. B. die Ge-
wässer vom Akkainlampi, Riikalinlanipi und Pitkäjärvi ergiessen. Von Siiden 
komnit aus dem Hepolampi ein Bach in den Westteil. Der Riukulampi siid-
lich vom Mittelteil des Sees gibt ebenfalls sein Wasser in den Ryttyjärvi ab. 
Vom Ostende des Ryttyjärvi fliesst dann in gewundenem Laufe der Rytty-
järvenoja in die Bucht Partalaunianlahti des Ristijärvi. Die ein- und austre-
tenden Bäche sind jedoch so unbedeutend, dass sich der Wasseraustausch des 
Sees als gering bezeichnen lässt. 
O p t i s e l l e C h a r a k t e r i s t i k . Die Durchsichtigkeitspriifung des 
vSees ergab Folgendes: 
i. VII . 23 2.45 nachni. Sonnenscliein, sclnvacher Wind 3.18 m 
22. VI I I . 23 12.10 » » » » 4.10 » 
Das Wasser ist somit seiner Durchsichtigkeit nach niittelniässig—ziemlich 
klar. — Die Farbe des Wassers ist in dicken Schichten rost- oder braungelb, 
Huniusstoffe sind also mittelmässig—viel vorhanden. 
T h e r m i s c h e s. Im Ryttyjärvi wurden nur am 21. VIII. 23 Tempera-
turmessungen vorgenommen, \vo die obersten Wasserschichten schon abge-
k ii hit waren. 
Tiefe in m: O l.t) 3.8 5.7 7.o 9 10.4 
21. VI I I . 23 14.0 14.4 14.3 14.2 14.i 11.9 10.5 
Aus Obigem (vgl. Diagr. 9), geht 
hervor, dass sich ziemlich gleichmässig : 
warnies Wasser bis iiber 7.5 m Tiefe • 
er.streckte, von wo ab die Temperatur ^ 
.schnell bis zuni Boden abnahni. Ini ^ 
See fehlte also das Hypolimnion völlig. ^^  
tiber die Eisverhältnisse des Rytty-
järvi konnte Verf. nur einige Angaben 
erhalten. Der See f ror 1923 
a a,- iT' 
1 / 1 
1 
1 
1 / 1 j 
T ? 
i f / 1 1 
1 K I I j 
i X 
1 r— 
Ô iää. f 
Diagr. 9. Ryttyjärvi. die Tempera-
tur, O O der O^  -Gehalt vH., 0 - - -© 
2/.- -28. XI., 1924 am 1. XII. und 1925 der O, -Gehalt cem/Lit. am 21. VIII. 2: 
114 K. J. Valle, Ökologiscli-Limiiologische Uiitersuchungeii 
am 9. XI. zu, somit diirchsclinittlicli etwa einen Tag später als der Ristijärvi. 
Der Eisgang fand statt 1924 ani 5. V. und 1925 am 7. V., das erste Mal also 
9—10 Tage friiher (!), das letztere Mal gleichzeitig wie im Ristijärvi. Der 
See war also eisbedeckt 1923—24 159 und 1924—25 157 Tage und offen 1924 
210 und 1925 185 Tage. 
S a n e r s t o j f v e r h ä 11 n i s s e. Die Sauerstoffverliältnisse wurden 
an der tiefsten Stelle des Sees am 21. VIII. 23 gleichzeitig mit der Temperatur 
untersuclit. Die Og-Werte verteilen sicli in folgender Weise (vgl. audi das 
Diagramm 9): 
M Tp. O2 O2 v H . Tp. O2 O2 vH. 
0 14. c 7 . 0 4 100 . 2 9 . 0 1 1 . 9 2 . 9 1 3 9 . 0 
5 . 7 1 4 . 2 6 . 4 9 9 1 . 0 10.4 10 .5 2 . 0 1 2 0 . 2 
7 . 6 14.1 6 . 4 5 9 0 . 8 
Aus den Zahlen und dem Diagramm ist zu ersehen, dass dort, wo die Tem-
peratur schnell zu sinken begann, audi eine sdiroffe Sauerstoffverminderung 
stattfand, die bis zum Boden anhielt. Die Sauerstoffkurve wird somit nahezu 
in eineni rediten Winkel gebrodien und sdineidet die Temperaturkurve. Der 
Og-Gehalt des Bodenwassers war bei der Untersudiung nur etwas iiber /^4 von 
der Sättigung. 
Die B o d e n a b I a g e ru n g e n. Der Boden des Sees diirfte teilweise 
aus Moräne, teilweise aus sandigem Ton bestehen. — Er wird von einer star-
ken Schlammsdiidit iiberzogen, deren Farbe im allgemeinen graubraun ist. 
In der westlichen Mulde ist der Sdilamm sehr locker und redit liell, in der 
grossen Mulde beträditlidi dunkler und fester, im Ostteil gräulicher und in 
,erheblidieni Masse klumpig. Die genauere Zusammensetzung des Schlammes 
gelit aus folgenden Analysen hervor: 
1. Aus der Miilde am 3. VI I . 23. Feinere StnikHir: Det r i tus ziemlich Imnii-
fiziert, flockig; ziemlich reichlich Exkrementbal len; etwas Cladoceren-^clxaXftn 
und Pollenkörner sowie Diatomaceen; vereinzelte Sandkörner . Schlänimimgs-
rest: ziemlich reichlich kleine und grosse Exkrementbal len . 
2. Aus der Mulde am 4. VI I . 23. Feinere Struktur: Wie oben, aber reicher an 
Exkrementbal len. Schlämmungsrest: mehr Exkrementbal len als in der vorigen 
Analyse. 
3. Aus der Mulde am 10. VII . 23. Feinere Struktur: Wie die vorige, aber viel 
gröber, besonders die Menge der grossen Exkrementbal len bedeutender. 
Schlänimungsrest: Ebenso. 
Hiernach zu schliessen ist der Schlamm des Ryttyjärvi seiner allgemeinen 
Beschaffenheit nach dygvtljaartig. 
Der Siebrest war im allgemeinen gering oder ziemlich gering, nur stellen-
weise ganz nahe dem Ufer ziemlich gross. In beiden ^Muiden bildeten einen 
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grosseu Teil desselben Chironomiden-Wöhxen. Im iibrigen bestand er ans 
Pflanzenresten, haiiptsächlich ans Ästen, Rindenschiippen und Blattfrag-
nienten, Borkenstuckchen fanden sich zienilich, dagegen Wasserpflanzenteile 
fast garniclit. 
Kisenablagenmgen gibt es im Ryttyjärvi spärlich. Sie finden sich in der 
(»egend der westlidien Untiefe wenigstens stellenweise in 1'orm halbliarter 
Klnmpen, sowie ini Ostteil als feinkörniger Sclilamm. Eisen hat sich in 3.5— 
7 m Tiefe abgelagert. 
Vegetation und Flora des Sees. Die S e e v e g e t a t i o n 
des Ryttyjärvi ist ini allgemeinen von geringem Umfang nnd licht. Nicht ein-
mal in den Buchten breitet sie sich weiter ans als etwa oberlialb des Abflnss-
l)aches, \vo die Bestände jedoch recht licht und liickenhaft sind. Diegeringe 
Ausdehnnng der Vegetation diirfte von dem schroffen Abfallen des Bodens 
gleich voni Ufer ab herriihren, die diinne Beschaffenheit wiederum von der 
Sandigkeit des sanft abfallenden Bodens. Die Spärlichkeit der Vegetation 
tritt schon deshalb hervor, weil die Blockiifer am See am hänfigsten sind, aus-
serdem treten Felsenitfer auf. An solchen Ufern findet sich entweder gar keine 
\'egetation oder an den sanfter abfallenden Stellen nur zerstrente l-lecken und 
isolierte Rasen, 
Der verbreitetste emerse Bestand sind zweifellos die equiseteta, die jedoch 
nur dort, wo der See einen Zufluss erhält, besonders dichte Bestände bilden, 
sonst aber als diinne Mischbestände mit der iibrigen Sumpfvegetation und 
Schwimmdecke zusammen, an Blockufern nur als vereinzelte Halme auftre-
ten. Viel weniger verbreitet ist das Röhricht {phragmitetmn), das einen zieni-
lich umfangreichen Bestand nur am Ostende biidet und meist als Minderheit 
unter dem vorigen oder ausserhalb desselben auftritt. Ganz zerstreut sind die 
Scirpeia. Cariceta wachsen nur in Buchten mit weichem Boden. Ein recht 
verbreiteter Wasseriibersteher ist auch Lobelia dortmannia, die jedoch sehr 
selten selbständige Bestände biidet und im allgemeinen unter der iibrigen 
eniersen Vegetation vorkommt. 
Die Schwimmdecke variiert sehr, biidet aber selten selbständige Bestände, 
sondern tritt gewöhnlich inmitten der emersen Vegetation auf. Ani verbrei-
tetsten ist der Seerosenbestand {nupharetum), am häufigsten aus Nuphar 
luteum bestehend, in geringerem Masse aus Nymphaea-Krt^n, von denen 
Nymphaea Candida vornehmlich im Ostteil, N. alba im Westteil des Sees 
wächst. See rosen wachsen in kleinen Flecken an Block- und auch an Fels-
ufern. Die iibrigen Schwinimblattbestände sind zerstreut. Ebenso verhält es 
sich mit der submersen und der Bodenvegetation. 
S e e f 1 o r a. Im Ryttyjärvi bieten sich den Wasserpflanzen inimerhin 
recht abwechselnde Standorte. Infolgedessen ist die VVasserflora des Sees 
zienilich artenreich und umfasst die untenstehenden 23 Gefässpflanzenarten: 
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Eqiiisetuni fluviatile fqq Alisma plantago rr N. Candida p 
Isoëies lacustre rr Sagitlayia sagittifolia r Suhiilaria aquatica rr 
Sparganiuni simplex f . Phragmites comnimiis fq Myriophylliim altcrniflo-
longissima rr Scirptis laciistris r rum r 
Sp. nalans st r S. palitster r Lysimachia ihyrsiflora v 
Potarnogeion nalans .st r Carex rosiraia st r Menyanthes trifoliata r 
P. praelongns r C. filiformis st r Lobelia dorimannia p 
P. perfoliaUis r Niiphar hiieum f q 
P. gramineiis r Nymphaea alba st r 
Von diesen siiid 10 enierse, 17 Schwinini- und G submerse Pflanzenarten. 
Anspruclisvolle Arten sind folgende 3: Potamogeion praelongns, Sagittaria 
sagitlijolia und Subidaria aqnalica. 
Boden f a u n a. Die untere Grenze des Litorals wurde ini Ryttyjärvi 
auf 3.5—4 m angesetzt. Dadurch wird das Profunda! nahezu halbiert; in eine 
westliclie kleinere und eine niittlere—östliche grössere Mulde. Das Literal, das 
auf der Schwelle zwi.schen den beiden Älulden und an beiden Enden an Aus-
delinung gewinnt, hat sonst wegen der schroffen und tiefen Ufer des Sees im 
allgemeinen die Form eines nur ganz schnialen Saumes. 
Im vSee warden au 2J Stat ionen Proben genommen, davon nur 'i im T^it. und 
1 7 im Prof. (davon 8 quant , und 9 Dredschestat .) . Die meisten Dredscliepro-
ben und sämtliche l ' fer])robeu sind vom 3.—4. VII . 23, die quant . Probenserie 
mit Kkmans Appara t vom 9. —10. VII . 23 sovvie ein ])aar ergäuzende Dredsch-
ungen vom 21. M I I . 23. 
L i t o r a 1. Die steilsten vSeeufer, im Siiden P '^elsufer, im Norden Block-
und Geröllufer, blieben völlig ununtersucht. Auch an den iibrigen Ufern wur-
den nur fliichtig Proben genommen. Diese Ufer liaben näher nach dem Ufer-
rande zu meist Flächen mit hartem Boden, sandvermengtem Ton oder tonver-
mengtem Sand mit diinner Dygyttjadecke. Dort will auch die Vegetation 
niclit Fuss fassen ausser mehr nach der Tiefe zu, wo die Schlamnidecke imnier 
dicker wird. Weicher Dygyttjaboden findet sich kaum anderswo als auf ge-
wissen vegetationsreichen l-lächen z. B. am Westende des Sees. 
Tonsandujer. An diesen kann diinne Vegetation, vorkommen: Röhricht, 
Scirptis pahister oder Rasen von Bodenvegetation {Subidaria, Isoetes). Do-
minierende Tiere sind Pisidien [P. lilljeborgi, P. siibtnincatnm, P. casertanum, 
P. henslowanum), weniger Chironomiden-L,a.xven {Cnlicoides, Cryptochironomns, 
Orthocladiinae) ; häufig auch die Hydracarinen, die Ephemeriden-harven 
{Caenis dimidiata) und Aselliis aquaticus, die iibrigen Tierformen seltener. 
Vegetationsschlafmnujer sind selten und deshalb wurden ihnen nur gele-
gentlich Proben entnomnien in einem Scliachtelhalmbestande, wo auf dem 
Boden reichlich unverfaulte Wasserpflanzenstiickchen und Chironomiden-
Rohrteile aus Detritus vorkamen. Doniinierende Tiere waren auch hier die 
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Pisidien {P. hihcrnicum, weniger zahlreich P. nitidum, P. niilium unci P. 
•piilchellutn), recht zahlreich audi die Wasserasseln {Asellus aquaticus) iind die 
Chironomiden-hnxw^n {Stictochironomus). Hier wurden audi an Tonsandufern 
nicht vorkonnnende Sz'a/zs-Larven erhalten. 
Die Dygytijabcinke ausserhalb der eigentlichen Vegetationszone bieten einer 
reichlidien Fauna auf ihreni Dygyttjaboden I^ebensnioglidilceit, besonders 
dort, wo sidi Bodenvegetation findet. Dies zeigte eine Probe aus nahezu 3 m 
Tiefe voni Ostende des Sees, in der sidi sehr reichlidi Oligochciden (Linmodrilus 
iidekemianus festgestellt), reidilidi Pisidien (P. lilljeborgi, einige P. caserta-
mim), Chironomiden-Lnrven {Eutanyiarsus inermipes, Monodiamesa, Cla-
dopelma, Orthocladiinae, Tanypus) und Ephemera vulgata-l^Q.x\&n fanden (in 
der flacheren Uferregion nur gelegentlich), von weniger zalilreidien Tierfor-
nien zu sdiweigen. Typisdi fiir dieses Gebiet war audi die grosse. Anodonta, 
die audi anderswo im See vor deni Ufer beobaditet wurde. 
P r o f u n d a 1. In der Bodenbeschaffenheit beider Muiden des Rytty-
järvi bestehen insofern kleine Verschiedenheiten, als die Bodensdilanimabla-
gerungen der westlichen kleinen Mulde dicker, lockerer und heller sind als die 
der niittleren, östlichen, grossen Mulde, an deren Hangen sich ausserdeni hie 
und da Eisenschlamniablagerungen zeigen, die im Westen niclit angetroffen 
wurden. Hiervon unvl vielleicht auch von den Sauerstoffverhältnissen diirfte 
es herriihren, dass in der westlichen Mulde die Corethra-l,2iX\Q etwas häufiger 
war als anderswo und die Amphipoden fehlten. 
Im grossen und ganzen ist die Fauna des Profundals des Ryttyjärvi recht 
reichlidi, reichlicher als die der anderen genauer untersuchten Seen der Felsen-
gegend und betrug nach der quant. Proben zu schätzen 233.8 Tiere pro 1 qm 
Zeit 3 . - 4 . , 9.—10. VII. 23 21. VIII . 23 
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Tab. 2 0. R y t t y j ä r v i . Tiere an den Bodenprobestationen. 
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unci 0.67t) g pro 1 qm oder 6.790 kg pro 1 ha. Der See ist also in dieser Be-
ziehung den weniger produktiven Seen des Tongebiets von Sortavala—Kuokka-
niemi an die Seite zu stellen, 
]3er Zusanirnensetzung nacli war die Profundalfauna des Ryttyjärvi (Tab. 
20) von besonderer Art. In derselben doniinierten durchaus die Pisidien 
(quant. 57.2 vH., 133.8 Ind; pro 1 qm, Dredsclie 55.4 vH.), als beachtens-
werte Minorität gab es Chironomiden-hsLrven (quant. 12.8 vH., 30 Ind. pro 
1 qm., Dredsch. 32.7 vH.) und Oligochaeten (quant. 17.1 vH., 40 Ind. pro 1 qm. 
Dredscli. 5.2 vH.), zerstreut waren die Amphipoden und die Corethra-l,o.xven. 
Die Oligochaeten traten iiberall spärlich auf, am wenigsten in der tiefen 
Mulde des vSees (weniger als 7 m tief quant. 35 Ind. pro 1 qm, Dredsclie 3.3 
Ind. in jeder Probe; mehr als 7 m tief 45 Ind. und 0.3 Ind.). Von diesen felilte 
der fur den Haukkajärvi und Ristijärvi charakteristische und auch im Helmi-
järvi auftretende Lumbrictdus variegatus. Aus dem Prof, des Ryttyjärvi wur-
den 4 bestimmte Borstenwurmarten erhalten. — Als die Art Tuhifex tiibifex 
wurden Proben aus dem Westteil des Sees aus 5.9—7.25 m Tiefe von ge-
diingtem Boden unterhalb des Winterfalirweges sowie von gewölinlichem 
lockeren Dygyttjaboden festgestellt. — 7". {Peloscolex) ferox wurde in der gros-
sen Mulde des Sees und im Westteil in 5.9— iiber 10 m Tiefe erhalten, und 
zwar im Westteil an gediingter Stelle unterhalb des Winterfahrwegs auf Dy-
gyttjaboden, in der mittleren Mulde auf ziemlich lockerer, teilweise rohrfrag-
mentreicher Dygyttja. — Limnodrilns Hoffmeisteri wurde am Ostende in 5.9 m 
Tiefe von eisenschlamnireicher Dygyttja mit Pferdemist (beini Winterfahrweg) 
erhalten. — L. iidekemianus diirfte die häufigste Borstenwurmart des Rytty-
järvi sein. Wurde ausser im tiefen lyit. auch aus dem flachen Prof, am Rande 
und im Ostteile der mittleren Mulde und aus dem Ostteile (in Tiefen von 
2.9—5.8 m) erhalten. Der Boden war an den Aufenthaltsstellen im allgemei-
nen pflanzenrestreiclie, teilweise eisenschlammhaltige Dygyttja. 
Von den M o 11 u s k e n traten die Pisidien besonders reichlich auf, reich-
licher als in irgendeinem anderen untersuchten See; am häufigsten im flachen 
Prof., im tiefen etwas weniger zahlreich (in weniger als 7 m Tiefe quant. 175 
Ind. pro 1 qm, Dredsch. 19 Ind. pro Probe, in mehr als 7 m 118 u. 15 Ind.). 
Im Prof, des Ryttyjärvi gab es deren ganze G Arten (Tab. 21). — P. henslo-
ïmnum trat selten auch ausserhalb des Lit. im flachen Prof, auf, im tiefsten 
ziemlich reichlich an der oben erwähnten gedûngten Stelle unter dem 
Winterfahrweg, ausserdem auf gewölinlichem, teilweise pflanzenrestreichem 
Dygyttjaboden. Max.-Grosse 2..'')—5.2 mm. — P. nitidiim war noch seltener 
als das vorige und vor alleni w^eniger zahlreich. Es wurde, ausser von vegeta-
tionsreicheni Schlammufer, an beiden Enden des Sees in 5.9 m Tiefe von Dy-
gyttjaboden erhalten, wo sich in beiden Fällen Anzeichén von Winterfalir-
wegdûngung fanden. Max.-Grosse 2.2—2.4 nmi. — P. lilljehorgi war imbe-
Zeit 3 . - 4 . , 9,—10. VII. 23 21. VIII. 23 
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Tab. 21. R y t t y j ä r v i . Verteihing der Pisidien. 
I'i120 K. J. Valle, Ökologiscli-Limiiologisclie Untersucliungen 
dingt die häufigste iind reichlichste Art der Gattung, voni Lit. (Tonsandufer 
und Dygyttjabänke) bis zii den tiefsten Stellen aiiftretend. Ks liess sicli keine 
Bevorziigung irgendwelcher besonderen Tiefenzone oder Bodenart beobach-
ten. Max.-Länge 3.0—4.o nini. — P. casertannm war die andere häufige Art 
des Ryttyjärvi, jedocli nicht so liäufig wie die vorige und viel weniger zahl-
reicli. Audi sie fand sicli fast in allén Tiefen, reichlicher in der seichten als in 
der tiefen Zone, reellt zalilreicli z. B. an der erwälinten gediingten Stelle unter 
dem Winterfahrweg ini Westteile. Somit liess sich keine Bevorzugung einer 
besonderen Bodenart beobachten. Länge 2.7—4.0 mni. — P. milium wurde 
i ni Westende des Sees, ausser in der Ufervegetation audi an der genannten 
gediingten Stelle angetroffen. Länge 2.9 mm. — P. hiberniciim. Diese vor-
nelimlidi litorale Form wurde in ein paar Indiv. ini tiefsten Teile des Sees auf 
Dygyttja erlialten. Grosse nur 2.o mm. 
Neben diesen kleinen Musdidn zeigten sich ini Profundal des Ryttyjärvi 
keine weiteren Mollusken ausser einer vereinzelten Vaivata piscinalis auf 
klunipigem Uygyttjaboden in ca 4 m Tiefe. 
Die C r u s t a c e e n waren im See vertreten durch die nur stellenweise vor-
komnienden Amphipoden, vor allem Ponioporeia ajfinis, die jedoch bisweilen 
reellt zahlreidi auftreten konnte. Sie war auf die östliche Mulde beschränkt, wo 
sie sowolil Anfang Juli als auch in der zweiten Augusthälfte nur im seichten 
Prof. auf der Uferhalde in 3.5—5.8 m Tiefe auftrat (in der zweiten Augusthälfte 
betrug die Temperatur des Wassers in 3.8 m Tiefe nur noch 14.3° und der 
Sauerstoffgehalt in 5.7 m Tiefe noch 6.49 ccni pro 1 1. und 91.6 vH.). Länge 
—5.8 mm. — Pallasea quadrispinosa. Anf. Juli wurde nur 1 kleines (G mm 
langes) Ind. im Ostteil des Sees in 5.9 m Tiefe erhalten. 
Gelegentlich wurden W a s s e r m i 1 b e n {Hydracarinaé) in 4.5 m Tiefe 
erhalten. — Die Larve von Ephemera vulgata, die auch in den vorigen Seen 
im Prof, die Scheinnetzfliiglerlarven vorndimlich vertrat, lebte audi im Rytty-
järvi hie und da in der ganz seichten Zone bis zu 4.5 m Tiefe teilweise auf ei-
senschlamnivermengteni Dygyttjaboden. 
Die Corethra-l^:LX\e trat in der westhchen ^Mulde des Ryttyjärvi häufiger 
auf als in der mittleren—östhchen, aber sowohl Anf. Juli als Ende Aug. wenig 
zahlreidi. In der westlichen Mulde im Juli von 5.y m Tiefe ab, in der grossen 
Mulde im Juli und Aug. nur in den tiefsten Teilen in etwas weniger als 10 m 
Tiefe und tiefer (Oo-Gehalt in 9.0 m Tiefe 39.0 vH. und in 10.4 m 20.2 vH.). 
Die Chironomiden-l^ditxen waren im Ryttyjärvi bedeutend zahlreicher in der 
seichten als in der tiefen Zone (in weniger als 7 m Tiefe quant. 53 Ind. pro 
1 qm, Dredsch. 19.3 Ind. pro Probe, in iiber 7 m Tiefe quant. 16 Ind., Dredsche 
2.8 Ind.). Ebenso waren sie im allgenieinen in der grossen Mulde zahlreicher 
als in der westlichen, ausser an der genannten Stelle unter dem Winterfahr-
weg, wo sich die Wirkung der Diingung deutlich zeigte, Aus der Probe wurden 
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vStation Nr. 
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21. V I I I . 23 
Tiefe ni 
1 3 4 I G ' 7 8 ! 10 
I ; ; I 
13 14 15 , 16 
5 .9 3 . 5 — 4 9.95 5 . 9 5 . 8 i 4 .5 I 8 , 4.25 4 9 — 5 i 8 . 9 
! I i 
— : I 
9 a I 18 
>10 c. 4 
Tanypus 
Chirononiiis bathopJiilus — 
Siictochironomus •'JO 
Crypiocliironomiis .. .. ^ — 
Eutanytavsus inevniipes . — 
Monodiamesa ' 4 
Orthocladiinae unbek.T:u 1 
Tab. 22. R y t t y j ä r v i . Verteihing der ChirQnomiden-J,a.x\i^n. 
neben Oligochacten nnd Pisidien 07 Chironomiden-hsiXVQn (vonieliiiilicli Stic-
tochironomus, ausserdeni Monodiamesa, Tanypus u. a.), insgesamt 108 Tiere 
erhalten, — Die Chironomiden-V^iunQ. wies im Ryttyjärvi relativ wenig For-
men auf (Tab. 22), von diesen waren aber einige im Vergleicli zu den andern 
redit verbreitet, näml. Stictochirononuis-, Tanypus- nnd Monodianiesa-Vor-
men. — Die Tanypus-h^xxen traten sowolil Anf. Jnli als audi in der zweiten 
Angustliälfte auf, und zwar sehr liäufig vom tiefen Lit. ab in alien Tiefen, aus-
ser in den grössten. — Chironornus bathophilns-'h^xxQn wurden im Juli und Aug. 
erhalten, waren aber im See im allgenieinen selten imd traten nur in der tief-
sten Zone auf. — Die Sticiochironomus-'hQ.xxen waren im Juli die liäufigsten 
und zahlreidisten Zuckmiickenlarven des Sees und traten stellenweise im seidi-
ten Prof, sowohl auf abfallreidiem als audi abfallarmem, teihveise audi Eisen-
sdilammhaltigem Boden auf.— Cryptochnoncmus. Diese lyarvenformen wa-
ren im Profundal nur sporadisdi in der ersten Juliliälfte in der fladien Zone 
auf abfallreidiem Boden. — Eutanytarsus inermipes. Die zu dieser Gruppe ge-
hörigen Larven, die im tiefen Lit. redit zahlreidi sein konnten, zeigten sidi 
Anf, Juli nur sporadisdi im mitteltiefen Prof. auf lockerem Dygyttjabodcn. 
— Die Monodiamesa-hsixven waren im Juli redit liäufig im Ryttyjärvi, aber 
nur in der seiditen Zone auf versdiiedenem Boden. — Unbekannte l'ornien 
der Subfamilie Orthocladiinae traten zur selben Zeit selten auf abfallreidiem 
Boden im tiefen Lit. und seiditen Prof. auf. 
Vergleichendc Z u s a m m e n f a s s u n g . 
Die Seehecken und i h r e U m g e b n n g. In der unebenen l-el-
sengegend von Kirjavalahti—Pötsövaara, wo die Felsenflädien von engen 
Tälern und Muiden durdibrodien werden, sind audi die Seen, die in diese 
| .',0 K. J. Valle, Ökologisch-Lininologische Untersucliungeii 
Talmuldeti eingebettet sind, zunieist lang und schmal oder wenigstens ohiie 
weiter ausgedehnte Flächen. Die steil aus den Wasser aufsteigenden block-
reiclien Felsenufer sind in landschaftlicher Beziehimg charakteristisch fiir den 
See. Nur an den Stellen, wo die Täler nacli dem See zn offen sind, finden sich 
niedrige Wiesennfer. 
Infolge der besonderen Gesteinsart der Felsen ist die Gegend recht frucht-
bar, obwohl sich Ton nur in einigen ganz niedrigen Tälern findet, was die 
Vegetationsart und floristisclie Zusanimensetzung anzeigt. Das Felsenmas-
siv ist nänilicli auf weite Strecken lediglich basische Gesteinsart, imd auch 
dort, wo die Hauptniasse der 1'elsen saures Urgebirge ist, liaben wir kleinere 
\'orkonininisse basischer Gesteinsarten. Ini Zusamnienhang mit den letzte-
ren tritt ausserdern nielir oder weniger Kalk auf, der die Neutralisierung der 
vornehmlich aus Moränengrus bestelienden Böden der Hänge und Täler för-
dert. Aus Vegetation und Flora lässt sich jedoch nach NW nach dem Rytty-
järvi zu eine Abnahme der Bodenfruchtbarkeit folgern. 
Die grössten Tiefen der Seen, in denen Messungen vorgenommen wurden, 
gehen aus dem Folgenden hervor: 
Ristijärvi 25.o m Ryttyjärvi 10.45 m 
Helmijärvi 24.3 » Leppäsenlampi . . . . 8.85 » 
Haukkajärvi . . . . 23.5 » Riukupohja 7.8 » 
Irn Vergleich zu den Seen des vorigen Gebietes sind die Seen der Gegend 
von Kirjavalahti—Pötsövaara relativ tief, obwohl sich unter ihnen auch 
solche befinden, die selbst in Anbetracht ihres kleinen Umfangs nicht als tief 
zu bezeichnen sind. Trotz ihrer verschiedenen Tiefe ist ihnen allén jedoch ge-
meinsam, dass schroff abfallende Uferböschungen vorherrschen, während 
flache Ufer in demselben Sinne wie in der oben beschriebenen Tongegend sich 
nicht einmal in dem Innern der Buchten finden, die nach den Tälern zu ge-
richtet sind. 
H y dr o gr a p hi sch e V e r h ä 11 n i s s e. Die W a s s e r v e r b i n-
d u n g zeigt, dass der Wasseraustausch in den Seen der Gegend nicht beträcht-
lich ist. Obgleich einige bedeutende Zufliisse aufnehmen (besonders der Risti-
järvi) und reissende Fliisse aus ihnen austreten, so sind doch die Schwellen der 
letzteren zu verschwindend flach gegeniiber der Tiefe der Becken, als dass eine 
beträchtlichere Strömung in den Seen hervorgerufen werden könnte. Ausser-
dem trägen gewisse Seen den Charakter von Quellseen (Helmijärvi, Haukka-
järvi) oder von Weihern (Leppäsenlampi), deren sichtbare Zufliisse ganz un-
bedeutend sind. 
Die o p t i s c h e n A n g a b e n iiber die Seen lassen sich in folgender 
Weise zusammenfassen: 
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vSiclittiefe \ \ 'asserfarbe 
I lehi i i järvi 4.07—7.38 in griin. 
Leppäseii lai i ipi 4.«s—5.00 » — 
I laukkajärv i 3.«4—5.iy » o l ivge lb-gr i in l i ch-ge lbbraui i -o l ivbraui i 
R y t t y j ä r v i 3 . i s—4.10 » rostgelb-brauiigelb. 
Rist i järvi '.. 'l.a-i—3.os » rostbrauii . 
R iukupohja 2.00 » gräulicli rostbrauii . 
Diese Seen der Felsengegend haben merkbar klareres Wasser als die des vori-
gen Gebietes, aber die Klarheit schwankt in den einzelnen Seen bedentend. Be-
sonders holie Durchsiclitigkeit (Helmijärvi) dûrfte von Bodenquellen her-
rûhren, vvährend die Triibung des Wassers der anderen Seen nicht so selir voni 
Wellengang herrûliren diirfte, da die Seen vor Sturm geschûtzt sind und tief-
abfallende Ufer liaben, sondern von dem Hunmsgehalt des Wassers, den die 
Zuflûsse aus den Moorweiliern der Umgebung veranlassen, in gewissen extre-
men Fällen niöglicherweise auch von der Vegetationstrùbung (Riukupohja). 
Die t h e r m i s c h e n V e r h ä 11 n i s s e sind am deutlichsten aus fol-
gendem Vergleich der Hauptpunkte ersiclitlicli: 
rt N 'o vSchroffes »Sinkeu der ^ . 
8 ^ I l Temperatur g o^ 
o " « 
. / 2 6 . V I I . 21 1 7 . 9 von ca 8 m bis 14 m (18 m) 4 . 9 
H e l m i j ä r v i . . » » 7.5 » » IJ.5 » (23.75 » ) 4.0 
j 1. V I I I . 21 17.fi » » 6 » » 12 » (24 » ) 4.5 
Ris t i järv i . . . .j .^g y j j j , » ,> r> » » 9.5 ,> (24.4 » ) 5.i 
R iukupohja . . 19. V I I I . 23 14.2 » » 4 » » z u m B o d e n ( 7.5 » ) 9.i 
Leppäsei i lami)i 30. V I I . 21 18.9 » » (> » » » » ( 8 » ) 9.9 
. . . . f 3. V I I I . 21 20.1 » » (•) » » « m (22 » ) 5.<i 
H a u k k a j a r v i . V I I I . 23 15.0 » » 6 » » 8 .> (22.3 » ) 5.7 
R y t t y j ä r v i 21. V I I I . 23 14.o » » 7.5 » » zum B o d e n (10.4 » ) K)..-. 
Aus obiger Zusammenfassung geht hervor, dass die Seen der Gegend ihrer 
Temperatur nach in zwei Gruppen zerfallen, nänilich solche, bei denen ein 
schroffes Metalininion ein Epi- und ein ausgedehntes HypoHmnion unter-
scheidet sowie solche, die an die Mehrzahl der Seen des vorigen Gebietes er-
innern, denen ein Hypolimnion vollständig felllt. In den ersteren f and sich 
auch zur Sonimerzeit besonders kaltes Bodenwasser, in den letzteren freilich 
auch kiihles, aber doch immerhin solches von beträchtlich liöherer Tempera-
tur als in den ersteren. Aus der Vergleichstabelle geht auch hervor, dass die 
Temperaturverhältnisse des Wassers im grossen und ganzen den Tiefenver,-
hältnissen proportional sind. 
I'i124 K. J. Valle, Ökologiscli-Limiiologisclie Untersucl iungen 
Angaben iiber die Eisverhältnisse waren nur von ein paar Seen zii erlialten 
und zeigten, dass Eisgang uiid Zufrieren ini allgeiiieinen an denselben Tagen 
geschelien, im Ristijärvi vielleicht durchschnittlich etwas friiher als im Helmi-
järvi, nnd dass der Eisgang ini Ryttyjärvi einnial etwa zehn Tage friiher als 
in den obengenannten vor sicli ging. 
Die v S a i i e r s t o f f v e r l i ä l t n i s s e , die ini Zusaninienliang mit der 
Temperatur imtersuclit wurden, sind in den Hauptpunkten folgender Art 
(vgl. audi die Diagramme 5—9): 






Riukupohja 19. VIII . 23 
.20. VIII . 23 am raschesteii zw. ca fi u. 8 m 
. .19. VIII . 23 » » » -> r, u. 8 » 
ganz in der Nälie des (îrundes 
,. 1 7. VIII . 23 von ca 21 m bis zum lioden 




ccm A H . 
5 .82 68 .1 
u. 
5 . 1 3 5 9 . 2 
2 . 0 9 2 3 . 7 
2.01 26.2 
0 . 7 0 8 . 8 
Hieraus geht hervor, dass sicli die Seen liinsiclitlich ihrer Sauerstoffverhält-
nisse im wesentliclien in der gleichen Weise gruppieren \\ie inbezug auf die 
Teniperaturverhältnisse. Die Kaltwasserseen mit grossem Hypolimnion sind 
oline beträchtlidiere Sauerstoffabnahme im Metalininion sowie am Boden 
sauerstoffreidi, ausser dem Helmijärvi, dessen Wasser in Bodennähe aiiffal-
lend sauerstoffarm ist, was vielleidit von den sauerstoffarmen Bodenquellen 
lierriihrt, möglidierweise audi von dem eigentiimlidi lockeren Bodenschlamm. 
In den fladien Seen findet in den an das Metalininion erinnernden Bodenwas-
sersdiiditen eine kräftige Sauerstoffverniinderung statt; ein extremer I''all 
ist der Riukupohja, in dem der Og-Gehalt des Bodenwassers bei der Unter-
suchung nur ca von der Sättigung betrug. 
B o d e n a b l a g e r tm g e H. Soweit bei den Bodenuntersuchungen durch 
die Schlammschichten hindurchgedrungen wurde, wurde unterhalb derselben 
mehr oder weniger sandvermiscliter Ton, grusvermischter Ton oder mehr oder 
weniger reiner Sand konstatiert. Danacli zu schliessen wird der Boden in den 
Seebecken der Gegend Kirjavalahti—Pötsövaara von Ton oder Moräne ge-
bildet. Stellenweise ganz nalle am L'fer diirfte er jedoch aus Fels oder im Zu-
samnienhang daniit aus Steinblöcken bestehen. 
Auf dieser Unterlage haben sich dicke Schlammshichten abgelagert, deren 
Dicke in den Muiden und in den vegetationsreichen siilien Buchten am gröss-
ten ist. Soweit der Schlamm näher untersucht wurde, biidet nieist flockiger 
und klumpiger Detritus seinen Hauptbestandteil, der besonders leicht und 
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locker iiu Helmijärvi ist. Die Schlamnipartikeln waren iiii allgenieineii ziem-
lich humifiziert, stellenvveise im Helmijärvi jedocli reellt wenig, am reichlich-
sten vielleicht im Ristijärvi. Die allgemeine Farbe des vSchlammes war braun-
grau—graubraun, in einem grossen Teile des Ristijärvi aber hatte er eine dunk-
lere imd rein braune T'arbe. Nach alien diesen Anzeichen war der Boden-
sclilannn der Seen mehr oder weniger dygyttjaaiiig, im grössten Teile des Risti-
järvi jedoch ausgesprochener Dy. 
Der Siebrest des Bodensclilamnies war im \'ergleicll zu den Seen des vori-
gen Gebietes grosser, beträchtlich besonders an vielen Stellen in der Nähe des 
rfers. Im tiefen Wasser waren darin verschiedenartige Pflanzenfragmente 
am verbreitetsten, die nur im Helmijärvi hauptsächlicli, im Ristijärvi teil-
weise, anderswo in redit geringem Masse Wasserpflanzenteile^), sonst gewöhn-
lich Baumabfälle waren, die sich besonders dort zeigten, wo Flösserei betrie-
ben wurde. Stellenweise stellten die Rohrfragmente der Chironomiden den 
Hauptteil des Siebrestes dar, auf ausgedehnten Gebieten besonders in den Mui-
den des Riukupohja und Ryttyjärvi. 
Seeerzablagerungen wurden in den untersuchten Seen der Gegend nicht 
angetroffen. Eisenschlammablagerungen dagegen traten in der seicliten Zone 
des freien Wassers auf. Sie felilten freilicli völlig in Helmijärvi und Leppäsen-
lampi sowie im Riukupohja, waren relativ gering im Haukkajärvi, vereinzelt 
im Ryttyjärvi und am weitesten verbreitet im Ristijärvi. 
Vegetation und Flora der ,S e e n. Da die Seen der Gegend 
von Kirjavalahti—Pötsövaara zum grossen Teil Fels- und Blcckufer haben 
ist ihre S e e v ^ e g e t a t i o n unbedeutend; denn diese ist auf die andersge-
arteten Ufer beschränkt, und auch dort wegen der Schroffheit der Uferbö-
schungen von geringer Ausdehnung. Nur in dem Innern der Buchten und in 
flachen Seeengen, wo die Uferbank sanfter abfällt, finden sich auch etwas 
ausgedehntere Pflanzenbestände, die sich jedoch nicht mit den ausgedehnten 
Rohrsiimpfen einiger Seen der Tongegend vergleichen lassen. Sie sind nur an 
Stellen mit weicherem Boden (z. B. an einigen vStellen im Ristijärvi und im 
Leppäsenlampi) von besonderer Dichte und Uppigkeit, gewöhnlich sind sie 
jedoch wegen der Härte und Sandhaltigkeit des Bodens ziemlich diinn. 
AuffälHg ist, dass die Seggenbestände in diesen Seen in der Vegetation der 
Rohrsiimpfe grössere Bedeutung haben als im vorigen Gebiete. Ausserdem 
ist beachtenswert, dass in diesen vor Winden geschutzten Gewässern, in denen 
die hauptsächlichsten Zufluchtsorte der Wasservegetation von Seeengen und 
den inneren Teilen der Buchten gebildet werden, die Schwimmdecke nicht 
lediglich in den emersen Beständen auftritt, sondern sich auch aus denselben 
1) Wasserpf lanzente i l e g a b es dagegen im seic l i ten Wasser , vor den Wasser-
vegetat ionsufern , reichlich. 
12G K. J. Valle, Ökologisch-Lininologisclie Ud te r snchungen 
lierauswagt iind sich als selbständige \^egetationsdecke vor denselben aus-
breitet. An vielen Stellen zeigen sich wegen der giinstigen Bodenverliältnisse 
und der Klarheit des Wassers beträchtliche submerse Bestände (im Leppäsen-
lanipi, stellenweise ini Ristijärvi, ini Helmijärvi sowie an einigen vStellen im 
Haukka järvi und im Ryttyjärvi), 
Die folgenden Zalilenangaben beleuchten die Zusammensetzung der S e e-
f l o r a : 
Artenzahl von den Arten: 
emer.se .scliwimm- sub- aiispruchs-
blättrige merse volle 
Ristijärvi (mit Riukujjohjal 25 7 9 9 5 
Ryttyjärvi 23 K) 7 G 
Helmijärvi 15 8 4 o 
Haukkajärvi 14 8 i 2 2 
Demnacli variieren Artenzahl und Zusammensetzung der Flora. In den 
Seen, in denen die vStandorte einförmig sind, ist die Artenzahl relativ niedrig, 
in solchen dagegen, \vo es Standorte von verschiedener Beschaffenheit gibt, 
ist audi die Artenzahl beträchtlich. Trotz der Fruchtbarkeit des Bodens der 
Umgebung ist die Zahl der anspruchsvollen Arten nicht gross. Dies diirfte 
teilweise aus dem F'ehlen von fruchtbarer Tonunterlage, teilweise aus verbrei-
tungshistorischen Griinden herriihren, da die Seen bedeutend iiber dem La-
dogaspiegel liegen und nur durch reissende Fliisse und Bäche mit ihni in Ver-
bindung stehen, während viele Seen der im vorigen beschriebenen Tongegend 
in ganz jungen geologischen Perioden vegetationsreiche Buchten des Ladoga 
waren. 
Bei der Charakterisierung der Artenzusammensetzung der Flora ist zu-
nächst zu beriicksichtigen, dass es viele mit der Tongegend gemeinsame Pflan-
zen guten Bodens gibt, die in dem folgenden Gebiete fehlen, wie Sparganimn 
simplex, Sagittaria sagittijolia, S* natans, Helodca canadensis, Balrachimn pd-
tatuni und Suhularia aquatica. Andrerseits sind auf dieseni Gebiete einige in 
den folgenden Gebieten häufigere Pflanzen selten, z. B. Lysimachia thyrsijlora 
und Menyanihes trifoliata. Eigentlich ist die Ûbereinstimmung zwisclien dem 
Gebiete von Kirjavalahti—I^ötsövaara und dem von Leppäsyrjä—Uuksujärvi 
grosser als zwisclien der letzteren Gegend und der von Loimola, was die weniger 
gemeinsamen charakteristischen Wasserpflanzenarten bewirken, besonders 
Potaniogctoii pradongus, P. graminetis und teilweise auch die hier am häufig-
sten auftretende Nymphaea alba, sowie zahlreiche halbanspruchsvolle Arten, 
die in der Gegend von Loimola fehlen oder dort selten sind. 
Die Bode n f a n n a. In den Seen der Felsengegend von Kirjavalahti— 
Pötsövaara verhalten sich die Lebensgebiete des Bodens in folgender Weise 
zueinander: 
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Grenze v o n Litoral Cirössenverhältnisse 
u. Profundal von Litoral u. Profundal . 
R i i i k i i p o h j a . . . . 2 .5 m Litoral schmal , Profundal ausgedehnter . 
Rist ijärvi . . , , 3 — 3 . 5 » Litoral nur ein Bruchtei l v o m Profundal , 
das / .wcigeteilt ist. 
R y t t y j ä r v i , . . . 3 .5— ' i » Litoral im al lgenie inen klein, Proti indal 
beinalie zweigete i l t . 
Plaukkajärvi . . . . . . 4 — 5 » Litoral nur wie ein schmalcr S a u m i m 
Verl iältnis z u m Profundal . 
Leppäsenlami:)i . . . . 5 » Nur eine kleine zentrale ( irube bi idet 
das Profundal . 
Helmijärvi 6 » • Profundal viel ausgedei i ter als Litoral , 
zweigete i l t . 
Die uiitere Grenze des Literals liegt soinit wegen der grösseren Durchsicli-
tigkeit des Wassers in grösserer Tiefe als in den Seen der Tongegend, schvvankt 
jedocli beträclitlich. Mit dem Profundal verglichen ist das Literal jedoch von 
geringem Unifang, eine Kolge der tiefen Ufer. Eine Ausnalinie diirften ge-
wisse kleine weiherartige Gewässer bilden (z. B. der Leppäsenlanipi), Ge-
wölinlich teilt jedoch das Literal infolge der fjordartigen Bodengestaltung 
das Profundal nach Art einer vSchwelle in zwei hintereinanderfolgende 
Teile. 
D a s L i t o r a l . Einen grossen Teil der Uferregion der Seen bilden wie 
gesagt die Block- und Felsenufer, die jedoch nicht untersuclit wurden, da dies 
nicht ini Sinne der Hauptaufgabe lag und ausserdeni passende Apparate hier-
fiir felilten. — Die Reichliclikeit und Zusamniensetzung der Bodenfauna an 
den iibrigen Ufern hängt von der Bodenbeschaffenheit und -zusamnien-
setzung ab, besonders von seiner Sandigkeit luid der Dicke der ihn bedecken-
den Schlamni- luid Detritusschicht, weiter davon, ob die Stelle offen oder ge-
schutzt ist und in welcheni Masse sich daselbst Wasservegetation findet. — 
Ini allgenieinen ist zu sägen, dass in den Seen dieser Gegend die Bodenfauna 
der 1'ferregion nicht den Reichtuni und die Vielseitigheit erlangt hat wie in 
gewissen Seen des Tongebiets, in einigen ist sie jedoch zienilich reich wie ini 
Ristijärvi und ini Ryttyjärvi, in anderen wiederuni ann, wie in Haukkajärvi, 
Leppäsenlanipi und besonders Helmijärvi. 
Die offenen grus- und sandvermengten Ufer haben bei diesen Seen eine 
recht sekundäre Bedeutung und haben keine Brandungsuferformen entwickelt, 
sondern die Fauna ist sehr arm und gleichsam von zufälliger Zusamnienset-
zung mit kleinen Chironomiden-hsLXven (die häufigsten vielleicht CuUcoides-
und Cryptochironomus-l,ixrv&n), Pisidien n. a. Die reichsten Lebensgebiete 
der 1'ferregion sind die Vegetationszonen, in denen die Zusamniensetzung der 
Fauna jedoch nach dem See und der lokalen Bodenbeschaffenheit etwas 
schwankt. Dominierende F'ormen in den Vegetationszonen der Seen sind die 
Iti8 K. J. Ylille, Okolof^isch-Iviinnologische Unte r suchungeu 
Pisidien (die häufigsteii Arten P. lilljehoygi iind P. siibtriincatum, besonders ai: f 
harteiii Toiisandboden, sowie P. milium besonders auf weicheni an Vegeta-
tionsresten reiclieni Schlaniniboden), Asellus aquaticus und Chironomiden-
I^arven (die gewöhnlichsten l-'ornien: Pelopia, Tanypns, Cryptochironomiis, 
Cladopelma, Stictochironomns und Eutanytarsus gregarius), häufig dazu die 
.SÏtr/îs-Larven und die Hydracaririen. — Ausserhalb dieser Vegetationszone 
gibt es in gewissen Seen (Helmijärvi, Ristijärvi, lyeppäsenlanipi) etwas tiefer 
stellenweise Bodenvegetaticnsgebiete (Cliara, Nitella, Fontinalis, Amblystegiuni, 
Ceratophylluni), die eine etwas abweichende 1'auna haben. Allen Seen gemein-
sanie Cliaraktertiere sind hier nur die Chironomiden-h^rxQw. — Gewöhnlicli 
sind jedocli die Stellen vor den Vegetationszonen in derselben Tiefe boden-
vegetationsfreie Dygyttjahänke. Die häufigsten Tiere dieser Gebiete in allén 
untersucliten Seen waren die Chironomiden-hsixv&n und die von Ephemera 
vulgata (besonders dort, wo der sandverniengte Boden nur von einer diinnen 
Schlamnischicht bedeckt war). Die in dieser Zone am besten gedeihende 
Anodonta wurde nur im Ryttyjärvi angetroffen. 
Die hier behandelten Seen unterscheiden sich von denen der Gegend von 
Sortavala—Kuokkajärvå dadurch, dass in der Uferregion die Pisidien einen 
grösseren Bestandteil bilden als in den oben beschriebenen Seen des Tonge-
biets, während viele den letzteren (Kuokkajärvi und Hynipölänjärvi) eigen-
tiimliche Mollusken, besonders Sphaeritim corneum, hier nur zerstreut auftre-
ten (Ristijärvi, Leppäsenlanipi) oder völlig fehlen. Ebenso ist Vaivata pisci-
nalis ganz sporadiscli oder fehlt, auch die grossen Najaden {Unio, Anodonta) 
sind seltener. — Paludina contecta zeigte sich nur stellenweise im Ristijärvi 
sowie in Helmijärvi und Leppäsenlampi oder in den dem I^adoga benach-
barten Gewässern. — Besonders molluskenarme Gewässer waren der Helmi-
järvi und Haukkajärvi. — Kine neue typische Form ist. die Larve von Sialis 
(lavilatera, die in diesen Seen recht häufig war, in dem vorigen Gebiete aber 
fast völlig fehlte. Die Hinidineen und die Cyrmis-h^xYen waren keine Charak-
tertiere in diesen Seen der Felsengegend, gleichsam an ihrer Stelle traten die 
Hydracarinen häufig auf. 
D a s P r o f u n d a 1. Die Reichlichkeit der Bodenfauna im Profundal 
wird im folgenden vergleichend vorgefiihrt. 
Die Zeit der Zalil der Ind. Gewicht 
Probenentnahine auf 1 qni g ])ro 1 (jin 
Ryttyjärvi 9 . - 1 0 . VII. 233.8 0.679 
Riukupohja 27. VI. 23 108.a 0.432 
Ristijärvi 18. VI.—7. VII. 23 148.5 0.;i79 
Haukkajärvi 8. VII. 23 133.3 O.212 
Helmijärvi 17.—18. VIII . 23 58.0 0.i<j. 
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Die Bodenjaiina in der Mehrzahl der Seen dieser Gegend ist somit weniger reich 
als in denen des Tongebiets, in einein See, dem Helmijärvi, ist sie sogar reclit 
arm. Mit den Seen der vorigen Gegend vergleiclibar ist inbezug auf den Reicli-
tum seiner Bodenfauna nnr der Ryttyjärvi. — Unter den Gewässern der Kel-
sengegend wiesen allén Anzeichen nach die kleinen weilierartigen Gewässer 
die reicliste Bodenfauna auf, wie der nur oberflächlich untersuchte Leppäsen-
lampi zeigt (in zwei profundalen Dredsclieproben fanden sich durchschnitt-
lich 56 Tiere!). 
Die folgende tabellarische Ubersiclit zeigt die Zusammensetzung der 
liodenfauna in den Seen der Felsengegend von Kirjavalahti—Pötsövaara: 
Die Zeit der 
Probenentiiahme 
j 2 5 . - 2 7 . VII. 21 
I 1 5 . - 1 0 . VI. 23 
• • • j l7 .—18. VIII . 23 
117.—18. VIII. 23 
/28. VII. 21 
\2 7. VI. 23 
[28. VII .—2. VIII . 21 
18. VI.—7. VII. 23 
18. VI.—7. VII. 23 
]veppäsenlami)i 30. VII. 21 
(3. VIII . 21 
Ilaukkajärvi ^8. VII. 23 
[2. VII. 23 
/ 3 . — VII. 23 
• • | 9 .—10 . VII. 23 
Die wichtigsten Bodentierformen 
% von der ganzen Bodentiermenge 
Helmijärvi 
Riukujx)lija, 
Ristijärvi . , 
Ryttyjärvi . 
Q VI o S 
/ / ! 
C 'o 
s; o U 
16 .7 20.0 13.3 — 33.3 — 
38 .9 38 .9 — — 22 .2 — 
17 .2 — 10.3 — 72.4 — 
25 .0 12 .5 12 .5 — 50.0 — 
10 .7 55.1 1.5 0 . 5 30. c 1.0 
23 .8 19 .8 — 32 .7 23 .8 
29 .0 15.4 17.3 11.1 23 .5 — 
43 .0 26.1 12.4 1 .7 13 .7 — 
0 7.4 1 1.6 8 .7 2 .2 8 .7 — 
2 .7 14.4 — — 82.9 — 
50 .2 3.4 15.7 — 24.7 — 
72 .5 16 .3 — — 11 . 3 — 
34.1 14.0 2 .2 1.1 47 .3 — 
5 .2 55 .4 3 . 3 0 . 4 32 .7 3.0 
17 .1 57 .2 10 .2 0 . 5 12.8 1.« 
Inbezug auf die Zusammensetzung ilirer I''auna zeigten die Seen dieser Ge-
gend, im Gegensatz zu den Seen von Sortavala—Kuokkaniemi, keinen weite-
ren gemeinsamen Zug als vielleicht einen grosser en Anieil.der Pisidien. Sie 
bildeten die bedeutendste Tiergruppe im Ryttyjärvi und eigentlich auch im 
Rinkupolija, eine bedeutende Minderheit in Helmijärvi, Ristijärvi und 
Haukkajärvi und nur im I^eppäsenlampi eine unbedeutende Minderheit. Die 
Oligochaeten waren in allén Seen ausser dem Leppäsenlanipi reiclilicli vertre-
ten, dominierende Tiere jedocli nur in Haukkajärvi und Ristijärvi. Die 
Chironomiden-l^^rven waren in den untersuchten Seen ein wichtiger Bestand-
teil der Bodenfauna, dominierende Formen besonders im Iveppäsenlam])i, 
aber auch im Helmijärvi. Die Corethra-hixxven waren häufig im Riukupohja, 
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wenig zalilreicli im Ryttyjärvi imd felilten anderswo, was beini Leppäsenlampi 
eine Folge der ungeeigneten Untersiichungszeit (30, VII.) imd niangelhafter 
Untersuchung sein konnte. — Die Kaltwasserkrebse, die in allén iibrigen Seen 
ausser im Leppäsenlampi auftraten, waren ein beträchtlicher Bestandteil der 
Fauna nur in Plelmijärvi, Ristijärvi und Haiikkajärvi, in denen ausser Amphi-
poden die nektonische My sis relicta auftrat. Andere Tierformen wies das 
Profundal nur in geringem Masse auf. 
Die Seen des Gebietes Kirjavalahti—Pötsövaara lassen sich bei eingehende-
rer Beriicksichtigung der Zusanimensetzung ihrer Profundalfauna in drei 
Gruppen einteilen, vqn denen zu der den Seen des vorigen Gebietes (Pitkä-
järvi) nahestehenden Gruppe nur der Leppäsenlampi, zur zweiten der Rytty-
järvi und Riukupolija und zur dritten die tiefsten Seen, der Haukkajärvi, 
Ristijärvi imd Helmijärvi, geliören. 
Eine einseitige Bodenfauna hatte der kleine L e p p ä s e n l a m p i , in 
dem die Chironomiden-l,a.T\Gn, fast ausschliesslich Chironomns plumosiis, do-
minierten, eine geringe Minderlieit bildeten die Pisidien (P. casertamini) und 
einen ganz unbedeutenden Teil die Oligochaeten {Limnodrilns udekemianus). 
Obwolil die Bodenbeschaffenlieit nicht näher untersucht und keine Sauerstoff-
analysen vorgenommen wurden, lässt sich doch aus der Reichlichkeit vmd Zu-
sanimensetzung der Bodenfauna sovvie dem Aussehen des Bodenschlammes 
folgern, dass der Weiher den eutrophen Gyttjaseen nalle steht und dass die 
Bodenfauna nährstoffreiche und aller Wahrscheinlichkeit nach auch sauerstoff-
arme Verhältnisse widerspiegelt. 
Im R y t t y j ä r v i und R i u k u p o h j a waren, besonders im ersteren, 
die Pisidien der reichlichste Bestandteil der Profundalfauna (P. lilljehorgi, 
P. casertanum, im seichten Prof. auch P. henslowanum). Am zweitzahlreich-
sten waren die Chironomiden-"L^2iXve\\, deren Fornienzusammensetzung inso-
fern Verschiedenheiten aufwies als im Ryttyjärvi die Stidochironomns-, 
Tanypus- und Monodiamesa-l^Q.xx^i\ (vornehnilich im seichten Prof.) vorherr-
schten, während diese im Riukupolija selten waren oder fehlten und an deren 
Stelle Sergentia-l^a.x\en auftraten, vermutlich eine Folge der Nähe des Risti-
järvi. In beiden Seen lebten in der Tiefe vereinzelt Chironomus bathophilus-
sowie Corethra-hiiw^n, häufig besonders im Riukupohja. In beiden hatte sich 
auch Ponioporeia, die allerdings im Riukupohja sehr selten war, in die seichte 
Zone zuriickgezogen. Hinen bedeutenden Bestandteil der relativ geringen 
Oligochaeten-VdLuno. bildete der auf die seichte Zone konzentrierte Limnodrihis 
udekemianus. Im Riukupohja fand sich ausserdem Ltimhrictdus, auch dies 
eine Folge der Nähe des Ristijärvi, im Ryttyjärvi Tiihijex-krt^n. Die tiefsten 
Teile beider Seen zeigten niedrigen Sauerstoffgehalt, der Bodenschlamm rela-
tiv hohen Nährstoffgehalt. Die Fauna des Ryttyjärvi sprach ausserdem fiir 
grössere Sandigkeit der Unterlage. 
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H e l m i j ä r v i , R i s t i j ä r v i und H a u k k a j ä r v i bilden eine 
eigene besondere Gruppe tiefer Kaltwasserseen, die im Hypolinmion sauer-
stoffreich sind. Die beiden letztgenannten sind am typisdisten iind nälier 
ziisamniengeliörig, der erste am abweichendsten (die Hauptursachen sind der 
eigentiinilich lose Bodensclilamm und das in den tiefsten Teilen nahe dem 
Boden sauerstoffarme Wasser). Ausser im Helmijärvi waren die Oligochaeten 
(1er reichlichste Bestandteil der Bodenfauna; unter ilinen fand sich in alien Seen 
Lnmhriculus variegatiis profundal. Gemeinsam war auch die Reichliclikeit der 
Reliktenkrebse sowie das Auftreten der relikten Muscliel Pisidium conventns. 
— In den verschiedenen Tiefenzonen des Profundals war die Zusammensetzung 
der I-auna etwas verschieden. lm seichten Profundal hatten wir vornehmlich 
Pisidien {P. lilljeborgi, P. casertanum, P. henslowamim) und Chirononiiden-
Larven {Stictochironomus, die iibrigen selten), ausserdem Ephemera-haxv^n 
(meistens im Ristijärvi), weniger andere wie Aniphipoden {Pontoporeia nur 
im Ristijärvi). In der mitteltiefen und ziemlich tiefen Zone veränderte sich die 
Tiergemeinschaft. Dominierende Tiere dieses Gebiets waren Lumbriculus, ge-
wisse Chironomiden, {Monodiamesa im Ristijärvi, Stictochironomus im Helmi-
järvi) und Mysis (im Ristijärvi und Haukkajärvi), und hier fanden sich in 
noch grösserer Menge gewisse Pisidien {P. convcntns, P. lilljeborgi, P. caserta-
num, das im Helmijärvi fehlte). In der Tiefe waren die Tierformen recht verein-
zelt. Die bedeutendsten waren My sis, gewisse Oligochaeten {Tubifex-Kri^n, im 
Haukkajärvi auch Lnmhriculus) und einige Chironomiden-hnrven (im Helmi-
järvi Sergentia, im Ristijärvi Sergentia, Euianytarsus inermipes und Monodia-
mesa, im Haukkajärvi E tit any tar sus inermipes, Stictochironomns und Didia-
mesa) sowie in Ristijärvi und Haukkajärvi einzelne Pallasea. — Die Boden-
fauna spracli teilweise fiir halbfruchtbare Bodenschlamniveihältnisse, deut-
licher jedoch fiir sauerstoffreiche und kalte tiefere Wasserschichten. 




Topo g'f a p h i s c h — g e o I o-
gi s c h e V e r h ä 11 n i s s e. Die Ge-
gend zwischen Leppäsyrjä und Uuksu-
järvi liegt im Siidteil des Kirchspiels 
Suistamo, diclit siidlich an der Bahn 
nach Suojärvi und umfasst liauptsäch-
lich in der Richtung NW—SO verlau-
fende leicht gewellte oder nahezu ebene 
Ås- und Heidelandschaften. Das Ge-
Karte 11. Das As-und Sandgebietvon lände erhebt sich durchschnittlicli 
Leppäsyrjä—Uiiksiijärvi. — Die Un- etwas iiber 100 m ii. M. Nördlidl voni 
tersuchungsseen schvvarz. Salmenjärvi beträgt die Höhe eines 
Hiigels 144 ni ii. M. Nach Siiden und 
Siidvvesten fällt das Terrain im grossen und ganzen langsam ab, und auch 
das Tai des Uuksunjoki ist etwas niedriger; so liegt der Spiegel des Uuksu-
järvi 95 m hoch. 
Die Gegend ist fast vollständig mit fluvioglazialeni Åsmaterial und Sand-
ablagerungen bedeckt, die zu zwei das Kirclispiel durcliziehenden Assystemcn 
gehören, von denen das östlicliere dem Laufe des Uuksunjoki, das westlichere 
dem des Petäjäjoki und den Quellwässern des vSaranjoki folgt. In der Gegend 
zwischen lycppäsyrjä und Uuksujärvi nähern sich die gewöhnlich sanft abge-
dachten, selten schroffer abfallenden Riicken einander und werden durch die 
Grus- und Sandlandschaften um den Saarijärvi und Valkiajärvi mit einander 
verbunden. — In den Muiden zwischen den Åsrucken liegen Moore, die sich 
wie schniale Bänder von Nordwesten nach Siidosten ziehen oder sich netz-
artig um die Grus- und Sandhiigel herunilagern. — Moränengrus findet sich 
nur zerstreut in den Randteilen; Ton fehlt völlig. 
Der I'elsgrund tritt höchst selten, vornehmlich nur in den Randteilen des 
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Gebiets, aus den Sand- imd Grusschicliten hervor, inid Bohrungen z. B. am 
Uuksujärvi zeigen, dass er iiber 20 m tief liegt. vSovveit bekannt ist, sind die 
(îoniinierenden Gesteinsarten des Felsgrundes Glinnnerschiefer ini Sûden, 
Gneisgranit ini Norden und Osten sowie Rapakivi ini Siidosten. Im Nord-
westen des Gebietes erlieben sich niehrere Dioritberge. Ini Glinimerschiefer-
gebiet im Westen dieser Gegend finden sicli ausserdem bedeutende Ablagerun-
gen von dolomitischem Kalkstein in O—W-Kichtung verlaufenden Rûcken. 
Kalkstein findet sicli audi im Nordosten bei Roikonkoski. 
P f l a n z e n g e 0 g r a p hi s c h e C h a r a k t c r i s t i k. ].)ie wasser-
(lurchlässigen Sand- und Grusböden sind vornelimlicli von trockener Heide-
vegetation, nieist voni Calluna-, weniger voni Vaccimiin-Typ bedeckt. Ur-
spriinglich stand hier Kiefernwakl, aber infolge dauernden Schwendens und 
Abholzens und wiederholter Waklbrände sind weite Fläclien, besonders von 
den Vacctniîim-lleiden, mit jungem Birkenwakl bedeckt. Uppigerer Wald 
\-om Myrlilliis-Typ findet sich nur in frischen Senken und Muiden sowie auf 
frischeren Hängen. Selten begegnen ziemh'ch iippige, hainartige Waldflächen, 
bisweilen an den unteren Hängen von Åsriicken (wo auch I^inden wachsen), 
meist in l'orni unbedeutender Gebiische an Bächen oder als schmale Strauch-
einfassung an einigen Åsseen. — Dagegen finden sich an der Westgrenze des 
Gebiets, in der Nälie des Dolomitriickens, auch eigentliche Haine, gewöhnlich 
unten an Felsen und in Bachsenken. 
Die zahlreichen Moorflächen des Gebietes sind meist Kiefernreisermoore 
verschiedener Art; die hie und da in bruchartige Moore ûbergehen. Auf den 
letzteren sind umfangreiche IMoorwiesen angelegt worden. Im westlichen 
(jrenzgebiet sind auch die Moore iippiger, teilweise hainartige Briiche und 
braunrnoorartige Weissmoore, die den Ortsansässigen als Wiesen dienen. 
Die Gegend von I.eppäsyrjä—Ihiksujärvi ist sehr diinn besiedelt. Die 
Besiedlung ist in den Randteilen des Gebietes an den Wasserläufen erfolgt. 
lun älteres Siedlungszentrum ist nur das Dorf Uuksujärvi mit seinen kleinen 
Anbauflächen, neue Siedlungen sind entstanden bei der Station und dem 
vSägewerk Roikonkoski. Sonst finden sich in diesem Gebiete nur vereinzelte 
Höfe oder Hiitten zwischen ausgedehnten Waldflächen. 
G e w ä s s e r. Die Binnengewässer des (lebietes geliören zu zvvei Fluss-
systemen. Das östlichere beginnt in kleinen Wasserläufen im Nordostteile des 
Kirchspiels Soanlaliti und an der Siidgrenze des Kirchspiels Korpiselkä. Diese 
vereinigen sich in der Mitte des Kirchspiels Suistanio zu dem der obengenann-
ten Åskette folgenden Uuksunjoki, der bei der Kisenbahn die Stronischnelle 
Roikonkoski biidet, dann durch den Salmenjärvi und Uuksujärvi fliesst, uni 
sich schliesslich im Kirchspiel Salmi in den Ladoga zu ergiessen. In die obi-
gen Durchgangsseen geben eine Reihe kleiner Seen durch Fliisschen, Bäche 
und Moorgräben ihr Wasser ab. In den Salmenjärvi ergiessen sich von redits 
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II. a. (1er Valkiajärvi imd die beiden zwischen Åsriicken liegenden Syväjärvi, 
von links der Mustajärvi. In den Uuksujärvi miinden von links der Polvioja 
aus dein Polvijärvi und der sehr braunes Wasser fûhrende Kartoinjoki durch 
den gleichnaniigen See. 
Die westliclieren Seen sind Quelhvässer des Saranjoki. Quellseen sind z. B. 
der im Siiden liegende Rikijärvi, von dem sich ein Bach in den Saarijärvi er-
giesst. Der von hier austretende Fluss vereinigt sich mit dem Abflussgraben 
des Hirsikkolampi und biidet mit dem aus Nordvvesten kommenden System 
des Petäjäjoki den Vaaherjoki, der seinerseits mit dem aus Norden kommenden 
Ihatsunjoki zusammen den Saranjoki biidet, der sich durch den Suistamon-
järvi in den Jänisjärvi ergiesst. 
Die Seen dieses Gebiets gehören zu der Zone, in der der Eisgang nach dem 
10. V . erfolgt (Atlas de Finlande 1910 Nr. 19 Kartogr. 2, KORHONEX 1920 
'Karte 4 S. 731). 
In dem Ås- und Sandgebiet von Leppäsyrjä—Uuksujärvi wurden unter-
sucht: der Saarijärvi (als Vergleichssee), Valkiajärvi, Salnienjärvi (als Typen-
see), Ala-Syväjärvi und Polvijärvi. 
lo. Der Saarijärvi. 
(Karte 12.) 
Die N a t u r V e r h ä 11 n i s s e der U m g e b u n g. Der Saarijärvi 
liegt zwischen der Bahnlinie nach Suojärvi und der Landstrasse Leppäsyrjä— 
Ivoimola, einige Hundert Meter siidwestlich von der Bahnstrecke Leppäsyrjä— 
Roikonkoski und annähernd ebenso weit nördlich von der Landstrasse, ca 
8 km östlich vom Zentrum des Dorfes Leppäsyrjä und ca G km von der Briicke 
Salmensilta am Uuksujärvi. 
In der Umgebung des Sees bestimmen die fluvioglazialen Ablagerungen 
den Landschaftscharakter. Siidlich vom See und von der Landstrasse treten 
sie als ebene Sandheiden auf, aber am Rande des Sees bilden sie teilvveise eine 
von NW nach SO verlaufende sanftgewellte Åslandschaft, die die Längsrich-
tung des ganzen Sees und seiner Teile bestimmt. Im Osten und Norden macht 
jedoch die Umgebung den Eindruck einer relativ ebenen Sandheidelandschaft, 
weiter westlich aber zieht ein ziemlich niedriger, steiniger Asriicken durch den 
See, und teilt diesen in zwei Teile. In den Senken zwischen Åshöckern und 
Riicken finden sich Torfablagerungen, die hie und da auch an den See her-
antreten. 
Westlich und siidwestlich vom Saarijärvi findet sich auch I'elsgrund in-
mitten ziemlich ausgedehnter Torfablagerungen und hiigeliger Sandböden. Die 
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Karte 12. Saarijärvi iind Valkiajärvi, — I. Felsen, 2. Wäl-
der, Weisinoore u. Moorwiesen, 4. Reisermoore, 5. Bruch-
nioore; O quant., Dredscliestationen, -t- litor. Stationen. 
Gegend liegt zwar an der Grenze des nördlichen Granitgneisgebiets und der 
siidlichen GHmmerschieferzone, aber die anstehenden Felsen zeigen eine an-
dere Gesteinsart. So finden sich westlich vom Pieni Saarijärvi an ein paar 
vStellen mit Glinimerschiefer wechselnd Quarzkonglomerate. Ca km siid-
westlich vom See liegt der Saariselänmäki, der aus dolomitischem, von Quarz-
adern durchzogenem Kalkstein besteht; dies ist der östlichste Felsen des iiber 
I.eppäsyrjä in der Riclltung O—W streichenden Kalksteinriickens. Zahl-
reiche erratische Blöcke .siidlich vom Saariselänmäki bestehen aus Kalkstein. 
Die Wälder in der nächsten Umgebung des Saarijärvi sind im wesentlichen 
trockne Heiden, hauptsächlich vom Calluna- und Vaccinium-^yg. Auf wei-
ten Flächen sind sie durch Brandwirtschaft oder Abforstung arg mitgenom-
nien und sind deshalb mit jungem Laubliolz oder Mischwald bestanden. Stel-
lenweise kann man jedoch ältere Bestände beobachten, in denen die Kiefer 
doniiniert. Frischere Stellen von geringerem-Umfange auf Hängen und in 
Senken haben Myrtilhis-V^aXå. Ergiebigere Flecken finden sich im Siidwesten 
am Ufer der Bncht Tielahti des Iso Saarijärvi und am Westufer des Pieni 
Saarijärvi. An der ersteren Stelle haben wir einen mit Laubholz und Heidel-
beerreisern bestandenen Abhang, der nahezu dem Oxalis-Myrtilliis-Tyg ange-
.hört und in dessen Nähe sich ein ziemlich iippiger bruchartiger Moorsaum 
findet {åoxiwnxåtn Selaginella, Carex jlava, Lathyrus -paluster, Crépis palndosa 
u. a. angetroffen). Am Westufer des Pieni Saarijärvi haben wir stellenweise 
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redit iippigen Bruch (reichlich Farn, Rosa acictilaris, Gerafiium silvaticum, 
Oxalis, Viola epipsila, am vSeeufer Lathyrus paluster). Im iibrigen sind die iin-
bedeutenden Ufermoore meist halbfnichtbare {Cassandra-, Betitla nana-) o. 
trockene {Calinna-) Reisermoore. 
Die genannteii ergiebigeren Fläclien im Sûdwesten schliessen sich den im 
Westen vorlierrschenden fruchtbareren Böden an. So findet sich atif den 
Xordhängen des Saariselänniäki hainartige Vegetation (festgestellt wurden: 
Lindengebiisch, Lonicera, Daphne, Aciaea spicata, Viola mirabilis). Ferner 
findet sich in der Nachbarschaft Bachrandhainwald (u. a. mit Onoclea, Triti-
cttm caninnni, Viola epipsila). Der Kalkgehalt des Bodens zeigt sich in der Vege-
tation in mannigfacher Weise. So ist die Felsenvegetation des Saariselänniäki 
eigentiiniHch (u. a, Epipactis* ritbiginosa, s. LINKOLA 1921 S. 244). Weiterhin 
haben wir in der Nähe ein aiisgedehntes braunnicorartiges Reiserweissmoor, an 
dessen wiesenartigen Stellen und Rändern folgende ergiebigen Boden iind 
Kalk bevorzugende Pflanzen festgesteUt wurden: Selaginella, Eriophoruni 
latifolium, Carex panicea, C. flava, C. Bttxbaumii, C. paradoxa, C. dioica, 
Orchis incarnains, Epipactis pahistris nnd Satissurea alpina). — Die Gegend 
des Saarijärvi ist nicht besiedelt. Die nächste menschliche Siedlung ist 
der Hof Saariselkä mit seinen Anbaiiflächen, iiber /^2 km SW voni See 
gelegen. 
Grosse n- und T i e f e n v e r h ä 11 n i s s e des Seebeckens. 
Der Saarijärvi ist ein Doppelsee, den der genannte Åsriicken in zwei, nur durch 
eine schmale und flache Seeenge verbundene, nahezu selbständige Seen teilt. 
Der vvestlichere, der Pieni Saarijärvi, ist schnial, 1.45 km lang, 0.25 km breit, 
nur 17.15 ha gross. Er erstreckt sich von NW nach SO und verschmälert sich 
am SO-Ende zur Bucht Tielahti, am NW-F'nde zur Bucht Siltalahti. Der öst-
liche Iso Saarijärvi verläuft von NW nach SO, ist 1.6 km lang und in NO— 
S\V-Richtung 1.2 km breit und 82.68 ha gross. In seiner Mitte liegt eine grosse 
niedrige Insel. Die Bucht Tielahti ist am deuthchsten als solche entwickelt; 
sie erstreckt sich in derselben Richtung wie die gleichnamige Bucht des Pieni 
Saarijärvi, die von ihr nur durch den Åsriicken getrennt ist. Das Gesamtareal 
der beiden Teile des Sees beträgt 99.83 ha. — Auf der Westseite des Pieni 
Saarijärvi haben wir in den mittleren Partien Moorwallufer; sonst sind seine 
Ufer meist steinig. Die Ufer des Iso vSaarijärvi bestehen vornehmlich aus klei-
nen Steinen und Grus; das Ostufer sowie die inneren Teile der kleineren und 
grösseren Buchten sind sandig; an der Ostseite der Bucht Tielahti finden 
sich Moorufer. 
Tiefenniessungen wurdeii iin Saarijärvi auf 5 I.inien sowie an einigen isolier-
ten Stellen vorgenoinmen, im gaiizen 30 Lotungen;"ausserdeni wurde die Tiefe 
an dell Entnalimestellen der Bodeiiprobeii bestimmt bz\v. geschätzt. 
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Hinsichtlich ilirer Tiefeiiverhältnisse sind beide Seeteile selbständige Ge-
bilde. Der Pieni Saarijärvi ist im Verhältnis zu seiner Grosse von bedeutender 
Tiefe; die grösste Tiefe betrug im SO-Teil der Mittelfläclie 17.G5 m. Redit 
scliroff ist die Bodensenkung vor dem Åsufer im NO. Nach NW wird dieser 
Teil des Sees langsamer seidit als nadi SO, wo sidi ausserdem im Innern der 
Biidlt Tielahti eine kleine selbständige Grube findet. Der Iso Saarijärvi ist 
bedentend seidlter, besonders anf weiten Flädien, wie zwischen der die Teile 
des Sees verbindenden Seeenge nnd der Insel, sowie zwisdlen der Insel und dem 
Sûdostufer ganz seidit. Diese seiditen Stellen sind gleidizeitig Sdiwellen, die 
die Vertiefungen des Sees von einander trennen. Von diesen erstreckt sich die 
eine selbständige Mulde vom SW-Ende der Insel an dem stidwestlidien Ås-
ufer entlang nadi der Biidit Tielahti, wobei die tiefste vStelle von 10 m an der 
Mùndung der Budit liegt. Die iimfangreidiere nördlidie und östlidie Mulde 
läuft uni die Insel, und in ilireni nördlidien Teile beträgt die tiefste Stelle des 
Sees 10.70 ni im Sûdosten haben wir eine zweite Einsenkung von 9 m. 
H y d r o g r a p h i e . W a s s e r v e r b i n d u n g. In die SO-Spitze des 
Iso Saarijärvi mundet ein sundartiger Graben aus dem Kalitanlampi, der 
durch einen durch Bruchgelände sidi schlängelnden Bach mit dem Rikijärvi 
in Verbindung steht. Der Pieni Saarijärvi erhält Wasser aus einein Moor-
weiher im Siiden. Vom NW-Ende des Pieni Saarijärvi geht der Saarijärvenoja 
aus, der sich danach mit dem Vaaherjoki vereinigt. 
O p t i s e l l e C h a r a k t e r i s t i k . Audi hinsichtlich der Eigenschaften 
des Wassers sind die beiden Hälften des Saarijärvi redit verschieden. — Die 
Beobachtungen iiber die Wasserdurdisichtigkeit ergaben im Pieni Saarijärvi 
folgende Resultate: 
8. VIII . 21 10.25 vorm. vSounenscliein 4.C2 m 
16. VII. 23 9.00 » wiiidig und bewölkt 2.53 » 
•'j.20 naclun. vSonnenschein uiid fast wnulstill 2.80 » 
24. VIII . 23 9.30 vonn. bewölkt und fast windstill 3.40 » 
Das Wasser des Pieni Saarijärvi war also zu verschiedenen Zeiten redit 
verschieden klar, Aug. 1921 klar, Juli 1923 ziemlich triib, Ende August 
von mittlerer Durchsichtigkeit. Diese Ersdieinung, erhält teilweise ihre Erk-
lärung wenn nian Verhältnisse ini Iso Saarijärvi an denselben Tagen her-
anzieht: 
8. VIII . 21 3 nachni. r e g n e r i . s c l i , schwacher Wellcngang 3.43 m 
K). VII. 23 2.50 » fa.st wiudstill und fast wolkenlos l.i»2 » 
24. VIII . 23 9.45 vorm. bewölkt, fast windstill 2.80 » 
Die. Sichttiefenwerte des Iso Saarijärvi .schwankten soniit ungefähr in dem-
selben Masse, waren aber ini allgemeinen niedriger, indeni die Durchsichtigkeit 
i-A H K. J. Valle, Ökologiscli-Limnologische rn te r suc lmi ige i i 
des Wassers Aug. 1921 niässig, Juli 1923 triib, Knde August zienilicli gering 
war. Die Niedrigkeit der Werte itu letzteren Jalire diirfte aus deni regiieri-
schen und windigen Wetter zu erklären sein, die geringere Differenz der Klar-
heit des Wassers im selben Jahre aus dem liöheren Wasserstande und dem 
daraus resultierenden intensiveren Wasseraustausch durch die Seeenge. — 
Das Wasser des Pieni Saarijärvi llatte in dicken Schicliten gelbbraune—rost-
braune Farbe, das des Iso vSaarijärvi rötlichbraune—rotbraune, was darauf 
hinweist, dass sich in dem ersteren ziemlicli reiclilicli, im letzteren reichlicll 
Humusstoffe finden. 
T h e r m i s c h e s. Die Teniperaturbeobachtungen ergaben im Pieni 
Saarijärvi folgende Resultate (°C): 
T i e f e i u m : 0 1.9 2 3.8 4 5.7 0 7.f> H 10 
8. VIII . 21 18.7 18.7 16.(i 10.9 6.0 5.7 
23. VIII . 23 13.0 13.1 13.o 9.c 6.» 6.2 
11.4 12 1 3 . 1 5 . 2 17.1 
5 . 5 
5 . 7 5.a 5 . 0 5 . 0 
/ • If Das erste Mal fand sicli also gleich-
niässig erwärmtes Oberflächenwasser 
nur bis zu ca 2 m Tiefe, das letzte bis 
zu ungefähr 4 m, worauf eine umfan-
greiche Sprungschiclit (Metalimnion) 
bis ca 8 m Tiefe folgte; unter dieser 
befand sich ein mäclltiges Hypolimnion, 
in dem die Temperatur nicht weiter 
sank (vgl. auch das Diagramni 10). 
Die Temperaturwerte spiegeln die ge-
ringen Mischungsmöglichkeiten des 
la un (O ta tt va 
Diagr. 10. Pieni Saarijärvi. die Nassers in einem so engen Gewässer 
Temperatur, O — Q der 0, -Gehalt vH., wider und legen die A n n a h m e nahe, 
ï enTp^â t r am - "iesem See wie in so man-
8.VIII. 21. chen andern aili Rande von Åsriicken 
Bodenquellen finden. 
Ganz anders waren die Teniperaturverhältnisse im Iso Saarijärvi, (Diagr. 
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Tiefe m m : 0 1.9 2 3.8 4 5.7 6 7.o 8 9.5 10.9 
8. VIII . 21 18.0 17.6 17.4 17.0 15.o 
24. VIII . 23 13.0 13.5 13.5 13.4 13.4 9.9 9.o 
Anfang August 1921 nahm also die Temperatur nach dem Boden ZAI lang-
sam ab, fiir die beiden letzten Meter jedoch etwas schneller. Ende August 
1923 war das Wasser bis zu ungefähr 8 m Tiefe ziemlich gleichmässig wami. 
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wo eine sclinelle Abnahme bis zuni 
Boden einsetzte. Die kalte Bodenwas-
serzone felilte soniit völlig. Im Iso 
Saarijärvi sind also die Mischungsniög-
lichkeiten grosser nnd konnte das Was-
ser unter gunstigen Verhältnissen sicli 
kräftiger bis zum Boden ervvärnien. 
Derartige Verhältnisse diirften jedocll 
in dem kaiten Sommer 1923 nicht 
bestanden haben. 
tiber die Kisverhältnisse des Saari-
järvi kann Verf. nur mitteilen, dass der 
See ani 24. X. 1922 und am 17. X. 1925 zufror und der Eisgang am 12. V. 1924 
nnd 3.—4. V. 1925, somit an denselben Tagen wie beini benachbarten Valkia-
järvi stattfand. 1925 war der See 1G6 Tage offen. 
Sa u e r s t o f f v e r h ä l t n i s s e . Die gleiclizeitig mit den Temperatur-
messungen von 1923 vorgenonimenen Bestiminungen des Sauerstoffgehalts 
ergaben im Pieni Saarijärvi (23. VIII.) folgende Werte: 
Diagr. J l . Iso Saarijärvi. die 
T e m p e r a t u r , O — O der Oj -Gehalt 
v H . , 0 - - - 0 der 0 , - G e h a l t ccm/Li t . 
am 23. V I I I . 23; •••••"• die Tempera tur 
a m 8. V I I I . 21. 
M Tp. 0 , O2 v l l . U Tp. O3 O2 v H 
0 13.0 0 . 7 0 92.0 7.0 0.9 3.57 42.9 
3.8 13.0 0 . 7 1 92 .2 15.2 5.0 3.27 37.7 
5.7 y.o 4.27 54 .5 1 7 . 1 5.0 2.04 23 .5 
Das Diagramm 10 zeigt eine merkwiirdige Parallelität der Temperatur-
und der Sauerstoffkurve, somit ein beträchtliches Sinken des Sauerstoffgehalts 
in der Sprungschicht. In Bodennähe ist eine abermalige schnellere Abnahme 
des Sauerstoffgehalts zu beobachten, sodass am Grunde noch nicht von der 
»Sättigung erreicht wird. Auch dies weist vielleicht auf das Vorhandensein von 
Bodenquellen (vgl. Helmijärvi S. 74) hin. 
Die Werte des Sauerstohgehalts im Iso Saarijärvi (24. VIII. 23) waren 
folgende: 
Tp. 0 , O2 v H . M Tp. O j v H . 
0 13.C. 6.89 95 .9 9 .5 9.9 4 .50 57 .8 
3.8 1 3 . 5 7.18 99.7 10.9 9.0 4.32 54.3 
7.(f 13.1 fi.07 91.8 
Auch hier (vgl. Diagramm 11) folgt also die Sauerstoffkurve der Tem-
peraturkurve und macht in Ubereinstininiung mit derselben einen schroffen 
Sprung, aber am Boden findet keine starke Abnahme statt, sodass der Sauer-
stoffgehalt des Bodenwassers relativ hoch, ûber die Hälfte voin der Sättigung 
ist. In welchem Masse in warmen Somniern infolge Wassermischung die Sauer-
| .',0 K. J. Valle, Ökologisch-Lininologische Untersucl iungeii 
stoffverhältnisse im Bodenwasser noch giinstiger waren, konnte niclit konsta-
tiert werden. 
B o d e n a b l a g e r H n g e n. \Vie ans den Bodenproben liervorgelit, bil-
den Sand oder sandiger Grus von derselben fluvioglazialen Beschaffenl ie i t , die 
auch den Boden der U m g e b u n g biidet , den Seeboden. Darauf sind Scli lamni-
schicliten abgelagert, die besonders in der Mulde des Pieni Saarijärvi dick, 
dagegen in seicliteren Teilen, besonders im Iso Saarijärvi, diinn sind. Der 
Schlamm ist im P i e n i S a a r i j ä r v i selir dunkel; in der mitt leren Mulde, wo 
er besonders lose ist, ist die Farbe fast pechschvvarz, ebenso in der ganzen sud-
lichen Hälf te , ausser im ganz seichten Wasser, in der Bucl i t Tielahti stel len-
weise fast grûnlich-schwarz. In der nördlichen Häl f t e des Pieni Saarijärvi 
sowie auch sonst in selir seichtem Wasser ist der Schlamm dunkel-bis schvvarz-
braun. (jenauere Analysen ergeben folgende Zusanmiensetzung dieses dyarti-
gen Schlammes: 
1. Ans der ^Mulde des Pieni Saarijärvi vom 8. VIII . 21. Feiuere Struktuy: 
Ilauptmasse i langanerz, auch etwas Eisenabsonderung; ausgescliiedene Humus-
kolloide nicht allzu reichlich; Diatomaceen ganz vereinzelt. Schlämnmngsrest: 
Manganerz (Kliinipclien in Form von Exkrementballen). 
2. Aus der tiefen (irube im Pieni vSaarijärvi 16. VII. 23: O b e r f 1 ä e h e n-
t e i 1. Feinere Struktur: Hiiniifizierter, wenigsteus teihveise ])lanktogcner Detri-
tus, teils feinteilig, teils in Klumpen; kleine Exkrementballen in mässiger Menge, 
ebenso Pollenkörner; etwas Cadonella, Diatomaceen ganz vereinzelt. Schlärn-
miingsrest: Nur etwas Exkrementballen. T i e f e r e r T e i 1. Feinere Struktur : 
Wie die vorige, im allgemeinen etwas gröber uud wenig CladocerenSchalçiW, 
nicht so humifiziert. Schlämmnngsrest: Grosse und kleine Exkrementballen 
in mässiger Menge und einzelne Rohrfragmente. 
i :nter dem Dyschlamni des Pieni Saarijärvi f indet sicli besonders im 
seichten Wasser in der Region des freien Wassers in bedeutender Menge Eisen-
schlamm, der bisweilen in Klumpen auftritt . Aus der obigen Analyse geht 
hervor, dass der Bodendy stellenweise auch zienilich viel Manganschlamm 
aufweist . 
Der Siebrest, der im allgemeinen nach dem Ufer zu zunimmt, bestel i t aus-
ser in wasservegetationsreichen Buchten vornehmlich aus Baumabfäl len. In 
der Mulde des Sees und in der Bucht Tielahti bilden die Blätterfragmente der 
Bäume einen bedeutenden Teil, ausserdem Äste, Rindenschuppen, Nade ln 
u. a., im nördlichen Teil und in der Bucht Siltalahti , wo geflösst wird a u d i 
Borkensti ickchen, Splitter u. a. Ausserhalb der Wasservegetat ionszone herr-
schen Wasserpflanzenfragmente vor, besonders Moosabfälle. 
Der Bodenschlanim des I s o S a a r i j ä r v i ist bedeutend heller, nur in der 
N ä h e der in den kleinen See fiihrenden Enge pechschwarz, sonst in den 
Muiden dunkelbraun—braimschwarz, ini seichten Wasser heller: dunkelbraun 
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—braiin—rötlichbrauner Dy. I'olgende Analysen beleuchten seine Zusani-
niensetzung: 
1. vSiebrest aus ca. G - 7 m Tiefe voni 8. VIII . 21. Die gauze Probe Kisen 
(Detritus unci Hxkreuiente, die von KivSen durclisetzt siud). 
2. Aus der ^NIulde der Buclit Tielahti ini Iso Saarijärvi voiu ir).VII.2.'{. 
O b e r f 1 ä c h e n t G i 1. Veiner e Struktur: Grobflockiger humifizierter Detri-
tus, zienilieli reielilicli Exkrenieutballeii; Cladoceren-^chaXQn verhältnisrnässig 
reichlich; reellt viel Diatoniaceen; Pollen, vSandkörner. Schlämniungsrest: Reich-
licli ICxkrementballen; einige Sandkörner. — T i e f e r e r T e i 1. Peinere Struk-
tur. Wie das vorige. ScJtlänwningsrest: Wie beini vQrigen. 
Ini Bodendy des Iso Saarijärvi ist audi Kisenschlamm verbreitet, und 
zwar vielleiclit nocli reichlicher als ini kleinen Seeteil, besonders ini seicllten 
Gebiet der sud Hellen Hälfte. In der Seeenge zwisclien der Insel und dem 
siidlichen Ufer sowie stellenweise vor dem östlielien Ufer hat sicli deutlicli Erz 
gebildet, an der letzteren Stelle Pfennigerz. An dem Aussenrande der ersteren 
vStelle findet sieli iiberdies halbhartes Krz, eine Zwisclienform zwisclien eigent-
lichem lîrz und klumpigeni Sehlamm. 
Der Siebrest enthält meist Baumabfälle, und zwar vSdiuppen, Borke, 
Zweige, Blatter, Nadeln, weniger Holzstiickchen, Zapfen usw. Ain grössten 
ist er in der Nähe des Ufers, wo an einigen Stellen Wasserpflanzenfragniente, 
und zwar meist Moosreste, liinzukommen. 
e g e t a t i o n it n d Flora des Sees. Die S e e v e g e t a t i o n 
des Saarijärvi ist abgesehen von einigen Buditen sehr spärlidi. Dies wird 
durdi den sehr sandigen, stellenweise steinigen Charakter des Ufers, teilweise 
audi ihr schroffes Abfallen bedingt; im Pieni-Saarijärvi ist besonders dieser 
letztere Umstand von Bedeutung. Den Ausschlag gibt aber hierbei die Un-
fruchtbarkeit der näehsten Umgebung des Sees. 
Die Sumpfvegetation ist redit spärlich und meist von geringem Umfang, 
an den steilsten nnd sandigsten Ufern ist sie liickenhaft und verschwindet 
stellenweise fast ganz. Nur an ein paar Stellen der Uferbank im Iso Saarijärvi 
haben wir ziemlich ausgedehnte, wenn aueh vereinzelte Röhrichte {phragmiteta). 
Diese Sumpfbestände sowie die Schachtelhalnibestände {eqiiiseteta) sind in 
dem See am häiifigsten. Cariceta, wenigstens umfangreichere, sind auf Budi-
ten mit weichem Boden beschränkt, Binsicht fehlt völlig. Sonstige Wasser-
iibersteher treten vereinzelt auf. 
Die vSchwimndecke tritt im allgemeinen als schmale Einfassung am Aus-
senrande der emersen Vegetation der Buditen eder in zerstreuten IHecken an 
steilen Ufern auf. Dominierend sind Seerosenbestände {nnpharetwn), die 
vornehmlich Nuphar luteum und Nymphaea alba, zerstreut Nuphar pnmilmn 
bilden. Die iibrige Schwinimpflanzenvegetation wie audi die submerse tritt 
nur zerstreut auf; im kleinen Seeteil sind allerdings die Potamogeton grami-
I'i2 K. J. Valle, Ökologiscli-Limiiologisclie Untersucl iungen 
neits-Gruppen recht verbreitet. In der Bucht Siltalahti des Pieni Saarijärvi 
ist der Boden vveithin von Wassernioos [Amhlysiegium s/).)bedeckt. 
Die S e e f 1 o r a ist, wie sicli erwarten lässt, ziemlich artenarni. Es fanden 
sich nach den Aiifzeichnungen folgende 15 Gefässpflanzenarten: 
Equiseium fluviatile fq Carex rosirata r MyriophyUum alterniflo-
Sparganiuni tiatans r C. filiformis r ruin r 
Potamogeton nutans r Nuphar liiteum st fq Lysimachia thyrsiflora r 
P. gr aminens st r N. pumilum p Lobelia dor t mannia st r 
P. lucens st r Nyynphaea alba p 
Phragmiies communis fq N. tetragona rr 
Von diesen gehören 6 ziir Sunipfflora, G sind Schwinnnpflanzen und 3 
siibniers. Die anspriichsvollen Pflanzen werden nur durch Potamogeton hicens 
vertreten (Pieni Saarijärvi) inid die lialbanspruchsvollen kaum durch andere 
als Potamogeton gramineus. 
B 0 d e n j a u n a. Das Litoral diirfte sich im Iso Saarijärvi bis ca 3 m, 
im Pieni Saarijärvi bis ca 3.5—4 m Tiefe erstrecken. Im Pieni Saarijärvi 
biidet es nur einen ganz schmalen Sauni, fiillt aber die Bucht Tielahti nahezu 
völlig aus, ebenso den inneren Teil der Bucht Siltalahti. Im Iso Saarijärvi ist 
das lyitoral wegen der flachen Ufer an vielen Stellen recht breit imd scheidet 
die Profundalregion in zvvei Teile, von denen der eine die Mulde umfasst, 
welche die Insel im Norden und Osten umgibt, der andere die kleine Mulde am 
Ausgang der Bucht Tielahti. 
Im Saarijärvi wurden Bodenj^roben insgesanit an 35 Stationen entnonimen 
(im Pieni Saarijärvi 13 und dem Iso Saarijärvi 22), davon im Litoral 12 und im 
Profundal 23 (10 quantitat ive und 13 Dredschestationen).i) Die Dredsche-
])robenserie und ein Teil der Uferjiroben wurden am 8. VIII . 21, die quaiit. 
Probenserie, ein paar Dredsclieproben und der Rest der Uferproben am 14. 
und IG. VII. 23 genommen. 
l y i t o r a l r e g i o n . Der Boden der Uferregion ist zum grössten Teil 
sandig oder grusig, höchstens mit dûnnem Dy, Pflanzenresten u. a. bedeckt. 
Dem moorigen Westufer des Pieni Saarijarvi ist eine ITferzone mit Dyboden 
vorgelagert, diese findet sich auch am Ostufer der Bucht Tielahti im Iso Saari-
järvi. In grösserer Tiefe besteht der Boden des Ijtorals im Pieni Saarijärvi 
uberall aus weicheni Dy, der stellenweise mit Wassernioos bedeckt ist, vvährend 
im Iso Saarijärvi auch in grösserer Tiefe der Bodensand nur mit einer diinnen 
Dyschicht und von Eisenschlanimablagerungen iiberzogen ist. 
1. Sandige Ufer. An diesen Ufern findet sich an seichteren Stellen oft 
)^ Ausserdem lag eine quantit. Station in der Litoralregion, die dort gefun-
deiien Tiere wurden aber in den Durclisclmittswert aufgenommen. 
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spärliclie Vegetation, voriielinilich Phragmiteta. Die verbreitetsten Tierfornien 
sind Aselhis aquaticus und Ephemera vulgata-hQ.x\&n., beide jedocli niclit zahl-
reich. — In grösserer Tiefe aiif den Eisenschlammbänken ändert sicli die Fauna 
insofern, als die häufigsten Tiere die reellt reichliclien Pisidien (P. lilljeborgi, 
P. nitidum) sind, ebenso die hier etwas zahlreiclieren Ephemera-J^Q.T\en sowie 
die vereinzçlt auftretenden Tabaniden-harven. — Aiif den Moosbänken wurden 
eigentiimliclierweise nur einzelne Hydracarinen festgestellt, aber auf Grund 
ciner einzigen untersucliten Probe lässt sich natiirlich kein Bild iiber die 
Zusannnensetzung der Fauna in dieser Zone gewinnen. 
2. Die Dyujer. An diesen Ufern findet sich in seichten geschiitzten Buch-
ten die reichste Wasservegetation des vSees. Die Fauna war jedoch nicht reich. 
Die häufigsten Bodentierformen waren Pisidien {P. milium, P. pidchellum, 
P. hihernimm) und Chironomiden-l^a.xve.i\ {Pelopia monilis, Clinotanypus, 
E lit any tar sus inermipes, Orthocladiinae), weniger Asellus aquaticus. — In 
grösserer Tiefe waren ebenfalls Pisidien {P. lilljeborgi) die häufigsten Formen. 
Diese tieferen Teile des Literals mit Dyboden bildeten audi in diesem See die 
Wohnplätze der nur sporadisch angetroffenen SiaUs-h3.x\Q. 
Im grossen und ganzen war die Bodenfauna der Uferregion im Saarijärvi 
(juantitativ und qualitativ gering. 
P r o f u n d a 1 r e g i o n. Ausserhalb des Litoralgebiets werden die Bo-
denschlammschichten dicker. Besonders im Pieni Saarijärvi wiesen die Mui-
den dicken, lockeren D}boden auf. Die Bodenfauna im Saarijärvi war sehr 
arm. Der Mittelwert aus den quant. Bodenproben pro 1 qni betrug nur 30 
Ex. o. im Gewicht () . i7l g resp. 1 .710 kg pro 1 ha. — Obwohl der Saarijärvi 
eigentlich ein Doppelsee ist und seine Profundalregion drei Teile aufweist, so 
Hessen sich doch in der Reichlichkeit der Profundalfauna dieser einzelnen 
Teile wegen der Spärlichkeit dieser Fauna und der geringen Anzahl der Pro-
ben keine durchgehendeii Verschiedenheiten aufweisen. Immerhin schienen im 
Pieni Saarijärvi (Stationen \—4 u. 13) im August 1921 etwas reichlicher Tiere 
sich zu finden als im Iso Saarijärvi (vielleicht weil im ersteren die Proben mehr 
aus dem seichten Wasser stammten), während im Juli 1923 der Boden des 
Pieni Saarijärvi (Stationen 14, 17, 18) beinahe steril erschien im Vergleicli zuni 
Iso Saarijärvi (vielleicht weil die Proben aus dem ersteren im allgemeinen aus 
grösserer Tiefe stammten). — Das Profundal des ganzen Saarijärvi wird hier 
•m wesentlichen als einheitlich behandelt. 
In der Zusanmiensetzung der Profundalfauna (Tab. 23) nahmen die Pisi-
dien eine auffallend dominierende Stellung ein (quant. 73.3 vH., 22 lîx. pro 
l qm, Dredsche 58.6 vH.), recht zahlreich waren audi die Chironomiden-
Larven vertreten (quant. 26.7 vH., '8 Ex. pro 1 qm, Dredsche 24.1 vH.), die 
ûbrigen l'ormen waren ganz sporadisch. Bemerkenswert ist, dass Oligochaeten 
gänzhch fehlten (auch im Litoral). Im allgemeinen schienen die Pisidien im 
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Tab. 23. S a a r i j ä r v i . Tiere an den Bodenprobestationen. 
Iso Saarijärvi, die Chironoviiden-haxxen ini Pieni »Saarijärvi zalilreiclier iind 
liänfiger zu sein. 
Von M o 11 u s k e n diirfte Anodonta im See vorkönimen, da die Schale ei-
ner solclien in der Bucht Tielahti ini Iso Saarijärvi in ca 3—-4 ni Tiefe erlial-
ten wurde. — Eigentliche profundale Vertreter dieser Tiergruppe waren jedoch 
n ur die Pisidien, die in verschiedenen Tiefen in folgendeni Verhältnis auftra-
tcti: 









me hr als 9 m 
0 
1 
Daraus ersieht man, dass sich diese Muscheln in der niitteltiefen Zone reich-
licher fanden als iu der seicliten, was wenigstens teilweise von den reichlidien 
Ivisenablagerungen im seichten Wasser herriihren durfte. Dagegen begegne-
ten im tiefen Gebiete, das in der Hauptsache nur die allertiefste Grube des 
Pieni Saarijärvi umfasst, diese Bodentiere nur sporadisch, v.-ahrscheinlich weil 
der liier in allzu dicken Schichten auftretende lockere Bodendy schädlich 
Vvirkte. 
Im eigentlichen Profundalgebiet des Saarijärvi wurden im ganzen nur drei 
Pisidnnn-Ki\(^.n festgestellt. — P. lilljehorgi war die dominierende Art im See 
und trat in beiden Teilen auf, obwohl sie in den ([uant. Proben des Pieni Saari-
järvi fehlte. Im Iso Saarijärvi kam sie bis zu den tiefsten Teilen vor (Litoral— 
8.9 m). Hinsichtlich der Bodenart sellien diese Art keine Auswahl zu treffen, 
sondern sie kûni auf dem gewölinlichen, meist i eisenschlammlialtigen Dy-
boden mit sandiger Unterlage vor. Die Grosse .schwankte an den einzelnen 
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P r o b e s t a t i o i i e n z w i s c h e n 2 . 8—3.8 m m . — P. casertanum t ra t vere inze l t im 
S e e aiif u n d w u r d e u. a. in d e n q u a n t . P r o b e n a u s d e m I so Saar i järvi in 5 .5 m 
T i e f e in E i s e n s c h l a n i m g e n i e n g e auf f re iem zieni l ic l i p f l a n z e n a b f a l l r e i c h e m 
B o d e n k o n s t a t i e r t . D i e M a x i m a l l ä n g e b e t r u g 3 . 3 — 4 . 0 m m . — P. convent us 
w a r die z w e i i h ä u f i g s t e u n t e r d e n k le inen Musche ln d e s Sees , k a m a l lerdings 
nur zers treut i m I s o Saar i järv i vor . A u d i in dieseni S e e f a n d s ich d ie Art 
n i c h t i m g a n z s e i c h t e n , s o n d e i n erst im e t w a s t i e feren P r o f u n d a l (in 6 .35— 
8.9 m Tie fe ) . D i e T e m p e r a t u r be trug a n der o b e r e n Grenze d e s \ ' o r k o m m e n s 
der A r t A n f a n g A u g u s t 1921 ca 16 .8°, der Sauers to f fge l i a l t an der u n t e r e n 
G r e n z e E n d e A u g u s t 1 9 2 3 c a 6 9 v H . der S ä t t i g u n g . I rgend e ine b e s o n d e r e 
B o d e n a r t schien d ie A r t n i c h t zu b e v o r z u g e n , s o n d e r n sie t r a t b i swe i l en a u c h 
auf e i s e n s c l i l a m m r e i c h e m D y b o d e n auf . D i e gröss ten I n d i v i d u e n erre ichten 
nur 1 .8—1 . 9 m m . 
S p o r a d i s c h f a n d e n s i ch im P r o f u n d a l g e b i e t d e s Sees: Asellus aqnaticns 
im P ien i Saar i järv i in 3 — 4 m T i e f e v o r der V e g e t a t i o n s z o n e auf e i s e n s c h l a m m -
h a l t i g e m B o d e n , der reich a n M o o s r e s t e n war; d ie L,arve v o n Sialis flavilatera 
in der B u c h t T i e l a h t i im I so Saar i järvi auf ab fa l l re i chem B o d e n in 3 — 4 m 
Tie fe ; e ine Hydracarine ini P ien i Saar i järv i in 3 — 4 m Tiefe ; e ine Corethra-
L a r v e im Iso Saar i järvi in c a 8 ni T ie f e , w o der S a u e r s t o f f g e h a l t , n a c h a l l e m 
z u schUessen, b e d e u t e n d war (in derse lben T i e f e E n d e A u g u s t 1 9 2 3 ca 8 5 v H . ) . 
Die Chirononiiden-harxeii waren wie auch die Pisidien etwas häufiger i m 
m i t t e l t i e f e n als i m s e i c h t e n P r o f u n d a l , w o der E i s e n s c h l a m m reichl icher war. 
So w u r d e n in e iner e i s e n s c h l a m m f r e i e n P r o b e e iner S t a t i o n L a r v e n g e f u n d e n , 
w ä h r e n d sie in e iner b e n a c h b a r t e n m i t E i s e n s c h l a m m feh l t en . D i e t i e f s t e 
G r u b e des P ien i Saar i järvi w a r e b e n f a l l s frei v o n d i e s e n L a r v e n . Auf d ie e in-
z e l n e n T i e f e n v e r t e i l t e n sie s i ch in fo lgender Weise: 
weniger als 
6 m • 6—9 m melir als 9 m 
Quant , pro 1 q m 7 10 0 
Pro Dredscheprobe . . . . ö . i 0.8 l .o 
D i e ger inge Chironomiden-Vzxmz. d e s Saar i järv i s c h i e n bei der U n t e r s u c h u n g 
ke ine d o m i n i e r e n d e n F o r m e n a u f z u w e i s e n , s o n d e r n ai le w a r e n mel ir oder we -
niger s e l t en oder sporad i sch; a u c h war d ie A n z a h l der F o r m e n re lat iv niedrig . 
— P^/o / )m-Larven b e g e g n e t e n ausser i m I j t o r a l a u c h Mi t t e JuU sporadi sch im 
s e i c h t e n P r o f u n d a l (3.'25 ni) d e s I so Saar i järv i auf p f e n n i g e r z h a l t i g e m D y g r u n d 
m i t S a n d u n t e r l a g e . — D i e Tanypiis-Voxiwen w a r e n recht s e l t e n i m s e i c h t e n 
(4.'25—4.5 m) u n d m i t t e l t i e f e n (8 .9 m ) P r o f u n d a l d e s I s o Saar i järv i s o w o h l auf 
e i s e n s c h l a n u n r e i c h e m a ls auf d a v o n fre i em D y b o d e n . — Stictochironomus. 
D i e s e L a r v e n w a r e n i m See s e l t en s o w o h l A n f a n g A u g u s t a l s a u c h M i t t e Ju l i , 
w o sie in der grossen M u l d e d e s grossen S e e t e i l s (in 8 .9 m Tie fe ) v o n D y g r u n d 
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erhållen wurden. — Monodiamesa-ha.Txeu begegneten sowohl August als Juli, 
im letzteren Monat sporadiscli ini seichten (5,9 m) Profundal des Isieni Saari-
järvi auf abfallreidieni Dygrunde. — Orthocladiinae. Unbekannte Larven die-
ser Unterfamilie fanden sich ausser ini Literal auch Mitte Juli im flachen Pro-
fundal (4.'J5—4.5 m) des Iso Saarijärvi auf Eisenschlanimgrund. — Zu er-
wähnen ist, dass neben den obigen Arten Anfang August 1921 ini Profundal 
und tiefen Litoral sporadiscli Chironomm phimosus- und Parachironomus-
Larven konstatiert wurden. 
II. Der Valkiajärvi. 
(Karte 12, S. 135.) 
Die N a t il y v e r h ä It n i s s e der U m g e b u n g. Der Valkiajärvi 
liegt nordöstlich voni Saarijärvi, in der Luftlinie 0.6 km vondiesem entfernt. 
Die Entfernung zwischen dem Nordwestende des Sees und der Eisenbahn-
linie nach Suojärvi (Strecke Leppäs^^rjä—Roikonkoski) beträgt kaum 200 ni. 
Der See liegt wie der benachbarte Saarijärvi in eine Asgruslandscliaft einge-
senkt. Die Umgebung ist sanftgewellt und flach, nur westlich vom See erhe-
ben sicli höliere Rûcken und am Nordostufer der grösseren Insel des Sees 
steigt das Gelände zu ziemlicli hohen Ashiigeln an. Das NO-, SO- und S-Ufer 
wird von Torfablagerungen eingesäumt. 
Die vorlierrschende Vegetationsform der Umgebung ist Kiefernheide, vor-
nehmlicli vom Calhma-Typ, der \Vald ist mittelalt oder jung, im letzteren Falle 
mit Birken durchsetzt. Heide vom Vacciniiim-Typ findet sicli z. B. auf der 
kleineren Insel des Sees imd zerstreut auf dem S-Hang, Myrlillus-\Va\d 
fleckenweise in frischen Einsenkungen und auf frisclien Hangen an den gleichen 
Stellen. Diese frischen Wälder sind Misch- oder Birkenwälder. Ergiebigere 
Waldböden finden sich in der Nachbarschaft des Sees nicht. 
Die Moorböden um den Valkiajärvi sind im allgemeinen Reisermoore, 
meist vom Callima- oder Ledum-ïy^. Am W-Ufer der SO-Bucht und ober-
halb des Abflussgrabens liegt ein offenes Weissmoor (dominierende Pflanzen 
Car ex paiicijlora, Eriophoriim alpimim und Vaccintum oxycocctis). In der 
Umgebung des Valkiajärvi finden sich keine* ständigen Siedlungen, nur am 
N\V-Ende liegt eine provisiorische Bahnarbeiterhiitte. 
G r ö s s e n- und T i e f e n v e r h ä 11 n i s s e des S eehe c ken s. 
Das Areal des Valkiajärvi ist auf 89.84 ha berechnet, die Länge beträgt in 
der Richtung WNW—OSO 2.3 km, die grösste Breite in der Richtung NO— 
SW 0.7 km. Wie aus der Karte ersiclitlich ist, ist das Seebecken oval und ver-
läuft in der Richtung des Ases. Das NW-Ende ist buchtartig und das SO. 
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E n d e b i i d e t e i n e n n a h e z n g e s c h l o s s e n e n Wei l ier . I n der M i t t e d e s S e e s n ä h e r 
n a c h d e m N O - U f e r zu l i egen in der L ä n g s r i c h t u n g d e s S e e s zwe i I n s e l n l i in -
tere inander; d ie n o r d w e s t l i c h e r e i s t recht gross . — D i e U f e r s ind im S W , N W 
u n d u m die grosse Inse l heru in n ie i s t s a n d i g , irn O, S O u n d S s o w i e bei d e r 
k l e inen I n s e l d a g e g e n h a u p t s ä c h l i c h f l a c h e T o r f w a l l u f e r . 
I m Valkiajärvi wurden wegen der relat iv g le ic l imäss igen Tie fenverhäl tu i sse 
nur in zwei Querlinien Ix)tungen, ausserdem einige Kinze lmessungen, im g a n z e n 
an 15 Stel len, v o r g e n o m m e n . Ferner s ind die T ie f enschätz imgen an den Boden-
probes ta t ionen gee ignet , das Bild der B o d e n g e s t a l t i m g d e s Sees zii klären. 
D i e H a u p t n i n l d e d e s Sees v e r l ä u f t l ä n g s der grösseren S e e f l ä c h e n o r d -
w e s t l i c h v o n d e n I n s e l n , i m S W fä l l t s ie v o n d e m u n m i t t e l b a r a m S e e s i c h 
e n t l a n g z i e h e n d e n Å s e a u s schrof fer ab. A m S O - E n d e der grossen Inse l f i n d e t 
s ich n ä h e r n a c h dieser I n s e l a l s n a c h d e m S W - U f e r zu die t i e f s t e B o d e n -
s e n k e i m Va lk ia järv i , in der 11.05 m g e m e s s e n w u r d e n . I n der S e e e n g e nord-
ös t l i ch der grossen Inse l f i n d e t s ich e ine i so l ierte Mii lde , in der 6.5 m T i e f e 
k o n s t a t i e r t w u r d e . D i e I n s e l n s t e h e n d u r c h e ine B a n k bei der k le inen I n s e l 
in V e r b i n d u n g s o w o h l m i t d e m N O - als S O - U f e r . 
H y d r o g r a p h i e . W a s s e r v e r b i n d u n g . D e r Va lk ia järv i d i i r f te 
d e n g r ö s s t e n Te i l s e ines W a s s e r s a u s G r u n d q u e l l e n erha l ten; durch die Moore 
erhä l t er j edenfa l l s ke ine s i c h t b a r e n Zuf l i i sse . V o n der s i idös t l i chen gesch los -
s e n e n B u c h t g e h t der V a l k i a j ä r v e n o j a aus , der d u r c h d e n W e i h e r N i v a s e n -
l a m p i in d e n S a l m e n j ä r v i , e i n e n S e e d e s U u k s u s y s t e m s , f l i e ss t . D e r V a l k i a -
järv i i s t a l so ein t y p i s c h e r Que l l s ee in Å s l a n d s c h a f t . 
O p t i s c h e C h a r a k t e r i s t i k . D i e D u r c h s i c h t i g k e i t s u n t e r s u c h u n -
g e n e r g a b e n flir d e n S e e f o l g e n d e R e s u l t a t e : 
9. V I I I . 21 a m Tage , bewölkt , e t w a s Wel l engang 5.7o m 
17. V I I . 23 9.50 vorm. , Sonnenschein , fast windst i l l 5.21 » 
24. V I I I . 23 11.15 » bewölkt , fas t windst i l l o.is » 
D a s W a s s e r d e s V a l k i a j ä r v i i s t s o m i t sehr klar. I n d i c k e n S c l i i c h t e n 
w a r d i e F a r b e d e s W a s s e r s g e l b l i c h g r i i n — g r i i n l i c h ge lb , w a s a l so daf i ir spr icht , 
d a s s w e n i g oder ke ine H u n i u s s t o f f e darin a u f g e l ö s t s ind . 
T h e r m i s c h e s. D i e T e m p e r a t u r v e r h ä l t n i s s e d e s Va lk ia järv i w u r d e n 
z u z w e i v e r s c h i e d e n e n M å l e n in der grossen Mulde m i t f o l g e n d e n R e s u l t a t e n 
(°C) u n t e r s u c h t : 
Tiefe in m: O 1.9 2 3.8 4 5.7 O ca 7 7.« 9 .5 10.o 
9 . V I I I . 2 1 1 7 . 7 1 7 . 7 1 7 . 0 1 7 . 5 1 7 . 2 
2 4 . V I I I . 2 3 1 3 . 6 1 3 . 6 1 3 . 5 1 3 . 5 1 3 . 4 1 3 . 3 1 2 . 0 
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Die Zahlen zeigen (vgl. a u d i Diagr. 
12), dass bei der ersten Messung ini 
seichteren Wasser die Temperatur bis 
zuin Boden nicht beträclitl ich sank und 
dass sich aucli bei der zweiten Messung 
in der t iefsten Grube erst ganz in Bo-
dennähe eine zienilich kleine kuhlere 
Wasserscli icht f and. — Von den Eis-
O^'der'^bT^Gelialt verliältnissen im Valkiajärvi ist Verf. 
0 - - - 0 dêr Os -Gehalt" ccm/Lit. am nur bekannt , dass der See 1922 am 
24. VIII . 23: Temperatur am x . mid 1925 am 17. X . zufror und 
dass der Eisgang 1924 am 12. V. und 
1925 am 3.—4. V., also an denselben Tagen wie im Saarijärvi, stattfand. 
Der See war also 1925 nur 166 Tage offen. 
S a u e r s t o f f v e r l i ä l t n i s s e . Gleichzeitig mit den Temperaturbeob-
achtungen am 24. VIII. 23 wurden aucli Sauerstoffproben genommen. Die 
Resultate waren: 
Diagr. 12. Valkiajärvi — 
peratur, © 
M Tp. O2 0 , vH. M Tp. 0 , 0 , v H 
0 13 . 6 7 . 63 106 . 2 9 . 5 13 . 3 7 . 09 98 . 0 
5 . 7 1 3 . 5 7 .31 104 .3 10.a 12 .0 2 . 3 1 3 1 . 0 
Die Resultate zeigen (Diagr, 12), dass der Valkiajärvi zu den Seen gehörte, 
in denen an der Stelle, wc die Wassertemperatur sank, aucli eine scliroffe 
Verminderung des Sauerstoffgehaltes stattfand, in diesem Falle entsprechend 
der Temperatur ganz in Bodennähe, sodass der Sauerstoffgehalt oberhalb des 
Bodens kein voiles Drittel voni der Sättigung betrug. Die Sauerstoffkurve 
beschreibt naliezu einen rechten Winkel und schneidet beinahe senkreclit die 
Temperaturkurve. 
B o d e 11 a b I a g e r ii n g e 11. Der Boden scheint im Valkiajärvi iiberall 
aus Sand zu bestehen. Die Schlammschicliten oberhalb desselben sind in den 
mittleren Teilen der Muiden viel dicker als melir nacli dem Ufer zu. Die Farbe 
des Sclilammes ist meist graubraun, melir nach dem Ufer zu heller grau, in 
der Tiefe dunkler und brauner. An einigen Stellen an den Moorufern ist der 
Schlamm dunkelrotbraun, selbst rostfarbig wie die tiefsten Schichten in der 
Bucht, aus der der Valkiajärvenoja abfliesst. Die genauere Zusammensetzung 
des Schlammes geht aus folgenden Analysen hervor: 
1. In der flachen Zone der ebenerwähuten Bucht 9. VIII . 21. Feirw.re Struk-
tur: Teilweise flockiger Schlamm; ziemlich reichlich Cladoceren-^cXiaXQw, wenig 
Kieselalgeii; eiuige Pflanzeiiteile, die zum Telle schon humifiziert waren. 
Schlämmungsrest: Grosse Klumpen mit C/cu/oci-jr»-Schalen u. a., die von einer 
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flockigen Siibstanz ziisamniengehalten werclen; eiiiige Chitinstiickchen wie 
Insektenköpfe ii. a. 
2. In der Tiefe 1 A ' l l . 23. O b e r f 1 ä c h e n t e i 1. Feineye Struktur. 
Ziemlicli wenig liiimifizierter, wahrscheinlicli planktogener Detritus, der gröss-
tenteils Khimpeu biidet, einige Cla(locerenSc\\a\eiv, etwas Diatomaceen, wenig 
Pollen; Pyrit ziemlicli reiclilicli. Schldmmnngsrest: Einige nielir oder minder 
grosse Exkrementballen sowie Rolirfragmente. — T i e f e r e r T e i 1. Pei-
ner e Struktur: Wie oben, aber klumpiger, mehr Diatomaceen nnd Pyrit sowie 
Pollen. Schlännmingsrest: Wie oben, aber in reichlicherem Masse besonders 
gröbere Teile. 
Nach diesen Analysen (und dem oben Gesagten) ist der Schlamm des Sees 
typische Dygyttja. Aiif ihr findet sich in der flacheren Zone (in 2—4,bisweilen 
audi in 7 m Tiefe) griinlicher, klumpiger Detritus; in der Tiefe ist der Detritus 
dunkelbraungrau. — Eisenablagerungen fehlen völlig im See. 
Der Siebrest, der auch in Ufernähe relativ unbedeutend ist, enthält im 
flacheren Gebiet ausser Baumabfällen vereinzelt Wasserpflanzenfragmente 
(besonders Moosreste), recht viel Molluskenschalen imd Sandgehäuse von 
Trichopteren, in grösserer Tiefe abgeschälte Rinde von Nadelbäumen, Wasser-
pflanzenteile (u. a. Moosabfälle) und kleine Muschelschalen {Pisidien). 
Vegetation und Flora des Sees. Die Uferböschung des Val-
kiajärvå ist zwar sanfter geneigt und die Durchsichtigkeit des Wassers grosser 
als im Saarijärvi, aber der Boden ist in höherem Masse und bis in viel grössere 
Tiefe sandig und noch unfruchtbarer und danmi die W a s s e r v e g e t a -
t i o n noch diirftiger und spärlicher. 
Dominierende emerse Bestandesfonnen sind Röhrichte {phragmiteta) und 
Schachtelhalmbestände [eqtiiseteta), die nur zwischen der kleineren Insel im 
Siiden und dem Lande in grösserem Umfange auftreten, Seggenbestände 
{cariceia) finden sich auf weicheni Boden ebenfalls häufig, wenn sie auch keinen 
grossen Umfang erreichen (dominierende Art C ar ex rosiraia). Binsichte feh-
len und die andern Wasseriibersteher sind imbedeutend und sporadisch. — 
Die Schwimmdecke ist viel spärlicher und liickenhafter als im Saarijärvi, am 
verbreitetsten sind auch hier Seerosenbestände, die nur hie und da in Flecken 
auftreten, vornehnilich von NupJiar luteum, weniger von Nymphaea alba ge-
bildet. Noch unbedeutender ist die submerse Vegetation. 
Die höhere W a s s e r f l o r a des Valkiajärvi ist arm. Sie umfasst 13 
Gefässpflanzenarten: 
Equisetum jluviatile f q Carex rostrata p Lysirnachia thyrsiflora r 
Sparganiuvi natans r C. filiformis r Menyanthes trifoliota r 
Potamogeton natans r Nuphar luteum p Lobelia dortmannia r 
P. praelongus r Nymphaea alba st r 
Phragtnites communis p Ranunculus reptans rr 
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Davon sind 7 emerse Pflanzen, 4 Schwinimblattpflanzeii, 2 submers. Die 
einzige anspruchsvollere Wasserpflaivze ist die in der Seeenge zwischen den 
Inseln nnd dem östlichen I.andufer in recht bedeiitender Tiefe wachsende 
Art Potamogeton praelongus. 
B o d e n f a u n a. Wegen der grossen Durchsichtigkeit des Wassers er-
streckt sicli das Litoral ini Valkiajärvi bis ca. 5 ni Tiefe. Es unifasst deshalb, 
znnial die XJfer flach sind, niehr als die Hälfte des Seeareals, und die Profnndal-
region bescliränkt sich auf die westliche •\Iulde sowie eine kleine Griibe nord-
östlich der grossen Insel. 
Dem See wurden Bodenproben im ganzen von 17 Stationen entnommen, 
und zwar 10 vom Litoral und nur 7 vom Profundal (3 quantitative und 4 
Dredschestationen). Die Dredsche- und die Uferproben wurden am 9. VIII . 
21, die quant. Probeserie am 1 7. VII. 23 genomnien. 
L i t e r a l . Der fast tiberall aus Sand bestehende Boden des Ufergebiets 
hat bedeutenden Einfluss auf die Fauna, Die Dygyttja-Ablagerungen nehnien 
allerdings mit steigender Tiefe imrner grössere Dicke an und werden von dem 
oben erwähnten fiir den Valkiajärvi eigentiimlichen griinlichen klumpigen 
Detritus iiberzogen. Nur in einigen Buchten des Moorufers finden sich auch 
im seichten Wasser dicke Schlammablagerungen, und zwar rotbrauner—rost-
farbiger Dy. 
1. Die Sandufer sind, wie sich aus der Unfruchtbarkeit des Bodens und der 
Spärlichkeit der Vegetation schon schliessen lässt, ausserordentlich arm an 
Tieren, Es fanden sich kavim andere Tiere als vereinzelte Pisidien (P. lillje-
borgi), Asellus und Chirononiiden-Larv^n (von den Gattungen Stictochirononms 
und Monodiamesa). Nach den Schalenresten zu schliessen wohnt im Litoral-
gebiet des Sees an vegetationsreicheren Stellen eine Molluskenfauna, der aus-
serdem Sphaeriiim cornemn, Limnaea ovata und Vaivata piscinalis angehören. 
2. Die Dygyttjabänke in 2—5 m Tiefe waren, wie sich aus der Bodenbe-
schaffenheit erraten lässt, mehr bewohnt. Häufige Tierformen waren Chiro-
nomiden-h-eivven (am häufigsten vielleicht Cladopelma, Chironomus salinarius 
und Stictochirononms)-) sowie Pisidien. {P. lilljeborgi, P. nitidmn, event. 
P . carelicum und P. ptdchellum). Von zerstreuten Tieren waren am reichlich-
sten die Sialis-haiven sowie die ^lollusken Sphaeriiim corneton v. miclens und 
Limnaea ovata. 
3. Die Dyufer waren ausserordentlich arm an Tieren. An einer Stelle, wo 
der Dy dunkelrotbraun und mit griinem Detritus bedeckt war, wurde nur eine 
vereinzelte Hirudinide konstatiert, während in einer Bucht, wo lockerer auf-
1) Ausserdem 2 quant. Stationen aus deui tieferen Litoralgebiet, deren Pro-
ben audi in den Mittelwerten beriicksichtigt wurden. 
2) Vgl. auch die Ausfiilirungen iiber das Profundal S. 152. 
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wirbelnder grauer Detritus rostfarbigeii Dy bedeckt, kein einziges Bodentier 
erhalten wurde. 
Zusammenfassend lässt sich sägen, dass die Uferfauna des Valkiajärvi in 
der seicliteren Zone äusserst arm ist, aber nach grösserer Tiefe zu beträchtlich 
reiclier wird. Beachtensvvert ist die Vielseitigkeit der Molluskenfauna ini Ver-
gleich zuni Saarijärvi, ebenso das reichlicliere Auftreten der Sialis-harve sovvie 
das Fehlen der Ephemera-L,'à.rve. 
P r o f u n d a l r e g i o n . In grösserer Tiefe hört der griinliche Detritus 
auf und die an Dicke zunelimenden Dygyttjaschichten vverden ininier dunkler 
und sind oft klumpig. Die kleine Grube im Osten scheint selir arm an Tieren 
zu sein, die grosse Mulde ist reicher. — Einscliliesslich der tieferen Partien der 
Litoralregion ist die Bodenfauna des Valkiajärvi als mässig anzusehen. Der 
Mittelwert der quantitativen Proben pro 1 qni betrug 148 (196,7)^) Individuen 
und im Gewicht ganze 0.642 g, pro i ha also 6,420 kg. Auf den verschiedenen 
Stationen fanden sich folgende verschiedene Tierformen: , . 
Zeit 9. VIII . 21 17. VII. 23 
Station Nr. 
Tiefe m 
4 ; 5 7. 8 92) 10 11 12 13-^ ) 













Chironomidae . . . . 2 1 10 2 1 ; — 1 
Hydracarinae . . . . — -t — — ; — — — ; — ' — 1 
Tab. 24. V a l k i a j ä r v i . Tiere an den Bodenprobestationen. 
Aus der Tabelle ist ersichtlich, dass in der Profundalregion die Pisidien 
durchaus die Mehrheit bildeten (quant. 79.7 vH. [94.9 vH., 186.7 Ex. pro 
1 qm], Dredsche 60.0 vH.), sparlich traten die Chironomiden-harven auf 
(quant. 18.9 vH, [5.1 vH., 10 Ex. pro 1 qm], Dredsche 20.0 vH.), zerstreut 
waren die Planorbis- Schnecken (Dredsche 20.O vH.). 
Pisidien fanden sich in der tiefsten Grube viel reichlicher als anderswo im 
See (siehe Tabelle). In der Profundalregion des Valkiajärvi lebten 4 (6) Pisi-
diuni-kxtÇin. — P. pidchellum wurde in einer Dredschepröbe ans dem Pro-
fundal oder tiefen Ijtoral erhalten. Maximallänge betrug 3.5 mm. — P. niti-
dnm wurde ausser im tiefen I^itoral (3..5 m) auch im seichten Profundal (bis 
0.5 m Tiefe) auf ziemlich klumpigem Dygyttjaboden gefunden. Die Länge 
betrug nur 2.0 mm. — P. lilljeborgi, die häufigste Art, war zwar nur zerstreut, 
1) In Klammern der Mittelwert der eigeutl. 1'rofundalregion. 
Eigentlich eine litorale Station, vergl. ver Seite. 
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trat aber aiisser in verschieden tiefem Literal mit sandigem Boden audi ini Pro-
fundal auf,in der tiefsten Griibe des Sees (10.5 m) segar reellt häufig, wo auf 
einer Fläche von 10 dm^ auf klumpigem Dyboden im ganzen 51 Ex. gefun-
den wurden. Die ]\Iaximalgrösse schwankte in den einzelnen Proben zwischen 
3.3—3.6 mm. — P. casertamim fand sich in einzelnen Individuen in 7.75 m 
Tiefe auf lockerem, klumpigem Dygyttjagrund. Die Maximallänge betrug nur 
2.2 mm. — P. carelicum wurde aus Dredscheproben in der tiefen Litoral-
region oder im Profundal erhalten. Die Grosse betrug 4.0 mm. — Von P. 
subtrimcatum wurde ein einzelnes Individuum an derselben Station wie P. 
casertanum erhalten. Die Länge betrug 3.0 mm. 
Von der Schnecke Planorhis horealis wurden einige Individuen in ca 7 m 
Tiefe von Dygyttjagrund mit klumpigem Detritus erhalten. 
Die Larven der Z u c k m ii c k e n {Chironomidaé) waren iiberall selten 
und schienen in der Zeit des Sommers, wo die Untersuchungen ausgefiihrt wur-
den, im tiefen Litoral am häufigsten zu sein und nach den tiefsten Teilen des 
Profundals zu seltener zu werden. Die Anzahl der Formen war audi in der 
Profundalregion recht gering, in der tiefen Litoralregion etwas grosser, ob-
gleich auch dort relativ gering. — Eine Pelopia-l^^xxe wurde ISIitte Juli spora-
disch in 7.75 m Tiefe auf klumpigem Dygyttjaboden mit Moosabfällen konsta-
tiert. — Auch die Sergeniia-l^Q.rv&n traten zu dieser Zeit in einzelnen Indivi-
duen auf, obwohl sie in der Seemulde (in 7.75 und 10.5 m Tiefe) auf verschie-
denartigem Dygyttjaboden verbreiteter zu sein schienen. — Aus den Dred-
scheproben wurden Anfang August 1921 im tiefen Litoral und Profundal 
ausserdem folgende Larvenformen erhalten: Cladopelma {Limnochironomus) 
nahe Verwandte, Stictochironomus (auch Litoral), Chironomus hathophilus, 
Tanypiis und Polypedilum. 
12. Der Salmenjärvi. 
(Karte 13.) 
Die N at ur v er häl t ni s s c der U m g e b ti n g. Der Salmen- oder 
Tschirkoinjärvi gehört zum Hauptsystem des Uuksu und biidet das obere 
Hauptbecken dieses Systems. Durch die Brûcke Salmensilta, uber die die 
Landstrasse Suojärvå—Impilahti fiihrt, wird das Hauptbecken in zwei Teile 
zerlegt, einen nordwesthchen, den Salmenjärvi, und einen siidöstlichen, den 
Uuksujärvi. Das Nordwestende des Salmenjärvi liegt ca 2 km von der Eisen-
bahnhaltestelle Roikonkoski entfernt. 
Der Salmenjärvi liegt in einer fluvioglazialen Åslandschaft, die das Ausse-
hen (die Morphologie) des Sees völlig bestimmt. Es sind eigenthch drei Ås-
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K arte 13. Salmcnjärvi und Ala-Syväjärvi— 1. Weissmoore 
und Moorwiesen, 2. Reisermoore 3. Briiche, 4. Wälder, 5. Fel-
sen; O quant., ^ Dredschestationen, -f Uferstationen. 
ketten, die den See umgeben. Die östlichste tangiert den See im Osten nnd er-
hebt sich ini NO zwisdien dem Salmenjärvi und Mustajarvû zu einem ziemlich 
hohen Riicken, Der mittlere Riicken läuft zwischen dem Ylä-Syväjärvi und 
dem Salmenjärvi hindurch und zieht sich als Inselkette durch diesen See und 
erscheint im Siidteil des Sees in mehreren sandbankartigen Landzungen und 
läuft dann zum zweiten ]\Iale als Inselkette quer durch den See. Die dritte 
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Kette, die sicli in der Gegeiid des NW-Endes des Ala-Syväjärvi zu ca 15—20 ni 
liohen Riicken erhebt, verengert sich zwischen dem Ala-vSyväjärvi und dem 
Salmenjärvi zu einem schmalen imd niedrigen Ås und trennt als niedrige Sand-
bank den Nivasenlampi v^ on dieseni See. — In der nächsten Umgebung 
des Salmenjärvi finden sich nur wenige, und zwar meist diinne Torfablage 
r ungen. 
DasGrundgestein steht in derNähe des Salmenjärvi nirgendsan; stellenweise 
liegt es sogar recht tief unter den Sandschichten (S. 133). Erst in grösserer 
Entfernung im Osten treten vereinzelte Felsen auf, z. B. Dioritfelsen siidlicli 
vom Sammallampi und heller Granitgneisfelsen am Kartoinjoki. Ebenso 
steht Eelsgestein nahe beim Einfluss des Uuksunjoki in den »Salmenjärvi 
an. Eine Berechnung des Steinmaterials in den Åsriicken dieser Gegend 
ergab G4 % Granit, 12% Gneisgranit, 18 % Diorit, 5 % Quarzit und 1 % 
Gneis. 
In der Umgebung des Salmenjärvi ist trockner Heidevvald die doniinierende 
Vegetationsform. Dieser Heidewald zeigt im allgemeinen Calluna- und Vcicci-
«nmi-Typ, je nach der grösseren oder geringeren Trockenheit des Bodens. 
Urspriinglich war er mit Kiefern bestanden, aber infolge starken Raubbaus 
und Schwendens trägt er jetzt häufig, besonders auf etwas frischeni Boden, 
jungen Kiefern-Birkenmischwald. Nur an ergiebigeren und gleichzeitig fri-
scheren Stellen auf Hängen und in Tälern finden sich kleine Waldflecken vom 
Myrtilhis-lyx}. 
An vereinzelten Stellen, wo die Trockenheit des. Bodens keinen Eintrag 
tut, tritt jedoch eine sozusagen latente grössere Fruchtbarkeit des Bodens in 
Vegetation und Flora zutage. Solche Stellen finden sich z. B. an den Hängen 
des westlichsten Åsriickens nach dem See zu, besonders dort, wo ein Bach in 
diesen miindet oder eine schmale Enge die Ufer bespult. An diesen Stellen 
bilden sich hainartige Gebusche, in denen niehrere sonst in dieser Gegend 
fremde Pflanzen wachsen, die in fruchtbareren Gegenden nicht allzu anspruchs-
vollerscheinen, w i e c i n n a m o m e a , Vibiirnwn, Hierochlo'é odorata, Triticum 
canimim, Thalictmm flavtim, Ulmaria pentapetala, Angelica silvestris, Veronica 
longifolia, Galitim horeale. Selten nimmt der Wald auf grösseren Flächen ein 
iippigeres Aussehen an, wie der nach dem Mustajärvi abfallende mit Fichten 
und Birken bewachsene Asabhang vom Oxalis-Myrtillus-ï:\i), auf dem auch 
die hier sonst seltene Linde wachsen soil (vgl. S. 133). 
Die Ufervegetation des Salmenjärvi ist an vielen Stellen eigenartig. Den 
Hintergrund des sandigen offenen Ufers biidet an der Grenze nach dem Ufer-
strauchwerk ein niedriger Torfwall, der mit Torfmoos {Sphagnum acutijolium) 
sowie gewissen Pflanzen feuchten Bodens und der Moore bedeckt ist {Rham-
nus, Salix lapponum, Vaccininm uliginositm, Parnassia, Drosera longifolia, 
Comariini usw.). An einigen Stellen finden sich, auch unter der Ufervegetation, 
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Arten, die besseren Boden lieben, z. B. Carex Biixbainnii, }uncus supinus nnd 
Inula salicina. 
Ganz in der Nähe des Sees sind die Moore weissnioorwiesenartig, doniinie-
rende Pflanze ist Eriophortim vaginatum o. Carex filijormis. Nacli dem Polvi-
järvi zu erstreckt sicli links von der Landstrasse amCassandra—Betula nana-
Reisernioor. — Die einzige Wohnstätte in der Nähe des Sees ist der Hof Sal-
niensilta mit den dazu gehörigen Anbauflächen; daneben liegt die Volksschule 
von Roikonkoski—Uuksujärvi. 
G r ö s s e n- îin d Tiefenverhältnisse des S e e b e c k e n s. 
Der Salmenjärvi ist, wie aus der Karte liervorgeht, vvegen des Åsterrains 
stark lappig. Die Landzungen und Inseln zerteilen den See in drei Haupt-
flächen, die von der Bevölkerung als verschiedene Seen angesehen werden, 
nämlich die nordwestl. als Tschirkoinjärvi, die mittlere als Talvimatka und 
die sudöstl. als eigentlicher Salmenjärvi. Die Länge des Sees beträgt in gera-
der Linie von NW nach SO 4.3 km, die grösste Breite von NO nach SW 1.7 krn, 
die Wasserfläche 248.85 lia. 
Die Wassergrenze des eigentl. Salmenjärvi biidet fast iiberall Sandufer, 
die mit ihrer hellen Farbe vveitllin leuchten. Im Innern der Buchten finden 
sich jedoch auch Torfwallufer. Die Ufer des Talvimatka sind steinig eder 
Wallufer, ebenso die des Tschirkoinjärvi, ausser im NO, \vo sich Sandufer 
finden. 
I m vSalnienjärvi wurden auf 11 Linien Tiefenmessuugen vorgenoninien, im 
ganzen 60. Aiisserdem wurde die Tiefe bei Entnahme von Bodenprobeu be-
s t immt resji. gescliätzt. Die nach denselben gezeichuete Tiefenkarte gibt nur 
ein ungefähres Bild von dem unebenen Boden des Sees. 
Wie sich schon aus der den See umgebenden welligen Åslandschaft schlies-
sen lässt, ist auch die Bodenkonfiguration des Salmenjärvi sehr wechselnd. 
An manchen Stellen ganz nahe am Ufer, wo man Tiefen von höchstens einigen 
Metern vermuten sollte,sinkt das Lot zvvei, bis dreimal so tief. Weite Streck-
ken wiederum, auch mitten auf den Seeflächen, sind ausserordentlich flach und 
liegen als Untiefen fast unter der Wasseroberfläche, ja sie rågen bisweilen iiber 
dieselbe empor; so ergibt sich fiir den See nur eine geringe mittlere Tiefe. 
Selbstverständlich weist der See mehrere getrennte Muiden auf. Von ihnen ist 
die nördlichste, die trogartige Mulde des Tschirkoinjärvi,die tiefste (16.10m). 
In diesem Teile des Sees findet sich noch eine andere kleinere Mulde in der 
Bucht Tscholova (9.5 m). Die tiefste Stelle der Mulde des Talvimatka beträgt 
8.80 m, und zwar steht die Mulde durch eine zwischen den Inseln verlaufende 
Knge mit der kleinen Senke im NW-Teil des eigentl. Salmenjärvi in Verbin-
dung. Die siidliche grosse Mulde des eigentl. Salmenjärvi ist vveithin iiber 10 m 
tief, die tiefste Stelle nahe dem SW-Ufer ist 15.45 m tief. Hier sowie an zahl-
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reichen anderen Stellen, wo die Tiefen in der Nähe des Ufers liegen, wie ani 
W-Ufer des Talvimatka, in der Tsdiolovabiicht und ani NO-Ufer des Tschir-
koinjärvi, ist die Uferböscliung ziemlich schroff, anderswo relativ oder sogar 
recht sanft abfallend. 
H y d r o g r a p h i e . W a s s e r v e r b i n d n n g. Im NW miindet in 
den Tschirkoinjärvå der Uuksunjoki, der vorher den Wasserfall Roikonkoski 
gebildet imd ein paar Kilometer zwischen Sandböschimgen imd Uferwiesen 
in Kriimraungen geflossen ist. Vom SO-Ende des vSalmenjärvi fiihrt eine kiirze 
Enge mit stärker Strömung in den niedriger liegenden Uukstijärvi. In den 
Engen zwischen den off enen Flächen des Salmenjärvi lässt sich eine sehr 
schwache vStrömung beobachten, z. B. bei der Landspitze Mmittonienii. Da 
der Uuksunjoki verhältnismässig starkes Gefälle besitzt und wasserreich ist 
und die in den Uuksujärvi fiihrende Seeenge weit ist, kann man den Wasser-
austausch ini See als beträchtlich bezeichnen. Der Salmenjärvi ist denn auch 
gewissermassen das obere von zwei grossen, weitverzweigten Stillwässern im 
Uuksunjoki. — In den Salmenjärvi miinden nocll andere Gewässer. In den 
Talvimatka ergiesst sich im Westen ein kurzer reissender Bach, der aus dem 
Ala-Syväjärvi von der anderen Seite des Åsriickens kommt; und in die Bucht 
Petkel pohjanlahti fiihrt der Nivasenlampi iiber eine niedrige Sandbank-
schwelle Wasser aus dem Valkiajärvi durch. Aus dem jenseits eines Asriik-
kens liegenden Mustajärvn fiihrt der durch Moorwiesen dahinfliessende Musta-
oja der Bucht Mustanojanlahti des eigentlichen Salmenjärvi Wasser zu. 
O p t i s c h e C h a r a k t e r i s t i k . Zur Feststellung der Sichttiefe 
wurden im See mehrere Messungen' vorgenommen: 
v 
10. VIII . 21 3.20 nachm. eigentl. Salmenjärvi, halbbewölkt, geringer 
Wellengang 2.o? ni 
13. VIII . 21 11.55 vorm. Tschirkoinjårvi, bewölkt, schwacher Sonnen-
schein, windstill l o» » 
19. VII. 23 11.20 » eigentl. Salmenjärvi, Sonnenschein, fast wind-
still 1.45 » 
20. VII. 23 1.30 nachm. Talvimatka, Sonne hinter diinnem Wolken-
schleier, schwacher Wind l .so » 
23. VII. 23 11.35 vorm. Tschirkoinjårvi, Sonnenschein, windstill . . . . 1.33 » 
25. VIII . 23 4.40 nachm. eigentl. Salmenjärvi, vSonnenSchein, schwa-
cher Wind J.S.'S » 
Nach diesen Beobachtungen zu schliessen ist also das Wasser des vSalmen-
järvi triibe. Dies ist eine Folge seines hohen Humusstoffgehaltes, denn das 
Wasser ist in dicken Schichten kräftig rotbraun. 
T h e r m i s c h e s . Temperaturbeobachtungen wurden im See sowohl im 
eigentl. Salmenjärvi (Sj.) als auch im Tschirkoinjärvi vorgenommen (Tj.), 
und zwar mit folgenden Ergebnissen (°C): 
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T i e f e i i i m : 0 1.9 2 3.8 4 5.7 G 7.o 8 9.5 10 11.4 12 
Sj. 10. VIII . 21 18.4 18.3 17.3 17.0 Ifi.G 12.8 7.9 
Tj. 12. VIII .21 17.0 16.7 16.6 16.4 14.8 8.i 6.'J 
Sj. 25. VIII . 23 14.9 13.3 13.3 13.2 13.1 13.o 9.2 
13.3 14 15.4.Î 16 
7 .0 
<). 1 5.9 
7.0 7 .5 
Diese Zahlen (siehe auch das Dia-
gramrn J 3) zeigen, dass sich in beideii 
Älulden eine deutliche Sprimgschiclit 
findet, ini eigentl. Salmenjärvi jedoch 
mit allmählichereni tjbergang imd in 
der Nähe des Bodens. Sie setzte in die-
sem Teile des Sees Sommer 1921 bei 
etwa 8 m imd Sommer 1923 bei etwa 
9 /^2 m Tiefe ein und erstreckte sicli das 
erste mal bis ca 12 m, das letztere mal 
bis zu mehr als 13 m Tiefe. Ini Tschir-
koinjärvi ging sie von etwa 8 m nur 
bis etwa 10 m Tiefe. Das Bodenwasser 
war kalt, besonders im Tschirkoinjärvi. 
tiber die Eisverhältnisse liessen sich 
folgende Angaben erhalten: 
Zeit des Eisgaiiges 
1922 1923 1924 1925 
7. V. 19. V. 9. V. 7. V. 
• S r / ' 
n 
/ i 1 r r ^ " 
f 
1 
1 i . ) i 1 ! / \ 1 
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3 1 " t Ori-^. t, I % 4à t. Ja^j 
10 m n 
— die Teiu-Diagr. 13. Salmeyijärvi 
peratur Q — O der O, -Gehalt vH. , 
O — O der O, -Gehalt ccm/Iåt. am 
25. VIII . 23; die Temperatur am 
10. VIII . 21, allés im eig. Salmenjärvi; 
die Temperatur am 12. VIII . 21 
im Tschirkoinjärvi. 
des Zufriereiis 
1921 1922 1924 
2 6 . x . 2 7 . x . 27. XI . (noch teihv. oft. 
Wenn wir diese Daten mit denen fur die benachbarten Seen vergleichen, 
sehen wir deutlich den Einfluss der Strömung auf die Eisverhältnisse. So kann 
der Eisgang hier einige Tage, ja Wochen friilier vor sich gehen als in dem be-
nachbarten Polvijärvi und Ala-Sy vä järvi, und in dem anormalen Herbst 1924 
war der Salmenjärvi noch ein paar Wochen, nachdem diese Seen zugefroren 
u-aren, teilweise offen. Der See war in den Wintern 1921—22 192, 1922—23 
204 und 1924—25 160 Tage vereist und offen in den Sonimern 1922 173 und 
1924 mehr als 203 Tage. 
S a u e r s t o f f v e r h ä l t n i s s e . Die Sauerstoffverhältnisse des Was-
sers wurden gleichzeitig mit der Temperatur am 25. VIII. 23 untersucht und 
folgende Beträge festgestellt: 
M Tp. • O2 O2 vH. M Tp. 03 O2 vH 
0 1 4 . 9 6 . 8 9 9 8 . 8 11 .4 4 . 5 7 57 . 7 
3 . 8 1 3 . 3 7 .47 103 .3 13.3 7.0 4 . 7 8 5 8 . 3 
9 . 5 13.0 5 . 5 3 76 .0 15 . 45 7.5 4 . 2 7 5 1 . 9 
| .',0 K. J. Valle, Ökologisch-Lininologische Untersucl iungei i 
Die Sauerstoffverhältnisse des vSees (vgl. Diagr. 13) sind insoferneigenartig, 
als der Saiierstoffgehalt bereits in etwa 4 ni Tiefe, und nicht erst in der Spriing-
schicht, stark zii sinken beginnt. Von der Mitte der Sprungschicht ab nimnit 
dann der Saiierstoffgehalt nicht melir in nennenswerter Weise ab, sodass sich 
am Boden recht reichlich oder etwa ^/2 von der Sättigiing Saiierstoff findet. 
Die B o d e n a h I a g e r n n g e n. Die Bodenproben ans dem Salmen-
järvi haben ausser vSchlanini iind iinvermoderten Abfällen auch Bestandteile 
der dariinter liegenden Bodenart ziitage gefördert, ein Unistand, welcher 
zeigt, dass die Schlammschichten in dieseni See nicht allzu dick sind. Die 
darimter liegende Bodenart war Sand oder sandiger Grus, die in dieser Gegend 
vorherrschenden fliivioglazialen Ablageningen. 
Das Aiissehen der Schlammablagerungen zeigt aiif weiteren Strecken keine 
grösseren Verschiedenheiten, was vielleicht teilweise eine Folge der relativ ge-
ringen Tiefenunterschiede ist. Ganz nahe am Ufer und ini seichten Wasser 
waren die Schlammschichten ganz diinn oder fehlten völlig. Der Schlanim war 
meist dunkelbraun, stellenweise in Muiden,.z.B. deni Talvimatka und der 
Bucht Tscholova, sowie an Eisenablagerungsstellen, wie vor den lyandzungen 
Larinjuorunniemi und Muuttoniemi, schwarzbraun, ja sogar im Innern der 
Bucht Tscholova pechschwarz; in grösserer Nähe des Ufers, selbst stellenweise 
im Tiefen, war der Schlamm heller braun und rotbraun (in der Bucht Koukku-
lahti und in der Älulde des Tschirkoinjärvi). — Die Zusammensetzung der 
Schlammschichten mögen folgende Analysen illustrieren: 
1. Tschirkoinjärvi 13. VIII . 21. Feinere Struktur: In der Hauptsaclie aus-
geschlageiie Ilumuskolloide. Relativ reichlich Melosira, etwas Fragillaria, 
Pinniilaria u. a. Ziemlich viel grosse und kleine Exkrenientballen iind verein-
zelte Rohrfragniente. Etwas Cladocereyi-^chaXen, ebenso Pollenkörner; wenig 
Pflanzenfragmente. Schlänimungsrest: Grosse und kleine Exkrenientballen und 
Kohrfragmente; einige Sandkörner. 
2. Mulde des eigentl. Salmenjär\ i 19. VII . 23. O b e r f 1 ä c h e n t e i 1. 
Feinere Struktur: vSehr reichlich humifizierte Exkrenientballen, Detritus wahr-
sclieinlich planktogen. Etwas Diatomaceen; ziemlich reichlich Cladoceren-^cha.-
len; etwas Pollenkörner. Schlämnmngsrest : Kleine und grosse Exkrenientballen 
nebst Rohrfragnienten. — T i e f e r e r T e i l . Feinere Struktur. Wie oben, 
aber stärker liuniifiziert. Spongilla-'î^a.àtXn. Schläimnungsrest: Wie det vorige. 
3. Mit dem Becherlot an derselben Stelle avis dem oberen Teile des Schlani-
mes 19. VII. 23. Feinere Struktur: Wie oben, aber Diatoryuiceen-reicli^r (bes. 
Melosira). Schlämnmngsrest : Wie oben. 
4. Aus der Mulde des Tschirkoinjärvi voni 22. VII. 23. O b e r f 1 ä c h e n-
t e i 1. Feinere Struktur: Etwas humifizierter Detritus und Exkrenientballen. 
Melosira-rtic\\. (auch andere Diatomaceen). Etwas Pflanzenteile, Pollenkörner 
und Sand. Vereinzelte CladocerenSc\ia\^n. Schläminungsrest: Ziemlich viel 
grosse und kleine Exkrenientballen. — T i e f e r e r T e i l . Feinere Struktur: 
Wie die vorige, aber klumpiger; ausserdem etwas 5/>o»gî7/a-Nadehi; Insekten-
teile; Cladaceren-^chalan reichlicher. 
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Nach dem oben Gesagten unci den Analysen zu schliessen scheint der Bo-
denschlanini des Salmenjärvi typischer, zuni grössten Telle stark huniifizierter 
1)3' zu sein. 
Die Sclilammsiebreste aus dem Salmenjärvi lassen erkennen, dass auf dem 
See lebhafte Holzflösserei stattfindet. Den Hauptteil dieses Siebrestes bildelen 
Borkenstiickchen, Borkenschiippen, Holzsplitter, in besonders grosser Zahl 
an den Standplätzen der Stämme, wie im oberen Teile des Tschirkoinjärvi und 
oberlialb der Briicke Salmensilta. Dazii kanien sonstige Abfälle von Bäumen 
wie Äste, Nadeln, Zapfen 11. a., während Wasserpflanzenteile entweder völlig 
fehlten oder ganz imbedeutend waren, ausser natiirlich in vegetationsreichen 
Buchten. 
Im See finden sich stellenweise bedeutende Kisenablagerungen imd See-
erzbildungen, und zwar hauptsächlich in den Engen zwischen dem Tschirkoin-
järvi und Talvimatka sowie zwischen Talvimatka und eigentlichem Sal-
menjärvi. Diese Ablagerungen trifft man im seichten Wasser in 2—5 m Tiefe, 
wo sie im allgemeinen als Erz, und zwar meist in Form von Scliraggerz, seltener 
als Hagelerz und Barren oder als Eisenschlanim und halbhartes Erz auftreten. 
V e g e t a t i o n u n d F l o r a d e s S e e s . Die S e e v e g e t a t i o n 
des Salmenjärvi ist an offenen Ufern wegen deren Sandigkeit spärlich, unzu-
sammenhängend oder fehlt völlig, in vielen geschlossenen dyigen Buchten da-
gegen recht iippig und an der Miindung des Uuksunjoki recht dicht und aus-
gedehnt: Im allgemeinen finden sich nicht mehrere emerse und Schwinmi-
deckenbestände an derselben Stelle, sodass man selten einer deutlichen Zonen-
bildung begegnet, sondern, da mehrere Wasserpflanzenarten an derselben Stelle 
auftreten, bilden sie Mischbestände. 
Der verbreitetste emerse Bestand der Wasserwiesen ist das Röhricht 
{phragmitetum), das in grösserem Umfange an den Ufern der nördlichen und 
mittleren Seeflächen auftritt. Abgesehen von ein paar Stellen sind die Be-
stände im allgemeinen klein, vereinzelt und niedrig. Das Binsicht {scirpetiim) 
ist ebenfalls verbreitet und wird im tieferen Wasser durch Sdrpus lacustris 
vertreten, am häufigsten an den Ufern des eigentl. Salmenjärvi, findet sich 
zerstreuter uni die mittleren Seeflächen herum und fehlt an den Ufern des 
Tschirkoinjärvi. Selten biidet es reine und ausgedehnte Bestände, sondern 
ist meist mit Schachtelhalm- und Schilfrohrbeständen vermischt. An sandigen 
Ufern zeigen sich hie und da in ruhigen Buchten an der Wassergrenze niedrige 
Binsichte von Scirpus palmier. Der Schachtelhalnibestand {equisetetiim), der 
gewöhnlich mit der iibrigen eniersen Vegetation vermischt auftritt, biidet aus-
serhalb des Seggenbestandes in den Buchten bisweilen auch dichte Bestände. 
Die Seggenbestände {cariceta) haben sich in den geschlossenen Buchten fest-
gesetzt. Sie bestehen an der Wassergrenze aus den vereinzelt wachsenden 
Carex filiformis und C. vesicana, in grösserer Tiefe aus C. rostrata sowie stellen-
i-A H K. J. Valle, Ökologiscli-Limnologische rntersuclmiigei i 
weise aus C. acuta, die rasenliiigelartige Gruppen biidet. In flachen Buchten 
ist auch Alisma plantago eine liäufige Sunipfpflanze. 
Die Scliwininidecke zeigt einen grossen Artenreichtuni, ist verbreitet und 
stellenweise auch ausgedehnt, Ani benierkenswertesten sind die Seerosen-
{nuphareta) und Wasserknötericlibestände {polygonieta natantia). Die \>ge-
tationslandscliaft des Sees erhält besonders zur Bliitezeit ihr Gepräge durch 
den Wasserknöterich {Polygonum aniphibiiim), der sich gern an dem Winde 
ausgesetzten Stellen von offenen Ufern in die Sunipfvegetation zuriickzieht, 
an der Oberfläche geschlossener oder geschiitzter Buchten sich aber als dichte 
Decke mit Seerosen und Laichkraut oder in reinen Beständen ausbreitet. Der 
Seerosenbestand ist artenreich, und zwar sind die Arten Ntiphar luteiim und 
Nymphaea alba am verbreitetsten, in den mittleren imd nördlichen Teilen des 
Sees auch N. telragona, die in kleinen Gruppen auftritt, und zwar in grösserer 
Tiefe als die vorige, an der Miindung des Uuksunjoki jedoch einen ausgedelinten 
Bestand biidet. — Zerstreuter, vvenn auch um den ganzen See verbreitet, sind 
die Laichkrautbestände {potamogetoneta natantia) und schwimmenden Igel-
kolbenbestände {sparganieta natantia). — Die submerse \'egetation ist un-
bedeutend. 
Die S e e f 1 o r a des Salmenjärvi ist in anbetracht der Naturverhältnisse 
dieser Gegend von grossem Reichtum, worauf die vorteilhaften Verbreitungs-
verhältnisse längs der Ränder des ziemlich bedeutenden Gewässers und vor 
allem die mannigfaltigen Standorte von Einfhiss sein diirften. Die Wasser-
flora weist 25 Gefässpflanzenarten auf: 
Eqtiisetiiui fliiviatile st fq 
Isoëtes echinosponim rr 
Sparganitim nutans p 
5. minimum rr 
Polamogeton nutans p 
P. perfoHatus st r 
P. graminetis rr 
Alisma plantago p 
Phragmites communis fq 
Scirpus lacustris p 
5. aciciilaris r 
5. paluster st r 
C ar ex vesicaria rr 
C. rostrata st r 
C. filiformis r 
C. acuta st r 
Polygonum amphibiuni 
st fq 
Nuphar luteum fq 
iV. pumilum r 
Nymphaea alba fq 
N. Candida r 
N. tetragona s t r 
Myriophyllum alterniflo-
rum rr 
Lysiniachia thyrsiflora r 
Menyanthes trifoliata rr 
\'on diesen sind 12 Sumpfpflanzen, 8 Schwinmipflanzen und 5 submerse 
Pflanzen. Anspruchsvolle Arten finden sich hier iiberhaupt nicht, wenn auch 
einige halbergiebigen Boden aufsuchende Pflanzen in bedeutender Menge vor-
konmien, wie Isoëtes echinosponim, Polamogeton perjoliatus, P. gramineus, 
Alisma plantago, Scirpus lacustris und Polygonum amphibium. 
Die B o d en f a u n a. Das Litoralgebiet des Salmenjärvi diirfte sich 
wegen der Triibung des Wassers kaum mehr als 2 m tief erstrecken und daruni 
nur einen schmalen Saum bilden und sich nur im Innern der seichtesten Buch-
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ten etwas verbreitern. Die verschiedenen Muiden des Profundals treten auf 
diese Weise durch seichtere Schwellen mit einander in Verbindung. 
Dem See warden iui ganzen an 75 Bodenstationen Proben entnoninien, und 
zwar nur 12 vom Litoral-, aber 63 vom Profundalgebiet (25 quantit. und 38 
Dredscliestationen). Fast alle Dredsche- und der grösste Tell der Uferproben 
wurden am 10.—13. VIII . 21, die quant. Proben mit dem Ekmansclien Apparat, 
ein paar Dredscheproben und der Rest der Uferproben 19.—21. und 23. VII. 23 
genommen. 
l y i t o r a l r e g i o n . Die verbreitetste Uferform ini Salmenjärvi sind 
offene oder mit spärlicher Wasservegetation bedeckte Sand-, Grus- oder Ge-
röllufer. Häufig sind auch Dyufer in den inneren Einbuchtungen und in ge-
schlossenen Buchten, gewöhnlich mit iippiger Wasservegetation bedeckt. 
1. Sand- und Gmsufer. Wegen der Kleinheit des Sees bemerkt man an 
solchen Ufern selten Anzeichen einer Brandungsufer-Fauna (nur zufällig breite 
Ephemeriden-'LiQ.rven, gewisse Hirudinaeen, Cyrniis-l^Tixven). Solche hätten sich 
vielleicht auf Geröllboden in grösserer Anzahl gefunden, aber typische Ufer 
dieser Art konnten, weil der Sammelapparat sich fiir diesen Zweck nicht eig-
nete, nicht untersucht vverden. Die Sand- und Grusufer waren entweder ganz 
frei von Tieren oder sehr spärlich bewohnt. Am meisten fanden sich dort 
vielleicht Pisidien {P. lilljeborgi). 
2, Die Dyufer waren wegen ihrer Bodenbeschaffenheit und besonders ihrer 
Vegetation von einer recht reichen und vielseitigen Fauna bewohnt. Schon an 
solchen Geröll- und Sandufern, wo eine dûnne Dyschicht Bodenvegetation ge-
deihen lässt, begann die Fauna an Dyuferfauna zu 'erinnern. Dominierende 
Tiere waren unbedingt die Larven von Sialis flavilatera, die sich an solchen 
Ufern an jeder Stelle fanden; häufig, wenn auch weniger zahlreich, waren die 
Pisidien (P. lilljeborgi), recht häufig und oft zahlreich die Chironomiden-h2LryQn 
(am häufigsten vielleicht die Tanypus-^oxmew, ausserdem Pelopia und Euta-
nytarsns inermipes),vjQxm auch ziemlich häufig, Asellus aquaticus 
und Libellididen-'hQ.xven (die Art Cordtdia aenea). Recht häufig waren auch 
Cladoceren. Von sporadischen Tieren seien erwähnt die recht zahlreich auftre-
tenden Hydracarinen, Limnophiliden- und Donacia-h^LXven. 
Im Salmenjärvi besteht also ein bedeutender Unterschied zwischen diesen 
beiden litoralen Tiergemeinschaften. Die offenen Sandufer machen in dieser 
Beziehung beinahe einen diirftigen, die dyigen Vegetationsufer einen uppigen 
Eindruck. — In diesem Zusammenhange sei erwähnt, dass in der Litoralregion 
des Salmenjärvi gelegentlich Oligochaeten sowie die Muschel Sphaerium cor-
neum v. nucleus auftraten. 
P r o f u n d a l r e g i o n . Im grossen und ganzen ist die Fauna der Boden-
region im freien Wasser des Salmenjärvi sehr arm. Aus den quantitativen 
Proben wurden pro 1 qm 28.2 Tiere erhalten, deren Gewicht betrug 0.120 g 
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oder pro 1 lia l.'joo kg. — Hirer Zusamniensetzung nacli zeigte die Bodeiifaiina 
des Sees wie bei den meisten Seen dieser Gegend recht wenig Abwechselung 
(Tab. 25—26). Doniinierende Formen waren die Chirononiiden-ha-xven (quant. 
77.5 vH., 22 Tiere pro 1 qm, Dredsche 51.2 vH.), häiifig audi die Pisidien 
(quant. 15.5 vH., 4.4 Tiere pro 1 qm, Dredsche 32.0 vH.), die ubrigen Tiere 
waren zerstreut und sporadisch, Oligochaeten und Kaltwasserkrebse fehlten 
ini Profundal völlig. 
Auf die niehr oder minder grosse Reiclllichkeit und die Zusammensetzung 
der Bodenfauna in den einzelnen Muiden des Salmen järvi dûrften audi die 
kleinen Versdiiedenheiten in der Zusammensetzung und Dicke des Boden-
schlammes sowie die ungleidimässige Verteilung der Kisenschlammablagerun-
gen von Einfluss sein. Der letztgenannte Umstand diirfte teilweise die Ur-
sadie sein, dass die sûdostlidiste offene Fläclie des eigentl, Salmenjärvi von 
der Buclit Mustanojanlahti bis zur Briicke Salmensilta und der nördlichste 
tiefste Teil des Tsdlirkoinjärvi reidier an Tieren waren als die iibrigen Boden-
gebiete des Sees. Besonders die Mulde des Tscholova und der siidlidie seichte 
Teil des Tsdlirkoinjärvi, aber auch die westliche offene Fläclie des eigentl. 
Salmenjärvi von der Landzunge Larinjuorunniemi bis zu den Inseln Pertsaari 
und Suursaari sowie der Talvimatka und die Budit Petkelpohjanlallti waren 
arm an Tieren, obwohl Eisen an diesen Stellen in grösseren Mengen nur zer-
streut auftrat. Der Einfluss des Eisens maclite sich besonders in der Chiro-
110miden-Vù.\\nQ. gelt^nd, da diese im Tsdiolova und im siidlidien Teil des 
Tsdlirkoinjärvi entweder völlig fehlte oder sporadisch war Und auch im 
Talvimatka und in der westlichen Hauptfläche des eigentlichen Salmenjärvi 
nur sporadisch auftrat. — Wahrscheinlich wurde stellenweise die reichere 
Bodenfauna durch Flössereidiingung veranlasst (s. auch S. 159), denn gerade 
im NW-Teil des Tschirkoinjärvi werden die Stämme, nachdem sie den Uuksun-
joki herabgekonimen sind, zu Flössen gesanimelt, um dann durch die Enge bei 
der Briicke Salmensilta in den Uuksujärvå geflösst zu werden. In der Bucht bei 
dieser Briicke (Station 37) wurde beobachtet, wie die Flössereiabfälle direkt 
auf den Boden einwirken (ziemlidi viel Chironomiden). 
Die die M o 11 u s k e n vornehmlich vertretenden Pisidien zeigten sich 
vereinzelt in allén Tiefen und hatten sich gleichmässiger als die iibrigen Bo-
dentierformen auf die einzelnen Muiden verteilt. Aus der Profundalregion 
des Salmenjärvi wurden im ganzen nur 4 Pisidiwh-Art^n erhalten (Tab. 27).— 
P. lilljeborgi war offenbar die häufigste Art und trat ausser im Litoral auch 
im Profundal auf, jedoch nur selten, in verschiedenen Tiefen auf Dyboden von 
wechselnder Beschaffenheit. Maximallänge betrug 2,8—3.7 nmi. — P. caser-
tanum war fast ebenso verbreitet, aber doch selten, und trat nur im Profundal 
auf, und auch hier in den quant. Proben nur voni eig. Salmenjärvi sowie von 
seichtem und ziemlicli tiefem Dyboden. Die Grosse betrug 3,i—3.8 mm. — 
I'i164 K. J. Valle, Ökologiscli-Limiiologisclie Untersucl iungen 
19.—21., 23. VII. 23 
1 0 . - 1 3 . 
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Tab. 27. S a l m e n j a r v i . Verteilung der Pisz^fntw-Arten. 
P. milium. Diese vomehmlich litorale Art wurde auch im seichten Profundal 
aus dem Talvimatka an der Miindimg des aus dem Ala-Syväjärvi komnienden 
Baches von pflanzenrestreichem Boden erhalten. Die Länge betrug 3.0 mm. 
— P. hibernicum wurde einigemal angetroffen in quant. Proben von ziemlich 
flachem und mitteltiefem Profundal im Grenzgebiet des Tschirkoinjärvi und 
Talvimatka von Dyboden. Die grössten Individuen in den einzelnen Proben 
v»-aren 1.9—2.8 mm lang. 
Sphaeritim corneum wurde einnial in 4—5 m Tiefe von abfallreichem Dy-
boden erhalten. Ausserdem wurden Schalen dieser Art gefunden. — Auch 
Schalen von Anodonta f anden sich ein paarmal in 3—4 Tiefe. Sie diirften im 
See sehr selten sein. Von S c h e i n n e t z f l i i g l e r l a r v e n lebte in der 
ersten Augusthälfte 1921 stellenweise die von Ephemera viilgata in 3—4 m 
Tiefe nieist an erzreichen Stellen (vergl. den Kuokkajärvi S. 20). Juli 1923 
fand ich sie nicht. — Die Larve von Sialis flavilatcra wurde auch zerstreut in 
2—3 m Tiefe sowohl im JuU als August auf pflanzenrestreichem, bisweilen 
auch erzhaltigem Dyboden festgestellt. 
Die Larve von Coretkra wurde nur in der Zeit voni 19.—23. 23 stellen-
weise in einzelnen Individuen aus Muiden des Talvimatka (5.5—6 m) und 
Tschirkoinjärvi (13.5—15.25 m) erhalten. In diesen wurden zwar im August 
dess. J. keine Sauerstoffbestimmungen vorgenommen, aber auf Grund der 
iibrigen Profundalfauna liegt kein Anlass zu der Annahme vor, dass das Bo-
denwasser bedeutend sauerstoffärmer w ä^re als im eig. Salmenjärvi. Bei 
Kntnahme einer friiheren Probeserie vom 10.—13. VIII. 21 fand der Verf. 
wegen der späten Jahreszeit keine Larven. 
Die Z u c k m û c k e n l a r v e n {Chironomidae), die dominierenden I"or-
men in der Bodenfauna des Sees, waren in folgender Weise verteilt: 
Quant, pro 1 qm . . 
Dredsche pro Probe 
weniger 





0 . 3 
mehr als 10 m 
57 
1.8 
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Die Larven lebten also in verschiedenen Tiefen, schienen aber in der niit-
teltiefen Zone am seltensten, in der Tiefen am häufigsten zii sein. Ausserdem 
waren sie atif die einzelnen Muiden ungleichmässig verteilt (vergl. S. 163). 
Die Chironomiden-VaunsL des Salmenjärvi (Tab. 28) war arm an Formen sowie 
recht einseitig und typisch, indem eine oder ein paar dominierende P'ormen 
charakteristisch, sämtliche iibrigen aber nahezu sporadiscli waren. »So waren 
Anfang August 1921 und in der zweiten Juliliälfte 1923 die Stictochironomiis-
Larven stark dominierend, neben denselben August 1921 audi Chironomm 
hathophilus-l^^xwen. 
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Tab. 28. S a l m e n j ä r v i . Verteilung der Chironomiden-l^vixv&n. 
T anypns-V onnen fanden sich zu beiden Untersuchungszeiten ausser im 
Ivitoral auch ganz vereinzelt im Profundal, wo sie im Juli nur sporadisch in der 
mitteltiefen Zone von Dygrund in der Bucht Petkelpolijanlaliti erhalten wur-
den. — Chironomus baihophilus-l^arven fand der Verf. im August recht viel, 
im juli waren sie aber recht selten, und zwar traten sie da nur in der Gegend 
des Talvimatka im seichten und mitteltiefen Profundal auf Dyboden auf. — 
Die Stidochironomus-harven gehörten zu den häufigsten des Salmenjärvi im 
Juli und August, besonders häufig, unbedingt dominierende Formen, gerade in 
der zweiten Julihälfte. Sie traten in alien Teilen des Sees auf, und ^war auf 
verschiedenartigstem Boden in alien Tiefen. — Die Sergcntia-J^arven waren 
im Salmenjärvi selten, im Juli ganz sporadisch in den tiefsten Teilen des 
Tschirkoinjärvi auf Dyboden. — Die Monodiamesa-haiven waren im Juli 
und August nur sporadisch, während des letzteren im Talvimatka in der seich-
ten Zone auf Dyboden. — Neben den obigen Larven fand der Verf. im August 
im Profundal des Sees teihveise ganz sporadisch Bezzia- und Cryptochironomus-
Larven. 
IGf) K. J. Valle, Ökologisch-Lininologische Unter.sucluuigeii 
13. Der Ala-Syväjärvi. 
(Karte 13, S. 153.) 
Die Nat u r v er h ii Unisse der U m g eb u n g. Dieser vSee liegt 
aiif der Westseite des oben (S. 154) genannten Åsrtickens, der westlich am Sal-
menjärvi vorbeizieht. Der Åsrucken zvvisclien der Seefläche Talvimatka des 
Salmeiijärvi und dem Ala-Syväjärvi ist schmal und im allgemeinen niedrig. 
Ali ein paar Stellen finden sich dariii so schmale Einseiikiingen fdie eine von 
ca 25 m Breite), dass dort Boote ûber Land gezogen A\erden können. Auf der 
gegeniiberliegenden Seite hinter dem Ala-Syväjärvi erhebt sich der zienilich 
hohe Riicken zu einem ebenen Asplateau, wälirend sich die moorige Einsen-
kung nach NW fortsetzt. 
Das westliche Åsplateau und der Scheitel des östlichen Åsriickens sind 
mit Heidewald voin Calluna-Typns bestanden, in dem die Kiefer dominiert. 
Der Abhang des Åsplateaus nach dem See zu \vie auch die niedrigeren See-
uferhiigel haben Vaccinium-Typ und weisen hauptsächlich Birkenwald auf. 
Die ziemlich frischen Einsenkungen westlich vom See haben Birkenbestände 
vom Myftilltcs-Ty-p, die an feuchteren Stellen leicht vermoort sind. — Dieselbe 
auffällige Uppigkeit wie an den Rändem des Salmenjärvi kann man auch 
an der Ufereinfassung des Ala-Syväjärvi beobachten, wo sich in den Laub-
gehölzen von Birken, Erien und Espen Weiden-, Viburnum- und Rosa cinna-
mowifrt-Gesträuch findet, das sich bis an den Abflussgraben fortsetzt. — An 
das nordwestUche Ende des Sees grenzt eine Moorwiese, hinter der sich Rei-
sermoor findet. — Siedlungen und Anbauflächen finden sich in der Nähe des 
Sees nicht. 
Gr Ö s s en- un ci T i e f e n ver h ältnisse des Seebeckens. 
Der Ala-Syväjärvi ist ein kleiner, schnialer Åssee, die grösste Länge von NW 
nach SO beträgt etwa 1.5 km, die Maxinialbreite 0.3 km, das ganze Areal nur 
25.23 ha. Am NW-Ende des Sees findet sich eine kleine offene Fläche, von der 
an der schnialsten Stelle eine kaum 30 m breite Seeenge nach der Hauptfläche 
des Sees fiilirt, in der mehr nach dem NO-Ufer zu eine "kleine Insel liegt. Nach 
SO zu läuft der See in zwei kleine Buchten aus. 
Die Seeufer sind nieist Wallufer, nur das NW-Ende und das Innere einer 
Bucht im SW weisen Moorufer auf. An der letzteren Stelle scheint die Weiss-
mooreinfassung im Schutze von Carex /iliformis-Beständen nach dem See zu 
vorzuriicken. 
I m Ala-Syväjärvi wurdeii auf 3 Querliiiien so wie an eiiiigeii isolierteii Stellen 
im ganzeii 1 7 Tiefenlotungen vorgenoiiiiiieii sowie an deii Bodeustatioiien die 
Tiefe bestiinmt resp. taxiert. 
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Die nordwestliche kleine Seefläche biidet eine selbstäiidige Mulde, dereii 
tiefste Stelle von 5.30 m in der Nälie des Einflusses liegt, der niittlere Teil ist 
etwas seichter. In der Mitte der schmalen Seeenge wurde niir 2.80 m Tiefe 
festgestellt. Die Hauptweite weist 2 Einsenkungen aiif, beide sind ani tiefsten 
ani NO-Ufer nacli dein Åshang zu. Von diesen ist die nordwestlicli der Insel 
seiditer, und zwar 5.45 m tief, in der sûdwestlich davon liegenden wnrden 
dagegen 9.55 m gemessen. Der nordöstliche Abliang ist viel schroffer als der 
sùdwestliche. 
Hydrographie. W a s s e r v e r b i n d u n g . In das NW-Ende des 
Ala-Syväjärvi mûndet ein Moorgraben, dessen einer Arm aus deni nordwest-
licli liegenden Ylä-Syväjärvi imd der andere ans dem vvestlich davon liegenden 
Hietjärvi komint. Der Abfliissbacli des Ala-S}-väjärvi, der mit starkeni Ge-
fälle iiber Geröll fliesst, ergiesst sich durch die niedrigste Einsenkung des 
Asruckens in den niedriger liegenden Talvimatka im Salnienjärvi. 
O p t i s c h e C l i a r a k t e r i s t i k . Die Sichttiefe des Wassers vvurde 
in folgender Weise untersuclit: 
15. VIII . 21 5.05 naclim. klarer Sonnenschein, Wind 3.92 ui 
15. VIII . 21 6.55 » vvindstill und klar 4.4i » 
23. VII . 23 3.50 » vScnuenscheiu und Wind 3.74 » 
D a s Wasser des Ala-Syväjärvi ist also zienilicli klar bis klar. Bei der letz-
ten Messung war das Wasser in diinneren Scli ichten griinlich, in dioken vScliicli-
t en bräunlichgelb. Humuss to f fe dûrften soniit im Wasser nur in geringerer 
Menge vorhanden sein. 
T 11 e r m i s c h e s. D ie Teniperaturuntersuchung ergab folgende Werte 
rc) : 
Tiefe in m: O 1.9 2 3.8 4 5.7 6 7.6 8 9.5 
15. VIII . 21 19.2 18.9 17.9 14.1 7.5 6.i 
26. VIII . 23 13.8 13.8 13.8 13.7 8.0 7.5 
A m ersteren Zeitpunkte (vgl. Diagr. 
14) nahni also die Temperatur sogleich 
unter der Oberfläche ab, aber die ei-
gentliclie vSprungscllicht begann erst in 
4 m Tiefe und setzte sicli bis e twa 8 m 
Tiefe fort. Das letztere Mal erstreckte 
sicli eine kurze und scliroffe Sprung-
schicht v o n e twa 6 m bis e twa 8 m Tiefe. 
Beide Male, aber besonders das erstere 
^klal, war das Bodenwasser recht kalt . 
.y 
fc 
i / j â -u 7 
Diagr. 14. Ala-Syväjärvi die 
Temperatur, O — O der Oo-Gehalt vIL, 
Q . . . 0 der O2 -Gehalt ccm/Lit. am 
26. VIII . 23; die Temperatur am 
15. VIII . 21. 
| .',0 K. J. Valle, Ökologisch-Lininologische Untersucl iungei i 
Die schroffe Sprungschiclit bei eineni so kleinen tmd seichten See diirfte teils 
daher kommen, dass der See wegen seiner Schmallieit und scliroffen be-
waldeten Åsabhänge vor Winden geschiitzt ist, teils audi von Bodenqiiellen 
herriihren. 
Ul)er die Eisverhältnisse ist Verf. niir Folgendes bekannt: 
Zeit des Bisganges des Zufrierens. 
1922 1923 1924 1921 1922 1924 
23. V. 19. V. 11. V. 2 6 . x . 26. X . 12. X I . 
Der Eisgang fiel somit bisweilen aiif denselben Tag wie im benachbarten 
Salmenjärvi, trat bisweilen aber iiber 2 Wochen später ein. Der See war 
vereist 1921—22 208 imd 1922—23 204 Tage sowie offen: 1922 157 und 1924 
185 Tage. 
S a u e r s t o f f v e r h ä l t n i s s e . Den Temperaturuntersuchungen vom 
26. VIII. 23 folgte aiich die iibliche Sauerstoffbestimmung: 
M Tp. 02 O2 v H . M Tp. 0 , O2 v l l 
0 13 . 8 6 . 9 3 96.0 7 .6 8 . 6 2 . 4 1 30.0 
5 . 7 13 . 7 6 . 4 8 9 0 . 6 9 . 5 7 .5 1 . 4 9 1 8 . 1 
Aus Tabelle und Diagramm 14 ist ersichtlich, dass die Sauerstoffkurv^e in 
der Sprungschicht dieselbe Biegung macht wie die Tempera turkur ve. Die 
Sauerstoffabnahme ist jedoch so gross, dass die Temperaturkurve von der 
Sauerstoffkurve geschnitten wird. Das Bodenwasser ist sehr sauerstoffarm, 
weniger als /^5 von der Sättigung. 
B o d c n a b I a g e r ti n g e n. Wegen der dicken Schlammschichten konnte 
die Bodenunterlage des Sees im allgemeinen mit den zur Verfugung stehenden 
Apparaten nicht festgestellt werden, aber nach der Umgebung und den litora-
len Bodenproben zu schliessen muss sie aus fluvioglazialem Grus und Sand 
bestelien, die in der Umgebung des Sees doniinieren. 
Die lockeren und dicken Schlammschiditen haben je nach der Örtlickeit 
wecliselnde Farbe. Meist ist diese graubraun, und zwar in der siidlichen 
Mulde am dunkelsten, recht dunkel aucb in der schmalen die Seeflächen ver-
bindenden Enge. Reines Braun zeigt der Schlamm gegen das westliche Ufer 
der grösseren Seefläche zu, u. a, in der siidwestliclisten Bucht mit dem Mcor-
ufer, das stärkste Grau dagegen im nördlichen von Bodenvegetation ange-
fiillten Teil. Ganz nahe am Ufer ist er oft rotbraun. Die Zusanimensetzung 
des Bodenschlamms in der tiefsten Grube geht aus folgender Analyse hervor: 
1. Aus der Mulde 23. VII. 23. O b e r f 1 ä c h e n t e i 1. Feinere Struktur: 
Detritus zienilich grobflockig; grosse Flockengruppen und reicblich 'kleine 
Exkrementballen; vereinzelte ClacioceretiSchalaii vom Ufergebiet; Sphagnum-
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II. a. Pflanzenfragmeute; etwas Pollen; etwas Diatomaceen (vonielimlicli Melo-
sira). Schlänimnngsrest: Zienilich reichlicli kleine und grosse Ivxkremeiitballeu. 
— T i e f e r e r T e i 1. Feinere Struktur: Wie obeii nebst Rolirfragmenteu. 
Schlåmfuungsrest: Wie obeii nebst Rolirfragnienten. 
Aus eineni \''ergleicll der Ikschreibung unci Analyse des Sclilanims erselien 
wir, dass der Bodenschlanim des Ala-Syväjärvi zuni grössten Teil dygyttja-
artig ist. 
Der Siebrest der Schlaniniproben war ini allgemeinen beträchtlicli, das 
Hauptkontingent stellten die abgestorbenen Reste der ini seichteren Teile 
wachsenden Wassernioose, liinter denen die iibrigen Pflanzenfragniente und 
Bauniabfälle zuriickblieben (vornehmlicli Rindenscliuppen, Nadeln, in gerin-
gerem Masse Äste, Borke ii, a.). 
Vegetation und Flora des Sees. Die S e e v e g e t a t i o n 
des Ala-Syväjärvi ist wegen der scliroffen Uferböschung von geringer Aus-
dehnung und wegen der Einförmigkeit der Standorte redit wenig variierend. 
Die relativ bedeutende Klarheit des Wassers lässt diese Vegetation freilich in 
grösserer Tiefe gedeihen als in Seen mit braunerem Wasser. Ebenso ist audi 
der Boden fast an jeder Stelle von der Wassergrenze ab weidi, und infolge 
davon die Vegetation, anders als in Gewässern mit Sandgrund, oft redit 
didit. 
Die emersen Bestände sind im allgemeinen redit sdinial. Am verbreitetsten 
sind die Riedgrasbestände {cariceta), deren häufigste Form die an der Wasser-
grenze wachsenden Car ex /îYî/oywîs-Rasen und -Einfassungen sind, seltener 
ausserhalb derselben der C. rosirata-Gnxtftl. Sdiaditellialmbestände und Röli-
richte {phragmiteta) sind ebenfalls recht verbreitet, aber von ganz geringem 
Umfange und lidit, sowie meist, besonders an den sdiroffsten Ufern, nur kleine 
Halmgruppen. Verbreitete und dichte, wenn audi schmale Bestände biidet 
dagegen längs der Ufer Menyanthes trifoliata. 
Die Sdiwimmdecke ist sehr ausgedehnt und typisdi. Sie besteht in der 
Hauptsadie aus Seerosenbeständen {niiphareta) von Nymphaea alba und 
Nîiphar luteum, die in kleinen Flecken audi an den schroffsten Ufeni auf-
treten, in geringerem Masse aus sdiwimmblättrigen Laidikrautbeständen 
[potanwgetoneta natantia), besonders in gesdiiitzten Buditen. Die Bodenvege-
tation ist in Buditen bis in ca 3—5 m Tiefe umfangreidi, sodass sidi an dem 
Grunde derselben eine einheitlidie Moosdecke biidet {Amhlysteginni, Fonti-
nalis), die ûbrige submerse Vegetation zerstreut. 
In dem kleinen Ala-Syväjärvi, in dem die Standorte so einförmig sind, ist 
die S e e f 1 o r a besonders artenarm. In diesem See wurden nur folgende 
11 Gefässpflanzenarten festgestellt: 
i-A H K. J. Valle, Ökologiscli-Limnologische rntersuclmiigeii 
Eqttiseium fliiviatile p Phragmites communis st Nymphaea alba st fq 
Poiamogeton natans st fq Myriophylhim alterniflo-
fq Carex rostrata p rum r 
P. praelongus rr C. filiformis f q Menyanthes irifoliata f q 
P. perfoliatus rr Niiphar liiteum st fq 
\'on diesen geliörteii 5 zur Sumpfflora, 3 waren Schwimni- und 3 submerse 
I'flanzen. Die anspruclisvollen Pflanzen vertrat nur Potamogeton praelongus, 
die lialbanspruchsvollen P. perfoliatus. 
Die B o d e n j a n n a. Die untere Grenze des Litoralgebietes wurde auf 
durchschnittlich ca 4 m Tiefe bestinimt; in der nördlichen kleinen Mulde er-
streckte sie sich aber bis zu einer Tiefe von naliezu 5 ni, wo nocli Bodenvege-
tation auftrat. Soniit beschränkt sich das Profundalgebiet auf die siidlichef 
grosse Fläche, wo das I^itoralgebiet relativ schmal ist. Dagegen gehören die 
siidwestliche Bucht sowie die nordwestliche Seeenge und die kleine off ene See-
fläche zum Litoralgebiet. 
Der See wurde mir fliichtig untersuclit. Insgesamt wurden nur an 12 Statio-
nen Proben genomnien, da von 7 in der Literal- und nur 5 in der Profundalregion 
(2 q u a n t . \ u i d 3 Dredschestationen). Die I^redsche- und Uferproben wtirden 
am 15. VIII . 21, die quantit. Proben mit Ekmans Apparat am 2:5. VII. 23 
genommen. 
I 
Die L i t o r a 1 r e g i o n. Die seiclitere Uferregion des Sees weist nieist 
lockeren Dygj^ttja auf und ist mit Vegetation bedeckt; nur stellenweise finden 
sich sandiga und steinige Ufer, die kauni ein bedeutenderes faunistisches 
Gebiet darstellen. In der tieferen Litoralregion wird der Boden von einer 
dichten Moosdecke eder ihren abgestorbenen Resten tiberzogen. 
Das doniinierende Tier in der flacJmi Uferzone war Aselhis aquaticiis, recht 
allgeniein auch die Pisidien {P. pulcheUum) und Ephemera, vulgata-l^o,xvQn. 
In der tieferen Uferzone gab es keine dominierenden Formen; am verbreitetsten 
waren die Chirononiiden-l^Q.x\e:i\ (vergl. die Besclireibung des Profundals) 
und Asellus aquaticiis; stellenweise trat die Larve von Sialis flavilatera recht 
reichlich auf. Hie und da schien diese Zone ganz frei von Tieren zu sein, 
P r o f u n d a l r e g i o n . Hinsichtlich der Reichlichkéit ist die Profundal-
fauna des Ala-Syväjärvi recht arm. Die quantitativen Proben ergaben als 
Resultat 4G.7 Ind. pro. 1 qni; das Gewicht wurde nicht bestinmit. — Dieses 
Lebensgebiet war iibrigens recht einförmig, was sich auch in der Zusamnien-
setzung der Bodenfauna zeigte (Tab. 29). Die einzigen dominierenden Tiere-
1) Ausserdem cine quant. »Station im seicliteren W'asser, die am besten der 
Litoralregion zuzuweisen ist, aber fiir die Durchschnittswerte mit herausge-
zogen wurde. 
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waren die Chironomiden-l^dixven (quant. 85.7 \H. , 40 Tiere pro 1 qm, Dred-
sche 66.7 vH.), eine kleine Minderlieit bildeten die Pisidien (quant. 14.3 vH., 
6.7 Tiere pro 1 qm, Dredsche 16.7 vH.), die iibrigen Tierfornien waren selten 
oder sporadiscli. 
Zeit 15. VIII . 21 23. VII. 23 
Station Nr. ' 3 5 7^ ) 
i 
8 9 
Tiefe m > 5 1 c. 4 c. <J 3.10 ; 4.9 O.o 
Olieochaeta 1 _ _ 
Pisidiiim _ 1 1 2 
Chironomidae 1 J 2 — : 10 2 
Tab. 29. A l a - S y v ä j ä r v i . Tiere an den Bodenprobestationen. 
Von OHgochaeten wurde ein vereinzeltes Tier aus der tiefen Grube des Sees 
erhalten. — Von Pisidien wurden nur 2 Arten in einzelnen Individuen festge-
gestellt, nämlich P. lilljeborgi (von dygyttjaartigem Boden in 4.9 m Tiefe, 
grösste Ivänge 3.0 mm) und P. casertanum (Tiefe ca 4 m, Bodenart pflanzen-
restreiche Dygyttja, Grosse 3.0 mm). 
Chiro7wmiden-l,Q.tVQi\ wurden Ende Juli 1923 im seichten Profunda! fest-
gestellt, und zwar von den Gattungen Pelopia und Stictochironomus. Mitte 
August wiederuni entliielt die Cliironomidenfauna im tiefen Litoral und Pro-
funda! folgende Formen: Ser gentia (am zalilreichsten), Tanypus, Allochirono-
miis, Cladopelma, [Limnocliironomus) und Eutanytarsns inermipes. 
(4. Der Polvijärvi. 
(Karte 14.) 
Die N at ur V er h ä 11 n i s s e der Umgehitng. Der Polvijärvi 
liegt nordöstlich vom Uulcsujärvi. Sein nordwestliclies Ende liegt ca 0.8 km 
nordöstlich von der Briicke Salniensilta, das siidöstliclie ca 0.6 km NW vom 
Dorf Uuksujärvi entfernt. Die Landstrasse nach Loiniola gelit lumiittelbar am 
nordwestliclien Ende des Sees vorbei. — Den Polvijärvi umgibt ein ziemlicli 
ebenes, sehr sanft gewelltes, sandiges Gelände, das allmälilicli nacli dem See 
zu abfällt. Nur hie und da in Einsenkungen finden sich diiniie, ini NW dickere 
Torfablagerungen. Der Felsgrund zeigt sicli nirgends in der unmittelbaren 
Umgebung des Sees (vgl. S. 132—133). 
1) Eigentlich in der Litoralregion. 
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Karte 14. Polvijärvi — 1. Äcker, 2. Wiesen, 3. 
Wälder, 4. Weissmoore u. Moorwieseii, 5. Reiser-
nioore, G Briiche; © quant., ^ Dredschestationen, + 
litor. Stationen. 
Die Vegetation der 
Unigebung bilden trok-
kene Heidewälder, die 
nordöstl. voni Polvijärvi 
ha'iiptsâchlich vom Cal-
Inna-Typ, auf dem Ab-
hang nach dem See 
zu vom Vaccinium-Typ 
sind und vomehmlich 
Kiefern aufweisen, im 
SW finden sich Misch-
wälder vom Vacciniwn-
Typ, an frischen Ab-
hängen Birkenwald vom Myrtillus Typ. Die meisten Moorbildungen in Ein-
senkimgen sind Myrtillus-'Eruche oder eine Zwisclienform zwischen diesem 
Typ und jL^i/iow-Reiseimoor sowie mit Mischholz bestanden. Nordwestlich 
vom See und eine Strecke vom SO-Ende entfernt liegt ein Cassawi/ra-Reiser-
moor. 
Auch die Ufer des Polvijärvi zeigen dieselbe Uppigkeit wie die des Salmen-
järvi und Ala-Syväjärvi, die die der umgebenden Heiden ûbertrifft, hier 
in der ganz schmalen Mooreinfassung des Sees, wo u. a. Carex jlava und 
S>/rtgi«f//afestgestelltw urden, CharakteristischfiirdieFrucbtbarkeitist auch die 
sich am Abflussgraben des Sees in einigem Abstande ausbreitende braunmoor-
artige Moorwiese, auf der sich u. a. Rhynchospora jiisca, Lycopodiiim innuda-
tinn und Carex jlava fanden. Hainartige Stellen trifft man in der Umgebung 
des Sees erst am Bach Sammaloja im NO; in dieseni Bachgebusch und im 
Cache selbst wurden mehrere Pflanzen besseren Bodens festgestellt [Prunus 
padiis, Viburnum opidus, Daphne, Rosa cinnamomea, Phegopteris polypodioides, 
Ph. dryopteris, Thalictrum jlaviim, Uimaria pentapciala, Geranium silvaticum, 
Viola epipsila, Angelica silvestris, Cirsium heterophyllum, Scirpus silvaticus, 
Hippuris vulgaris). — Die Ufer des Polvijärvi weisen keine Besiedlung auf. 
Die nächsten menschlichen Wohnstätten sind der Hof Salmensilta im Westen 
(siehe S. 155) und das Dorf Uuksujärvi im SO. 
G r Ö s s e n- und T i e j e n v e r h ä 11 n i s s e des S e e b e c k e n s. 
Das Becken des Polvijärvi erstreckt sich in schwachen Windungen fast 1.8 km 
von KW nach SO und ist an seiner breitesten Stelle kaum 0.4 km breit. Das 
Areal des Sees beträgt 39.2 ha. Einen bemerkenswerten Ufervorsprung biidet 
nur die ziemlich in der Mitte des siidwestlichen Ufers liegende Landzunge 
Matoniemi, die eine kleine Bucht einschhesst. •— Die Ufer sind fast durch-
gängig Sandufer, die Uferlinie selbst aber biidet meist ein flaches Wallufer. 
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Im Polvijärvi wurdeii Tiefeuinessungeii aiif drei Querlinien, ausserdem 
vereinzelte, im gaiizen 21 Messungen sowie Tiefenschätzungen an den Stationen 
fiir die Bodenproben vorgenommen. 
Mitten durch den Polvijärvi zieht sich eine tiefere Miilde, die sich bald 
dem einen, bald dem andem Ufer nähert iind durch eine Untiefe nordwestl. 
von der Mitte des Sees (seicliteste Stelle 1 .oo m) nach dem SW-Ufer verscho-
ben \vird. Der Boden ist im allgemeinen sanft geneigt, abgesehen von der 
Stelle oberhalb des Abflussgrabens uiid dem Teil neben der Landzunge Mato-
niemi, wo die tiefste Stelle des Sees, 8.-2> m, gemessen wurde. 
H y drograp h i e. W a s s e r v e r b i n d u n g. Am N\V-Ende miin-
det in den Polvijärvi ein unbedeutender Bach, der aus dem nordwestlichen 
Reisermoor kommt; sonst diirfte der See nur aus Quellen sein Wasser erhalteri. 
Von dem SW-Ufer am SO-Ende des Sees geht der Polvioja aus und fliesst in 
Windungen zum Uuksujärvi. 
O p t i s c h e C h a r a k t e r i s t i k . Durchsiclitigkeitsbeobachtungen 
vvurden in folgender Weise vorgenommen: 
16, VIII . 21 5.05 nachm. windstill nach Regen, halbbevvölkt 3.oi m 
18, VII 23 7.10 » vSonnenschein, scluvacher Wind 3.74 » 
25. VIII . 23 12.30 » Sonnenschein, leichte Brise 5.21 » 
Das Wasser des Polvijärvi war also bald ziemlich, bald sehr klar. Dieses 
grosse Schwanken mag zum Teil daher riiliren, dass zu wärmeren Zeiten im 
Wasser schwache Vegetationstriibung bestånd, als dass Wassermischung 
stattgefunden hätte, da vor der letzten Messung kein auffälliger windstilles 
Wetter geherrscht hatte als vor den friiheren Messungen, —Die Wasserfarbe 
v\ ar in dicken Schichten bräunlichgelb—olivengelb und der Humusstoffgehalt 
nach alien Anzeichen niässig—unbedeutend. 
T h e r m i s c h e s. Ternperaturbeobachtungen wurden an zwei Zeit-
punkten mit folgenden Ergebnissen angestellt (°C): 
Tiefe in m: 0 l .o 2 3.8 4 5.7 6 ca 7.5 8 . 2 
16. VIII . 21 20.2 19.5 18.0 17.4 16.2 
25. VIII . 23 14.5 14.0 13.0 13.4 13.3 
Beide Maie liess sich also keine deutliche Sprungschicht beobachten (vgl. 
Diagr. 15), sondeni das erste Mal sank die Temperatur von der Oberflâche 
nach dem Boden zu bald schroffer, bald langsamer, während das zweite Mal 
die Temperatur von der Oberfläche bis zu etwa 4 m Tiefe etwas sank und dann 
bis zuni Boden fast gleich blieb, 
Ûber die Eisverhältnisse wurden folgende Angaben erhalten: 
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Zeit des Eisganges 
1922 1923 1924 1925 
18. V. 19. V. 11. V. 8. V. 
des Zufriereiis. 
1921 1922 1924 
2G. X . 2 7 . x . 12. X I . 
Der Polvijärvi wiirde somit gewöhnlicli einige Tage später (1922 11 Tage 
später) eisfrei als der Salmenjärvi, während die Zeit des Zufrierens im allge-
ineinen mit der jenes Sees ziisammenfiel (ausser im abnornien Herbst 1924). 
S a u e r s t o f f v e r h ä l t n i s s e . Xeben der Temperaturmessung vom 
25. VIII. 23 wurden folgende Sauerstoffbeobaclitungen gemacht: 
:\i Tp. Oo O, vH. 
5 . 7 13 .4 6 . 9 7 <d 
1 
6 . 0 
1 "o ' 
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Diagr. 15. Polviiäyvi. die Tem-
l)eràtur, Q G der O2-Gehalt vH. , 
G " - O der Oo-Gehalt ccm/Lit. am 
25. VIII . 23; die Temperatur am 
IG. VIII . 21. 
Der vSaiierstoffgehalt des Wassers 
im Polvijärvi (vgl. Diagr. 15.) nahm 
somit in grösserer Bodennälie schroff 
ab, aber ganz am Boden bestand wenig-
stens zur Untersuchungszeit kein sehr 
niedriger Sauerstoffgehalt, sondern 
nahezu von der Sättigung. 
B o d e n a b I a g e r u n g e n. Die 
Bodenunterlage des Polvijärvi tritt 
nur in den Bodenproben ganz nahe 
vom Ufer zutage, da dort die Schlamm-
scliicliten diinn sind. Sie scheint gröberer oder feinerer vSand zu sein, der na-
tiirlicli denselben fliivdoglazialen Ursprung hat wie die lose Bodendecke dieser 
Gegend. 
Die Schlammschichten sind von stark variierender Farbe. Der Schlamm des 
tiefen Wassers ist dunkel gräulichbraun, im seichteren Wasser wiederum ist die 
Farbe entweder heller graubraun \vie im Siidteil nach dem NO-Ufer zu, hell-
braun wie im NW-Teil des Sees, ja dunkelgriinlichgrau wie im mittleren seich-
ten Gebiete. Bemerkenswert ist, dass sich an einer Station (Nr. 6) am Nord-
westufer unter graiibrauneni Schlamm eine zweite dunkelgraue Schlamm-
schicht von feiner Struktur zeigte. Die Zusanimensetzung des Schlanimes im 
tiefsten Gebiet beleuchten folgende Analysen: 
1. Aus der Mulde vom 10. VIII . 21. \Veniger liumifiziert als die gleiclizei-
tige Schlammprobe aus dem Salmenjärvi (s. S. 158); HjvS-Geruch. Feinere Struk-
tur: Wie die Probe aus dem vSalmenjärvi, vornehmlich ausgeschiedene Humus-
kolloide und ziemlich reichlicli Melosira, einigermassen Fragilaria, Pinnularia 
u. a. so\\ ie etwas Pollen, aber Cladoceren-'èc\\a.\iti\ ziemlig reichlich, Pflanzen-
fragmente zahlreicher, ebenso Exkremeiitballen. Schlämmungsrest: Vornehm-
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Well kleine, weniger grosse Kxkreiuentballeii; einige Rohrfragiiieiite iind 
Sandkörner; vereinzelte Difflngia-^cliaXen, ein Trichopteren-GQ\\Si\\s,G aus Kiesel-
algen. 
2. Aus der Mulde v o m 18. VII. 23. O b e r f 1 ä c h e n t e i 1. Feincrc Struk-
tur: Planktogerier, etwas liumifizierter Detritus; zienilicli reiclilich kleiue und 
grosse Exkremeutballen; etwas Clad0ceren-^c\\ci\(tn\ ziemlich reiclilich Diatoma-
ceen, besonders Melosirci; etwas Pollen und Codonella, ebenso Sandkörner. 
Schlämmungsrest: Ziemlich reiclilich grosse und kleine Exkrenientballeii. T i e-
f e r e r T e i 1. Feinere Struktur: Wie oben, aber inelir Diatornaceen, ebenso 
.Sandkörner. 
Deninach ist der Bodensclilamm des Polvi järvi Dy, der niclit besonders 
stark hiimifiziert ist. Im seichteren Wasser ist der vSchlamni nacli alleni zu 
schliessen mehr dygyttjaartig. 
Im Siebrest der Schlammproben lierrschten besonders im seichteren Was-
ser die Wassernioosfragmente vor, audere Bestandteile vvaren Baumabfälle, 
besonders Rindenschuppen, weniger Nadeln, Zweige und Zapfen, sehr wenig 
Borkenstiickchen (auf dem .See wird nicht geflösst). 
Vegetation und Flora des Sees. Die die Ufer des Polvijärvi 
einsäumende S e e v e g e t a t i o n maclit abgesehen von ein paar Stellen ei-
nen sehr spärlichen und armen Eindruck. Dies riihrt von der .Sandigkeit des 
Bodens im seicliten Ufergebiet her. Da der Boden in grösserer Tiefe eine stär-
kere Schlaninischicht aufweist und nacli alleni zu schliessen ziemlich nähr-
stoffreich ist und da das Wasser ziemlich klar ist, so lindet sich daselbst eine 
iippige Wasservegetation, stellenweise bis zu ca 5 m Tiefe, die sich jedoch sel-
ten, nur im mittleren seichten Gebiet, bis zur Oberflâche erstreckt. 
Unter diesen Umständen sind die eniersen Bestände von geringem Um-
fang. Am verbreitetsten und charakteristischsten ist das fast den ganzen See 
einsäumende sdimale und lichte Röhricht {phragmitetum), das nach dem 
Lande zu hie und da von ebenfalls unbedeutenden Schachtelhalmbeständen 
{eqiiiseteta) abgelöst wird. Seggenbestände finden sich ausschliesslich in 
Einbuchtungen mit weichereni Boden und im Innern von grösseren Buchten, 
Weit verbreitet ist auch die Lobelie {Lobelia dortmannia), obvvohl sie oft nur 
in Blattrosetten auftritt, somit als Bodenvegetation, im Uferwasser. 
Die Schwimmdecke ist zerstreuter und besteht vornehmlich aus Seerosen-
beständen {nuphareta) und in Kinbuchtungen hie und da aus Laichkraut-
beständen [potarnogetonetanatantia). Die submerse Vegetation dagegen breitet 
sich wegen der giinstigen Ståndorts- und Durchsichtigkeitsverhältnisse weiter 
vom Ufer aus. Umfangreichere, wenn auch zerstreute Bestände bilden die in 
ca 2—4 m Tiefe wachsenden_ C/^am sp. und Potamogeton obtusifolitis. Vonge-
ringerer Ausdehnung sind die sich bis zur Wasseroberflâche erstreckenden 
I,aichkrautbestände {potamogeioneta stibmersa) und die hie und da, auch in 
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grösserer Tiefe als die vorigen, auftretenden Wassernioose {Amblystegimn). 
In noch grösserer Tiefe wurden Algenkolonien {Nostocaceae) konstatiert. 
Die S e e f 1 o r a desPolvijärviisttrotz der Einförmigkeit der Seelandschaft 
iingewöhnlicli reicli, was sicherlich von der Fruchtbarkeit des tieferen Bodens 
lierriihrt. Folgende 19 Gefässpflanzenarten wurden f est gestelit: 
Equisetum flnviatile p P. obiusifoliiis st r N. pumilum r 
Isoëtes lacustre s t r Phragmites communis st Nymphaea alba st r 
Sparganium nutans st r fq Myriophylhim alierniflo-
Potamogeton natans p Scirpiis acicularis rr mm r 
P. praelongtis r Carex rostrata st r Lysimachia thyrsiflora r 
P. perfoliatus st r C. filiformis r Menyanthes trifoliata r 
P. graminetis rr Nuphar hiteiim st r Lobelia dortmannia p 
Von diesen waren 7 emerse, 5 Scliwinini- und 7 submerse Pflanzen. An-
spruchsvolle Arten waren Potamogeton praelongits und P. obtusifotitis, ausser-
dem deuteten die Chara-läestånåe auf Kalkgelialt des Bodens liin. 
B o d e n f a un a. Im Polvijärvi wurde die untere Grenze des Literals auf 
ca 5 m geschätzt. Dadurch erhält das Profundal das Aussehen eines schnialen 
Gråbens inmitten des Sees und umfasst nur 1/3 vom Bodenareal desselben. 
Der See wurde nur als Ergänzungssee untersuclit, indem von insgesamt nur 
16 Stationen Proben genommen wurden. 9 da von lagen im Literal und nur 7 
im Profundal (von diesen 3 quant, und 4 Dredschestat.). Die Dredsclieprobeii 
imd der grösste Teil der Uferproben wurden am 16. VIII . 21, die quantit. Pro-
ben und der Rest der Uferproben am 18. VII . 23 genommen. 
D i e L i t o r a l r e g i o n liat iiberall Sand boden und ist auch im seiclite-
ren Wasser, besonders in geschiitzten Buchten, mit einer diinnen Dyschicht 
bedeckt. Oft wädist dort liclite Bodenvegetation. In grösserer Tiefe werden 
die Dyschichten dicker und der Boden ist bis wenigstens 4 m Tiefe, teilweise 
auch bis in grössere Tiefe, mit dicliter Bodenvegetation iiberzogen. 
1. DieseichienUjer. Auch auf dem sandigen seichten Ufer war die Fauna 
reichlich und vielseitig. Am meisten verbreitete Tierfornien waren die stellen-
weise häufigen Chirononiiden-harven (am häufigsten die Vertreter der Gat-
tungen Clinotanypiis, Stictochironomus und Polypedilum, ausserdeni Bezzia, 
Cryptochiranomus und Orthocladiinae), in geringer Zahl traten die Sialis-\,QLX-
ven auf, in ziemlicher Menge stellenweise audi die zahlreichen Pisidien 
{P. pidchellum, P. Hlljeborgi, P. nitidum und P. siibtmncatum). Von zerstreu-
ten Arten seien erwähnt Asellus aquaticiis (stellenweise zahlreich), Sphaeriiim 
cornewn und die iV/o/a«na-Larven. 
2. Wasservegetations'iviesen, Auch hier herrgchte eine vielseitige F'^ auna, 
die nacli der Örtlichkeit variierte. Häufige Tiere waren jedoch nur die Larven 
von Ephemera vtdgala (in iiber 1 m Tiefe, in der seichteren Zone nur zerstreut) 
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lind die 5/a/zs-Larven. Von zerstreuten Tieren vvaren am reichlichsten die 
Pisidien {P. lilljeborgi, mögliclierweise P. casertamnn, P. niiidiim und P. 
siihtnincatiim, vergl. die Profundalregion), die Cyrmis-hmwon und die Agn'o-
mden-harven {Erythromma naias, ini seicliteren VVasser audi Enallagma 
cyathigenini). 
Die P r o f u n d a l r e g i o n ist einheitlich, oline bedeutendere Unter-
schiede in der Bodenart und Tiefe. Ini seicliteren Wasser (in 5—6 m Tiefe) 
finden sich jedoch melir Moosreste und der Boden ist mit Algenkolonien be-
deckt. — Die Profundalfauna des Polvijärvi war hinsiclitlich der Individuen-
menge reicher als die irgendeines anderen quantitativ untersuchten Sees, so-
weit sich au s einigen Proben schliessen lässt; denn auf 1 qm kamen durch-
schnittlich 483.3 Tiere, während das Gewicht liinter den Werten des Pitkäjärvi 
wesentlich zuruckblieb, indeni es 2.600 g pro 1 qm und 26 kg pro ha betrug. — 
Trotz der unfruchtbaren Unigebung kann man diesen Reichtum bei einem Ver-
gleich mit dem Valkiajärvi teilweise verstehen. Die gemeinsame Ursache der 
hohen Ergiebigkeit beider Seen ist sicher in dem geringen Hurnusstoffgehalt 
des Wassers und dessen Einfluss auf die Bodenbeschaffenheit sowie in deni 
Fehlen von Eisenschlammablagerungen zu sucheii. Fiir die Ergiebigkeit des 
Polvijärvi konimt noch ein anderer, nxir schwer genau zu bestimniender 
Faktor in Frage. Die Flora des Ufersaumes und der submersen Wieâen {Selagi-
nella, Characeen) weist darauf liin, dass sich ini Boden Kalk findet, der auch 
auf die Fauna von Einfluss sein muss. 
Ihrer Zusammensetzung nach war die Fauna des Profundalgebiets ein-
tonig ini \'ergleich zu der des Ij torals (Tab. 30), die Individuenzahl aber gross. 
Im August 1921 waren die Pisidien dominierend (Dredsche 90.5 vH.), die 
iibrigen Formen fast sämtlich sporadisch; im Juli 1923 waren neben sehr reich-
lichen Chironomiden-L,2iivex\ (quant. 62.7 vH., 303.3 Ind. pro 1 qm) nur Pi-
sidieti stärker vertreten (quant. 35.9 vH., 173.3 Ind. pro 1 qm), die sonstigen 
Formen nur sporadisch. 
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Die Pisidien waren ziemlicli gleicliniässig auf die verschiedenen Teile des 
Profundals verteilt. Ini Profundal des Polvijärvi lebten von diesen Molliisken 
ini ganzen 6 Arten, — P. nitidum trat ausser ini Literal audi in den Grenz-
gebieten des Profundals (in 4.r> m Tiefe) auf nioosabfallreichem Boden auf. Die 
Maxinialgrösse betrug in den einzelnen Proben zwischen 2.3—2.9 mm. — 
P. lilljehorgi war die häufigste Pisidium-Xxt des Polvijärvi und trat in den 
einzelnen Zonen des Litorals und verschiedenen Tiefen des Profundals (Litor. 
— 8.25 ni), in vielen Proben zahlreich auf. Die Art schien liinsichtlich der 
Bodenart keine Ausvvahl zu treffen. Die Länge schwankte zwischen 3.0—3.8 
mm (Litor. bis 4.8 mm). — P. casertanum war die zweithäufigste Art, und 
kam im tiefen Litoral sowie im Profundal bis zu den tiefsten Stellen bei ver-
schiedeneni Boden vor. Die Maximalgrösse betrug 3.0—3.2 mm. — P. care-
licum wurde sporadisch im seichten Profundal (5.10 m) von nioosabfallreichem 
Dygnmd erhalten. Die Grosse betrug nur 3.1 mm. — P. suhtruncattim hielt 
sich ausser im flachen I^itoral audi im Grenzgebiet des Profimdals (u. a. in 
4.50 m Tiefe) auf abfallreichem Boden auf. Die Länge schwankte zwischen 
2.3—2.9 mm. — P. hihcrnicnm fand sich an der Grenze des Profundals an ähn-
lichen Stellen wie die vorige Art. Die Länge war 2.2 mm. 
. Von Scheinnetzfliiglern wurde eine vereinzelte Larve von Ephemera vidgata 
in ca 6 m Tiefe auf abfallreichem Boden erhalten. Auf ähnlichem Boden trat 
die Larve von S'yialis jlavilatera Juli und August in 4.5—6 m Tiefe selten auf. — 
Ebenso wurden vereinzelte Tabaniden-haiven im August in 6—7 m Tiefe von 
Dyboden erhalten. 
Die Z u c k m ii c k e n 1 a r V e n {Chi/onomidae), die Mitte August 1921 
mir sporadisch auftraten, waren Mitte Juli 1923 doniinierend und ihre Anzahl 
nahni nach der tiefsten Grube des vSees zu (siehe Tab. 30). Dabei bildeten die 
Ser genii a-har\e.n die durchaus dominierende Form, die iibrigen relativ wenig 
zahlreichen Foraien waren ziemlich selten oder sporadisch. — Pelopia-hsLtvo.n 
gab es im Juli im seichten Profundal (5.10 m) auf nioosabfallreichem Boden. — 
T anypiis-V ormen wurden ebenfalls nur im Juli sowohl von der Grenze des 
Litoralgebiets als von tiefem (8.25 ni) verschiedenartigeni Dj'boden erhalten. 
Polypedilmn-hiixvtn fanden sich ausser im Litoral im Juli audi sporadisch im 
seichten Profundal auf abfallreichem Boden. — Sergentia-hurven wurden nur 
sporadisch im August konstatiert, im Juli iiberall, in grosser Zahl besonders 
im tiefen Wasser (Station Nr. 10 60 Tiere!). — Ausserdem zeigten sich im Au-
gust im tiefen Litoral und im Profundal sporadisch Culicoides-, Psectrotanypus-
und Stictochironomus-hixrvtn. 
ACTA ZOOLOGICA FlvNNICA 'i 179 
Vergleichende Zusammenfassung. 
Die S e eh e c h en un d i hr e U m g e b u n g. Die Seen der (iegend 
von Leppäsyrjä—Uuksiijärvi erhalten geographisch ihr Gepriige durch die um-
gebende As- nnd Sandlandschajt, in geringereni Masse durch die Moore in den 
vSenken. Diese geoniorphologischen Erscheiniingen bestimmen die l'omi der 
Seen im allgemeinen sowie die der Muiden, Buchten, I^andzungen und Inseln 
im einzelnen, und bedingen vor allem ilire Richtung von NW nach SO. 
In biologischer Beziehung ist jedocli der Einfluss der Bodenverhältnisse 
auf die Seen noch grosser. In alien untersuchten Seen bestehen die Ufer zum 
grossen Teil oder heinahe ausschliesslich ans Sand oder Gnis. Fels- oder Geröll-
ufer finden sich nirgends, auch eigentliche Wiesenufer fehlen und werden 
durch dyige Moor- oder Wallufer ersetzt. Der sandige Boden der Seen ist eben-
falls eine Folge der allgemeinen Bodenbeschafjenheit dieser Gegend. 
Die Fruchtbarkeitsverhältnisse des Sandbodens und der Moore iiben einen 
bestimmenden Einfluss auf die Naturverhältnisse der Seen aus. Wegen der 
grossen Wasserdurchlässigkeit des Sandbodens niacht die Gegend hinsichtlich 
ihrer Vegetations- und zum grossen Teil auch ihrer floristisclien Verhältnisse 
einen unfruchtbaren Eindruck, und trockene Heiden imd Reisermoore sind 
fur die Landschaft charakteristisch. Hie und da finden sich jedoch Anzeichen 
von Bodenfruchtbarkeit, was sich z. B. in der Flora der Ufer, Mooruiesen und 
des Wassers in der Umgebung vom Uuksujärvi zeigt, wo der selten anstehende 
Felsgrund an sich nicht darauf hindeutet. Uagegen ist der westliche Streifen 
des Gebietes eine relativ fruchtbare, an Kalkvorkomnmisse reiche Gegend. 
Ebenso mannigfaltig wie die Oberflächengestaltung der Åslandschaft sind 
natiirlich auch die Ti ef en verhältnisse der Seen, die in sie eingebettet sind. Die 
grössten gemessenen Tiefen waren: 
Pieni Saarijärvi 17.05 m Iso Saarijärvi 10.70 ni 
vSahnenjärvi 16.10 » Ala-Syväjärvi O.55 » 
Valkiajärvi 11.05 >  Polvijärvi K.25 » 
Die Seen der Gegend sind hinsichtlich ihrer Tiefenverhältnisse soniit eher 
mit den Seen des Gebietes von Kuokkaniemi—Sortavala als mit denen von 
Kirjavalahti—Pötsövaara zu vergleichen, obwohl die Maximaltiefe weniger 
variiert. Auch in den tiefsten Seen sind jedoch die tiefen Gruben von relativ 
geringem Umfang. sodass auch diese Seen einen verhältnissmässig flachen Ein-
druck machen. Die unregelniässige Åslandschaft bestimmt auch die F"'ormen 
des Seebodens, sodass dort, wo ein schroffer Åshang nach dem vSee abfällt, 
auch die Uferböschung steiler ist als dort, wo das Ufer von ebener Heide um-
säumt vvird. Ausserdem zeigt der Seeboden dieselben Formen, Senken, Ås-
riicken- und Hiigelbildungen vvie das unigebende Gelände. 
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Hy drograp h isc h e V er h ait ni s s e. W a s s e r v e r b i n d u n g s-
v e r h ä l t n i s s e werden einerseits beeinflusst durch die geringe Geneigt-
heit des Terrains, andrerseits durch die sperrenden Åsriicken. Die nieisten 
Seen diirften ihr Wasser aus kleinen Fliissen einpfangen, deren Quellen in 
Mooren liegen, während andere (von den untersuchten der Valkiajärvd und der 
Polvijärvi) von G rund wasser quellen gespeiste Quellseen sind. Der Wasser-
austausch ist also auch bei den Seen dieses Gebietes im allgemeinen gering. 
Eine Ausnahme hiervon biidet z. B. der Salnienjär^n, der nur als ein gewalti-
ges Stillwasser des Uuksunjoki anzusehen ist. Ausserdeni finden sich in der 
Gegend eine Reihe geschlossener Weiher ohne Ab- mid Zufluss, die jedoch 
als weniger geeignet niclit untersiicht wurden. 
Die Tiefen- iind Wasserverbindungsverhältnisse sind auch auf die Wasser-
beschaffenheit der Seen der Gegend von Leppäsyrjä—Uuksujärvi von Einfluss. 
Dies zeigen z. B. die ini folgenden zusannnengestellten o p t i s c h e n A n-
g a b e n: 
Sichttiefe Farbe des Wassers. 
Valkiajärvi 5.18—5.70 m gelblich grûn—griinlich gelb 
Polvijärvi 3.74—5.21 » olivengelb—bräunlich gelb 
Ala-Syväjärvi . . . . 3.74—4,41 » bräunlich gelb (in diimier Schiclit griinlich) 
Pieni-Saarijärvi , .2.53—4.62 » gelbbraun—rostbrauii 
I s o - S a a r i j ä r v i . . , , 1.92—3.43 » rötlich braun—rotbraun 
Salmenjärvi . . . . l . s o — 2 . 0 7 » kräftig rotbraun. 
In der Gegend finden sich also Seen mit klarem und mit triibem Wasser. 
Die geringe Sichttiefe riihrt von dem Humusgehalt des Wassers her, was auch 
aus der Farbe dieser vSeen hervorgeht. Humusstoffhaltiges Wasser findet sich 
in den Seen, die ihre hauptsächlichsten Zufliisse aus Mooren empfangen, wäh-
rend das Wasser der zuflusslosen Seen hell und humusstofffrei ist oder nur 
wenig Humusstoffe fiihrt. 
Die t h e r m i s c h e n V e r h ä 11 n i s s e zeigen ebenfalls Abhängigkeit 
von der Tiefe der Seen wie aus dem Folgenden ersichtlich i.st: 
rt 
rt S S vSchroffes Sinken ^ ^ 
^ M -Z U der Temperatur S 
^ 5 O ^ o w 
pq g cq 
ij 
. a .1 8. VIII . 21 18.7 von ca 2 m bis ca S m (ca 12 m) 5.5 
P i e m S a a n j a r v i j , 3 ^ , j j ^ ^ » » 4 » » » 7.5 » ( 17.i » ) 5.o 
e i VIII . 21 18.0 » » 6 » » zum Boden (ca 8 » ) 1 5 . o 
lso .^aanjarvi . .<j24 VIII . 23 13.0 . . 8 » » » » ( 1 0 . 7 » ) 9.o 
/ 9. VIII . 21 17.7 fand li idit statt ' (ca 7 » )17 .2 
Valkiajarvi . • VIII . 23 13.« von ca 9.5 m bis zum Boden ( 10.9 » ) 12.o 
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^ , O ^ . 
"g ^ ù Schroffes Sinken ^ ^ 
»g M ^ 'u jJ der Temperatur S ^ 
g S O w ^ 11 
^ s ^ s c3 • O M 
10. VIII . 21 18.4 von ca 8 m bis ca 10 m { c a l 4 m) 7.o 
vSalmenjärvi 12. VIII . 21 17.o » » 8 » » » 12 » (ca 16 ») 5.0 
[25. VIII . 23 14.9 » » 9.5 » » iiber 13 » ( 15.4 ») 7.5 
j l 5 . VIII . 21 19.2 »> .) 4 » » ca 8 » (ca 9.5 ») 6.i 
Ala-Syväjärvi 26. VIII. 23 13.8 » » G » » » 7.5 » ( 9 .5») 7.7 
j l 6 . VIII . 21 20.2 fand nicht statt (ca 7 . 5 » ) IG.2 
Polvijärvi ) 25. VIII . 23 14.5 » » » ( 8.2 ») 13.3 
Hinsichtlich der Teniperaturscliiclitung sind die Seen der Gegend von 
dreierlei Art: solche mit schroffer Sprungscliicht tind folglich mit Epi-, Meta-
wie aucli Hypolininion (der Pieni Saarijärvi, Salmenjärvi, Ala-Sj'-vâjârvi), 
solche mit Epi- nnd Metalinmion, aber ohne Hypolimnion (der Iso Saarijärvi, 
teilweise auch der Valkiajärvi) und solche, bei denen in keiner Wasserschicht 
ein schroffes Sinken der Temperatur stattfindet (der Polvijärvi, teilweise auch 
der Valkiajärvi). Die Seen der ersten Gnippe haben das kälteste Bodenwasser, 
die der letzten das wärmste. Ausser den Tiefenverhältnissen scheint offene 
resp. geschiitzte Lage der Seen hierbei von Einfluss zu sein. 
Die liickenhaften Angaben iiber die Eisverhältnisse, die sich ausserdem auf 
eine geringe Zeit beschränken, zeigen, dass je nach dem Eintritt der kaiten 
Jahreszeit die Seen entweder ziemlich gleichzeitig zufrieren oder ein bedeuten-
der Unterschied zviischen den kleinen Seen und den zu ein em grossen Haupt-
gewässer gehörigen besteht, indeni die ersteren einige Wochen zeitiger zu-
frieren können als die letzteren. Ebenso kann auch der Eisgang in kleinen Seen 
sich in gewissen Fällen um einige Wochen verspäten, obwohl er gewöhnlich 
an denselben oder ziemlich denselben Tagen stattfindet. 
Die in Verbindung mit den Temperaturmessungen vorgenommenen Be-
stimmungen des Sauerstoffgehalts haben gezeigt, dass ausser der Teniperatur-
schichtung auch die Zusanimensetzung des Bodenschlammes fiir die S a u e r-
s t o f f v e r h ä l t n i s s e von entscheidender Bedeutung ist, wie ans folgen-
der Zusaninienstellung hervorgeht: 
Sauerstoff-
Rasclie Abnahme gehalt des 
Beobachtungszeit des Sauerstoffgehalts Bodenwassers 
ccin vH. 
Iso »Saarijärvi 24. VIII . 23 von ca 7.5 m bis zum Boden 4.32 54.3 
Salmenjärvi 25. VIII . 23 » » 4 » » ca 11.5 m 4.27 51.o 
Polvijärvi 25. VIII . 23 » » 6 » » zum Boden 2.79 38.6 
Valkiajärvi 24. VIII . 23 » » 9.5 » » » » 2.31 31.o 
Pieni vSaarijärvi . . 2 3 . VIII . 23 » » 4 » » ca 7.5 m 
und in der Nähe des Bodens 2.04 23.5 
Ala Syväjärvi 2G. VIII . 23 von ca 6 m bis ca 7.5 m 1.49 18.i 
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Das Bodenwasser der Seen dieses Gebiets ist also entweder ziemlich saner-
stoffreich oder recht bis sehr sauerstoffarm. Aus der Zusamrnenstelliing uiid 
den obigen Diagrammen (10—15) ersieht man auch, dass die Temperaturver-
hältnisse niclit immer allein die Sauerstoffscliiclitung entscheidend beeinflus-
sen. So setzt im Salnienjärvi die schroffste Sauerstoffabnahme bedeutend 
oberhalb des Metalinmions ein und findet auch ihren Abschluss oberlialb des 
Hypolimnions im Metalimnion. Ebenso liaben wir im Polvijärvi ein beträcht-
liclies Sinken des Sauerstoffgelialtes in der Nähe des Bodens, obwolil eine ent-
sprechende Temperaturabnalime nicht zu bemerken ist. In den Seen, in denen 
der Sauerstoffgelialt des Bodenwassers am niedrigsten ist (Pieni Saarijäivi, 
Ala-Syväjärvi), sind ausser schroffer Scliiclitung der Temperatur, und 
vermutlich kräftig faulendem Bodenschlamm auch die Mischungsmög-
lichkeiten des Wassers verniittelst Strömung und Wellengang geringer als in 
den anderen untersuchten Seen. 
B o d e n a b I a g e r u n g e n. Auf Grund der Bodenuntersuchungen und 
unter Beriicksichtigung der Bodenverliältnisse der Umgebung können wir 
annehnien, dass auch in den Seen die Bodenunterlage aus fluvioglazialem 
Sand besteht, seltener aus Grus. — Die dariiber liegenden Sclilanimschichten 
sind meist recht dick, am diinnsten in Ufernähe, am dicksten in den Muiden, 
besonders im Pieni Saarijärvi und im Ala-Syväjärvi. Sie werden zum gröss-
ten Teil von planktogenem Detritus gebildet, der meist klumpig, seltener fein, 
im Valkia järvi und besonders im Ala-Syväjärvi f lockig ist. Der Schlanmi ist 
im allgemeinen am stärksten humifiziert im Salnienjärvi, stark auch im Iso 
Saarijärvi, ziemlich im Pieni Saarijärvi, etwas—ziemlich im Polvijärvi und nach 
allem zu schliessen auch im Ala-Syväjärvi, aber nur teihveise oder ziemlich 
wenig humifiziert auch im Valkiajärvi. Auch dies diirfte von Einfluss auf 
die Farbe des Schlammes sein; sie ist im Pieni Saarijärvi schwarz—schvvarz-
braun, in Iso Saarijärvi und Salnienjärvi meist dunkel- o. schvvarzbraun, in 
den iibrigen Seen, besonders im Valkiajärvi, grauer und heller. Nach allem 
zu schliessen ist der Schlatnm ausgesprochener Dy im Salmenjärvi, in Iso 
Saarijärvi und Pieni Saarijärvi, weniger atisgesprochen, mehr nach Dygyttja 
hiniiberspielend, in Polvijärvi und Ala-Syväjärvi, sowie typischc Dygyttja im 
Valkiajärvi. 
Der Siebrest des Schlammes, der im allgemeinen ausser im Valkiajärvi 
beträchtlich ist, besteht meist aus Baumabfällen, Rindenschuppen, Nadeln, 
Ästen, im Saarijärvi äuch aus Blattfragmenten sowie in einem grossen Teile 
des Salmenjärvi und in Teilen des Saarijärvi aus Borkenstiickchen, die der 
Flössroute folgen. In Seen mit klarem Wasser, besonders im Ala-Syväjärvi 
und Polvijärvi, sind die Reste der Boden vegetation, besonders der Wasser-
moose, bedeutend, während anderswo die Wasserpflanzenreste ganz zerstreut 
oder sporadisch sind. In der flacheren Zone des Valkiajärvi bilden auch die 
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Molluskensdialen einen bedeutendeii Teil des Siebrestes, während die Rolir-
fraginente iiberall selten sind. 
Eisenablagerungen fehlen in Valkiajärvi, Ala-Syväjärvi und Polvijärvi, 
treten aber in den andern Seen auf. Am verbreitetsten sind sie ini Iso Saari-
jiirvi, zerstreuter ini Salmenjärvi. Ini letztgenannten See ist jedoch die ei-
gentliche Krzbildung am bedeutendsten. 
Vegetatio n unci Flora der See n. Die V e g e t a t i o n der Seen 
des Gebiets Leppäsyrjä—Uuksujärvi ist ini allgemeinen von geringem Umfang 
und spärlioh, da auf dieselbe der relativ schroffe Uferabfall und die Sandigkeit 
der Ufer von Einfluss ist. Eine Ausnahme liiervon biidet in gevvisser Bezie-
hung der Salmenjärvi, bei dem in einigen tief ins Land einschneidenden, fast 
geschlossenen und dygrundigen Buditzipfeln die Wasservegetation iippig 
und bisweilen audi didit ist. Dies wirkt jedoch nur in geringem Masse auf das 
Cesamtbild ein, denn öde Sand- und Geröllufer bilden dodi die Mehrzahl. 
In Wirklidikeit biidet audi der Polvijärvi eine Ausnahme, denn obgleich die 
emersen Bestände an seinen sandigen Ufern unbedeutend sind, so findet sich 
doch auf dem tieferen, weidien und nadi alleni zu schliessen ergiebigen Boden 
wegen der Klarheit des Wassers eine ûppige Boden vegetatio n. 
\'on emersen Beständen fehlt das Binsidit {scirpetum) in alien Seen ausser 
dem Salmenjärvi vollständig und der Seggenbestand {caricetum) spielt in der 
\'egetation der Wasserwiesen eine bedeutende Rolle auf weichem, dyigeni 
Grunde und ist im Ala-Syväjärvi doniinierend in der Sumpfvegetation. In 
einigen Seen.vvie dem Salmenjärvi und Ala-Syväjärvi, nimmt die Schwinim-
decke einen bedeutenden Platz ein, im letzteren ist sie bedeutsamer als die 
emerse Vegetation. Bodenvegetation findet sich in bedeutenderem liasse 
ausser im Polvijärvi auch in einigen Buchten des Ala-Syväjärvi (Wassermoos), 
Die S e e f 1 o r a ist im allgemeinen artenärmer als in den Seen der vorigen 
Gebiete, was durch folgende Zusammenstellung iiber die Gefässpflanzen-
flora erhärtet wird: 
von den Arten waren: 
Anzahl der sclivvimm- anspruchs-
Arteii: emerse blättrige submerse voile 
vSalmenjärvi 25 12 8 5 O 
Polvijärvi 19 7 5 7 2 
vSaarijärvi 15 6 3 1 
Valkiajärvi 7 4 2 1 
Ala-vSyväjärvi 11 ^^  ^ 
Eine Ausnahme bilden somit die Seen mit fruchtbarem Boden oder vvech-
selnden Ståndorten. Die Zahl der anspruchsvollen Gefässpflanzen ist gering 
oder dieselben fehlen völlig. Audi sie sind dort am zahlreichsten, wo der Bo-
den am fruchtbarsten ist. 
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Hinsichtlich der Zusaniniensetziing der Gefässpflanzeiiflora wnrde åclion 
oben (vS. 126) benierkt, dass zwisdien dem Gebiet von Leppäsyrjä—Uuksu-
järvi und der Gegend von Kirjavalahti—Pötsövaara grosse Ûbereinstimmung 
besteht, obwohl in den Seen der ersteren hier behandelten Gegend viele frucht-
baren Boden verlangende Seepflanzen fehlen. Bei dieser Gelegenheit wurden 
auch die beträchtlichen Verschiedenheiten zwischen diesem Gebiete und der 
Moorgegend von Loiniola erwähnt. So wadisen in den Seen dieses Gebietes 
die folgenden in den Seen der Moorgegend fehlenden anspruchsvollen oder 
halbanspruchsvollen Arten: {Isoctes echinosporum), Sparganium minimum, 
Potamogeton praelongns, P. perfoliatns, P. graminetis, P. lucens, P. ohtusijo-
liiis, Alisma plantago, Scirpns acicularis, {C ar ex vesicaria), Polygonum amphi-
bitim, Nymphaea Candida, N. tetragona, Ranunculus* reptans und Callitriche 
sp. Ausserdeni waren zahlreiche ganz unfruclitbare Stellen nieidende Arten 
hier häufiger als in der Gegend von Loiniola (siehe S. 227). 
B o d en j au n a. Vergleichen wir die Lebensgebiete des Bodens in den 
untersuchten Seen mit einander, so kommen wir zu folgendem Ergebnis: 
Grenze zwischen 
I.itoral und Grösseuverhältnisse von I.itoral und 
Profunda]. Profunda!. 
Salmenjärvi . . . . 2 ni Jvitoral recht schmal, ziemlich breit in deni Iiiiieni 
von Buchten. 
Iso Saarijärvi . . 3 » Litoral recht breit, trennt das Profuiidal in zwei 
Teile. 
1'ieni Saarijcärvi 3.5—4 » J^itoral der offeneii Hauptfläche schmal, in den 
inneren Buchten ausgedehnt. 
Ala-vSyväjärvi.. 4—5 » Litoral der offenen Hauptfläche schmal, in den in-
neren Buchten alleinherrscheiid. 
I^olvijärvi . . . . 5 » Profundal ein schmaler Gråben, der nur ca i/g vom 
ganzen Boden umfasst. 
Valkiajärvi 5 » Litoralregion umfasst mehr als die Hälfte vom 
ganzen Seelx)den. 
Die Grenze der Lebensgebiete liegt hier somit fast ebenso tief wie in den 
Seen der Gegend von Kirjavalahti—Pötsövaara, jedoch mit recht bedeutenden 
Schwankungen. Je nach der verschiedenen Schroffheit der Ufer und der gerin-
geren Tiefe der Seen ist der Umfang der Litoralregion im allgemeinen jedoch 
viel grosser. Eine Ausnahme biidet der trube Salmenjärvi, in dem das Litoral 
im Vergleich zum Profundal recht unbedeutend ist, und teilweise aucli der 
schroffuferige Pieni Saarijärvi. In den meisten Seen ist die Profundalregion 
ihrer Natur nach einheitlich, bisweilen wird sie jedoch von mehreren 
nacheinander folgenden, ihrer Natur nach etwas voneinander abweichenden 
Muiden gebildet, wie im Salmenjärvi, oder zerfällt limnologisch betrachtet 
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in zwei Seen, wie im Saarijärvi, obwohl geographiscli ein einheitlicher See 
vorliegt. 
l y i t o r a l r e g i o n . Den seichteren Teil des Ufergebietes kann man in 
den Seen dieser Gegend hinsichtlicli der Bodenbeschaffenheit in drei Teile 
zerlegen 1.) offene oder von diinner Vegetation bekleidete Sandufer, 2.) meist 
offene Geröllufer (von geringereni Umfange iind meist nicht iintersucht) und 
3.) oft mit Vegetation bedeckte Dyufer, Der tiefere Teil des lyitoralgebiets, 
der in triiben Seen fehlt, lässt sicliam besten in 1.) Schlammbänke imd 2.) in 
die Bodenvegetationszone zerlegen. Im folgenden wird ein vergleichender 
Uberblick tiber die Bodenfaima dieser Lebensgebiete gegeben, obwohl dies 
nicht zur eigentlichen Aufgabe dieser Untersuchimg gehört. 
Sandufer, die allerhänfigsten Biotopen des Litorals der Seen in dieser Ge-
gend, sind gewöhnlich ein sehr tierarmes Bodengebiet. Auf diesen trifft man 
meist vereinzelte Pisidien (P. lilljeborgi), seltener Chironomiden-L,a.xv&n (die 
häufigste Gattung Siiciochirononms) o. Aselhis. Im Polvijärvi haben die Sand-
ufer eine ausnahmsweise reiche und vielseitige Fauna, was von der verborge-
nen, grösseren Fruchtbarkeit herriihren diirfte (vergl. S. 176). Im Iso Saari-
järvi bilden die Eisenschlamnibänke mit Sandgrund gleichsam die P'ortsetzung 
der Sandufer. 
Die Dynjer sind in den meisten untersuchten Seen der Gegend von gerin-
gerem Umfang, fehlen eigentlicli im Polvijärvi, sind aber im Ala-Syväjärvi 
die nahezu ausschliessliche Uferform und im Pieni Saarijärvi beträchtlich. 
Diesen schliessen sich die in einigen Seen tiefer auftretenden pflanzenfreien 
Schlammbänke an. In der flachen Zone, wo die uppigste Wasservegetation 
dieser Seen herrscht, ist Asellus aquaticns vielleicht die dominierendste Form, 
weniger die Pisidien (häufigste Art P. lilljeborgi), die ûbrigen oft zahlreichen 
Formen sind weniger häufig. Besonders arm sind die unbedeutenden Dyufer 
des Valktajärvi. — Nach den tieferen Dj^bänken, die sich nicht in typischer 
Weise in Salmenjärvi und Polvijärvi finden, hat sich die Larve von Sialis 
jlavilaiera als einzige Art verbreitet; sie ist jedoch nicht häufig, selbst reichlich 
ist sie selten. Weniger verbreitet, aber oft zahlreicher sind die Pisidien (am 
häufigsten die Arten P. lilljeborgi und P. mtidum) und die Chironomiden-
Larven. 
Als besonderen Typus köimte man die mit Bodenvegetation bedeckten 
tieferen Partien der Litoralregion ansehen, die in gewissen Klarvvasserseen 
auftreten, aber gewöhnlich schlecht entwickelt und tierarm (Pieni Saarijärvi, 
Ala-Syväjärvi), aber im Polvijärvi reich sind, besonders eine reichhaltige 
Scheinnetztfliiglerlarvenfauna aufweisen, 
Zusammenfassend wäre zu sagen, dass die Uferfauna dieser -Seen infolge 
des sandigen Bodens im I^itoral arm ist, Kine Ausnahme bilden die dyigen 
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Einbuclitungen des Salmenjärvi sowie vor allem das reiche Literal des Polvi-
järvi. •— Gemeinsanie Ziige in der Litoralfaima der »Seen dieser Gegend und der 
von Kirjavalahti—Pötsövaara gibt es niehrere, z. B. die Häufigkeit der Pisi-
dien, die Seltenheit der Najaden (lebende Individuçn vvurden nicht angetrof-
fen), die geringe Bedeutung von Sphaerium (fand sicli allerdings iiberall ausser 
im Ala-Syväjärvi, stets aber zerstreut o. sporadisch), das nahezu völlige 
1'ehlen von Vaivata piscinalis (sporadisch nur ini Saarijärvi), die geringe 
Bedeutung der Hinidinaeen und der Cy^w^s-Larven und die Häufigkeit der 
Sîfl/îs-Larven (selten nur ini Saarijärvi). Alseinzige genieinsaine Besonderheit 
liesse sich erwähnen, dass die Hydracarinen fast bedeutungslose Komponenten 
der Uferfauna waren, Ferner könnte man die Trichopteren-hsiXVQn mit Sandge-
häusen an den Sandufern, die seltener lebendig, deren leere Gehäuse dagegen 
reichlich erhalten wurden, als positive Besonderheit betrachten. Zum Schluss 
sei ervvähnt, dass in den Seen Oligochaeten nur im IJtoralgebiet auftraten, und 
auch hier nur sporadisch. 
P r o f u n d a 1 r e g i o n. Die ReicliHchkeit der Bodenfauna dieses Gebiets 
geht aus folgendeni \'ergleich hervor: 
Zeit der Zahl (iewicht 
rrobeneutnahme lud. auf I qm in g pro 1 qm 
Polvijärvi 18. VII.'23 483.3 2.c.oo 
Valkiajärvi 17. VII. 23 19G.7 0.042 
Ala-Syväjärvi 23. VII. 23 40.7 — 
Saarijärvi 14., 10. VII. 23 3i).o O.ni 
Salmenjärvi 19.—21., 23. VII. 23 28.4 O.120 
Die Bodenfauna des Profundalgebiets schwankt somit inbezug auf Reich-
lichkeit bedeutend. Die Mehrzahl bilden jedoch unfruchtbare vSeen, deren Bo-
denfauna arm — sehr 'arm ist. Zu den untersuchten Seen dieser Gegend ge-
hört jedoch der ziemlich ergiebige Valkiajärvi, ja sogar der der Individuenzahl 
nach reichste unter den vom Verf. im karelischen Grenzgebiet untersuchten 
Seen, nämlich der Polvijärvi. Auf die Ursachen fiir den auffallenden Boden-
tierreichtum desselben ist schon u. a. in der Beschreibung des Polvijärvi (S 
177) hingewiesen worden. Im allgemeinen kann man wohl sägen, dass die 
braunwässerigen, dygrundigen Seen, in denen sich Eisenschlammablagerungen 
finden, hinsichtlich ihrer Bodenfauna die ärmsten des Gebietes sind, während 
die Klarwasserseen, deren Bodenschlamm Dygyttja oder vvenig humifizierter 
Dy ist und keine Eisenablagerungen aufweist, vielfach reicher an Bodentieren 
sind. Fiir den Polvijärvi kommt als besonderes Moment die aus dem Kalk-
gehalt der tieferen Bodenschichten herriihrende Fruchtbarkeit hinzu. 
Die Zusammensetzung der Bodenfauna in den untersuchten Seen der Ge-
gend ist folgender Art: 
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Die wiclitigsteu Bodeutierfoniicii 
"/o voii der ganzen Bodeiitiermenge 
Die Zeit der 5 J ^ 
Probeneiitiiahiiie S ^ ^^  ^ U 
I 8. VIII . 21 — 58.0 — — G.9 24.1 3.4 
Saarijärvi •• | 14., IG. VII. 23 — 73.3 — _ _ 26.7 — 
/ 9. VIII. 21 — 60.0 20.0 — — 20.0 — 
Valkiajärvi |17, VIII. 23 — 94.» - - — — 5.i — 
j 10,—13. VIII . 21 — 32.9 — 7.3 7.3 51.2 — 
vSalmenjärvi . 23. VII. 23 — 15.3 — — 1.4 77.5 5.6 
(15. VIII . 21 16.7 16.7 — — — 66.7 — 
Ala-Syväjärvi )23. VII. 23 - 14.3 _ _ _ 85.7 -
(16. VIII . 21 — yo.5 — 1.0 3.2 1.0 — 
Polvijärvi vjg_ VII. 23 — 35.9 — — O.7 62.7 — 
Hinsichtlich der Zusaniinen.setziing war die Bodenfauna in den vSeen des 
Gebietes von I,eppäsyrjä—Uuksujärvi im Vergleich zu den vorigen Seengrup-
pen negativ. In deren Projundalregion jehlten nämlich die Reliktenkrebse 
[Amphipoda, Mysis) völlig und die Borstenxviirmer [Oligochaeta) traten nur 
in Aitsnahmefällen mif (sporadisch im Ala-Syväjärvi). Da hier ferner einige 
Tiere der Litoralregion viel seltener in der Profundalregion auftraten als in 
den Seen der Gegend von Sortavala, machte die Fauna des Profmidals iyi den 
fraglichen Seen in jeder Beziehung einen einfönnigen Eindnich. Den wichtigsten 
Bestandteil der Fauna bildeten die Pisidien und die Chironomiden-harven. 
Die ersteren waren freilich im Ala-Syväjärvi relativ sporadisch, aber dominie-
rend in Valkiajärvi und Saarijärvi sowie zeitweise (nachdem die Chironomiden 
sich zu Imagines entwickelt hatten) audi im Polvijärvi. Die letzteren donii-
nierten ausschliesslich im Ala-Syväjärvi, ferner herrschten sie auch in Salmen-
järvi und Polvijärvi (zeitweise) vor. 
Betrachten wir die I<'ormenzusammensetzung der Profundalfauna der Seen 
des Ås- und Sandgebiets von I^eppäsyrjä—Uuksujärvi genauer, so bemerken 
wir sowohl Pisidium-ieiclxo^ und Chironomiden-oirme als auch Chironomiden-
reiche und Pîs/Wî«wi-arme Seen. Unter den ersteren befinden sich die Seen 
der Gegend, die die reichlichste Fauna haben und die am meisten an die Seen 
des vorigen Seengebietes erinnern. Im folgenden soil in passender Gruppierung 
diese genauere Zusammensetzung der Profundalfauna gepriift werden. 
Die Seen mit der reichlichsten Fauna, die Klarwasserseen P o l v i j ä r v i 
und V a l k i a j ä r v i , sind hinsichtlich ihrer Profundalfauna in vieler Bezieh-
ung ähnlich. Im Profundal, das bei beiden nur einen schnialen Saum biidet, 
dominieren die Pisidien, wobei P. lilljeborgi besonders stark vertreten ist, die 
iibrigen Arten, die verbreitetste vielleicht P. casertannm sowie die bemerkens-
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werte Art P. carelicum, sind von geringer Bedeiitung. Infolge der örtlichen 
Bodenverhältnisse sind die Miischelii im Valkiajärvi am häufigsten in der tie-
fen, ini Polvijärvi in der seichten Zone. Die Chironomiden-Vauna war im Polvi-
järvi bedeutend reichlicher als im Valkiajärvi, zeitweise wenigstens sogar do-
minierend, was zuni Teil von der Untersuchungszeit abliängen diirfte, teil-
weise aber anch von der grösseren Bodenergiebigkeit, während die Sauerstoff-
verhältnisse wegen ihrer Gleichmässigkeit hierauf kaum von nennenswerterem 
Einfluss gewesen sein dûrften. Im Polvijärvi nahmen wenigstens zeitweise die 
Sergentia-harven eine durchaiis vorherrschende Stellung ein, besonders im 
tiefen Wasser, während die tibrige CJnrononuden-Vanna eine bedeutungslose 
Minderheit bildete; im Valkiajärvi wiedenim fand sich keine dominierende 
Form, obwohl die Sergentia-harven zu den verbreiteteren gehörten. Auf-
fallend war, dass die in Chironomiden-reichen Seen oft als dominierende Tiere 
auftretenden Sticiochironomns-l^arxen in beiden Seen selten waren. — In 
ihrer Gesamtheit spiegelte die Profundalfanna dieser Seen gleichzeitig die 
grosse Ergiebigkeit des Bodens und seiner sandigen Unterlage sowie die nicht 
ganz imgiinstigen Sauerstoffverhältnisse des Bodenwassers wider. 
Der S a a r i j ä r v i , dessen Profundalfanna vielseitiger war imd in alien 
Zonen nur in einem Teil,dem Iso Saarijärvi,untersucht wurde, stand den vori-
gen auf Grund seines Pîsî(^î7»n-Reichtums am nächsten, aber die Gesamt-
ergiebigkeit seiner Bodenfauna war im Vergleich zu jenen Seen unbedeutend. 
Von Pisiduiin-Artçn war P./////eJoygi dominierend, ausserdem P. conventus 
recht verbreitet, jene reliktenartige Art, die im sauerstoffreichen kaiten Was-
ser vorkommt. Von den wenig zahlreichen Chironomiden-J^arvtrv war keine 
Form dominierend oder besonders häufig, Stictochirononnis vielleicht am häu-
figsten. Als Besonderheit sei die sporadisch angetroffene Corethra piumicornis-
Larve erwähnt. — In ihrer Gesamtheit deutete die Profundalfanna auf ste-
rilen (eisenschlanmireichen) Boden mit sandigem Untergrund hin, sowie hu-
niusstoffreiches Wasser und besonders giinstige Sauerstoffverhältnisse. — 
Der niangelhaft untersuchte Pieni Saarijärvi wich mit seinen ungiinstigen 
Sauerstoffverhältnissen und lockerem Bodenschlamm sowie mit seiner bedeu-
tend grösseren Tiefe und seinem viel klareren Wasser beträchtlich von dem 
vorigen ab. In diesem Teil des Sees spielten die Pisidien keine so grosse Rolle 
und die tiefe Grube war nahezu steril. 
Der S a l m e n j ä r v i stand in vieler Beziehung allein fur sich. Die Mehr-
heit seiner spärlichen Bodenfauna bildeten die Chironomiden-haxven, eine 
bedeutende Minderheit die Pisidien. Stark dominierende Formen waren fast 
iiberall von Chironomiden-VoxmQn die Stictochirononms-'hQ.rven, neben diesen 
spielten nur die Chironomiis baiJiophilus-hiixven zeitweise eine grössere Rolle. 
Von den Pisidien zeigte keine den Charakter einer dominierenden Form, 
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P. lilljeborgi war am liäiifigsten, daraiif folgte P. casertaniini. Beachtenswert 
war audi das Aiiftreteii der Larve von Corethra in einigen ÄJulden, Ini seiclxten 
Profundal bildelen neben der Chironotniden- und Pisidien-V^wiia. die Larven 
von Ephemera vvlgata und Sialis jlavilatera einen bedeutenden Bestandteil. 
Die Profundalfauna der tiefsten Gruben bestånd ans Stictochirononms, Corethra 
plimicornis, weniger Pisidiiim lilljeborgi und Sergentia. — Die Bodenfauna 
im Salmenjärvi sprach fiir Sterilität des Bodens (u. a. Dyboden und reichliche 
Eisenablagerungen), fiir Humusstoffgelialt des Wassers sowie teilweise auch 
fiir giinstige Sauerstoffverliältnisse. 
Der mangelliaft untersuchte A 1 a-S y v ä j ä r v i uies unter den bekann-
ten Seebecken der Gegend die reichste Chironomiden-Va.nnsi auf und ähnelte 
in dieser Beziehung dem Salmenjärvi. Unter den Chironomiden gab es je-
docll keine dominierenden und charakteristischen Formen (am häufigsten viel-
leicht Sergentia). Relativ sporadisch waren die Pisidien (P. lilljeborgi, P. 
casertamim) und ganz sporadiscli die Oligochaeten, deren profundales Auftreten 
im Ala-Sy vä järvi jedocli irn Vergleich zu den iibrigen Seen der Gegend be-
achtenswert war, da sie sonst fehlten und durch ihr Auftreten hier zeigten, das 
die dicken d}-gyttjaartigeu Bodenschlammschichten dieses Sees in gewisseni 
Masse die \'erhältnisse in den Seen der vorigen Seengebiete widerspiegeln. 
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h ält ni s s e. Die Ge-
gend von Loimola liegt 
im Ostteil des Kirch-
spielsSiiistanio, iinniit-
telbar nördlich von der 
Bahnlinie nach Suo-
järvi. Das Gelände 
erhebt sicli etwas iiber 
150 ni iiber den Mee-
resspiegel, sinkt aber 
nach Siiden iindSiid-
westen. An der Was-
serscheide nach Suo-
järvi zu, nahe der Eisenbahn, ist 161 ni Höhe, siidwesthch voni Loimolan-
järvi 151 m geniessen; der See selbst liegt 149 m ii. M. 
Die ganze Gegend ist eine leicht gewellte Ebene mit nur niedrigen Hiigeln, 
fast ummterbrochenes :Moorgebiet, in dem trockene Stellen wie Inseln aus dem 
^Meere hervorragen. Dies sind niedrige, höchstens et\va 10 m hohe Moränen-
riicken, die einen Felsenkern haben, der aber selten ansteht. Diese Durch-
ragungskerne bestehen im allgemeinen aus Granitgneiss, selten aus Diorit. 
Ausserdem ziehen sich durch die Äloorlandschaft hie und da, besonders an den 
Wasserläufen, riickenartige fluvioglaziale Ase. Die Formen des Geländes 
werden durch die Felsenkerne und die allgemeine Richtung des Binneneises 
von NW nach SO bestimnit, eine Richtung, der auch die Ase und (3ewässer 
folgen. Ton findet sich nirgends in der Gegend. 
P l an z en g e o gr a p h i s c h e C h a r a k t e r i s t i k. Die Riicken sind 
meist mit trockenem Heidevvald voni Vaccinhtm-\må Callnna-Typhestanden, 
Karte 15. Die Moorgef^end von Loimola. — Die Unter-
suclnmgsseen schwarz. 
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iirsprunglich mit Kiefernwald. Auf den gerodeten Vaccinium-Hçiàen, z. B 
in grösserer Nähe von Siedlungen, doniiniert Birkenwald. Die frischeren 
Hänge imd Kinsenknngen sowie die bessere Vegetation aiifweisenden ergie-
bigen Riicken, die einen Dioritkern liaben diirften, sind mit Myrtillus-Misch-
wald bedeckt, der an Stellen von der letzteren Art nahezu hainartig (annähernd 
vom Oxalis-Myrtillns-^iy^) sein kann. Kigentlidie Haine gibt es jedoch in der 
Gegend nicht. 
Die ansgedehnten Moore sind meist Kiefernreisermoore oder mit Zwerg-
kiefem bestandene Reiserweissnioore, die Ränder oft bruchartig. Offene Weiss-
nioore gibt es nur hie und da, am meisten siidwestlich vom Loimolanjärvi. 
Hier finden sich anch grössere Fichtenbriiche, 
Das Landschaftsbild wird in diesen abgelegenen Waldgebieten nur wenig 
durch Kultur und Besiedhmg beeinflusst. Die einzige bedeutende ältere 
Ansiedhmg ist das Dorf Loimola am SW-Ufer des I^oimolanjärvi mit seinen 
geringen Anbauflächen. Nach dem Bau der Eisenbahn und eines Sagewerks 
ist am Siidende des Sees eine grössere Siedehmg entstanden. Im iibrigen fin-
den sich in der ganzen Gegend ausser gekgentlichen durcll den Eisenbahnbau 
verursachten Niederlassungen nur vereinzelte Waldwärterhiitten. Die gerin-
gen Anbauflächen des Dorfes und der Waldhûtten liegen auf dem Scheitel 
oder auf den oberen Hangen der Moränenriicken. Den grössten Teil des Gebie-
tes bilden jedoch einförmige Ödländereieh, wo sich unbedeutende Streifen von 
Waldwiesen an den Flussläufen finden. 
Die G eiä ä s s e r. Die Gegend von lyoimola liegt am Westrande der 
Wasserscheide zwischen dem Äänisjärvi (Onega-See) und Ladoga. Abgesehen 
von zahllosen zuflusslosen Moorvveihern und einigen am Rande des Gebietes 
fhessenden Fliissen gehören die Gewässer der Gegend zum Ivoimola-System, 
dessen Sammelbecken der grosse Loimolanjärvi ist. Aus den umliegenden 
Mooren miinden in denselben kleine Fliisse und kurze Systeme. Von den 
aus Norden kommenden ist das durch den Songerjärvi sich ergiessende das 
bedeutendste, voni Westen erhält der Loimolanjärvi Wasser aus dem Häi)ön-
järvi und vom Östen kommt in Windungen ein Fliisschen aus dem Suovanjärvi, 
der seinerseits aus dem Petäjäjärvi gespeist wird. Der Fluss Loimolanjoki 
verlässt den Loiniolanjärvi im Siiden imd miindet, nachdem er einige staubek-
kenartige kleine Seen durchflossen hat, in den Saarijärvi, aus dem der Haupt-
fluss nach Russland in den Tulemajoki weiter fliesst, dessen Unterlauf sich 
wieder nach Finnland wendet und im Kirchspiel Salmi in den Ladoga miindet, 
Ein kleinerer Abfluss des Saarijärvi, das l-'liisschen Pensaanoja, ergiesst sich 
in den Uuksunjoki, von dem schon oben (S. 133) die Rede war. — Von unbe-
deutenderen Gewässern der Gegend sei im Osten nahe der Wasserscheide der 
Kollasjärvi erwähnt, aus dem der Kollasjoki in den Tulemajärvi auf der rus-
sischen Seite miindet. 
102 K. J. Valle, Ökologiscli-Liniiiologische Untersuchuiigen 
Die Seen dieses Gebietes gehören zu der Zone, in der der Ivisgang nach 
dem 10. V . eintritt (Atlas de Finlande 1910 Nr. 19 Kartogr. 2, KORHONEN 
1920 Karte 4 S. 731). 
In der Moorgegend von Loimola wurden untersuclit der Häpönjärvi 
Songerjärvi, Suovanjärvi (Typensee), Kollasjär\'i sowie Teile des grossen Loi-
molanjärvi. 
15. Der Loimolanjärvi. 
Der grosse Loimolanjärvi (Karte 15 S. 190) geliört nicht zu den eigentlichen 
untersuchten Seen, denn in ilini wurden Untersuchungen vornehmlich nur ini 
siidl. Teile vorgenommen, quantitative Bodentieruntersuchungen iiberhaupt 
nicht. Da diese Untersuchungen jedoch vveiteres Licht auf die Eigenschaften 
der Seetypen dieser Gegend werfen, so seien sie hier kurz besprochen. 
Die N at tl rverhält n isse der U m g e b un g. Nach der Eisen-
bahnstation Loimola erstrecken sich die siidöstlichsten Buchten des Loimolan-
järvi. Die Landschaft in der Umgebung des Sees besteht ini wesentlichen ans 
Mooren und niedrigen Moränenriicken, die selten zu grösserer Höhe ansteigen. 
Die Moränenriicken und Anhöhen diirften meist einen Felsenkern haben, ob-
wohl dieser selten ansteht, wie z. B. in mehreren Inseln und in der Landzunge 
Käräjäniemi zwischen den nordwestlichen Buchten. Obvvohl der Felsenun-
tergrund im allgemeinen aus Granitgneiss besteht, zeigen diese Inseln wie 
Aittosaari und Iso Kontiosaari, auffälligerweise Diorit. Der Charakter des 
Sees wird durch den fluvioglazialen Ås bestimmt, der durch die Mitte des 
Sees vom Songerjärvi am Iso Särkilampi vorbei nacli Käräjäniemi verläuft, 
dann eine Inselkette biidet, zu welcher die Inseln Sikosaari, Nuutti und Marjo-
saari gehören, und sich durch den vSee bis zur Landspize Nuutinniemi erstreckt. 
In der Vegetationslandschaft herrscht trockene Heide vom Vaccininm-
Typ mit dominierender Kiefer vor und geht nur an den sandigsten Stellen in 
Crt//îma-Typ ûber. Auf frischem Boden sind Myrtillus-VJ'àXâtï recht verbrei-
tet. Ergiebigeres Waldgelände gibt es kaum. Vielleicht war die Landschaft 
von Rönkönniemi derartig, die jetzt verlassene Brandkulturflächen und mit 
Birkenv/ald bestandene \'iehweidevvälder aufweist. — Die Moore sind meist 
Reisermoore von verschiedenem Typ. Briiche mit Fichte als dominierendem 
Baume sind ebenfalls in der Umgebung des Sees häufig. In diesem Zusammen-
hange seien die in einigem Abstande vom See auf seiner SW-Seite sich aus-
dehnenden Weissmoore (Pihlajasuo u. a.) erwähnt. — In der Gegend des 
Loimolanjärvi hat sich die Besiedlung um den Siidteil des Sees konzentriert 
mit der Dorfschaft Loimola im SW und der Eisenbahnstation Loimola und 
den in den letzten Jahren im Gefolge des vSägewerkes entstandenen Nieder-
lassungen im SO. 
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G r Ö s s e n- un d T i e j e n v e r h ä 11 n i s s e des S e eh e c k en s. 
Die grösste Länge des Sees von NW nach SO beträgt 9 km, die Breite nahezu 
o km (die grösste Breite auf dem direkten Wasserwege jedoch nur 4.2 km). 
Das Areal des Sees beträgt 2,037 ha. Die Moränen- imd Åslandschaft bestinmit 
die ^Morphologie des Sees: eine lange Uferlinie, lange, weitvorspringende 
Landziingen imd tief ins Land einschneidende Buchten, ini See viele Inseln. 
Aile diese Landschaftsformen sind in der Richtung NW—SO angeordnet. Die 
llfer sind im allgenieinen sandig, gnisig oder steinig, seltener felsig oder 
vermoort. 
Nach den Tiefenmessungen zu schliessen ist der Loimolanjärvi trotz seiner 
Grosse redit flach. Der Boden ist jedoch vvie die Landschaft der Umgebung 
redit wellig, besonders von W nach O quer durch den See und besonders in 
dem Teile östlich von der Inselkette, wo der Orund sidi niitunter zu gruben-
artigen Muiden senkt und dann vvieder zu Untiefen, ja iiber das Wasser em-
porragenden Klippen ansteigt. In den Engen der niittleren Inselkette senkt 
sich der Boden selten unter 1 m und teilt so den See noch vollständiger in 
eine östliche und eine westliche Hälfte. In der ersteren wurden unmittelbar 
nordöstlich der Insel Nuuttisaari 9 m gelotet. Im westlidien Teile wurde 
unmittelbar westlidi von der Insel Pieni Nuutti eine 14.20 m tiefe Grube 
festgestellt, sonst aber war diese Seehälfte auf weiten Strecken nur 4—5 m 
tief und weiter im NW wurden in ihrer Mitte eine Keihe von Untiefen 
konstatiert. 
Hydrographie. Der Loimolanjärvi empfängt sein Wasser aus meh-
reren umhegenden kleinen Seen und Wassersystemen (siehe S. 191); so gehö-
ren u. a. der Häpönjärvi, Songerjärvi, Suovanjärvi (siehe diese), der Kaation-
lampi und die Weilier Särkilampi zu seinem Gewässer. Bei der siidöstUchen 
Buclit des Sees Joenlahti beginnt sein Abfluss, der Ivoimolaiijoki. 
Das Wasser des Loimolanjärvi 
ist von rotbrauner Farbe, dieDurch-
sichtigkeit ist relativ gering — als 
Sichttiefe ergaben sich in der zwei-
ten Augusthälfte 1921 2.24—2.27 m. 
Ende August 1923 1.80 m. — Nach 
den Temperaturbeobachtungen zu 
schHessen (siehe Diagramm 16) fehlt 
' » 1 yU. t 1 1 j r i 1 i f/ f 
« 
1 / 1 • » i y 
i 
1 « 0 ; / 1 
! i f « i e>ri 
nem so ausgedehnten und relativ Diagr. {^.Loimolanjärvi die Tempe-
flachen See natûrlich ist, denn es O^-Oehalt vH., O - - - © 
' der O, -Gehalt ccm/Lit. am I. VII. 24; 
bestehen grosse Aussichten fur Was- die Temperatur, Q - - - Q der O,-Gehalt 
seraustausch. So hat te am 20. VIII . ccm/Lit. am 
, „ 28. VIII . 2.'^ ; die Temperatur am 20. i l dasOberflachenwassernoch 18.1 , • VIII. 21. 
13 
•1<J4 K. J. Valle, Ökologisch-Limiiologische Untersucliuiigen 
das Bodenwasser (in ca 5 m Tiefe) 16.5°; am 28. VIII. 23 betrug die Tempe-
ratur an der Oberfläche nur 12.9°, am Boden (8.4 m) 12.7°, woraus liervorgeht, 
dass die Konvektionsströmungen das abgekiihlte Wasser sellon gemisclit hat-
ten; am 31. VII. 24 zeigte das Oberfläclienwasser 23.1°, aber in etvva 2 m 
Tiefe nur noch 18.6°, dann aber erfolgte eine relativ gleichmässige Tempe-
raturabnahme mit einer Bodentemperatur von noch 15.7° (ca 13.f) m tief). 
Uber die Eisverhältnisse des Loimolanjärvi stehen \'erf. folgende An-
gaben zur Verfiigung: 
Zeit des Ivisganges des Zufrierens 
1922 1923 1924 1925 192G 1921 1923 1924 ' 1925 
n . V. 25. V. 15! V. 11. V. 20. V. 20. X. 25. XI. 15. XI. 1. X I 
Der Loimolanjärvi fror iiber eine Woche, bisweilen aber nur einige Tage 
fruher zu als einige Seen in der Gegend von Sortavala; der Eisgang fand unge-
fähr an denselben Tagen statt, bisweilen einige Tage später \vie dort, stets 
4—G Tage später als im strönmngsreichen Salmenjärvi. Der See war in die-
sen Jahren 172—200 Tage vereist und 174—184 Tage offen. 
Der Sauerstoffgehalt wurde neben den Temperaturbeobachtungen am 
28. VIII, 23 und 31. VII. 24 (siehe Diagramm 16), untersucht. Das erste 
Mal hatten die Konvektionsströmungen das Wasser \'ermengt, sodass das 
Bodenwasser sauerstoffreicher war (6.60 ccm, 00.9 vH.) als das Oberflächen-
wasser (6.27 ccm, 85.1 vH.); beini letzteren Male war das Oberfläclienwasser 
iibersättigt (6.33 ccm, 106.7 vH.) und der Sauerstoffgehalt nallin nach dem 
Boden (13.5 m) zu ab, obwohl er audi hier noch redit hoch war (5.43 ccm, 
79.1 vH.). Man kann wohl als sicher annehmen, dass der Sauerstoffgelialt des 
Wassers im Loimolanjärvi in alien Wassersdiichten inimer besonders hoch ist. 
B 0 d e n a h l a g e r H n g e n. Im Loimolanjärvi haben wir unter den 
Bodenschlammablagerungen vornehmlich sand- oder grusartige lose Boden-
art, die in der östlichen von der Insel Palosaari in die Bucht Joenlahti verlau-
fenden Seeenge jedoch sehr tonig ist. Dariiber Hegt nieist dyartiger Schlamni, 
nnd zwar, besonders in Ufernähe, in ziemlich diinnen, an ]Moorufern und an 
den tiefsten Stellen audi in dicken Schichten. Kr ist meist schwarzbraun— 
dunkelbraun, stellenweise in Ufernähe heller, audi rötlichbraun, und an seiner 
Oberfläche findet sich oft klumpiger Detritus. — Der Siebrest des Dys ist 
reellt wechselnd, auf der offenen Seefläche ini allgenieinen unbedeutend, und 
zwar enthält er Bauniabfälle (Schuppen, Blatter, Nadeln, Borkenstiickchen) 
und Wasserpflanzenteile, stellenweise in Ufernähe ausserdem Trichopteren-
Gehäuse u. a. In den siidöstlichen Buchten, wo die Flösse halten, ist der Sieb-
rest bedeutend (vornehmlich Borkenstiickchen). 
Ini Loimolanjärvi ist die Eisenablagerung vielleicht beträchthcher als in 
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irgendeineiu andereii (1er in diesen Untersuchung beliaiidelten Seen. Ausser 
in Ufernähe kann man Eisen audi nocli in den Untiefen der offenen Seefläche 
beobachten. In grösserer Tiefe findet sich im Dy liöchstens rostfarbiger oder 
scliwarzer Kisenschlamni, an etwas seichteren vStellen halbliartes Kisenerz 
und in der seicliten Zone (1 —4 ni Tiefe) hartes lùz, gewöhnlich Pfennig-, 
vSchragg- oder Hagelerzstiicke, im östlichen Teile des Sees stellenweise feines 
oder grobbarriges Krz. 
Vegetation und F l o r a d e s S e e s. ])ie S e e v e g e t a t i o n 
des Loiniolanjärvi ist spärlich und nieist von geringem Umfang. Der grösste 
Teil der 1'elsen-, Stein-, Grus- und Sandufer ist unfruchtbar und offen und 
darum ohne alle Vegetation. Die Wasserbestände liaben sich im allgemeinen 
in Buchten und hinter schutzende Landzungen zuriickgezogen, \vo der Wellen-
gang nicht so kräftig und auch der Boden schlaniniiger ist. Die iippigsten 
Wasserbestände finden sich in gewissen nördlichen Buchten, besonders in 
der Bucht Songerlahti. 
Die umfangreichsten eniersen Sunipfbestände biidet das Schilfrohr {Phrag-
rnites communis). Die Rohre stehen aber in den umfangreichsten Röhrichten 
ganz diinn und sind niedrig. In gewissen Buchten finden sich an Stelle 
der Röhrichte ähnlich verkiimmerte Schachtelhalmbestände [eqniseteta). Bin-
siclite [scirpeta) finden sich nur ganz sporadisch und Seggenbestände 
(cariceta) treten nur an geschiitzten Moorufern auf. — Die Scluvimmdecke 
ist ganz auf die geschiitzten Einbuchtungen und Seeengen beschränkt; 
ihre dominierenden Formen sind nuphareta {Ntiphar luteum, N. pumihtm, 
Nyniphaea alba) und Sparganieta natantia. Die submerse Vegetation ist ganz 
unbedeutend. — Die S e e f 1 o r a ist, soweit sich aus der unvollkonunenen 
Untersuchimg schliessen lässt, recht arm. Anspruchsvolle Gefässpflanzen 
felilen völlig imd die weniger anspruchsvollen vverden nur durch Scirpus la-
custris und Isoëtes lacustre vertreten. 
B o de n j au n a. I3ie untere Grenze des Ivitorals im Ivoimolanjärvi wurde 
auf etwa 2.5 m angesetzt. Einen wie grossen Teil von der Bodenfläche des 
Sees dieses Lebensgebiet in Anspruch nimmt, liess sich wegen der mangelhaf-
ten Kenntnis der Tiefenverhältnisse des Sees nicht bestinimen, aber auf Grund 
der flachen Ufer und Buchten, der quer durch den See verlaufenden, durch 
unterseeische Scliwellen verbundenen Inselkette sowie zahlreicher Untiefen 
auf der Hauptfläche des Sees diirfte es bedeutend sein. Höchstwahrscheinlich 
teilt es den See zuni grössten Teil, jedenfalls das vielleicht nur Tiefenunter-
schiede von zwei, drei Metern aufweisende Profundal, völlig in eine östliche 
und westliche Hälfte. 
Da der I.oimolanjärvi nicht Gegenstand eigentlicher bodenfaunislischer 
Untersuchungen war.wur.de er 18.—20. VIII . 21 in dieser Beziehung nur zur 
196 K. J. Valle, Ökologiscli-Iviiiinologisclie Untersucli iuigeu 
Orientieruiig untersucht, wobei Pro ben dem siidliclieii und iiiittleren Teil des 
Sees an 28 Stationen entnonimen warden, und zwar 6 ans der Literal- und 22 
aus der Profundalregion (sämtlicli Dredschestationen). 
Im ly i t o r a 1 des Loimolanjärvi iiberwiegen durchaus Sand- und Grus-
ufer. Ihre Fauna ist ausserordentlicli arm, an Stellen mit sehr reineni und 
kompaktem Sand fehlt naliezu jede Fauna. Trotz der Grosse des Sees finden 
sich kaum die Arten der Brandungszone ausser iV/o/awwa-Larven mit Sandge-
liäusen und die scheibenartigen Spongilliden-Y.o\ome.n. Sonstige Tiere sind 
die hie und da anzutreffenden Chironomiden-harven (mit Sfictochironomus als, 
dominierenden Formen, ausserdem vereinzelte Tanypus, Chironomus batho-
philus und Cryptochironomiis), Pisidien {P. lilljehorgi, weniger P. careliciim), 
Oligochaeten, Hinidinaeen u. a. — In grösserer Tiefe, wo die Dyschichten den 
Boden mit einer einheitlicheren Decke iiberziehen, finden sich stellenweise 
besonders reichlich Pisidien (die obengenannten Arten), mehr Chironomiden-
Larven sowie Ephemera vulgata-ho-xxen. Stellenweise oft vegetationsreichere 
Dyufer in den Hinbuchtungen diirften auch tierreich sein, warden aber nicht 
genauer untersucht. 
Zeit 18.—20. VIII . 21 
Tiefe m 
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Ephemera vulgata .. i i 
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1 " 1 
Î i ' , 
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Sialis i 2 — 1 "l — ' 1 [ j — i r I 
Chironomidae . . i 1 1 2 ' 7 ' — 1 5 3 : 3 9 i — 2 1 . 1 8 2 1 4 1 2 
Hydracarinae • • I I I 1 !• 1 i 1 
1 
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Tab. 31. L o i m o l a n j ä r v i . Tiere an den Bodenprobestationen. 
Dominierende Tiere der P r o f u n d a l r e g i o n (Tab. 31) waren die 
Pisidien (Dredsche G3.4 vH.), die sich besonders stellenweise in der flachen 
Zone in grosser !Menge zeigten, mit P. lilljehorgi als dominierender Form 
(Grosse 4.0 mm), seltener (wenigstens bis 5—G m Tiefe) das grosse P. careli-
ciim (Grosse bis 7.3 mm), als beträchtliche Minderheit Chironomiden-'h^xxG^n 
(Dredsche 29.7 vH.), die im wesentlichen zur Gattung Sliclochironomus, we-
niger zu einem gewissen anbekannten Cladopelma verwandten Typ und zum 
Genus Tanypus gehörten (ausserdem Bezzia, Cryptochironomiis, Monodiamesa 
und Orthocladiinae unbekannte Typen). Die Zuckmiickenlarven waren am 
seltensten an eisenerzhaltigen und -reichen Stellen, zienilich liäufig an eisen-
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sclilammarnien unci am häiifigsten da, wo die Eisenablagerungen fehlten, — 
Die Sialis-harven traten hie und da im seichten Wasser auf (2—4 m Tiefe). 
Ebenso wurden Ephemera-ho.TVQn ganz an der Grenze der Litoralregion erhal-
ten (2—3 m). 
Obwohl deni Tyoimolanjärvi keine quantitativen Proben entnommen wur-
den und sicli deshalb keine Vergleichszahlen fiir die Reichliclikeit der Boden-
tiere geben lassen, kann man docli auf Grund der recht zahlreichen Dredsche-
proben sagen — obwohl solche von den nördlichen Teilen des Sees fehlen —, 
dass das Profundalgebiet des Ivoimolanjärvi gleichmässig faunistisch bewohnt 
und eine reichlichere Fauna hat als das der ubrigen untersuchten Seen dieser 
Moorgegend (9.1 Ind. pro Dredscheprobe). 
i6. Der Häpönjärvi. 
(Karte IG.) 
Die N a t n r V e r h ä 11- ..-^ cf r-......-..., 
nis s e der U m g eh u n 
Der Häpönjärvi Hegt westhch 
vom lyoimolanjärvi, ca 4.5 km 
nordwestl. vom Dorf lyoimola und 
0.4 , km vom I^oimolanjärvi. ^ ^ ^ ^ 
Zwischen dem Häpönjärvi und 
Loimolanjärvi liegt ein ziemlich 
niedriger Moränenriicken; ferner » 
erheben sich im SO des Sees am 
, , f^ TTT TTf Karte IG. Häpö77-]ärvi. — 1. Weissmoore und 
nordwestl. i e i l e des SW-Ufers Reisermoore, 3. Bruclmioore, 
Moränenhugel. Sonst wird der 4 . Wälder; © quant., Dredschestationen, 
See von niedrigen Torfablage- + litor. Stationen. 
rungen umgeben. 
Der Moränenboden ist mit trocknem Heidewald vom Calluna- oder Vacci-
Wîww-Typ bestanden, dominierender Bauni ist die Kiefer, darunter Fichten, 
Birken und etwas Espen. Die umgebenden Moore sind in der Nähe des Sees 
nieist offene Carex ///z/orwn's-Weissmoore; nur im Osten findet sich auf einer 
Ivandzunge trocknes Calluna-lleis&xmoor. Am Rande des Abflusses, besonders 
an dessen Mittellauf, zeigt sich iippiger Farnkrautbruch. Bei der Miihle am 
Wasserfall wachsen u. a. in der Gegend sonst seltene Himbeersträucher. — 
Weiter im Westen liegt auf dem Moränenriicken der einsame Hof Vilokki mit 
seinen Anbauflächen. 
G r ö s s en- und T i e i e n v e r h ä 11 n i s s e des S e e b c c k e n s. 
I'i198 K. J. Valle, Ökologiscli-Limiiologisclie Untersucl iungen 
Aus der Ka rte ist ersichtlich, dass das Becken des Häpön järvi von NW nacli 
SO verläuft. Die Länge des Sees beträgt 1.8 km und die grösste Breite etvvas 
iiber 0.5 km sowie das Areal 70.3 ha. Die Karte zeigt auch, dass die Land-
zungen nur sanfte Kriimmungen der Uferlinie und die Biichten niir weite 
Kinbuchtungen darstellen; am tiefsten sclineidet vielleicht die Bucht oberhalb 
des Abflusses in das Land ein. — Die dominierende Uferform sind Weiss- und 
Reisermoore umralimende Moorufer, die trocknen Böden werden von Sand-
ufern unigeben, das stellenweise mit Grus vermengt ist. 
Ini Häpönjärvi wurden auf Ouerliuieu Tiefenlotungen vorgenonuueu, und 
zwar insgesamt 18, aiisserdeni wurde an den Bodenprobestatiouen die Tiefe 
bestimmt. Auch diese wenigen Tiefenmessungen geben ein relativ deutliches 
Bild von den einfachen Tiefenverhältnissen des Sees. 
Der Häpönjär\'i hat ein sehr seichtes Becken mit flachem Boden. Die 
Ufer fallen nach der Mitte zu nur langsam ab, sodass der grösste Teil des Sees 
nahezu gleichmässig tief ist. Es lässt sich jedoch aus der Karte ersehen, dass 
die Seite des Nordostufers etwas tiefer ist als die des SW-Ufers; vor allem ist 
die Uferböschung dort etwas schroffer als anderswo. Die grösste Tiefe, nur 
2.90 m, wurde am NW-Ufer bei einem etwas höheren Moränenhiigel, verhält-
nismässig nalie am Ufer, gelotet. 
H y d r o g r a p h i e . \V a s s e r v e r b i n d u n g. In das NW-Ende des 
Häpönjärvi miindet ein Gråben, der aus Moorweihern kommt. Am SO-iCnde 
erhält der See einen kleinen Zufluss aus dem Weilier Uunuslampi. Aus der 
SO-Bucht des Häpönjärvi fliesst der kurze, sich schlängelnde Häpönjoki, im 
wesentlichen in NO-Richtung, in den Loimolanjärvi. Da dieser beträchtlich 
niedriger liegt als der Häpönjärvi, weist der Fluss ausser ein paar kleinen 
Stromschnellen einen kleinen Wasserfall auf, an dem sich eine verfallene 
Miilile befindet. 
O p t i s c h e C h a r a k t e r i s t i k . Als Sichttiefenwerte des Wassers 
ergaben sich folgende Zahlen: 
7. VIII . 23 12.15 nachm. Sonne zwisclien Wolken sichtbar, windig . . 0.85 m 
28. VIII . 23 2.50 » bewölkt und windig 0.87 » 
Das Wa,sser des Häpönjärvi ist also ausserordentlich triib, am trûbsten von 
alien Seen, die Verf. im karelischen Grenzgebiete untersucht hat. Die Farbe 
des Wassers ist in dicken Schichten intensiv dunkelrotbraun, in dunnen deut-
lich braungelblich, was auf besonders hohen Humusstoffgehalt hindeutet. 
T h e r m i s c h e s. Die Temperaturmessungen ergaben folgende Werte 
Tiefe in m: 0 l.a 2.o 2.0 
28. VIII . 23 14.0 14.0 14.o 
I. VIII . 24 2(1.» 20.4 20.2 
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Hieraus ist ersiclitlich (vgl. auch 
Diagr. 17), class iiii Häpönjärvi we-
gen dessen I'lachheit sich nicht die 
geringste Spriingschicht zeigt und dass 
sich das Wasser im Soninier bis zum 
Boden kräftig erwärnit, verinutlicli in-
0 ryi t « H f i i 1 i> Cl / / M t i 
0 U 
1 i 
' Dr U ^ 7..J-. T v 1 
Diagr. 17. Häpönjärvi. die Tem-
peratur O — O der Oo-Gehalt v H., 
O <D der Oa-Gehalt c c m / U t . 
^ . 1 • r 1 1 Tir 11 1 . VIII . 29; die Temperatur, 
folge Leitimg und infolge des Wellen- Q . . . . Q jer O^  -Gehalt vH., ©t+. + . o 
ganges, der das Wasser durcheinander- der Oj -Gehalt ccm/Lit. am 28. VII 1.2;{. 
bringt. lînde August 1923, wo in allén 
untersuchten Seen eine starke Abkûhlung des Wassers stattfand, hatten jeden-
falls die Konvektionsströniungen das Wasser schon niehrfacli vermengt tmd 
dessen Temperatur iiberall ausgeglichen. — Uber die Eisverhältnisse hat Verf. 
keine genauen Angaben erhalten. Im allgenieinen diirfte der See etwas 
friiher zufrieren als der Loimolanjärvi. 
S a u e r s t o f f v e r h ä l t n i s s e . Bei beiden Temperaturmessungen 
wurden audi Sauerstoffgehaltsbestimmungen mit folgenden Resultaten vor-
genommen: 
28. VIII . 23 1. VIII . 24 
M Tp. O, O2 vH. M Tp. 0 , O2 v l l 
0 14 . 0 5 . 4 1 70 .0 0 20.» 5 . 4 6 8 8 . 5 
2 . 9 14.0 5 . 9 8 84 . 0 2 . 0 20 . 2 5 . 2 9 8 4 . 6 
Wie aus dem Obigen hervorgeht (vgl. Diagr. 17) und auch zu erwarten 
war, ist in diesem seichten See der Sauerstoffgehalt des Wassers am Boden und 
an der Oberfläche gleich hoch, was fiir leichte Wasservermengung bis zum 
Boden spridit. Jedoch ist zu beobachten, dass im Sonuner der Sauerstoffge-
halt des Bodenwassers etwas niedriger ist als der des Oberflächenwassers, aber 
während der Konvektionsströniungen kann es sich auch unigekehrt verhalten, 
wie Ende August 1923. Der fiir Moorseen charakteristische relativ niedrige 
Sauerstoffgehalt audi beim Oberflächenwasser (vergl. S. 226) ist deutlich er-
kennbar. In diesem Falle diirfte er oft auch durch Verniengung mit dem 
Bodenwasser herabgesetzt werden. 
Boden ablager un ge n. Nach den Proben zu schliessen biidet Sand 
die Unterlage des Bodens im Häpönjärvi. Auf demselben findet sich meist 
eine diinne Schlanimschicht, die stellenweise klumpig, an anderen Stellen lok-
ker ist, und im allgemeinen relativ hellbraune, an einigen Stellen in den tiefe-
ren Teilen des Sees dunklere, sogar dunkelbraune, vor dem Reisermoorufer in 
der Bucht oberhalb des Abflusses rötliche Farbe aufweist. Die Zusammensetz-
ung des Schlammes im tiefsten Teile des Sees geht aus folgender mit dem Pro-
fillot genommenen Probe vom 7. VIII, 23 hervor: 
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O b e r f l ä c l i e n t e i l . Feinere Struktur: Zienilicli liumifizierter Detritus, 
daruuter relativ reichlich lockere, kleinere Exkrementballeii. Reichlicli Pollen, 
zienilich reichlich Spongilla-^mlahv, ferner verschiedene Diatomaceen, besoiiders 
Melosira, viel Uferforuien. Ganz vereinzelte Cladoceren-K^ste. Schlämimings-
rest: ICin paar (zienilich grosse) Rohrfragmente; einige Cladoceren-^c\\^\^n, 
Sämtlich humifiziert. T i e f e r e r T e i 1: Wie der vorige. 
Aus dem Obigen lässt sich schliessen, dass der vSchlamni aiisgesprochener 
Dy ist. 
Der Siebrest der Bodenproben ist im allgenieinen gering. Er entliält Teile 
von Nadelbäumen, wie Nadeln, Borkenstiickchen, Rindenscliuppen ii. a., 
ausserdem Wasserpflanzenreste, recht oft audi Trichopteren {Molanna u. a.)-
sehr selten Chirotiomiden-V^öhren. In der Bucht oberhalb des Abflusses zeigte 
der Siebrest reichlich Flössereiabfälle (bes. Borkenstiickchen). In der Litoral-
vegetation und stellenweise auch ausserhalb derselben ist der »Siebrest ebenfalls 
gross, und zeigt hauptsächlich Wasserpflanzenfragmente. 
In den mittleren Teilen des Häpönjärvi findet sich ani Rande der tiefsten 
Stelle und beim SW-Ufer stellenweise reichlich Seeerz, vor allein Hagel-, 
weniger Pfennigerz. 
Vegetation und Flora des Sees. Nur in der Bucht oberhalb 
des Abflusses findet sich ini Häpönjärvi in etwas weiterer Ausdehnung S e e-
v e g e t a t i o n ; anderswo sind die Seeufer öde und unfruchtbar. — Die 
Sumpfvegetation besteht nur aus kleinen vereinzelten Gruppen längs der Ufer. 
An der Wassergrenze wird sie durch Seggen- {canceta), weiter draussen durch 
Schachtelhalmbestände {equiseteta) vertreten. Oberhalb des Abflussgrabens 
bilden diese eine zienilich grosse diinnbestandene Wasserwiese, auf der die 
verschiedenen Arten in Flecken wachsen, Zerstreut auftretende Sumpfbe-
stände werden von Lysimachia thyrsiflora gebildet. — Verniengt daniit wach-
sen gelbe Teichrose [Nuphar liiteum), und die von dieser gebildeten Flecken sind 
die einzigen verbreiteteren Bestände der Schwinimdecke im See. Die sub-
merse Vegetation wird im wesentlichen nur durch die an den Ufern wachsen-
den fiir die Seen der Gegend charakteristischen Algenfäden (Batrachospermnm) 
vertreten. 
Die S e e f 1 o r a ist ausserordentlich arm. An Gefässpflanzenarten wur-
den nur 8 festgestellt: 
Equisetum fliiviatile fq Scirpus paluster r Nuphar lutenm fq 
Isoètes lacustre rr Car ex rostrata s t f q Lysimachia thyrsiflora 
Sparganium natans r C. filiformis r st r 
Davon waren 5 emerse, 2 Schwinim- und 1 submerse Pflanze. Von weniger 
anspruchsvollen Wasserpflanzen begegnete Isoëtes lacustre an einer Stelle nahe 
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clem Abfluss. Dagegeii fehlte die häufige Typenpflanze des Uferwassers 
Phragrnites communis völlig. 
B oden i au n a. Wegen der' iingewöhnlich grossen Undurchsichtigkeit 
des Wassers wiirde das Literal nur bis ca 1 ni Tiefe angenonimen imd biidet 
darum trotz der Seichtlieit des Sees nur einen relativ schmalen, den Ufern 
folgenden Sauni des flaclien Profundals. . 
Der See wurde nur oberflächlicli untersucht, sodass Proben von insgesanit nur 
14 Stationen genomnien wurden, von denen 3 im Litoral und 11 ini Profundal 
lagen (5 quant, und G Dredschestationen). Die Uferproben, die quantit. Pro-
ben mit Kkmans Api^arat und eine Dredscheprobe, wurden am 7. VIII . 'i.'», 
der Rest der Dredscheproben am 1. VIII . 24 genommen. 
Das ly i t o r a 1 zeigt zmn grössten Teil Sand- und Grusboden, nur an den 
]Moorufern ist eine dlinnere eder dickere Dyscliiclit darliber gelagert. Domi-
nierende Tiere waren hier die Chironomiden-hsLXve.\\ (hauptsächlicli griinliche 
I'ormen), und Pisidien, die umso häufiger zu sein schienen, je dicker die Dy-
schicht war. Recht häufig, wenn auch wenig zahlreich waren auch die II y dr a-
carinen. In vegetationsreichen Buchten mit dickeni Dy kamen Sialis- und 
Libelluliden-harven und andere weniger zahlreiche Tiere hinzu. — Ini allge-
meinen war jedoch die Uferfauna arm. 
Zeit 7. VIII . 23 1. VIII . 24 
Station Nr. 1 2 3 5 6 7 8 ! 9 ' 10 ; 11 
; i _ 
Tiefe ni 2 .25 ! 2.10 12 .2—7.9 i 1.6 > 2 2 .6—2 .7 2.0 1.90 i 2.05 ' 1 .55 ' 1.40 
i 1 
Pisidiiini - , ( 3 ) 1 ; - 2 ^ 1 j 1 _ _ 3 i -
Chironomidae 2 — 1 — i 1 ; 2 : 1 
Tab. 32. H ä p ö n j ä r v i . Tiere au den Bodenprobestationen. 
Die Fauna der P r o f u n d a l r e g i o n "war besonders arm. An vielen 
Stationen wurde kein einziges Tier erhalten (s. Tab. 32). Nach Schätzung auf 
Grund der quant. Proben kamen auf 1 qm 14 Tiere. Die Tiere wurden nicht 
gewogen. — Die häufigsten Tiere waren die Pisidien (quant. 85.7 vH., 12 Ind. 
pro 1 qm, Dredsche 50.0 vH.), die ebenfalls meist nur stellenweise auftraten, 
und die Chironomiden-ha.rven (quant, 14.3 vH., 2 Ind. pro 1 cjm, Dredsche 
50.0 vH.). 
Von Pisidien fanden sicli im Profundal des Sees nur 2 Arten. — Von diesen 
trat P. lilljeborgi vielleicht zahlreicher auf und wurde von Dyboden, der reich 
an Flössereiabfällen, stark seeerzhaltig und sehr sandig war, aus 1.55—2.10 m 
Tiefe erhalten. Die Maximalgrösse betrug 3.3 nnn. — P. casertannm war 
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weniger zahlreich und bewohnte in einzelnen Individuell Dyboden, der teil-
weise eine sandige Unterlage, dagegen kein Seeerz aufwies. (Tiefe 1.6—2.7 m). 
Die Maximallänge schwankte zwischen 3.5—4.9 mm. 
Nur die Anfang August 1924 erlialtenen Zuckmiicken- [Chironomidaé) 
Larven wurden genauer bestimmt und gehörten zu zwei Formengruppen. — 
Cryptochironomiis-hsixv&n wurden in 1.55 m Tiefe von Dyboden, der reidi an 
1'lössereiresten war, erhalten. — Didiamesa-hsnven fanden sicli an ein paar 
Stellen in der gleichen Tiefe (1.4—1.55 m) auf abfallreicheni Boden. 
17. Der Songerjärvi. 
(Karte 17.) 
fsesy.-fS-Â Die N a t tl r v e r h ä 11 ni s s e 
der U m g eb u n g. Der Songer-
järvi liegt nördlich vom L,oiniolan-
järvi, ca 10 km nordwestl. von der 
Kisenbahnstation Loimola und ca 1 
km von der Bucht Songerlahti des 
Loimolanjärvi. —. Um den Songer-
järvi Ziehen sich von NW nacli SO 
Moränenriicken, die weiter im W, ein 
paar Kilometer vom Seeufer, das 
iibrige Gelände bedeutend iiberrå-
gen. Zwischen denselben, besonders 
im N und W, finden sicli bedeu-
tende Torfablagerungen. Am Ostufer 
Karte 17. Songerjärvi. - i. Weissmoore ^^^ Songerjärvi läuft ein Åsrucken 
undMoorwiesen,2. Reisermoore,3.Bruch- voriiber, der nur etwa 5 m iiber 
moore, 4. Wälder; O quant. ,Dredsclie- . T^ u ^^^^^^ 
stationen. 4- litor. Stationen. ^^ ^me Umgebung emporragt. 
Die Wälder dieser Gegend sind 
trockene Calluna- oder Faccnin»w-Heiden oder ihre Ubergangsformen, domi-
nierender Baum ist die Kiefer. In einer Einsenkung im Osten findet sich 
Myrtillus-V^aXå. Die ihn umgebenden Moore sind Reisermoore verschiedener 
Art, im NW auch offene Reiserweissmoore. Am Rande desselben findet sich 
um ein Bachrinnsal ein mit Fichten, teilw-eise mit Birken und Kiefern bestan-
denes Myrtillns— Cassandra—L^^/«wi-Bruchreisermoor. Östlich von dem See 
finden sich kleinere A/yr/îV/ws-Briiche, von denen einer recht fruchtbar ist 
(festgestellt wurden Rhamnits, Rosa cinnamomea, Ulmaria pentapetala, Ange-
lica, Phegopteris dryopteris). — In der Nähe des Sees finden sich weder Sied-
lungen noch Anbauflächen. 
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(i r ö s s e n- ii n d T i e f e n v e r h ä 11 ii i s s e des S e e h e c k e n s. 
Die grösste lyänge des Songerjärvi in Wasserlinie beträgt 1.8 km in der Rich-
tung NNW—SSO,und die grösste Breite (senkrecht zu dieser I^inie) mit I.7 km 
naliezu ebenso viel. Der grösste Abstand zwischen den äussersten Knden des 
Sees von O nacli W beträgt 2 km; das Areal des vSees 102.35 ha. — Der See 
wird von einer grossen Insel, einer nördlichen nnd siidlichen I.andzunge sowie 
einer Reihe von Fels- und Steinklippen zwischen denselben in eine östliche und 
vvestliche Hälfte geteilt. Die westliche Weite weist ausserdem ein paar kleine 
Inseln auf. Sowohl nach N als nach S schneiden zwei Buchten ins I.and ein, 
und im W findet sich eine weite und tiefe Bucht. — Die Ufer sind zum gröss-
ten Teil Moor- und Sandufer, wobei die Uferlinie nieist von einem flachen 
Heidetorfwall gebildet wird. 
Im Songerjärvi wurdeu auf 4 Unien im ganzen 40 Tiefenlotungen vorgeuom-
men sowie die Tiefen an den Bodenprobestationen bcstimmt. 
Der Songerjärvi ist zum grössten Teile sehr seicht. Es lassen sich zwei 
Hauptmiilden unterscheiden; in der einen im östlichen Teil des Sees ist die 
tiefste vStelle 4.80 m, in der anderen, die in einer Bucht im siidl. Teile der West-
fläche liegt, wurden 7.25 m gelotet. Auf weiten Strecken zwischen diesen Mui-
den war der See weniger als 2 m tief. 
Hydrographie. W a s s e r v e r b i n d u n g. Von N kommt zu-
nächst ans dem Heinälampi der Bach Heinäoja. In der Nachbarschaft des 
Songerjärvi finden sich in der Ås- und Moorlandschaft Gruppen von Weiherri, 
im NO die Weiher Kuikkalampi und im SW die Weiher Songerlampi. Diese 
sind im allgemeinen abflusslos, aber einer von den letzteren Weihern ergiesst 
sich in die westliche Bucht des Sees. Am SO-Ende des Songerjärvi verlässt 
der stronischnellenreiche Songerjoki den See, durchfliesst in Windungen Wie-
sen und Briiche und ergiesst sich in die Bucht Songerlahti des Loimolanjärvi. 
O p t i s e l l e C h a r a k t e r i s t i k . Die Sichttiefe des Sees wurde in 
folgender Weise taxiert: 
G. VIII . 23 4.30 nachm. windig, vSoune zwischen Wolken sichtbar . . I.08 m 
28. V^III. 23 11.05 vorm. scliwache Brise, bewölkt I .17 » 
Das Wasser des Songerjärvi ist somit sehr trùb. Seine Farbe ist intensiv 
rotbraun, es enthält besonders viel Huniusstoffe. 
T h e r m i s c h e s. Temperaturbeobachtungen wurden in zwei verschie-
denen Jahren angestellt und folgende Resultate erhalten (°C): 
Tiefe in m: 0 I.9 3.8 5.7 7.10 7.25 
28. VIII . 23 13.2 13.1 13.1 12.7 12.7 
1. VIII. 24 20.» 19.7 18.5 18.1 16.7 
204 K. J. Valle, Ökologiscli-Liniiiologische Untersuchui igen 
i l J 
a / f - ' u - ^ f i 
f ; 
. 1 ' 
! 1 i 
M i l 1 / 1 / 1 • 
I l 1 
* ' i ' 
i • 
die Tem-
Das erste Mal war das Wasser stark 
abgekuhlt und die Konvektionsströ-
niimgen hatten bereits in liolieni Masse 
das Wasser vermengt. Das zweite Mal 
wies -das Wasser allerdings Tempera-
turschicliten auf, jedoch keine ausge-
sprochene Sprungschicht, obgleicli die 
Temperatur ziinächst schneller ab-
nahm, dann langsamer und dann wie-
der schneller, sodass die Teniperatur-
kurve in der gleichen Weise gebogen war wie ini Loiniolanjär\'i (siehe auch 
Diagranmi 18). 
tiber die Eisverhältnisse lagen Verf. keine genaueren Angaben vor. Xach 
Angaben der Anwohner soil der See zur gleichen Zeit zufrieren wie der Loi-
niolanjärvi. 
S a u e r s t o f f v e r h ä l t n i s s e . Der Sauerstoffgehalt des Wassers 
konnte nur am 28. VIII. 23 untersucht werden; und zwar ergab sich dabei 
Folgendes: 
20 W to 
Diagr. 18. Songer järvi. — 
peratur © — © der Og-Gehalt vH. , 
0 - - - 0 der Oa-Gehalt cem/Lit . am 
6. VIII . 23; die Temperatur am 





















l-iir den hohen Sauerstoffgehalt des Wassers (vgl. Diagr. 18) in der Boden-
zone war offenbar die aus der Abkiihlung resultierende beträchtliche \'er-
mischung des Wassers von Bedeutung, Es ist jedoch wahrscheinlich, dass 
auch zur Zeit der Somnierstagnation der Sauerstoffgehalt des Bodenwassers 
beträchtlich ist. 
B o d e n a b I a g e r lin g e n. Soweit sich aus den wenigen Bodenproben 
schliessen lässt, ist die Unterlage des Bodens ini Songerjärvi Sand oder Grus. 
Dariiber liegt eine Schlanunschicht von wechselnder Dicke, die braun ist, und 
zwar im seichten Wasser ziemlich hell, im tiefen dunkler, in der tiefsten Grube 
schwarzbraun. Die genauere Zusamniensetzung des Schlammes geht aus 
folgender Analyse einer Profillotprobe hervor: 
Tiefe Grube 6. VIII . 23. O b e r f l ä c h e n t e i l . Feinere Struktur: be-
sonders reichlich Diatomaceen, ziemlich reiclilich S/Jong?7/a-Nadeln; Dydetritus 
mit spärlichen Klumpen, etwas Pollen. Schlämmungsrest: Einige Rolirfrag-
mente, grosse und kleine Exkrementballen; einzelne Cladoceren-^choXQii, Insek-
tenteile. — T i e f e r e r T e i l . Feinere Struktur : Ganz wie im vorigen .sowie 
etwas Sandkörner. Schlämmungsrest wie oben. 
Aus dem Obigen können wir folgern, dass der Bodenschlamm des Songer-
järvi typischer Dy ist. 
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Der Siebrest ist verschiedeii gross. Aiif der Westseite ist er gering und 
enthält nur Baiimabfälle (Nadeln) und Wasserpflanzenstiickchen, in der tief-
sten Grube ist er beträchtlicli (Wasserpflanzenfragniente). Auf der Ostseite, 
auf der Flössroute, ist der Siebrest reiclilich und enthält Borkenstiickchen, 
Späne u. a. •— Näher nacli den Ufern zu diirften sich audi ini Songer järvi Kisen-
ablagerungen finden, soweit sich aus den Erzkörnern scliliessen lässt, die der 
Siebrest in der nördliclien Seeenge und in der tiefen Seegrube aufwies. 
Vegetation und Flora des Sees. Die S e e v e g e t a t i o n 
des Songerjärvi ist im allgenieinen sehr spärlich. Sie ist etwas ausgedehnter 
in der nordwestlidien Budit, in die der Heinäoja niûndet, wo sidi ausgedehnte 
Wasserwiesen finden und wo Moospolster {sphagneta stibmersa) im Wasser 
schwinimen und beginnende Verlandung anzeigen. Die offenen sandigen Ufer 
und teilweise audi die Moorufer sind an vielen Stellen ohne Vegetation. 
Der verbreitetste Sumpfbestånd ist das Röliridit {phragmitetnm), das 
freilich nieist nur in niedrigen diinnen Beständen auftritt. Die Schaditelhalm-
bestände [eqitiseteta] sind zerstreut und die Seggenbestände {cariceta) treten 
in beachtlicherer Weise nur an Moorufern auf. — Die Sdiwimmdecke ist auf 
die Busen und Seeengen besdiränkt, nimnit aber dort audi grössere 1'Iädien 
ein, freilich nur in diinnen Beständen. Sie wird fast durchgängig von Nupha-
retîim gebildet. Submerse \'egetation ist unbedeutend. 
Die S e e f 1 o r a ist besonders artenarm, denn die Gefässpflanzen umfas-
sen nur folgende 9 Arten: 
Eqiiisetmn fluviatile st r Carex rostruta r Nymphaea alba r 
Sparganium nutans r C. filiformis r . Lysimachia thyrsiflora r 
Phragmites conwninis fq NitpJiar liiteiim p Menyanthes trifoUata r 
Von diesen waren 6 emerse und 3 Schwimmpflanzen. Anspruchsvolle und 
weniger anspruchsvolle Wasserpflanzen fehlten völlig. Von Arten, die in 
ganz umfruchtbaren Gegenden fehlen oder daselbst verkiimmern, trat im 
Songerjärvi Phragmites communis liäufig und Nymphaea alba selten auf. 
B 0 d e n j a u n a. Die untere Grenze der Ditoralregion wurde auf ca 1.5 m 
Tiefe bestimnit. Das lyitoral scheint im nordwestlichen und mittleren Teile 
des Sees ;v egen der Inseln und Klippen am ausgedehntesten zu sein, biidet sonst 
nureinenschmalenSauni. Ks scheint,dass sie das Profundal in drei Teile zerlegen, 
von denen der östliche am weitesten, der nordwestliche (in der Bucht Heinä-
ojanlahti) am kleinsten und der siidwestliche am tiefsten ist. 
Der vSee wurde nur oberflächlich untersuclit am 6. VIII . 23, wobei nur von 
1(1 vStationen Proben geuonniien warden, von denen 3 im IJtoral und 7 ini Pro-
fundal lagen (von diesen waren 5 mit Ekmans Ajjparat untersuchte quant. 
Stationen). 
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L i t o r a 1 r e g i o n. Das häiifigste faunistisclie Gebiet des Ufers ist of-
fenes Grus- oder Sandufer, das, soweit sicli ans einer nnvollkoiiiiiienen Uiiter-
siichung schliessen lässt, sehr arm an Tieren ist. Kacli den leeren vSandgeliäii-
sen zu iirteilen gehören zur Fauna des Litorals vereinzelte TricJioptereji-h2.Tven 
mit Sandgeliäuse {Molanna, Leptoceridae) ,son<è\. wurden nieist nur schwinunende 
kleine Dytisciden angetroffen.—An dyigen vegetationsreichen Ufern war audi 
die Fauna vielseitiger, am reichlichsten die Chironomiden-l^Q.x\en {Orthocla-
diinae), Agnoniden-h'àtv^^^ {Agrion armaUim, Enaliagma cyathigenim) und 
die Pisidien {P. caserianum und P. hibernicum)', auch vereinzelte Oligochaeten 
{Nais sp.) wurden gefunden. — Ini allgemeinen ist die Uferfauna arm. 
Die F^auna der P r o f u n d a 1 r e g i o n ist besonders arm. Die quantita-
tiven Proben wiesen nur 18 Ind. pro 1 qm auf, das Gewiclit betrug nur ().082 g 
pro 1 qm oder 820 g pro 1 ha. — Die häufigsten 1'ormen der Profundalfauna 
(Tab. 33) waren die Pisidien (quant. 55.0 vH., 10 Ind. pro 1 qm) und die 
Chironomiden-hdiXyQn (quant. 44.4 vH., 8 Tiere pro 1 qm). 
Zeit 0. VIII . 2;{ 
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Tab. vSonge r j ä r v i. Tiere an den Bodenprobestationen. 
Von den Pisidien zeigten sicli im Profundal 3 Arten. — P. lilljeborgi war 
vielleicht am häufigsten, wenn auch nur zerstreut. Es wurde mir im Profundal 
erhalten (2—G.75 ni) von Dygrund (Maxiniallänge in versch. Proben 2.0— 
3.8 nnn). — P. casertanum war ebenso verbreitet, aber etwas weniger zahlreich 
und zeigte sich ausser im Litoral nur im ganz seichten Profundal (Litor. — 
3 m) auf ähnlicliem Boden (Maximalgrösse 2.8—3.8 nnn). — P. hibernicum 
wurde ausser im Ij toral in vereinzelten F^xemplaren auch im Profundal (4.7.'^ — 
4.8 m) von Boden mit wenig I-lössereiabfällen erhalten (Länge 2.2 nnn). 
Sialis-hsLTven wurden selten auf seichtem Dyboden erhalten (ca 2 m Tiefe). 
Auch eine vereinzelte Mol(inna-ha.rve hatte sich ins Profundal verirrt (2—3 m 
Tiefe). 
Z u c k m ii c k e n {C/nronomiden)-h:iryen waren in diesem seichten See 
relativ gleichmässig auf die verschiedenen Tiefen verteilt. Die Chironomiden-
1'auna war formenarm und keine Form war gegeniiber andern doniinierend 
oder cliarakteristisch; am verbreitetsten war Monodiamesa. — Auch Tanypus-
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Larven fanden sich nur zufällig an einer Stelle auf seichtein Dygriiiide (ca 
2 ni). — Chironomiis hathophilus-l^2iXvç:n waren selten an ein paar Stellen in 
2—4.8 m Tiefe auf verschiedenem Dyboden. — Cryptochironomus-Vonnen 
zeigten sich gelegentlich im séicliten Wasser (2—3 m Tiefe). — Didianiesa-
Larven wurden ebenfalls sporadisch aus dem ganz seichten I'rofundal erhål-
len (2 ni Tiefe). — Die Monodiamesa-hsixve^n waren ini Songerjärvi selten 
nnd zeigten sich nur in einzelnen Individuen stellenweise in den W- und vSW-
Teilen des Sees in verschiedenen Tiefen (2—0.75 ni) auf Dygrund. 
i8. Der Suovanjärvi. 
(Karte 18.) 
Die N at urver h ält n isse der U m g e b u n g. Der Suovan- oder 
Laniperinjärvi liegt in der Luftlinie ca 2 km östlich vom Ivoiniolanjärvi. Die 
Entfernung von der Station Loimola nach dem See auf der I^andstrasse be-
trägt 6 1/2 km und das SO-Ende des Sees liegt etwas iiber 1 /^o km nördlich 
von der Bahn nach Suojärvi. 
Den Suovanjärvi umgeben niedrige Torfablagerungen, und aus diesen er-
heben sich niedrige, sanftgewellte Moränenriicken und- anhöhen. In den Mo-
ränenriicken steht hie und da, z. B. aiif der Insel Pitkäsääri und auf einer 
Landzunge in der Bucht Iso Maantielahti, der Felsgrund an, was zeigt, dass 
die Moränenriicken, wenigstens in einigen Fällen auch in dieser Gegend einen 
I'elsenkern haben, und zwar wohl von Granitgneis. Trockener Moränen-
boden umgibt iibrigens in grösserer Ausdehnung sowohl die S\V-, als die NO-
Ufer des Sees, wo wiederum Moore vorherrschen. Nach den Oberflächenformen 
zu schliessen verläuft am NO-Ufer des Sees ein Åsrucken, der als Landzunge 
sowie als Insel- (Pitkäsääri, Sukkulasaari) und Untiefenkette sich durch den 
See zieht. 
Am Suovanjärvi ist der Grusboden nieist mit trocknem Heidewald be-
wachsen, der je nach der geringeren oder grösseren Trockenheit des Bodens 
Calluna- oder Vacciniiini-Tyç oder eine Zwischenforni zwischen beiden auf-
weist. Ziemlich frische und ergiebigere Hänge und Einsenkungen tragen 
Myrtilhis-VJÅ\åtr, die oft leicht vermoort, bruchartig sind. Oft kann man 
die merkwiirdige Ersclieinung feststeilen, dass der Abhang einer Anhöhe nach 
dem See zu Heide vom Calluna-, der Scheitel solche vom Vaccinium-ï:v\), 
ja sogar Myrtillus-V^SiXå mit frischeni Boden aufweist, was walirscheinlich eine 
I'olge der verschiedenen Wasserdurchlässigkeit der Grusschichten der Anhöhe 
ist. — Auf der SW-Seite des NW-Teiles des Sees ist der bruchartige Wald vom 
Myrtillus-TyXi etwas ergiebiger, u. a. mit Parnkräutérn {Phegoptens poly-
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Karte 18. Suovan järvi.— 1. Reiseriiioore, 2. Brudimoore, 3. Walder; © quant, 
Dredschestationen, + litor. Stationen. 
podioides, Ph. dryopteris, Athyriiim filix femina). Auf trocknen Heiden lierrsclit 
nieist alter oder niittelalter Kiefernvvald vor, vermisclit mit Birke und etwas 
1'ichte, besonders beim Vacciniitni-liyç. Die A/yr/îV/z/s-Heiden sind gewöhn-
licli Miscliwälder. 
Auf die vennoorten Myrtilln,s-VÇ'à\àç:r folgen inbeziig auf Feuchtigkeit die 
.U>';'Z'î7///s-Bruche, die in der Unigebung des Sees hie und da in kleinen Flek-
ken und Streifen auftreten. In ilinen doniiniert die Fichte, selten die Birke, 
bisweilen finden sicli audi zahlreiche Espen. — Die Kiefernreisermoore sind 
in der Unigebung des Sees ausgedehnt; am häufigsten sind die Calluna-, we-
niger häufig die Z,^^///;«-Reisermoore. An der Miindung des Baches Petäjäoja 
befindet sich ein Eriophonm vaginatum-^eissmoor. — Die einzige Nieder-
lassung am Seeufer ist die Waldwärterkate von Suovanjärvi mit ihren Anbau-
flächen im SW. Hier ist audi der Boden etwas ergiebiger. So ist das Gebiet 
zwischen der Kate und Landstrasse ein auf ziemlich fruditbarer Myrtilhis-
Heide angelegtes Birkengehölz (am Wegrande wurde u, a, Melampyritm 
nemorosum festgestellt). 
G r ö s s e n- ii 7i d T i e f e n v e r h ä 11 n i s s e des Seebeckens. 
Die Länge des Suovanjärvi beträgt von NW nadi SO 4 km, aber die Breite 
nur knapp 0.8 km. Das Seeareal ist 163.05 ha. Wie die Karte zeigt teilen die 
vorspringenden Landzungeii und vier ziemlidi grosse Inseln das in N\V—SO 
Richtung sidi erstreckende lange Seebecken in eine grosse siidöstliche und eine 
kleinere östlidie sowie eine nordwestlidie Fläche, welch letztere selbst wieder 
zweiteilig ist. Die siidöstliche Fläche weist ausserdem ein paar kleine Inseln 
auf. 
Die Ufer des Suovanjärvi sind meist Moor- oder Geröllufer sowie eine 
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Art Wallufer. Felsen-, Block- unci Sandufer findeu sicli stelleinveise ini SO, 
Kiesufer hie und da an anderen Stellen. 
Ini vSee wurden auf 8 Querlinien Tiefenlotungeu vorgenonunen, ausserdem 
einzelne Messungen, ini ganzen 64. Uberdies wurde die Tiefe an den Bodenpro-
bestationen gemessen oder geschätzt. 
Der Suovanjärvi ist ini allgenieinen sehr flacli. Die siidöstliclie grosse 
Seefläche ist jedoch beträchtlich tiefer als der tibrige vSee. Nach dem NO-
Ufer zu folgen zwei Einsenkungen aufeinander, in der mehr nordwestlicli lie-
genden wurden 6.25 m, in der siidöstlichen 6.15 m gelotet. Nach dem SW-
Ufer zu, von den Inseln Sukkula- und Keräsaari nach NW, liegt eine Grube 
von kleinerem Umfang, in der die tiefste Stelle des Sees, 7.85 m, gemessen 
wurde. Zwischen diesen Älulden liegt als Fortsetzung der Inseln nach NW zu 
eine Untiefe. In der Seeenge zwischen der Insel Pitkäsääri und den Inseln 
siidöstlich davon findet sich eine 3.5 m tiefe Einsenkung. Die ganze mittlere 
und östliche Seefläche ist durchaus flach, die tiefste Stelle nur 2 m. Die mitt-
leren Teile der nordwestlichen Fläche bei der Verengerung sind etwas tiefer, 
2.85 m. 
Hydrographie. W a s s e r v e r b i n d u n g . Der Suovanjärvi einp-
fängt aus dem westlich liegenden Petäjäjärvd den Petäjäoja, der bis vor kur-
zem an seiner Miindung verlandet war. Vor vier Jahren wurde der Aus-
fluss dieses Gråbens wieder offen gelegt. Am NW-Ende verlässt den See der 
sich durch Moorböden schlängelnde Suo vanoja und fliesst nach der Bucht 
Suovanlahti des Loiniolanjârvù. Aus dieser Beschreibung lässt sich schon 
schliessen, dass der Wasseraustausch des Sees ganz unbedeutend ist. 
O p t i s e l l e C h a r a k t e r i s t i k . Die Untersuchiing der Durchsich-
tigkeit des Wassers ergab .folgende Sichttiefemverte: 
24. VIII . 21 9.45 vorm. bewölkt, nahezu windstill l.io ni 
20. VII. 23 10.50 » Sonne leiclit versclileiert, scliwaclier Wind I.30 » 
Das Wasser des Suovanjärvi ist somit triibe. Diese Triibung diirfte im 
wesentlichen eine Polge des Huniusstoffgehaltes des Wassers sein, denn die 
1'arbe des Wassers ist intensiv rotbraun. 
T h e r m i s c h e s. Temperaturmessungen wurden im Suovanjärvi in 
drei verschiedenen Sonimern vorgenommen, 1.921 in der Mulde östlich der 
grossen Seefläche; 1923 und 1924 in der Mulde nordwestlich der Insel Sukkula-
saari. Die Ergebnisse zeigt folgende Zusamnienstellung (°C): 
Tiefe in m : 0 1 . 9 2 3 . 8 4 5 . 7 6 ca 7 
24. VIII . 21 16.0 16 . 5 16 .4 16 . 2 
2 7. VIII . 23 13 . 5 1 3 . 5 1 3 . 2 13 . 1 13 .0 
3. VIII . 24 20 . 9 2 0 . 5 18 . 2 15 . 7 13 .0 
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Aus dieseii Werteii ist ersiclitlicli 
(vgl. auchdas Diagr. 19), dass ini Siio-
vanjärvi, wie bei einem so seichten See 
zu erwarten ist, jedenfalls je nacli dem 
Wetter, das zur Zeit der Messungen 
herrschte, die Temperaturschichtung 
Diagr. 10. Suovanjärvi. d ieTeni- ggj^ j. verschieden war. Wir benierken, 
peratur, G — © l^er O.,-(Reliait vH., , . > _ ^^^ 
G O der O,-Gehalt ccm/Lit. am ^ass sich 1921 das Wasser bis zum 
8. VIII . 2 4 ; — d i e Temperatur, Q — © Boden erwärmt hatte , vermutl ich eine 
derO, -Gehalt vH. , © . + . + . © der O., p^j ^es Wellenganges bei dem windi-
-Gehalt ccni/Lit. am 27. VIII . 23; ^ . ,, . , , . , 
die Temperatur am 24. VIII . 21. Wetter, vielleicht auch eme I-olge 
deswarmen Sommers. DieniedrigeOber-
flächentemperatur weist jedoch auf eine schon beträchtliche Abkiihlung und 
es liesse sich denken, dass die Konvektionsströmung die Temperatur bereits 
ausgegliclien hatte. Dies war wenigstens schon bei Vornahme der Messungen 
1923 geschehen. Dagegen hat der besonders warme und windstille Sommer 
1924 offenbar die Ergebnisse der damaligen Messung beeinflusst, was aus der 
schroffen Abnahme der Wassertemperatur in einigen Metern Tiefe hervorgeht. 
Irgendwelche feste Sprungschicht biidet sich offenbar im Suovanjärvi nicht. 
Dagegen kann zur heissen Jahreszeit die Temperatur in tieferen vSchichten 
rascli abnehmen und eine Art Metalinmion entstehen, das sich recht nahe bis 
zur Oberfläche erstreckt (wie im Sommer 1924). 
tiber die Eisverhältnisse im Suovanjärvi konnte Verf. nur in Erfahrung 
bringen, dass der See Herbst 1923 am 26.—27. XI oder ein paar Tage später 
zufror als der Loiniolanjärvi und dass der Eisgang im Frlihjahr 1924 am 13.— 
14. V. oder ein paar Tage friiher stattfand als im Loimolanjärvi, Im erwähnten 
Winter war der See 167 Tage oder imgef. 5 Tage weniger als der Loiniolanjärvi, 
ungef. 2 Tage weniger als der Ristijärvi und ungef. 7 Tage länger als der 
Hympölänjärvi vereist. 
S a u e r s t o f f v e r h ä l t n i s s e . Die Sauerstoffverhältnisse der ver-
schiedenen Wasserschichten wurden in den Jahren 1923 und 1924 ini Zusam-
menhange mit den Temperaturverhältnissen untersucht. Die Ergebnisse sind: 
27. VIII . 23 3. VIII . 24 
M / r p . o ^ O2 v H . M T p . 0 , O2 vH. 
0 13 .5 6 .34 8 8 . 1 0 20.ö 5 .54 89 . 8 
3 .8 13 .2 6 . 30 86.0 5 .7 15 .7 2 .59 37 .7 
7 .0 13 .0 6 . 0 1 82 .6 7 .0 13 .0 1 . 49 20 .5 
Aus dem Obigen geht hervor (vgl. Diagr. 19), dass die Sauerstoffverhält-
nisse des Suovanjärvi im Sommer sehr schwankten, und zwar stets nach den 
Temperaturverhältnissen. Wenn die.se eine deutliche Schichtung zeigten, so 
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liess sich aiich in den Saiierstoffverhältnissen eine Schichtung vind im Boden-
wasser ein kräftiger Sanerstoffverbraiicli bis zu ca /^5 von der Sättigung fest-
stellen; war aber das Wasser aiis dieser oder jener Ursache so stark vermischt, 
dass sich keine schroffe Schichtung des Wassers anf Grund der Temi^eratur 
beobachten liess, so liess sich auch in den Sauerstoffverhältnissen keine solche 
Schichtung feststellen, und der Sauerstoffgehalt des Bodenwassers war hoch. 
Wie lange die Sauerstoffabnahnie des Bodenwassers ini Sommer anhält, lässt 
sich in Ermangelung von Beobachtungen nicht sagen, diirfte aber in einem so 
seichten See in bedentendem Masse von den Wetterverhältnissen abhängen 
und daher sehr variieren. 
B 0 d e n ah I a g e r n n g e n. Nach Ausw^eis der Bodenproben biidet Grus 
und Sand den Untergrund im Suovanjärvi. Darauf ist Sclilamm gelagert, in 
grösserer Tiefe recht dick, mehr nach dem Ufer zu und in seichten Seeengen 
ganz diinn. Dieser Schlamm ist gewöhnlich klumpig, seltener locker. Seine 
l-arbe ist in der grossen Seefläche hauptsächhch dunkelbraun, näher nach dem 
Ufer zu etwas heller, an niedrigen Grus- und vSandufern oft gräuhchbraun, in 
Buchten mit Moorufern rötlichbraun. In den Seeteilen nordwestlich von der 
grossen IHäche ist die Farbe des Schlammes etwas heller, braun— etwas 
hellbraun. Beachtenswert ist, dass sich an der Oberfläche des Schlam-
mes vornehnilich in der östlichen — mittleren l<läche grauer Detritus fin-
det. — Folgende Analyse einer Profillotprobe gibt ein genaueres Bild des. 
Schlamms: 
26. VII. 23. O b e r f 1 ä e h e n t e i 1. Feinere Struktur: Huniifizierter 
Detritus mit reichliclieu Exkrementballen. Etwas CladocerenSchaXen (Ufer-
formen). Ziemlicli reichlicli Pollen, desgleichen Diatotnaceen (bes. Melosira). 
Etwas 5/5o«g///fl-Nadelu. Vereinzelte vSandkörner; 1'flanzenfragmente. Schläm-
mungsresi: Zieuilich reichlicli Exkreiiientballeii. — T i e f e r e r T e i 1. Feinere 
Struktur: Wie obeii, aber reichliclier Exkrenientballen; CladocerenScXiaX^n. 
Schlämrnungsrest: Wie oben iiebst einigeii grössereii Roliren. 
Nach alleni zu schliessen ist der Bodenschlamm des Sees kräftig hunii-
fizierter Dy. 
Der Siebrest des Schlammes ist im allgemeinen gering, ausser in gewissen 
Einbuchtungen und der tiefsten Grube des Sees. Den Hauptbestandteil darin 
bilden Baum-, besonders Nadelbaumabfälle, wie Rindenschuppen, Nadeln,. 
Borkenstiickchen u. a., recht stark vertreten sind auch, besonders näher nach 
dem Ufer zu, Sandgehäuse von Tric/iopteren-hQ.rven (bes. Molanna). In der 
Minderheit sind dagegen Wasserpflanzenfragmente ausser in den obengenann-
ten an Siebresten reichen Stellen, wo Wassermoosfragmente den Hauptteil 
bilden. Benierkenswert sind die reichlichen Rohrfragmente der Chirono-
miden-\^2sv^\\ in der mittleren—östlichen Seefläche. 
Kisenablagerungen findet man stellenweise in der grossen Seefläche, haupt-
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' sächlich in der Nähe des SW-Ufers, etwas aber auch nach dem NO-Ufer zu 
sowie reichlich in der Seeenge zwischen der mittleren iind grossen Seefläche, 
ini allgenieinen dort, wo die Dyschicht dtinn ist. Gewölinlich tritt das Eisen 
a)s Pfennig- und Schragerz auf, seltner, besonders in etwas grösserer Tiefe 
(2.5—3 m), als schwärzliclier Eisenschlamm. 
Vegetation tin d Flora des Sees. Die S e e v e g e t a t i o n des 
Suovanjärvi ist besonders spärlich. Die Ufer sind entweder fast völlig kahl 
oder sie werden von eineni schmalen, niedrigen und lichten Sumpfbestand so-
wie von einer wenig ausgedelinten Schwimnidecke eingefasst. Nur ani NW-
Ende des Sees ist die Vegetation ausgedelinter, obgleich ungewöhnlich ein-
förniig und von wenig Arten gebildet. — Wegen der Triibheit des Wassers 
findet sich in iiber 1 /^g ni Tiefe keine liöhere Wasservegetation niehr. 
Den grössten und charakteristischsten Teil der niedrigen und lichten Was-
serwiesen bilden die Seggenbestände [cariceta). Die verbreitetste solche Be-
stände bildende Art ist Carex rostrata, deren Bestandsgiirtel in Ausnahnie-
fällen recht breit und dicht sind. Zerstreuter sind die C. /////orz^ns-Bestände, 
die als schmale Einfassung an der Wasserlinie in verlandenden Buchten mit 
Moorufern von der obigen nach dem Ilande zu auftreten und bisweilen in 
Gestalt kleiner Rasen aucli an Gesteinufern wachsen. — Von höheren emersen 
Beständen tritt das Röhricht {phragmitetimi) nur zerstreut ausserhalb des 
Seggenbestandes auf, und auch dann nur in kleinen, ziemlich lichten Gruppen, 
und der Schachtelhalnibestand (equisetetnm) biidet einen ziemlich iippigen 
Bestand ausscliliesslich in der inneren Bucht Pieni ^NIaantielahti sowie einen 
ziemlich diinnen Bestand an der Miindung des Abflusses an der XW-Ecke. — 
Charakteristisch und iiberall verbreitet sind dagegen die Lysimachia thyrsi-
//om-Bestände, die sich wie eine bräunliche Einfassung .von der Seefläche 
aus um die Seggenbestände legen und gruppenweise an steinigen Ufern 
wachsen. Stellenweise tritt an Moorufern Menyanthes trijoliata ini Seggen-
bestand auf. 
Eine geringere Fläche ninimt die Schwimmdecke ein. In dieser dominie-
ren die Seerosenbestände {niiphareta), fast ausschliesslich aus Nuphar luteum 
bestehend und hauptsächlich in Buchten ausserhalb der Sumpfvegetation ver-
breitet. Bemerkenswert sind auch die ziemlich weiten Schwimniblattdecken, 
die N. pnmilnm im NW-Teile des Sees vor dem Ufer bis ca 1 m Tiefe biidet. 
— Submerse Vegetation findet sich lediglich in verlandenden Buchten, wo sie 
von submersen Torfmoosen {Sphagnum) gebildet wird. Die submerse Boden-
vegetation ist ganz unbedeutend, nur die hie und da begegnenden ballenarti-
gen Algenkolonien sind bedeutender. 
Die S e e f 1 o r a ist wegen der Unfruchtbarkeit des Bodens recht arm. 
Festgestellt wurden 13 Gefässpflanzenarten: 
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Equisetuvi fluviatile r C. filiformis p Lysimachia thyrsiflora fq 
Isoëtes lacustre rr C. acuta rr Menyanthes trifoliata st r 
Sparganium nutans r NiipJiar luteum fq Lobelia dortmannia r 
Phragmites communis j) N. pitmilum r 
Carex rostrata fqq Nymphaea alba r 
Von diesen sind 7 enierse, 5 Scliwimni- und 1 eine submerse Pflanze. An-
spruchsvolle Arten finden sich iiberliaupt nicht, von lialb anspruclisvollen nur 
eine, näml. Isoëtes lamstre. Audi etvvas besseren Boden verlangende Arten 
\vie Phragmites communis und Nymphaea alba sind sehr zerstreut. 
Bodenjaîina. Die imtere J.itoralgrenze vvurde auf 1.5 m angesetzt, 
aber an gewissen vStellen findet sich aucll etwas tiefer Bodennioos, jedoch 
niclit bis zu 2 ni Tiefe, sodass das Ufergebiet an diesen vStellen weiter liinaus-
tritt. Die grösste Fläclie des Profundalgebietes liegt im siidliclien Teil des 
Sees, der nur von einem scllmalen Ijtoralgebiet eingefasst \vird. Nordwestlicli 
davon findet sich nach dem Westufer zu eine kleine profundale Grube. Der 
grösste Teil der Seefläche östlich der Insel Pitkäsääri ist ganz flaches, an der 
Grenze des Litoralgebiets liegendes Profundal, das nur in einem schnialen 
Streifen mit dem sûdlichen tiefen Gebiet in Verbindung stelit. Von der Insel 
Pitkäsääri nach Kordwesten haben wir dann einen ziemlich isolierten Teil des 
Profundals. In den zwei letztgenannten Flächen ist das Litoral wegen des 
langsamen Abfallens des Ufers etwas breiter imd geht unmerklich ins Pro-
fundal iiber. 
Ini See wurdeu iiisgesanit an 5'» vStationen Proben genonnnen, von diesen 
lagen 11 im Literal und 'tW iin Profundal (18 quautit. und 25 Dredschestatio-
neii). Der grösste Teil der Dredsche- und Ufer])roben wurde am 2'i.—20. VIII . 
2 \, die quantitativen Proben mit Kkmans Apparat luid eiuige Dredsche- luul 
rferprobeu 20.—2 7. VII. 2;{ genonnnen. 
I, i t o r a 1 r e g i o n. In der lyitoralregion des Suovanjärvi sind sowohl 
Sand- und Grus- als audi Dyufer häufig, Meist ist auch an den Dyufern der 
Sandboden nahe, bisweilen biidet der Dy nur eine dunne Schicht iiber dem 
Sande. In grösserer Tiefe ist auch der Boden der Sandufer von einer Dyschicht 
iiberzogen; bisvveilen lagert sich Seeerz darauf ab. 
Die Sand- imd Gnisiijcr, auf denen bisweilen spärliche Wasservegetation 
wächst (Bodenpflanzen Sphagnum, Isoëtes), sind gewöhnlich tierarm. Die 
häufigsten Tiere sind nach alleni zu schliessen die Molanna-ha.x\Qn, die iibri-
gen Tiere sind sporadisch, am zahlreichsteii die kleinen roten Chironomiden-
Larven. — An dyigen Ufern ist die Fauna vielseitiger, denn auch die \'egeta-
tion ist dort gewöhnlich uppiger. Auf diesen Gebieten finden sich jedoch 
keine häufigen Tierfornien; am reichlichsten treten die Chironomiden-\,^.rx^n 
auf {Pelopia vorherrschend, ferner Culicotdes, Crypiochirononnis, Allochirono-
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mus), weniger reichlich Pisidien [P. milium, P. ohtusalé). — Ini tieferen l i -
teral besteht kein grösserer Unterscliied zwisclien den Dyschlanmigebieten und 
dem Moosboden; denn auf beiden treten Chironomiden-'hiiXMQn auf, aiif Moos-
boden iiberdies ziemlich reichlich Pisidien und ini Dyschlamni Sialis-hixrv&n, 
deren eigentliches Wohngebiet jedoch die seichteren Teile des Profundals sind. 
— Ini grossen und ganzen ist die Uferfauna des Suovanjärvi ann. 
P r o f u n d a 1 r e g i o n. Als Gesanitheit betrachtet ist die Fauna iin 
Bodengebiet des freien Wassers des Suovanjärvi arm. Kach den Beobachtun-
gen zu schliessen ist sie im vSpätsonmier und vermutlich auch ini Friihsomnier 
bedeutend reichlicher als mitten im Sommer, wo die Insekteiilarven noch 
nicht hervorgekommen sind. Darauf deutet auch das Dredschener-
gebnis Ende August 1921 hin (8.6 Tiere pro Probe). Jedoch lässt sich das 
Ergebnis nicht direkt, selbst nicht hinsichtlich der Dredscheproben, mit den 
Resultaten aus anderen Seen vergleichen, unter andereni deshalb, weil die im 
Suovanjärvi vervvendete provisorische Dredsche von grösserem Typ war 
(vergl. den I. Teil dieses Werkes S. 25—26). — Ende Juh 1923 dagegen, wo die 
quantit. Probenserie genommen wurde, kanien nur 12.8 Tiere auf 1 qm oder 
0.112 g auf dieselbe I-läche, resp. I.120 kg pro 1 ha. Die Fauna war also damals 
besonders ann. 
Zeit 2 4 . - 2 6 . VIII . 21 
Station Nr. i 1 ; 2 ' 3 j 4 I 6 | 7 ' 8 I 9 lOjll 12ll3!l4'l5! 16^  17|l8i 19| 20j21 23|24i25 26 
Tiefe ni 
CÇ (M jCC 
O • U I O 
jco I CO jf^  
i<M 'CO i u i 
. / 5 - i , l-'ï ! IR i !M ' (M j 
^ ' ^ d i d i c j r ' v j v v V V i A l A ! I l l 
Pisidiiim . . . . — 
Ephemera vxilg. 
Sialis 
M olatina . . . . 
Corethra 
Chironomidae . 
Tabanidae . . . . 
Hydracarinae . 
1 • 
2 ! I i 1 
1 U 
—;— 1 




^ii V 6 I 
20 
18 
Tab. 34, S u o v a n j ä r v i . Tiere an den Bodenprobestatioiien T. 
.Mit Bezug auf den ganzen vSee waren also die dominierenden Formen der 
Bodenfauna im Suovanjärvi (Tab. 34—35) die Chironomiden-JydTxen (quant. 
60.9 vH., 7.8 Tiere pro 1 qm, Dredsche 58.8 vH,), eine beträchtliche Minder-
heit bildeten die Sialis-l^arven (quant. 30.4 vH., 3.9 Tiere pro 1 qm, Dredsche 
36.0 vH.), zerstreut waren die Pisidien (quant. 8.7 vH., l . i Tier pro 1 qm, 
Dredsche 2.4 vH.), die ûbrigen waren sporadisch. 
Die obige \''erteilung des Profundals ini Suovanjär\'i auf drei Hauptteile 
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Zeit 2 6 . - 2 7 . VII. 23 
Station Nr. 28 29 30 31I32 33'34 35'36 ST'SS'SQ 40'4i42 43 44 45 46 
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Tab. 35. S u o v a 11 j ä r v i . Tiere an den Bodenprobestationen II. 
zeigt sich audi in der Fauna der Region. So war die Bodenfauna des freien 
Wassers am armsten im sûdliclien Teil der grossen Seefläche, am reichsten im 
niittleren—östlichen Teil und etwas geringer im nordwestlichen Teil. Kbenso 
traten auch in der Zusamniensetzung beträclitliclie Unterschiede zutage, in-
sofern als auf der grossen Seefläche die Chnonomiden-Larven wenig zahlreicli, 
aber docli iiberall verbreitet, die Sialis-I.avven v/iederum höclistens zerstreut 
waren; in der niittleren—östlichen h'lache dagegen waren die Chironomiden-
Larven zeitweise sogar zahlreicli, daneben auch die Sialis-l^arven, und in der 
nordwestlichen Fläche schliesslich doniinierten die Sialis-l^arven, die Chirono-
miden-l,a.r\(tn aber traten höchstens zerstreut auf. Dies trat deutlicher Ende 
August 1921 zutage, wo die Insektenlarvenfauna reichlicher war als Ende Juli 
1923, war aber auch damais deutlich zu konstatieren. Diese Verschiedenheit 
diirfte von Ursachen niehrfacher Art herriihren. Vielleicht wirkt schon die 
verschiedene Tiefe ein, wenn auch die Tiefenunterscliiede unbedeutend sind. 
Nur die in grossen Ziigeri benierkbaren \'erschiedenheiten der Bodenbeschaf-
fenheit dtirften hierbei eine Kolle spielen, denn in der grossen Weite sind die 
Dyablageruiigen am diinnsten, in der niittleren—östlichen Weite wiederum 
wird ihre Oberfläche von dickem grauem Detritus bedeckt. Ausserdem haben 
wir Eisenablagerungen nur in der grossen Weite. 
Die Pisidien traten hie und da in einzelnen Individuen zerstreut auf, oline 
sich auf irgend welche Teile oder Tiefen des Sees zu beschränken. Im Profun-
dal des Suovanjärvi lebten nur 3 Pisidium-Axt^n, und auch diese waren spora-
disch. — P. lilljeborgi wurde von klumpigem Dyboden aus 2 111 Tiefe in der 
nordwestlichsten Fläche des Sees erhalten (Länge 3.8 mm). — P. caseHanmn 
zeigte sich in der grossen Weite in 5.25 m Tiefe auf älinlichem Boden (Maximal-
grosse 4.3 mm). — Von P. carelicmn wurden ein paar Ind. mitten in der Bucht 
Iso Maantielahti in etwa 3 m Tiefe auf Dygrund konstatiert (Grösse 5.8 mm). 
Von Scheinnetzfliiglerlarven fand sich nur eine vereinzelte Ephemera vul-
gata-Laive zufällig in ca 2 m Tiefe auf abfallreichem Boden mit sandigem 
Untergrund. — Ein besonders charakteristisches Tier fitr die Profundalregion 
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des vSuovanjärvi war die Larve von Sialis flavilatera. Sie war ani liäufigsten in 
den niittleren imd nördlichen Teilen des Sees, ani reichlichsten in 1.5—2.5 m 
Tiefe. In grösserer Tiefe zeigte sie sicli nur selten, einmal in ca 5 m Tiefè. 
Ende August 1921 schien sie viel reichliclier zu sein als Ende Juli 1923. Die 
grosse Verbreitung der Larve im Suovan järvi diirfte zum Teil von den gros-
sen seichten Gebieten des Sees mit dem dymodrigen Boden gunstig beeinflusst 
werden, ein Lebensgebiet, das diese Larve besonders zu lieben scheint. Als 
litorale Reinwasserform gedeiht sie im tiefen Wasser nicht. Als Raubtier 
diirfte sie von reichlichem Betrag der Beutetiere abhängig sein. So waren ge-
rade in den Zonen, wo die Larve liäufig war, die kleinen roten Chironomiden-
Larven zahlreicli. — Audi lebende j\/o/awwa-Larven wairden sporadisch an 
der Grenze von Profundal und Literal in ca 1.5 m Tiefe auf sandigem Boden 
angetroffen. 
Die Corethra-l^^ixwe wurde nur zufällig am 24. VIII. 21 in einem Indi-
viduum in der siidöstlichen Einsenkung der grossen Fläche (in ca 6 m Tiefe) 
und in der nordwestlichsten Seeenge (in ca 2.5 m Tiefe) angetroffen. — 
An der zuerstgenannten Stelle fand der Verf. auch eine Tahaniden-L,Q.i\-<à. — 
Ebenso wurde zufällig eine Wassermilbe {Hydracarinaé) in ca 2 m Tiefe er-
halten. 
Zeit 2 4 . - 2 6 . 
Vin. 21 2 6 . - 2 7 . VII. 23 
Station Nr. 
Tiefe in o 
Bezzia ! -1 
Culicoides 1 
Pelopia Costa lis 2 
Tanypus 5 
Chironomiis bathophilus 12 
Cladopelma {Lininochi-
ronomns) 50 
Unbek. T. Cladopelma 
verw 1 
Cryptochironomus . . . . 4 
Microtendipes 2 
Oythocladiinac 7 
28 31 32 35 ! 39 40 
2.25 2.25 : 5.5 7 .2 3 .5 ] .5 
41 43 
1.35 1.4 
2 I — • 1 1 3 — ; 1 
Tab. 36. S u o v a n j ä r v i . 
- i I 
i i l 
Die Verteilung des Chironomiden-^^a.r\'Qn. 
Die Z u c k m ii c k e vi-{Chironomiden)h^ivQn waren reclit zahlreicli 
Ende August 1921 im Vergleich zu ihrer geringen Anzahl Ende Juli 1923. 
Hierauf diirfte besonders der Umstand eingewirkt haben, dass die junge Ge-
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neration der im See doniinierenden Formen wegen des oben erwähnten kaiten 
Sommers nocli nicht so zeitig zur Entwicklung gelangt war. So war die 
Chifonomiden-VdinndL beidemale recht verschieden zusammengesetzt. Iviide 
Juli 1921 fanden sich auf weiten, detritusreiclien flachen Gebieten (Tab. 3(j) 
reiclilidl kleine Cladopelma-{Limnochirononiiis)ha.ryex\, in der siidlichen ]VIulde 
Chironomus hathophilus-'hîiXYen, ausserdem Larven von der Unterfamilie 
Orthocladiinae von unbekannteni Typus, Tanypns-l,a.x\en u. a. Knde August 
1923 wiederum waren lediglich die Tanypns-l,Q.rv^n doniinierend. 
Die 7'fl»y^7/s-Larven traten im Juli zerstreut in alien Tiefenzonen auf \ er-
schiedenartigeni Dyboden auf. Im August waren sie vielleiclit weuiger ver-
treten. — Cryptochironomus-harven fanden sich sporadisch im Juli an ein i)aar 
Stellen in der seichten Zone auf Dyboden. Im August waren diese Larven eben-
falls selten. — Wie aus der Tabelle ersiclitlich ist, wurden im August neben den 
obigen liäufigeren Chironomiden-Vormen gelegentlich audi andere erlialten, 
von denen die Bezzia-J^arve aus ca 2 m Tiefe genannt sei. 
19. Der Kollasjärvi. 
(Karte 19.) 
Die N a 111 r V e r 11 ä 11 n i s s e der U m g e b u n g. Der Kollasjärvi 
liegt ca 10.5 km östlich von der Station Loimola, ca 5 km westlich von dem 
Eisenbahnhaltepunkt Näätäoja an der Grenze des Kirchspiels Suojärvi, so-
Karte 19. Kollasjärvi.— I. Reisennoore, 2. Bruclimoore, 3. Wälder; Qq^iant-. 
^ Dredscliestationen. + litor. Stationen. 
wie 1 km nördlicli von der Balinlinie Matkaselkä—Suojärvi, unniittelbar nörd-
lich von der Landstrasse nacli Suojärvi. — Den See umgibt eine Åslandschaft, 
die von dem eigentliclien aus Mooren und Moränenriicken bestehenden Terrain 
der Gegend abweicht, ähnlich wie die nieisten anderen Gewässer des O- und 
NO-Teils von Suistamo (sielie S. 190). Die fluvioglazialen Ablagerungen tre-
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ten mil den See heriini in lorm von Gescliiebesteinanhölien auf, auf der 
SW-Seite audi in Gestalt eines Geschiebesteinåses. Nordwestlich vom See 
breitet sich eine Åssandlandschaft ans. Das Åsterrain ist jedoch iiberall flach 
und sanftgewellt. Zwischen den Åsanhöhen breiten sich Torfablagerungen 
nach Art eines 7Aisaninienhängenden Netzes aus und sind in diesen Gegenden 
von geringereni Umfang als weiter ini Osten. 
Die Unigebung des Kollasjärvi geliört zu einer Wasserscheidegegend und 
ist unfruchtbar. Die trockenen Åse und Anhöhen weisen oft stark flechten-
iiberzogene Kiefernheide voni Callnna-^^ygns auf, seltener Heidewald voiii 
Vacciniinn-'ïy^) oder eine Zwischenfonii. Unter den Kiefern finden sich hie 
und da Fichten, selten Birken. Wald voni Myrtilliis-£y]i findet sich nicht 
ausser leicht vermoorter Mischwald mit Fichten, Birken und Espen im siidl. 
Teile des SW-Seeufers. Briiche treten in der Nähe des Sees nur in kleinen 
Streifen an den Mcorrändern auf; erst an dem Abflussbache sind sie mehr ver-
treten. Die umliegenden Moore sind dagegen meist Reisernioore verschiedener 
Art. Der See selbst wird zuni grossen Teile durch ein schmales offenes Reiser-
weissmoor oder Carex /^Vz'/omzs-Weissmoor eingefasst; an einigen Stellen, z. B. 
nordwestl. vom See, sind diese offenen Mcore auch ziemlich weit. Offene Moore 
sind auch die Inseln des Sees. — Die einzige Ansiedlung, ein augenblicklich 
verlassener Hof, liegt am SO-Ende des Kollasjärvi. Zu ihm gehört eine un-
niittelbar am See liegende Hutte. 
(j r ö s s e 11- und T i e j e n v e r ]i ä 11 n i s s e des S e e b e c k e n s. 
Der Kollasjärvi ist ein schmales, beinahe flussartiges Gewässer. Seine Länge 
von NNW—SSO beträgt 2.6 km, die grösste Breite aber nur 0.2 km, ausser-
deni \\eist der See schniale, kaum 30 m breite Einschnurungen auf. Das 
Areal beträgt nur 3G.9 ha. Der See hat eigentlich 4 Hauptflächen, die durch 
]Moorlandzungen von einander getrennt \\ erden. Die nordwestlichste Fläche ist 
buchtartig. Indersiidöstlich davonliegenden Fläche finden sichzwei Moorinseln. 
Der letzte liinter einer Sandheide liegende Zipfel des Sees ist infolge Verlandung 
ganz von dem See abgetrennt und zu einem selbständigen Weiher geworden. 
— Die vorherrschende Uferform sind flache Moorufer, seltener sind Wallufer. 
vor denen der Boden sandig oder grusig ist. 
Zur Feststelluiig der Tiefeiiverhältnisse warden im See auf '» Querlinieii uiul 
ausserdem einige eiiizelne Messungen vorgenonnnen. Die Gesanitzalil der I,otuu-
gen war 10. Ûberdies wurde die Tiefe an jeder I'robenentnahmestation gemessen. 
Ini Vergleich zu den meisten Seen der Gegend ist der Kollasjärvi ziemlich 
tief, was ja fiir Âsseen charakteristisch ist. Benierkenswert ist, dass der 
See unmittelbar vom Ufer ab merklich tiefer wird, obgleich die Maximaltiefe 
nicht besonders gross ist. Das Seebecken besteht eigentlich aus durch 6 niedri-
gere Schwellen getrennten Einsenkungen, deren grosste Tiefen waren: in der 
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nordvvestlichsten Keke 7.52 m, in der Grube im NW der Inseln 8.75 ni, in der 
Grube siidwestl. davon S.'jo ni, in der grossen mittleren Fläche 9.90 m (tiefste 
Stelle des Sees), sowie in den beiden Iiintereinander liegenden Einsenkimgen 
in der siidöstliclien IHäclie 5.70 nnd G.90 m. 
H y d r o g r a p h i e . W a s s e r v e r b i n d u n g. Abgesehen von eini-
gen kleinen linichnioorbäclien enipfängt der Kolkisjärvi keinen sichtbaren 
Zuflnss ausser im SO eineti Bach aus dem östlichen Kollaslanipi. Am SO-Ende 
des Sees beginnt der von Brnchböden nnd Uferrasen eingeralimte Kollaanjoki. 
O p t i s c h e C h a r a k t e r i s t i k. Die Dnrclisichtigkeit des Wassers 
wurde am 2S. VII. 23 12.30 nachm. bei Sonnenscliein und schwachem Wind 
untersucht, wobei sicli als Sichttiefe 1.4(5 m ergab. Das Wasser des Kollasjärvi 
ist somit trub. — Die Farbe war dnnkelrotbraun, was auf reicliliche Hnnius-
stoffe ini Wasser liindeutete. 
T h e rn i i s c h e s. Temperatnrbeobachtungen wnrden am 3. VIII. 24 
angestellt und ergaben folgende Resultate (°C): 












Die Temperaturschichtnng des Was-
sers im Kollasjärvi (vgl. Diagr. 20) 
war danadi ZAI schliessen von beson-
derer Art: das warnie Oberflächenwas-
ser wecliselte sogleich sdiroff mit kiih-
leni Tiefenwasser ab, dessen Tempera-
tur nach deni Boden zu dann ininier 
langsanier abnalim und am Boden reellt 20. Kollasjärvi. — 
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• die Tem-
niedrigwar. Hier hatte sieh also keiner- O, ^Gehah ccni/I.it. 
lei Sprungschicht (Metalininion) gebil- 3 y m . 24. 
det, es sei denn, .dass man die Schieh-
ten unmittelbar unter der Oberfläche, wo die Temperatur schnell abnimmt, 
als solche ansehen will. Eine derartige Temperaturschichtnng scheint in 
Åsgrubenseen häufig /AI sein, wo das Wasser nieht benierkenswert vermengt 
wird, wie in kleinen und relativ tiefen Seen des Staatsreviers Evo, die ganz 
nalie der Oberfläche ihre vSprungschicht haben(vergl. VAIXE 1924, S. 6 u. 19, 
siehe auch Kiiskijärvi bei JÄRNEFELT 1925, S. 344). Die Kälte des Boden-
wassers diirfte in ihnen teilweise auch von Bodenquellen herriihren (HOMÉN 
1903). 
Uber die Eisverhältnisse konnte Verf. nur erfahren, dass im Kollasjärvi 
1924 der Kisgang am 13.—14. V., also am selben Tage wie im Suovanjärvi 
stattfand. 
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Die S a u e r s t o f f v e r h ä l t n i s s e . - Die neben den Temperatiirbeob-
aclitiingen (3. VIII. 2A} vorgenonimenen Saiierstoffuntersiichungen lieferten 
folgende Ergebnisse (sielie aiich das Diagranini 20): 
M Tp. O2 O2 v H . M Tp. 0 , 0 , vH. 
0 20 .7 o.oa 81.2 7.« 7 .8 2 . 54 31 . 1 
3 . 8 I 1 . 5 3 . 42 '1 0.5 8.4 7 .8 • 2 . 30 28 . 8 
Die vSauerstoffkurve folgte hier also nahezu vollständig der Teniperatiir-
kurve, sodass die rasche Abnahnie des Sauerstoffgehaltes in Oberfläcliennähe 
stattfand. Der Sauerstoffgehalt des Bodenwassers betrug niir etwas iiber 
/^4 von der Sättignng. Auch diese Sauerstoffschichtimg dtirfte fiir die As-
grubenseen charakteristiscli sein (vergl. den Kiiskijärvi bei JÄRXEFEi/r a. a.O.). 
Die B o d e 11 a b I a g e r n n g e n. Der Untergrund des Kollasjärvi 
diirfte durchgängig Sand oder Grns sein. Meist liegt daranf eine diinne, selten 
eine dickere Schlaninischicht. Der Schlanini ist meist locker, selten findet sicli 
an seiner Oberfläclie klunipiger Detritns. Seine allgemeine Farbe ist dunkel-
oder schwarzbraun, stellemveise im seicliteren Wasser imd audi sonst ist er 
heller, gevvöhnlich rötlichbraun. Die genauere Znsanmiensetzung des Sclilam-
mes am Boden der Mulde geht aus folgender Analyse einer Profillotprobe her-
vor: 
28. VII. 2.'L O b e r f.l ä c h e n t e i 1. Feineve Struktur: Zienilicli flockiger, 
liuniifizierter, oft grosse Anhäuhingen bildender Detritus, der nach alien An-
zeiclien zuni gro.ssen Teil planktogen ist. Zienilich reichlich Pollen, ebenso 
Cladocereu-'^Q\\a.\ti\v, etwas S pongilla-lS.i\i\Q\n, Rohrfragniente, nvir wenig 
Diatomaccen ; vereinzelte S/^/m^/n/w-Stuckchen. Sclilämruuvgsresi : Rohrfrag-
niente; r:)xkrenicntl)allen und etwas Sand. — T i e f e r e r T e i l . Feinere 
Struktur: Wie oben, aber nierklich gröber. Schlämmxmgsre^t: Ebenso. 
Der Schlamm ist nach alleni zu schliessen ausgesprochen Dy. — Der 
Siebrest ist verschieden gross und enthält vornehmlich Nadelbauniabfälle 
(vSchuppen, Nadeln, etwas Borkenstiickchen und Äste), stellenweise auch 
Wasserpflanzenabfälle (besonders Torfnioosfragmente) und Trichoptereyi-
Gehäuse. 
Auch im Kollasjärvi lässt sich Ausscheidung und Ablagerung von Eisen 
beobachten. Am NW-Ende des Sees findet sich nämlich in etwa 3 m Tiefe 
auf Sandboden Erz. Am 0-Rand der mittleren grossen Seefläche zeigte sich 
ausserdem in ca 3.5 m Tiefe klunipiger Eisenschlamm, 
V egetation und Flora des Sees. Die S e e v e g e t a 11 o n 
des Kollasjärvi trägt ein unfruchtbareres Gepräge als die irgend eines anderen 
untersuchten Sees, was sicherlich ausser von dem schroffen Abfallen der 
Ufer von der ausserordentlichen Unfruchtbarkeit des Seebodens herriihrt. 
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In der imbedeutenden Swiipfvegetation sind die Seggenbestände [cariceta) 
charakteristiscli, die an sandigen Ufern nur in Gestalt von zerstreuten Rasen-
liiigeln (vor alleni C ar ex filiforniis), in Buchten und an Moorufern als schniale 
Einfassungen (teilweise audi C. rostrata) auftreten. Veniiischt mit denselben 
findet sich hie und da, besonders in den mittleren und nordwestlichen Teilen 
des vSees, ausgesprochen verkiiinmertes Phragmitetum. Dies wäclist in lichten, 
kauni kniehohen schmalblättrigen und sterilen Halmgruppen im Seggenbe-
stände. Ein verbreiteter, die Moorufer einralimender Bestånd ist aucli der 
Menyanthes-Gmtel. — Die vSchwinimdecke wird von längs der Ufer auftreten-
der Nupharehim-T2,miassung, die jedoch an vielen Stellen fehlt, gebildet. Iin 
Bodenwasser des Ufers finden sich Torfmoose {Sphagnitm) imd Algenfäden 
(Batrachospermum) als tj'pische Bestände. 
Die S e e f 1 o r a ist iiberaus arm mit insgesamt folgenden 5 Gefässpflan-
zenarten: 
Phragmites communis p C. filiformis s t fq Menyanthes irifoliaia r 
Car ex rostrata s t r Nnphar luteum f q 
Davon sind 4 emerse und 1 eine Schwimmpflanze. 
B 0 d e n f a u n a. Die untere Grenze des Litorals ini Kollasjärvi vvurde 
auf etwa 1.5 m Tiefe geschätzt. Es biidet wegen des schroffen Uferabfalls 
nur eine sehr schmale Einfassung längs der Seeufer. Nur nördlich von der mitt-
leren Fläche dûrfte das Profundal fast völlig abgeschnûrt sein; anderswo sind 
die die Muiden verbindenden Schwellen profundal. So kommen auf das siid-
liche Bodengebiet im freien Wasser drei nacheinander folgende Muiden und 
der Rest auf das nördliche Bodengebiet. 
Die Bodenfauna des Sees wurde insgesamt an 1 7 Stationen untersucht, von 
denen 2 ini Litoral und 15 ini Profundal lagen (5 quantit. und 10 Dredschesta-
tionen). Die quantitativen Pro ben mit lekmans Api)arat, die làtoralproben und 
einige Dredsclieproben wurden am 28. VII. 23, die meisteu Dredscheproben 
am .3. VIII . 21 genommen. 
In der D i t o r a 1 r e g i o n dûrfte dyiger Ufergrund am verbreitetsten 
sein, obwohl audi sandiger und grusiger Boden vorkommt; weniger umfang-
reich scheinen die reineren Sand- und Giusufer zu sein. Da Uferproben nicht 
systematisch genommen wurden, lässt sidi iiber die Zusammensetzung der 
Uferfauna nidits Genaueres sagen. — An Grtis- ttnd Sandiijern schien sich eine 
selir arme Fauna zu finden, da nur einzelne kleine Dytisciden und Chironomi-
rf^n-Larven [Pelopia) erhalten wurden. — Die Dynjer wiesen eine abwechslungs-
reichere und zahlreichere Fauna auf. Keben den bereits genannten seien als 
die liäufigsten Arten gewisse Ephetneriden-ha.Tven {Siphlurns sp.), Sialis-l^aï-
ven und Asellus aquaticus genannt. — In ihrer Gesanitlieit diirfte jedoch die 
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Uferfauna des Kollasjärvi spärlich und wegen des kleinen Unifangs des 
Literals ini Verhältnis zuin ganzen See von geringer Bedeutuiig sein. Als 
Besonderlieit sei angefuhrt, dass keine Mollusken erhållen wnrden. 
Das P r o f u n d a l war insofern bemerkenswert, als bei der 1'ntersuchnng 
grosse Teile der Bodenzone, besonders im siidlichen Teile des Sees, und alle 
tiefsten Gruben ganz steril zu sein schienen und sich auch sonst nur stellen-
weise Bodentiere fanden, dann aber niclit vereinzelt, sondern verliältnisinässig 
reichlicli. Dies lässt sich schwer durch die Tiefenverhältnisse so erklären, dass 
die Lebensbedingungen in grösserer Tiefe fiir die Bodenfauna weniger geeignet 
gewesen vvären. Die Tiere fehlten nänilicli auch an vielen seichten Stationen. 
Es liesse sich auch denken, dass die Zusamniensetzung und daniit der Nähr-
stoffgehalt des Bodenschlammes geschwankt hätte. Allerdings war in mehre-
ren sterilen Proben der Dy heller, gewöhnlich rötlichbraun, aber in vielen 
Muiden besonders auch dunkel, sodass äusserlich betrachtet keine durchgän-
gige Verschiedenheit in dessen Struktur bestand. Die Proben mit Tieren wa-
ren freilich im allgemeinen nahe beim Ufer von abfallreicheni Grunde ge-
nommen. 
Als Gesamtheit betrachtet war die Bodenfauna des Kollasjärvi, soweit sich 
ein solches stellenweises Auftreten auf Grund so weniger Proben beurteilen 
lässt, arm. Die quantit, Proben ergaben 54 Indiv. pro 1 qm, im Gewicht fiir 
dieselbe Fläche 0.132 g resp. 1.320 kg pro ha. 
Zeit 28. VII. 23 3. VIII . 24 
Station Nr. 1 2 3 4 5 6 
1 1 











Tiefe m ' 2.5 i 5.7 7.9 
i 1 1 
; 3 . 5 3 .8—3 .9 4.25! 3 .5! 5 .2 
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Chironomidae : — j — j — — ; 10 ! 6 
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Tab. 37. K o l l a s j ä r v i . Tiere an den Bodenprobestationen. 
Eigentiimlich war auch, dass alle im Profundal angetroffenen Tiere Chiro-
nomiden-hîixven waren (Tab. 37). Sie wiesen nur drei verschiedene Formen 
auf. — 7fl«y/>î/s-Larven waren Ende Juli 1923 fast sporadisch im seichten 
Profundal (3.5—3.9 m) auf Dyboden. Die 5/zc/oc/«>oMow«s-L,arven waren die 
verbreitetsten und zahlreichsten Bodentiere des Sees, im Vergleich zu den 
iibrigen dominierend. Sie fanden sich sowohl Ende Juli 1923 als auch Anfang 
August 1924 stellenweise im seichten Profundal (3.5—5.6 ni) auf Dyboden. — 
Monodiamesa-'L,Q.Tv&ci traten nur Anfang August sporadisch in 5.6 m Tiefe auf. 
Abgesehen von der Unfruchtbarkeit des Bodenschlanmies könnte man das 
Fehlen von Pisidien dadurch erklären, dass im Wasser nicht geniigend Stoffe 
fiir ihre Sclialenbildung vorhanden waren. 
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Vergleîchende Zusammenfassung. 
Die S e eh e c k e n u n d i h r c U m g e b u n g. Die Seen der Moorge-
gend von Loiniola, die in einer einförniigen flachen und sanftgewellten I.and-
schaft liegen, sind einander sehr ähnlich. Ihre Lage in flachen Einsenkungen 
zwischen Äloränenriicken und der Unistand, dass sie mehr oder weniger von 
Moorböden umgeben und oft von Åsriicken flankiert oder durchbrochen sind, 
bewirken diese Gleichniässigkeit. Kbenso wie die anderen Landscliaftsfornien 
verlaufen audi die vSeebecken mit iliren Buchten, I.andzungen und Inseln von 
NW nach SO. Die Ufer sind wie natiirJich entweder niedrige Moorufer oder 
zum grössten Teil sanft abfallende Grus- oder Sand ufer, seltner Geröllufer. — 
Ebenso wie iin Gesamtbilde der Landschajt herrschen auch in den Seelandschaf-
ten sanfte einjörmige Linien vor. 
Diese monotonen Ziige werden durch die Vegetation noch erhöht, die 
mit ihrcn trockenen Heiden tmd endlosen mit verkiimmerten Kiefern bestandenen 
Reiser- und Reiserweissmooren und den dieselben einsäumenden, mit bartflechten-
iiberzogenen Fichten hewachsenen Briichen einen besonders nnjnichtharen Ein-
druck machen. Wenn auch an zahlreichen Stellen mit frischereni Boden frische 
Waldflächen auftreten, mehr als auf weiten Strecken in der Gegend von Leppä-
syrjä—Uuksujärvi, und ohvvohl ergiebige Riicken, deren Kern aus Diorit be-
stehen diirfte, mit ihrer auffallend fruchtbaren Waldvegetation Abwechslung 
in die Eintönigkeit bringen, so wird doch dadurch der allgemeine Charakter der 
Gegend nicht verändert, Ebensowenig findet man hier die Anzeichen beträcht-
licher Fruclitbarkeit, wie sie auf dem Gebiete von I.eppäsyrjä—Uuksujärvi 
hie tmd da, besonders aber an Gewässern hervortreten. 
Seen in oben beschriebener Landschaft können nicht sehr tief sein, wie 
auch folgende Zusammenstelhmg ihrer Maximaltiefe zeigt: 
Loimolanjärvi 1'1.20 m vSongerjärvi 7.23 m 
Kollasjärvi 9.90 » Häpönjärvi 2.9o » 
Sno van järvi 7.85 » 
Die grössten Tiefen sind hier soniit durchschnittlich geringer als bei den 
Seen der iibrigen untersuchten Gebiete. Die ausgedehnteren Seen dieser Ge-
gend haben ausserdeni die Eigentiimlichkeit, dass sich in ihnen auch in der 
Mitte seichte Flächen, ja sogar Untiefen und Klippen finden können, die nach 
Art von Schwellen die Muiden von einander trennen. Recht oft stellen sie 
eine Verbindung zwischen den Åsteilen dar, die den See in Gestalt von Inseln 
durchziehen. Im allgemeinen sind die tiefen Gruben ini Vergleich zur iibrigen 
Bodenfläche von kleinem Umfang oder fehlen völlig. 
224 K. J. Valle, Ökologiscli-Liniiiologische Untersuchui igen 
Hydrographische V e r h ä 11 n i s s e. Die Seen der Gegend von 
Loiniola geliören zum grössten Teil zu seenannen Wassersystemen, die von 
]Moorgräben ihren Ausgang nelinien. Sie werden nieist durch kleine Fliisse 
verbimden, die oft durch Moor fliessen. Wegen des geringen Wasserreichtunis 
der sie speisenden Gräben und weil die austretenden Fliisse iiber flache Schwel-
len f Hessen, ist der Wàsseraustausch relativ oder sehr unbedeutend. 
Die Wasserverbindungsverhältnisse beeinflussen die o p t i s c h e n E i-
g e n s c h a f t e n der Seen, wie folgende Zusammenstellung zeigt: 
Sichttiefe. I'arbe des Wassers. 
Loimolanjärvi 1.89—2.27 m rotbrauii 
Kollasjärvi 1.46 » dvuikel rotbrauii 
Suovanjärvi l.so—1.40 » intensiv rotbraun 
Songerjärvi Los—1.17 » » » 
Häpönjärvi 0.85—0.87 » intensiv dunkel rotbraun. 
Iin Vergleich zu den Seen anderer Gebiete haben diese also besonders trii-
bes Wasser. In der Gegend diirften sich kauni andere Klarwasserseen finden 
als vielleicht einige Weiher in Åsgruben, welche als nicht typisch fiir die Ge-
gend und fiir unsere Untersuchung ungeeignet beiseite gelassen wurden. Nach 
der Farbe zu schliessen war die Triibheit des Wassers eine Folge des grossen 
Humiisstoffgehaltes. 
Die t h e r m i s c h e n V e r h ä l t n i s s e sind in den Seen der Moorge-
gend von I^oimola die fiir flache Seen charakteristischen, wie aus folgendein 
Vergleiche ersichtlich ist: 
n CjO C 
tr. 





20. VIII . 21 18.1 
28. VIII . 23 12.9 
31. VII. 24 23.1 
/28. VIII . 23 14.0 
( 1. VIII . 24 20.9 
/28. VIII . 23 13.2 
' • • ' { 1. VIII . 24 21.9 
(24. VIII . 21 
Suovanjärvi . . { 2 7 . VIII . 23 
[ 3. VIII . 24 
Kolla.sjärvi . . . . 3. VIII. 24 
1 6 . 6 
1 3 . 5 » 
20.9 von ca 2 
2 0 . 7 » » O 
Schroffes Sinken der 
Temperatur 
fand nicht statt 
» » » 
von-O bis ca 2 ni 
fand nicht statt 
nicht auffallend 
fand nicht statt 
» 
O o s ^ 
o V. « -Â 
8 . 4 » ) 
1 3 . 5 » ) 
2 . 9 » ) 
bis zuin Boden ( 
» ca 6 m ( 
(ca 5 m) 16.5 
12 . 7 
15 .7 
14.0 
2 0 . 2 
12 . 7 
16 . 7 
16 . 2 
13 .0 
13 . 0 
7 . 8 
(ca 
( 
2.0 » ) 
7 . 2 » ) 
7.x ») 
6 » ) 
7 . 1 » ) 
7 ») 
8 . 5 » ) 
In der Gegend von Loimola gibt es also Seen, in denen wegen ihrer Flach-
heit (Häpönjärvi) oder Ausdehnung (lyoimolanjärvi, Songerjärvi?) das Bo-
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clenwasser sicli mit den oberen Wasserschichten vermengen unci soinit dauernd 
erwärnien kann, andererseits wieder solche Seen (Suovanjärvi, Sohgerjärvi?), 
in denen zeitweise Teniperaturschichtung des Wassers entstehen kann, aber 
wegen der Flaclilieit keine eigentliclie Sprnngscliicht, sondern nur eine sclinelle 
Abnallnie in grösserer Tiefe nach deni Boden zu (Metalimnion) auftritt , sowie 
schliesslich solche Seen (Kollasjärvi), deren Wasser infolge gescliiitzter Lage 
und geringer Ausdelinung sehr wenig beweglich ist, aber docli iniiner Schicli-
tung und am Boden relativ niedrige Temperatur aufweist , in denen aber a u d i 
die schlechte Vermengung der Oberflächenscli ichten kein eigentliclies Epilini-
nion entstehen lässt, sondern wo die Temperatur von der Oberfläche schnell, 
in grösserer Tiefe langsamer abnimmt. Die Abkiihlung des Wassers im Spät-
sommer und die einsetzende Konvekt ionsströmung vermengt das Wasser — 
wie die Beobachtungen zeigen •— bald bis zum Grunde in alien Seen, ausser 
vielleicht denen der letzten Gruppe, (vgl. Diagr. IG—20). 
Genaue Angaben iiber die Eisverhältnisse konnte Verf. nur fiir den Loi-
molanjärvi fiir mehrere Jahrgänge erhalten und ausserdem einzelne Angaben 
fiir den Suovanjärvi , sodass sich ein \ 'ergleich zwischen den verschiedenen Seen 
nicht vornehmen lässt. Der Loimolanjärvi fror ein paar Tage, ja sogar ein paar 
Wochen frtiher zu als z. B. der Hympölänjärvi , Helmijärvi und Ristijärvi, 
der Eisgang fand im al lgemeinen e twas später oder an denselben Tagen statt 
wie in den obengenannten Seen, jedoch bisweilen friiher als im Helmijärvi 
oder Hympölänjärvi , s tets aber später als im Salnienjärvi. In den Jahren, 
iiber die Verf. fiir den Suovanjärvi Nachrichten vorliegen, fror der See ein paar 
Tage später zu und der Eisgang fand entsprechend zeitiger s tat t als im Loi-
molanjärvi . 
Die Untersuchung der S a u e r s t o f f v e r h ä l t n i s s e ergab, dass 
diese sich zum grössten Teil nach der Teniperaturschichtung regeln, wie fol-
gende Zusanimenste l lung zeigt: 
Sauerstoffgeh. 
Beobacli- Rasche Abnahme des des Boden-
tiuigszeit Sauerstoffgehalts wassers 
com vH. 
/28 . VIII . 23 fand nicht statt 6.66 90.ö 
Loimolanjärvi y j j 24 ,, ^ ^^  ^ 
/28. VIII . 23 '> » » 5.98 84.0 
Häpöujärvi • • | j_ y i l l . 24 » » » 5.2» 84.o 
Songerjärvi . . 28. VIII . 23 •> » » 5.68 77.5 
/27 . VIII . 23 » » .> 6.01 82.6 
Suovanjärvi 3. VIII . 24 von der Oberfläche bis zum Boden I.40 20.5 
Kollasjärvi . . 3. VIII . 24 » » » » ca 8 m 2.36 28.8, 
I 
Hieraus ist ersichtlich, dass in bis zum Boden erwärmten Seen ebenso wie 
in solchen, deren Wasser von Konvekt ionss trömungen gemischt wird, auch in 
15 
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den Sauerstoffverliältnissen keine Schiclitung zu beobacliten ist, während die 
Temperaturschichtung und die unter andenn hieraus resultierende soninier-
liche Stagnation der untersten Wasserschicliten in ande ren vSeen durch den 
am Boden stattfindenden kräftigen Sauerstoffverbrauch den Og-Gehalt des Bo-
denwassers auf einen Bruchteil von der Sättigung herabsetzt, und zwar setzt 
diese Abnahme sogleich unter der Oberfläche ein. Ausserdem ist der relativ 
geringe Sauerstoffgehalt des Oberflächenwassers in diesen Moorgewässern 
beachtenswert, der ini allgemeinen schon vor der Konvektionsausgleichung 
unter der Sättigung liegt (Vgl. ALM U. a. 1921), abgesehen vom Loimolanjärvi, 
bei dem ini Sommer der leicht entstehende und fast ständige Wellengang das 
Oberflädienwasser im allgemeinen im Zustande der Ubersättigung liält. 
B o d e n a b I a g e r u n g e n. Auf Grund der Bodenproben lässt sicli der 
Schluss zielien, dass audi auf dem Grunde der Seen in der Gegend von Loi-
mola dieselbe sandige und grusige Bodenart als Unterlage auftritt wie auf den 
Moränenriicken und Åsen, vermutlich audi in den Mooren. — Darauf liegen 
in allén Seen Sdilammsdiiditen, die, besonders näher nach dem Ufer zu, 
meist reellt diinn sind. Die Sdilammsdiiditen sind von brauner 1'arbe, ani 
meisten dunkel—sdlwarzbraun, iuHäpönjärvi und Songerjärvi sowie in eineni 
Teil des Suovanjärvi im allgemeinen heller, an einigen Stellen melir nach 
dem Ufer zu vor Moorufern rötlich braun. Seiner Beschaffenheit nach ist er 
gewöhnlich locker, aber an vielen Stellen liegt darauf klumpiger Detritus, der 
besonders in gewissen Teilen des Suovanjärvi reichlich ist. Der Schlanim ist 
kraftig humifizierter, typischer Dy. 
Der Siebrest des Schlammes variiert im allgemeinen in seiner Zusammen-
setzung, ist jedoch im Häpönjärvi und im grössten Teil des Suovanjärvi re-
lativ gering, ausser in der Nähe der Vegetationszonen. — In allén Seen bilden 
Nadelbaumabfälle (Nadeln, Rindenschuppen) den Hauptbestandteil, weniger 
finden sich zerstreuter auftretende Wasserpflanzenstuckchen und in grösserer 
Ufernähe die Gehäuse von Trichopteren, besonders von Sanduferformen, ganz 
selten, obwohl z. B. im Suovanjärvi stellenweise reichlich auftretend, Chiro-
noniiden-Rohrfragmente. Ein reichlicher Siebrest findet sich stellenweise 
in den Seen (Loimolanjärvi, Songerjärvi, Teilen des Häpönjärvi), in denen 
Flösserei stattfindet. Den Hauptteil bilden dann Flössereiabfälle (Borken-
vSttickchen, Späne u. a,). 
In allén vSeen der Gegend von I,oiraola lässt sich Eisenablagerung feststel-
len. In kleinen Seen ist dieselbe jedoch von mehr oder weniger geringem Um-
fang, in Teilen des Suovanjärvi beträchtlich, aber nur im lyoimolanjärvi eigent-
lich umfangreich. Hier sind mehrere verschiedene Erzarten vertreten, u. a. 
in grossen Barren auftretendes Erz. 
Vegetation und Flora der Seen. Die V e g e t a t i o n der 
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Seen der Gegend trägt ebenso wie die Landvegetation das Gepräge der Un-
fruchtbarkeit. Sie ist nänilich nieist von geringeni Umfang, selir oft licht so-
wie gevvöhnlich niedrig luid verktimniert. Etwas ausgedehnter ist sie in den 
geschiitztesten Bnchten des Loimolanjärvi, aber da sie anderswo, an langen 
offenen Ufern völlig fehlt, so macht sie ini allgenieinen einen diirchaus un-
fruchtbaren Eindruck. Ziemlich iippige kleine Vegetationsflächen finden sicli 
in einigen andern Seen (Songerjärvi, Suovanjärvi), gewöhnlich an der lun-
tritts- bezw. Austrittsstelle eines Elusses. 
An ansgedehnten Moorufern findet sich Seggenbestand {caricetum) als vor-
herrsdiende Snmpfvegetation, während in einigen Seen auf härterem Boden 
lichtes nnd niedriges Röliricht {phragmitehim) wächst. In den iinfruchtbarsten 
Seen (Kollasjärvi, Häpönjärvi, teilweise Suovanjärvi) gedeiht das Röhriclit 
sclilecht, Binsidit {scirpetiim) findet sich nur im Eoimolanjärvi ganz spora-
disdi. — Die einzige verbreitetere Eorm der Schwimmdecke sind Seerosen-
bestände {nvpharetum), die sidi in gesdiiitzten Buditen auf ziemlich weite 
Gebiete ausdehnen. — Submerse Vegetation findet sidi nur ganz wenig, ab-
gesehen von Wassermoosbeständen in verlandenden Buchten. Als diarakte-
ristisch fiir die meisten Seen seien auch die von Batrachospermnm gebildeten 
Uferalgenbestände erwähnt. 
Die S e e f 1 o r a ist im Vergleich zu den Seen der friiher beschriebenen 
Gebiete artenarm — sehr artenarm, wie folgende Zusammenstellung zeigt: 
von dieseii Arten wareu: 
Artenzalil scliwimm- anspruchs-
euierse blättrige submerse voile 
Suovanjärvi 13 7 5 1 O 
Songerjärvi 9 6 O n 
Häpönjärvi 8 5 2 l d 
Kollasjärvi o 4 1 o O 
Auch die Wasserflora des I^oiniolanjärvi ist artenarm, da aber der See 
nicht iiberall imtersucht worden ist, lassen sich keine mit den obigen ver-
gleichbare Zahlen anfiihren. 
Die Zusammensetzung der Gefässpflanzenflora erhielt ihr Gepräge dadurch, 
dass sämtliche eigentlich anspruchsvollen Arten fehlten, ebenso die meisten 
halbanspruchsvollen, die in den Seen des vorigen Gebietes noch auftraten 
(vergl. S. 184). Ausserdem waren in diesem Gebiete seltener folgende ganz 
unfruchtbare Standorte meidende oder an denselben verkiinmiernde Arten 
wie: {Isoetes lacustre), {Sparganium natans), Potamogeton nutans, Nymphaea 
alba und Lobelia dorimannia, während vielleicht nur Lysimachia thyrsiflora 
bisweilen häufiger war als in den Seen der anderen Gebiete. Die Wasserflora 
wurde vom Loimolanjärvi nach KW und O zu, ausser in der Artenzahl, auch 
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insofeni ärnier, dass sich im Loiiiiolanjärvi, Häpönjärvi und Suovanjärvi ein 
oder zwei halb anspruclisvolle Arten fanden. In Songerjärvi und Kollasjärvi 
fehlten auch diese und im ersteren konnten nur ein paar und aus dem letzteren 
nur eme Pflanzenart festgestellt werden, die wenn auch geringe Anfordemn-
gen an den lîoden stellte. 
B o d e n j a ii n a. Im folgenden soil zunächst ein vergleicliender Uber-
blick iiber die I^age der Grenze zwischen Literal- und Profundalregion in den 
fraglichen Seen sowie iiber die Grössenverhältnisse der verscliiedenen Lebens-
gebiete auf ilirem lîoden gegeben werden. 
(^.reiize zwischen 
Litoral imd Grösseiiverliältnisse von Litoral imd 
Profunda! Profiindal. 
llä])önjärvi . . 1 lu Das Ijtoral ist verhältnisinässig sclniial. 
Songerjärvi . . 1.5 » Das Litoral ist teilweise weit, teihveise sclimal, das 
Profundal hat drei Teile. 
Suovanjärvi . . 1.5 » Teilweise scliinales, teilweise recht weites Ivitoral, das 
Profunda! liat melirere Teile. 
Kollasjärvi . . 1.5 » Das I.itoral ist ganz schmal, das Profunda! vielteilig, 
die Teile stelien aber initeinander in Verbindung. 
J^oimolanjärvi 2.5 » Das Litoral ist weit, aber gegeniiber dem fast völlig 
zweiteiligen Profundal verniutlicli klein. 
])ie untere Grenze der Litoralregion ist somit besonders niedrig, niedriger 
als in den Seen der iibrigen untersucliten Gebiete, und zvvar wegen der grossen 
Triibheit des Wassers. Die aus der Zusannnenstellung ersiclitliche Vielteilig-
keit der Profundalregion kann in gewissen Fällen dadurch noch vergrössert 
werden, dass z. B. in der Bodenbeschaffenheit imd infolgedessen auch in der 
Bodenfauna bedeutende \'erschiedenheiten zwischen den einzelnen Muiden 
bestehen. 
Iv i t o r a 1 r e g i o n. Die I.itoralregion der Seen in der Gegend von Loi-
mola lässt sich wegen ihrer geringen Differenzierung und engen Tiefengrenzen 
am besten 1) in sandige und grusige und 2) in dyige Ufer einteilen. An den 
Dyufern ist die Vegetation im allgemeinen bedeutender, deiin der grösste Teil 
der Sand-Grusufer ist ganz offen. In den nach W zu liegenden Seen (Loimo-
lanjärvi, Häpönjärvi, Songerjärvi) sind die Sandufer, in den nach Osten zu 
liegenden (Suovanjärvi und bes. Kollasjärvi) die Dyufer als bedeutsamer Teil 
der lyitoralregion mehr vorherrschend. 
1. Die Sand- imd Grnsiifer waren ausserordentlich tierarm; häufigere Tiere 
waren nur die Trichopteren-ha.Tve-n mit Sandgehäusen {Molanna, weniger 
Leptoceridae u. a.) und die Chironomiden-l.SixwQn. — 2. Die Fauna der Dynfer 
war reicher, die häufigsten Formen die Chironomiden-l^dirxen (am verbrei-
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tetsten die Gattungen Pelopia unci Cryptochironoimis), die Pisidien (ausser 
ini Kollasjärvi, sie gehörten verschiedenen Arten an), vveniger liäufig waren 
die 5w/îs-L,arven (fehlten ini Songerjärvi), die iibrigen waren zerstreuter. 
Im grossen und ganzen ist die Uferfaiina selir arm. Auffällig ist die geringe 
Anzalil der Molhisken (in der Uferregion wnrden weder Schnecken erlialten, 
nocli grosse Najaden nnd Sphaerien). vSie werden ntir dnrch die Pisidien ver-
treten (in verschiedenen Seen verschiedene Arten), und aiich diese können feli-
len (wie ini Kollasjärvi, wo ini ganzen See keine einzige Molluske konstatiert 
wurde). Charakteristiscli war anch die Seltenheit von Wasserasseln {Aselliis 
aquaticus) (ini Kollasjärvi) oder ilir I-elilen (in anderen Seen konnte sie niclit 
festgestellt werden). Benierkenswert war ebenfalls Seltenheit oder Fehlen der 
Ephemera vuIgata-Xi-AXXQ (zeigte sich litoral niir ini Loiinolanjär\'i). Audi die 
Hydracarinen waren Ufertiere von nur geringer Bedeutung, von Egeln [Hirn-
dineae) und vielen Scheinnetzfliiglerlarven [Odonata, Ephemerida) zu schwei-
gen. Diese negativen Eigenschaften diirften von der Nährstoffarinut des Bo-
dens sowie hei den JMollusken audi von Kalkniangel des Wassers und des 
Untergrundes herrûhren. — Dagegen waren die Trichopteren-l^^x\QV>. auf Sand-
boden (besonders Molanna) sowie die Dyboden besonders liebende Sialis-
I,arve dort charakteristische Litoraltiere, wo diese Seen an die der Gegend von 
Leppäsyrjä—Uuksujärvi erinnerten. — Oligochacten wurden in der Ijtorairegion 
nur gelegentlich angetroffen (in Loiniolanjärvi, Songerjärvi und Suovanjärvi). 
Die P r o f u n d a 1 r e g i o n. Besonders arm ist audi die P^auna der Bo-
denzone des freien Wassers, wie aus folgender Zusaninienstellung ersichtlicli ist: 
Zeit der Zalil (rewidit. 
Probenenlualinie Iiid. auf 1 qui. g pro 1 qin 
Kolla.sjärvi ^ 28. VII. 23 .'i'l 0.132 
Suovanjärvi 2r).—27. VII. 23 12.8 o.112 
Songerjärvi (i. VIII . 23 IS (1.082 
Mäpönjärvi 7. VIII . 23 I'1 — 
Die untersuchten Seen dieser Gegend gehören deiiinach zu den ärmsten der 
in dieser Arbeit behandelten. Dies diirfte aus der grossen l.'nfruchtbarkeit des 
Bodens herriihren, die wiederum eine Folge der unfruchtbaren sandigen oder 
grusigen Unterlage und des darauf gelagerten kräftig liumifizierten Dyschlani-
mes ist, vielleicht auch der häufigen Kisenablagerungen, deren Kinfluss auf 
die Bodenfauna sich besonders im Loiniolanjärvi konstatieren Hess. — Gleich-
W 0 I 1 I diirfte die Bodenfauna im Loiniolanjärvi im ganzen etwas reichlicher sein 
als in den iibrigen untersuchten Seen, obgleich sich Vergleichszahlen in lù-
mangelung von (juantitativen Proben nicht geben lassen. Vielleicht hätte in 
irgend eineni klaren Åsweilier die Bodenfauna reichlicher sein können. 
Die Zusanunensetzung der Bodenfauna geht aus folgender Tabelle hervor: 
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I3ie wichtig.steii Boclentierformeii 
% v o n der g a n z e n Bodeii-
t iermeiige. 
Zeit der 
1'robenentnalime ^ ^ C 
I / ) imolai i järvi 18,—20. V I I I . 21 G3.4 l .o 5.4 — 29.7 — 
/ 7 . V I I I . 23 85 .7- — — — 14.3 — 
Häpönjärv i ( i . V I I I . 2'i 5 0 . o — _ _ 5 0 . 0 — 
vSoiigerjärvi 6. \ ' I I I . 23 55.a — — — 44.4 -
[24 .—26 . V I I I . 21 2.4 0.5 36.0 0.5 58.8 O.o 
Suovaujärv i ; ' ' ' V 2 6 . - 2 7 . V I I . 23 8.7 - 30.4 - 6O.0 -
,, . . . . ' / 2 8 . VII . 23 — — — — lOO.o — 
) 3. V I I I . 2'. _ _ _ _ 1 0 0 . 0 - -
Aus der Ziisaninienstellung ist die Einförniigkeit der Bodenfauna in der 
Gegend von I^oimola ersichtlich. Aiich dieser Zug diirfte eine I'olge der Un-
fruchtbarkeit des Bodens sein. Ani auffallendsten ist das völlige Fehlen von 
Oligochaeten. In den meisten Seen bilden mir ein paar Tiertypen den Hanpt-
hestandteil der Bodmjanna) die game makroskopische Fauna kann sogar niir aus 
einer einzigen Tierform hestehen (Kollasjärvi). Nach der doniinierenden Tier-
form kann man die untersuchten Seen in die westlichen Pisidium-Seen (Loi-
niolanjärvi, Häpönjärvi, SongerjârA'i) und die östlichen Chironomiden-Seen 
(Suovanjärvi und Kollasjärvi) einteilen. Worauf diese Verschiedenheit zu-
riickgeht, diirfte vorläufig noch schwer zu bestimmen sein (sielie jedoch 
S, 222). Einen besonders doniinierenden Bestandteil im seichten Profundal 
stellten im Suovanjärvi die Sialis-harven dar, ein Vorgang, der in den iibri-
gen untersuchten Seen nicht konstatiert wurde. 
Inbezug auf ihre Profundalfauna scliliessen sich der L o i m o 1 a n j ä r v i, 
H ä p ö n j ä r v i und S o n g e r j ä r v i den Seen des vorigen Gebietes, am nächs-
ten dem Saarijärvi, an. Obgleich die Bodentierproduktion im Loimolanjärvi be-
trächtlicher war, zeigte die Faunain alien Seen als gemeinsamen Zug das Vorlierr-
schen der Pisidien. Von diesenMu.sclieln war P. lilljeborgi am liäufigsten, im Loi-
molanjärvi dominierend, seltener P. casertamim (Häpönjärvi, Songerjärvi) und 
P. carelicum (Loimolanjärvi), Von den in der IMinderheit befindlichen Chiro-
nomiden-l^diX\Q\\ waren bei der Untersuchung in den einzelnen Seen etwas 
verscliiedene Formen vertreten. Im Loimolanjärvi waren die Stictochirono-
«i«s-Larven fast dominierend neben den ûbrigen, danach waren die Clado-
pehna- und Tanypus-Votm^n am verbreitetsten; der Songerjärvi hatte keine 
doniinierende Form, die Monodiamesa-hoirvtn waren am häufigsten, danach 
die Chironomiis haihophilns-l,a.x\'^n-, die wenig zahlreichen I.arven des Häpön-
järvi gehörten zu den Gattungen Didiamesa und Cryptochironoimis. Die 
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iibrigen Boclentierfonnen fehlten in dieseii Seen oder waren von geringer Be-
deiitung. — Die Bodenfauna der Seen ist charakteristisch fiir Boden, der vor-
nehmlich sandige Unterlage hat und meist mit einer diinnen Schlaninischiclit 
bedeckt ist. 
Der S u o v a n ] ä r v i dagegen gehörte zu den Chironomiden-^eKtn, in 
dem diese Tiere eine vorherrsdiende Stellung einnahmen. Nach allem zu 
schliessen waren von diesen Larven doniinierende Formen: im seichten Wasser 
die Cladopelma-{Limnochiyononms) Larven, ini tiefen Wasser die Chironomus 
hathophilus-l,^rven, ausserdem waren die TanypKS-tiO-xven verbreitet, ebenso 
gewisse Orthocladiinae-Vomxen. Die zweite doniinierende Tierform im See 
war die in der seichten Zone lebende Sialis jlavilatera-l^Tnxvo:. Die Pisidien 
{P. lilljehorgi, P. casertanum, P. careliciim) waren nahezu sporadisch. Gele-
gentlich zeigte sich auch die Corethra-hvixve. — In der Bodenfauna niacht sich 
die VVirkung des unfruchtbaren Bodenschlanimes und der ungunstigen Sauer-
stoffverhältnisse geltend. 
Der K o 11 a s j ä r v i schliesslich stellte ein Extrem unter den Chironomi-
den-^ Q&n dar, da seine ganze, stellenweise auftretende Profundalfauna nur 
diese Larven umfasste, und zwar nur im flachen Profundal. Dominierend ne-
ben den iibrigen waren die Stictochirononius-\^diX\QXi, die iibrigen {Tanypus, 
Monodiamesa) waren von geringer Bedeutung. — Auch die Bodenfauna die-
ses Sees spricht fiir sehr grosse Unfruchtbarkeit des Bodens und in gewisser 
Weise auch fiir recht ungiinstige Sauerstoffverhältnisse des Tiefenwassers. 
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